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i 5 er dDiumpfe Zivang des Mittelalters hatte die Menfjchheit 
6 lange in den Banden todten Formelwejens und ftarren 
Wortglaubens fejtgehalten. Natürlich frijcher Zebens- 
ee genuß, freie Forichung, fittliche Selbjtbeitimmung war 
ihr ct. Mit dem Eintritt des jechzehnten Jahrhunderts begann 
ein neuer Trieb fich in den Geijtern zu regen. Per Humanismus 
führte durch eine innerliche Bejchäftigung mit dem antifen griechiichen 
Wejen zur jchönen Natur zurüd. Die Neformation löfte die Ge- 
willen von der Botmäßigfeit des todten Buchjtabens und verlegte 
den Duell des Glaubens und der Seligfeit in des Menschen eigene 
Bruft. Religion, Wiljenjchaft und Kumft feierten ihre Wiedergeburt. 
Aber der aufgeregten Thantajie genügte der allmälige Gang menjch- 
liher Erfenntniß nicht und die Beihränfung, welche auch der freiefte 
Sinn jich jelber auferlegen muß. Um jo ungeduldiger, je drücfender 
feine Knechtihaft gewejen war, überjprang der Geift die Grenzen 
der Endlichfeit und jeßte feine Ziele jenfeitS der Natur. Die ge- 
heime Wifjenichaft der Kabbala jollte Zaubergewalt über die Geijter 
geben, welche, zwijchen Himmel und Erde haujend, die Kräfte der 
Natur in Bewegung zu jeßen und zu verwirren vermochten. Der 
Stein der Weifen verbürgte Verjüngung und Verlängerung des 
Lebens bis zur Unfterblichfeit und gab zugleich durch Verwandlung 
 werthloier Metalle in Gold die Mittel zu unerjchöpflihem Genuß. 
 Todtenbeihwörungen mußten das Herrlichite, was die Vormwelt be- 
jejlen, zu lebendiger Gegenwart auf die Erde heraufholen. Was 
natürlichen Mitteln unerreichbar blieb, dazu wurde die Hülfe über- 
 natürliher Mächte in Anfpruch genommen, und für die Gewinnung 
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eines jinnenfälligen Baradiejes auf Erden opferte man gern die 
Hoffnung auf eine fünftige Seligfeit im Senfeits. Was in der 
Wirkffichfeit nicht gelang, das geftaltete die Bhantafie in jeltfamer 
VBermifchung von Freilinn und Aberglauben defto reicher und voll- 
ftändiger aus. So bildeten fich alle die Sagen von übernatürlichem 
Villen, Zaubermacht, Abfall von Gott und Biindni mit dem Teufel. 

Der vollfte und erjchöpfendfte Ausdruck jenes unerjättlichen 
Strebens nach Unendlichfeit in Erfenntnig und Genuß ift die Sage 
von dem Leben des Schwarzfünftlers Fauft, jeinen Zauberftüden, 
feinem Bündnig mit dem Böfen und feiner Höllenfahrt. Um feine 
Geftalt gruppirte fih nach und nach Alles, was von ähnlichen 
Ueberlieferungen im Munde des VBolfes lebte, Der Held der Sage 
jelbit war feine bloße Erfindung der Vhantafie. ES fteht durch 
Melanchthons Zeugniß feit, daß eine folhe WBerjönlichfeit im 
fünfzehnten und fechzehnten Nahrhundert wirklich gelebt hat, nach- 
dem, wie e8 jcheint, andere Gaufler und Schwarzfünftler unter 
demjelben eigenen oder angenommenen Namen jchon vor ihm auf- 
getreten waren. Diefer Johann Faust, der eigentliche Träger 
der Bolfsjage, war gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts zu 
Senittlingen in Württemberg geboren, jtudirte zuerift Medicin, dann 
auf der Univerfität irafau Magie, welche damals einen öffentlichen 
Lehrgegenftand bildete, und erregte auf feinen Neifen in mehreren 
enropätjchen Ländern durch marftichreierische Zauberfünfte gewaltiges 
Anfiehen. In Wittenberg wollte ihn der Kurfürft Johann von 
Sachjen gefangen jegen laffen, aber er entwijchte von dort, wie unter 
ähnlichen Berhältniffen aus Nürnberg. Auf ihn beziehen jich Die 
jpäter entitandenen bildlichen Darstellungen in Anerbach’s Keller zu 
Leipzig, aus welchem er 1525 auf einem Weinfaß geritten fein joll. 
Das ültefte Volfsbuch, welches feine Lebensbejchreibung enthält, 
wurde 1557 in Frankfurt a. M. von Spieß herausgegeben unter 
dem Titel: „Historia von Dr. Johann Fauften, dem weitbejchregten 
Bauberer und Schwarzfünftler, Wie er jich dem Teuffel auf eine 
benandte Zeit verjchrieben, Was er hierzwijchen für jelgame Aben- 
theutor gejehen, jelbs angerichtet und getrieben, biß er endlich feinen 
wol verdienten Lohn empfangen, Mehrestheils auf jeinen eygenen 
hinderlafienen Cchrifften, allen hochtragenden Sürwibigen und Gott- 
(ofen Menschen zum jchrecktichen Beypiel, abjchewlichen Erempel pnd 





trewhergiger Warnung zufammengezogen, vnd in Druck verfertigt. 
Sacobi 1111. Seydt Gott vnderthänig, miderjtehet dem Teuffel 
jo fleuhet er von euch.“ Diejes Buch fand jogleich eine große Ver- 
breitung und jcheint in einer englijchen Ueberjegung von Marlowe 
zu jeinem Trauerjpiel benußt worden zu jein, welches jchon vor 
1593, dem Todesjahre des Dichters, aufgeführt fein muß. Englifche 
Schaujpieler brachten das Stücd nach Deutichland, wo es Ende des 
fiebzehnten Sahrhunderts als Grundlage für ein Ddeutiches Bolfs- 
Ichaufpiel gedient zu haben jcheint, welches von Lefjing noch 1755 
gejehen wurde, aber inzmwijchen verloren gegangen ift. Seit der 
Mitte des fiebzehnten Sahrhunderts bemächtigte fich auch das 
Marionettentheater des Gegenstandes und hielt ihn bis in Die 
neuejte Zeit feit. Ein Buppenjpiel von Doctor FJauft wurde von 
Goethe in jeiner Jugend in Frankfurt gejehen und machte auf jein 
ahnungsvolles Gemüth den mächtigiten Eindrud. Das Spieh’sche 
Bolfsbuch wurde jedoch bald durch eine Bearbeitung von ©. NR. Wid- 
mann verdrängt, welches, in einzelnen Theilen ausführlicher aber 
im Ganzen weniger anjchaulich, die urjprüngliche Naivetät jeines 
Vorgängers verwiicht und dafür in weitläufigen pedantijchen Er- 
innerungen eine aufdringliche moralische Tendenz hervortreten läßt. 
Der Titel diejes Buches, welches 1599 zu Hamburg erichien, lautet: 
„Wahrhafftige Hiftorien von den grewlichen und abjchewlichen Sünden 
vnd Laftern,, auch von vielen wunderbarlichen vnd jelgamen aben- 
theuren: ©p D. Sohannes Fauftus, Ein weitberuffener Schwark- 
fünftler und Erbzauberer, durch jeine Schwarkfunft, bis an jeinen 
erjchredlichen end hat getrieben. Mit nothwendigen Erinnerungen vd 
fchönen erempeln, menniglichem zur Lehr vnd Warnung aufgeftrichen 
und erflehret, durch Georg Nudolff Wiomann.“ Eine neuere, etwas 
veränderte Auflage des Widmann’ichen Werkes veröffentlichte 1679 
in Nürnberg der Arzt 3. R. Pfiber und eine Firzere, lebendigere, 
volfsthümlichere Bearbeitung des Pfißer’fchen Buches wiederum 
erichien 1723 in Frankfurt und Leipzig unter dem Titel: „Des 
durch die ganze Welt beruffenen Erk-Schwarg-ftünftlers und Zau- 
berer8 Doctor Sohann Fauft’s mit dem Teuffel aufgerichtetes 
Bündniß, darinnen deffen abentheuerlicher Lebenswandel und mit 
Schreden genommenes Ende alles aufs deutlichite bejchrieben wird. 
Anibo wiederum aufs neue überjehen, in einer beliebten Kürke zu- 
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fammen gezogen, und alfen vorjeßlichen Sündern zu einer herklichen 
Bermahnung und Warnung zum Druck befördert von einem Chrift- 
fih Meynenden.” Sn Ddiefer Geftalt fam jedenfalls das BVolksbuch 
in die Hände des jungen Goethe und gab ihm nächit dem Puppen- 
jpiel die früheste Anregung, jo wie den reichjten Stoff zum Aufbau 
des größten und tiefften Dichtertverfes, welches die deutjche Nation, 
ja vielleicht die ganze Menjchheit bejikt. Fast alle Motive, welche 
die Dichtung enthält, find in den Elementen der Sage nachzumeijen, 
aber jie jind umgebildet, vergeiftigt und durch die Individualität 
des dichtenden Genius, der fie in fich aufgenommen, zu einer Be- 
deutung erhoben, von welcher die jagenbildende Volfsphantajie des 
früheren Sahrhunderts feine Ahnung haben fonnte. Der lebendige 
Keim, welchen die Ueberlieferung in die junge Seele des Dichters 
geworfen hatte, jchlug Fräftige Wurzeln in jeiner fenrigen Einbildung. 
Der Zeitgeift begünftigte feine Entwidlung. Die zweite Hälfte des 
achtzehnten SahrhundertS hatte eine gemwiffe Aehnlichfeit mit dem 
jechzehnten. Auch jeßt waren die Geifter aufgeregt; auc) jeßt ftrebte 
das Individuum nach Selbitbeftimmung und Befreinng aus den 
Fejleln überlieferter Unnatur; auch jeßt fand man an dem irdiichen 
Menjchenjchiefjal fein Genüge; auch jet wollte man die Schranfen 
der Endfichkeit überfpringen und in allmächtigem Drange gewaltfam 
die Näthjel des MWeltengeiftes Löfen; ja, um jelbft äußerlich die 
Hehnlichkeit zu vervollftändigen, auch jebt bejchäftigte man jich 
mit geheimen Wiffenfchaften, mit fabbaliftifhen und aldhymiftischen 
Studien, mit Hellfeherei und Geifterbeichwörungen. Sehr natürlich, 
daß fi die Aufmerkfamfeit der Dichter auf jene Geftalt richtete, 
welche, noch ım Bolfsbewußtjein lebend, recht eigentlich als der 
Bertreter des nie erlöfchenden und damals gerade twieder friich Her- 
bortretenden Dranges nach dem Uebermenschlichen erjcheinen mußte. 
So verdankt der Goethe’sche „Fauft“ neben den Fauften anderer 
Dichter, welche vor, neben und nach ihm auftauchten, feine Ent- 
ftehung der „Sturm= und Drangperiode” des vorigen Jahrhunderts, 
wenn er auch in feiner Ausführung und Vollendung mit jener Zeit 
zugleich ihre Anfchauungsweife, die Sntentionen feiner Vichtergenofjen 
und vielleicht auch die jeiner eigenen Jugend weit Hinter ji) Tieh. 

Dem großen auf das rein Menfchliche und dejien Vervoll- 
fommnung gerichteten Sinne Goethes fonnte die Tendenz der 


Fauftjage nicht genügen. Nicht blos dem fortgeichrittenen Geifte 
der Zeit, jondern vornehmlich jeinem eigenen Wejen nach mußte er 
zu ihre in vollfommenen Gegenja der Auffaffung treten, wenn er 
ihren Inhalt lebendig geitalten wollte. Der Held erichten ihm als 
ein Vertreter berechtigten menjhlichen Strebens; er theilte diejes 
Streben mit ihm, er verjeste jich jelbft in deilen Zuftand, fein 
eigenes Wejen ging in dem Gebilde jeiner Bhantajie auf. Was den 
BZeitgenofjen der Sage Sünde war, mußte ihm als das natürliche Erb- 
theil eines hochbegabten Geiftes gelten; was in den Augen Sener 
ein Berbrechen war, welches nothwendig zur Verdammniß führen 
mußte, das war nach des Dichters Gefühl der menschlichite 
Serthum und als folcher der einzige Weg zur Wahrheit und zum 
Heil. Wenn der Fauft der Sage megen jeines hochfliegenden 
Sinnes vom Teufel geholt wird, jo mußte der feinige gerade durch 
diefen Drang, der ihn auf Abwege führt, auch wieder gerettet werden: 
das ftand in dem Dichter jchon bei der erjten Conception der dee 
feft, wenn auc auf das Vorhandenfein diejer Abjicht erjt durch den 
im Sahre 1797 entjtandenen „Rrolog im Himmel” hingedeutet wird. 
Daß auch die mittelalterliche Theophilusjage, auf welche der Kern 
der Fauftjage, das Bündnig mit dem Böfen, zurüczuführen it, eine 
Nettung des Theophilus durch die Fürbitte der heiligen Jungfrau 
fennt, fommt hier nicht in Betracht. Goethe war durch fein eigenes 
Wejen gezwungen, diejen Ausgang zu wählen. Sit Doch der echte 
Dichter von Natur der Anwalt der leidenden Meenjchheit. Fühlte 
doch Goethe, wie jeder großgelinnte Geift, jich gerade von vermeintlichen 
— Ciümdern und Kebern angezogen und juchte in ihrem |unern nach 
dem menjchlichen Band, welches fie mit den Gefühlen jeines eigenen 
Bujens verfnüpfte; hatte er doch in ähnlicher, von der gangbaren 
Auffaffung durchaus abweichender Weife, auch den „Rrometheus” und 
den „ewigen Suden“ zu gejtalten unternommen. Erjt durch eine 
jolche Auffaffung wurde die Jdee zu einem tiefen jittlichen Problem. 
Und als die Löjung eines jolhen behauptet fich auch der „auft“ 
don Anfang bis zu Ende. Denn wie jehr auch übernatürliche Kräfte 
den äußern Gang der Handlung beftimmen, die innere Enttwiclung, 
der Fortjchritt der Sdee, die Läuterung des Helden, feine Schuld 
und jeine Sühne ergeben fich einzig aus der ihm eigenthümlichen 
ichtung des Geiftes und Gemüthes, welche th allen Anfechtungen 
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zum Troß in jedem enticheidenden Momente geltend macht. Stellt 
fich jo die ganze Dichtung im ihren Vorgängen wie in ihrer Form 
auch nicht im ftrengen Sinn als ein gejchloffenes, bühnengerechtes 
Drama dar, jo läßt jich ihr dennoch weder ein dramatifcher Dr- 
genismus, noch eine höhere Einheit abjprechen. Denn troß aller 
Symbolif der Daritellung, welche im zweiten Theil durch die Inner- 
fichfeit der rein geiftigen Vorgänge geboten erjchien, vollzieht fich 
doch von Schritt zu Schritt eine dDramatiiche Steigerung des Gegen- 
jtandes und der Stimmung, welche faum in ähnlicher Weije durch 
Umfegung in reale äußere Handlung hätte hervorgebracht werden 
fönnen; auch wird troß aller durch die verjchiedene Zeit der Abfafjung 
jomwohl twie durch die innere Eigenthümlichfeit der einzelnen darzu- 
itellenden Scenen jelbit bedingten Mannichfaltigfeit der Formen und 
Stilarten das Ganze von einer und derjelben großen Fdee beherricht, 
welche in der zur Vollendung des Niejenwerfes erforderten fangen 
Neihe von jechzig Jahren. durch Veränderungen in der Ausführung 
des Einzelnen jelbit feine Veränderung erlitt umd auch dem ge= 
ringften Bruchtheil der Dichtung ihr fenntliches Gepräge aufdrücdt. 
Auch die anjcheinenden Fleinen Widerfprüche und Unklarheiten, die 
Ttehengebliebenen Spuren früherer Geftaltung, die der eigentlichen 
Handlung fremden Anfpielungen auf zeitgenöfiiihe Berjonen und 
Beftrebungen, jelbft die urfprünglich zu anderen Zmweden bejtimmten 
Einjchtebungen jind jo untrennbar mit dem Wejen des ganzen 
Werfes verwachien, daß jie eben jo nothwendig zu feinem Organismus 
zu gehören jcheinen, wie zu dem vollen Wejen eines alten ehrwürdigen 
Baumes nicht blos Stamm und Aefte, Blätter und Zweige, Blüthen 
und Früchte gehören, fondern auch die Erde an jeinen Wurzeln, die 
verwachjenen Anjäbe abgefallener Aefte an jeinem Stamm, das 
Moos und die Infeften in den Riten feiner Ninde und die zwitjchern- 
den Bögel in feiner Krone, 

Die Conception des „Fauft” reicht bis in die frühejte Schaffens- 
periode de3 Dichters zurüd. Nach den Angaben von Riemer und 
Edermann miffen die erften Keime des Werfes bereits im Jahre 
1769 vorhanden gemwejen fein. In der That wird in einer Dichtung 
Goethe'3 aus diefer Zeit, in den „Mitjchuldigen“ TIL, 6, der Dr. Fauft 
mwenigjtens al3 ein jchwer geängfteter Sterblicher erwähnt, ein Beweis, 
daß die jagenhafte Geftalt dejjelben, in einer Fritifchen Situation 
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befangen, der Phantajie des Dichters damals gegenwärtig war. 
Goethe jelbjt erzählt in „Wahrheit und Dichtung,” daß bereits in 
Straßburg „Goeb von Berlihingen“ und „Fauft“ jich bei ihm ein- 
gewurzelt hatten und jich nah und nad zu poetiichen Gejtalten 
ausbilden wollten“; doch verbarg er jein Intereffe an denjelben jorg- 
fältig vor Herder, mit welchem er dajelbjt 1770— 71 auf das Freund- 
Ichaftlichite verfehrte. Einftweilen wurde „Fauit“ durch „Göß von 
Berlichingen“ verdrängt. Ebenjo mußte er in Weßlar, wohin jich 
Goethe den nächiten Sommer begab, vor „Werthers Leiden” zuricd- 
treten. Doch jcheint der Dichter in Weblar, das er 1772 verließ, 
gegen feine Freunde über jeine Pläne weniger verichtviegen gewejen 
zu fein, als in Straßburg. Denn im Juli 1775 fchrieb ihm Gotter, 
den er in Weglar fennen gelernt hatte, al$ Dank für die Sendung 
des „Sog“ eine poetiiche Epiftel, in welcher es heißt: 

„Schi mir dafür den Doctor Fauft, 

Sobald Dein Kopf ihn ausgebrauft.“ 

Sn diefem Jahre lajien jich denn auch die erjten Spuren einer 
Aufzeichnung des „zauft“ nachweilen. Freunden, welche ihn in 
Frankfurt bejuchten, theilte Goethe von da an einzelne Scenen und 
Brudjitücde, jo wie fie eben niedergejchrieben waren, mit. Am 19. 
Detober 177& jchreibt Boie von Frankfurt aus: „er hat mir viel 
vorlejen müffen . . jein Doctor Fauft tit fajt fertig und fcheint mir 
das Größte und Eigenthümlichite von Allem.“ Danach muß damals 
ihon eine innerlich zufjammenhängende Scenenreihe vorhanden ge- 
twejen jein, welche beinahe das Ausjehen eines abgejchlofjfenen Ganzen 
hatte. Ende März 1775 Iernte Klopitof auf jeiner Durchreife von 
Karlsruhe nah Hamburg neue Scenen fennen und ermunterte 
durch feinen Beifall den Dichter zur Fortjegung des Werkes. Ein 
Brief Goethes an die Gräfin Augufte Stolberg vom 17. September 
1775 weit die deutlichen Spuren jeiner gleichzeitigen Beichäftigung 
mit der Scene in Auerbah’s Keller auf. SInzwiichen verbreitete 
ih auch die Kunde von dem Entftehen des neuen großen Werfes 
tajh in den literarichen Kreifen. Der Hannöver’jche Leibarzt 
Bimmermann jchrieb darüber 1776 an den Buchhändler Reich in 
Leipzig: „Noch hat Deutjchland Fein jolches Werf gejehen und drum 
follten Sie's druden.“ Lejiing, welcher als der erjte in jeinem 
Literaturbrief vom 16. Februar 1759 auf den gewaltigen Stoff 
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aufmerffam gemacht und eine Scene aus feiner eigenen Bearbeitung 
nitgetheilt hatte, jol nach Engels Angaben geäußert haben: 
„Meinen Fauft holt der Teufel; aber ich will Goethe’s feinen holen.“ 
Auch Wieland wußte um das werdende Werk, wie fih aus Anden- 
tungen feiner Begrüßung Goethes in Weimar zu Neujahr 1776 
ergiebt, und in demjelben Jahre benußte H. 2. Wagner zu jeiner 
„Kindesmörderin” das Schickjal Gretchens im „Faust“. Nach Weimar 
üibergefiedelt, las der Dichter dort jein Fragment zwar häufig vor, 
arbeitete aber daran nicht weiter, jo daß der Herzog im Sahre 
1751 Dafjelbe im „ZTiefurter Sournal” (Nr. 3) bezeichnen fonnte 
als das „Stück eines Stücdes, welches das PBublifum immer nur 
leider als ein Stück zu behalten befürchtet." Veröffentlicht wurde 
daraus nur im Sahre 1782 „Der König in Thule“ im dritten 
Bande von Sedendorf’s Bolfslievern. Als Goethe, einem alten 
jehnfüchtigen Drange folgend, im SZahre 1786 nach Stalien ent- 
wich, um dort, fern von beengenden Berhältniffen, jeine freie 
Dichternatur wieder zu gewinnen, nahm er die alte, abgegriffene und 
bereits vergilbte Handjchrift mit fih. Aber erit im Februar 1788 
gewann er in Nom die Stimmung, daran toeiter zu arbeiten. 
Er machte, wie er von dort aus jchrieb, den Plan zum ganzen 
Stüce und führte im Garten der Billa Borgheje die „Herenfüche” 
aus, Aber die Abreife von Nom, und andere dichterische Arbeiten, 
welche, durch den Aufenthalt in Stalien angeregt, ihn in den eriten 
Fahren nach der Niückfehr dringender in Anipruch nahmen, unter- 
brachen wieder auf lange Zeit die Fortjeßung des „Sauft“. ls 
er ihn dann im Fahre 1789 für die Ausgabe feiner Schriften 
vollenden wollte, war der Dichter des „Taffo”, und der „Sphigente“ 
innerlich jo weit von der Stimmung feines Jugendwerfs entfernt, 
daß er, zumal noch durch die neueften Vorgänge der franzöjt- 
jhen Nevolution in jeiner Meufe geftört, bald von dem Beginnen 
twieder abließ und jich darauf befchränfte, die bereits vorhandenen 
Scenen, joweit fie einen nothdürftigen Aufammenhang boten, als 
„sragment” zufammen zu ftellen und unter diefem Titel zu Dftern 
1790 im fiebenten Bande feiner Schriften erjcheinen zu laffen. 
Das „Sragment” reicht bis einschließlich zur Domfcene, weit 
aber auch in dem, was ihr vorangeht, mit dem vollendeten erften 
Theil verglichen, große Lücen auf. ES enthält den erjten Monolog 


Fauft’s mit der Erjcheinung des Erdgeiftes und das erite Gejpräch 
mit Wagner bis zu den Worten, „um jo gelehrt mit euch mich zu 
bejprechen,“ zu denen von der nachfolgenden Nede Fauft’S nur die 
erften vier Zeilen hinzutreten. Es fehlt dann der ganze übrige 
zweite Monolog mit dem Selbjtmordverjuch und dem Dftergejang: 
der ganze Spaziergang; die erjte Scene im Studirzimmer mit der 
Beihwörung des PudelS, dem erjten Auftreten Mtephifto’S umd 
der Einjchläferung Fauft’s; das zweite Auftreten Mephifto’s im 
Studirzimmer und das Geipräch zwijchen ihm und Kauft mit dem 
Abjchluß des Contractes bis zu den Worten: „Und was der ganzen 
Menjchheit zugetheilt it“, welche ohne jegliche innere Verbindung 
und äußerlich durch Striche von dem Vorhergehenden getrennt, jich 
jenen vier Zeilen anjchließen, welche Fauft’3 Bemerkung über Wagner 
enthalten. Es folgt dann der noch übrige Theil des Gejprächs 
zwilhen Faujt und Mtephiftopheles, die Schülericene, Auerbach’s 
Keller, die Herenfüche und außer der Kerferjcene alle Gretchenicenen, 
die beiden Scenen zwijchen Fauft und Mephiftopheles: „Straße“ und 
„Bald und Höhle“ nebit dem noch folgenden Gejpräch mit einge- 
ichloffen, nur daß die leßtere diejfer beiden Scenen ftatt an ihrer 
jeßigen Stelle erjt zwijchen der Unterhaltung der Mädchen „Am 
Brunnen“ und dem Gebet Gretchens im „Zwinger“ erjcheint. 

Mit der Beröffentlihung des „ragments" war denn für 
Goethe der Fauft wieder für eine geraume Zeit abgethan. Die 
nene Anregung zur Fortiegung feines Werfes erhielt der Dichter 
dur Schiller. Am 29. November 1794 jchrieb diefer an jeinen 
Freund: „Aber mit nicht weniger Verlangen würde ich die Brucdh- 
ftüde von Shrem Fauft, die noch nicht gedrudt find, lejen; denn 
ich geitehe Ihnen, dal; mir das, was ich von diejen Stücden gelejen, 
der Torjo des Hercules if. ES herricht in diejen Scenen eine 
Kraft und eine Fülle des Genies, die den erjten Meifter unverfenn- 
bar zeigt, und ich möchte dieje große und fühne Natur, die darin 
athmet, jo weit als möglich verfolgen.“ Goethe antwortete darauf: 
„Bon Faujt fann ich jest nichts mittheilen, ich wage nicht das 
Tadet aufzujchnüren, das ihn gefangen hält. Sch könnte nicht ab- 
ihreiben ohne auszuarbeiten, und dazu fühle ich im mir feinen 
Muth. Kann mich Fünftig etwas dazu vermögen, jo it es gewiß 
Shre IhHeilnahme." Indeh jcheint er mit feinem Freunde in diejer 
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Zeit doch wenigftens den an beiprochen zu haben. An die weitere 
Ausarbeitung des eriten Theiles jelbft ging er evjt im Suni 1797, 
wie er an Schiller jchreibt, durch „Das Balladenjtudium tmieder auf 
diefen Dunft- und Nebelweg gebracht." Aus diefen Sehren jtamımt 
die „Zueignung“, der „Prolog im Simmel“, das „Voripiel auf dem 
Theater” und der größte Theil von „Oberon’s und Titania’3 goldene 
Hochzeit," welche uripünglich zur Fortjegung der Kenien bejtimmt 
war, jpäter aber als „Sntermezzo“ in die Brodenfcenen eingejchoben 
wide. Bald jedoch mußte das Sticf wieder um anderer Arbeiten 
wilfen bei Seite gelegt werden. Erft mit dem Beginn des nenen 
Sahrhunderts wandte der Dichter jeine Thätigfeit wieder ftetig dem 
„Kauft“ zu, „um Die große Lüde” des Fragments auszufüllen, und 
fo mwıreden denn im den nächften Jahren nebjt dem Anfang einer 
nenen „Helena an Stelle eines früheren Entwurfs, welchen er 
bereits im Sahre 1750 der Herzogin Mutter porgelefen hatte, alle 
diejenigen Scenen zu Stande gebracht, welche der erite Theil des 
Fauft in feiner jegigen Geftalt mehr enthält als das Fragment; 
was von jenen Scenen damals ganz ten hinzugefommen, was 
dabei von früheren Entwürfen itberarbeitet oder ergänzt worden, äßt 
fich mit Sicherheit nicht feftitellen. Ojtern 1808 erfolgte die Aus- 
gabe des vollitändigen erften Theiles. 

Bon da bis zur Veröffentlichung einiger Stücfe ans dem zweiten 
Theil vergingen fait zwanzig Jahre. Auch zum zweiten Theil war 
der Plan jchon in des Diehterd Jugend entworfen worden, wohl 
zugleich mit dem des eriten THeiles. Uriprüngfich hatte Goethe 
fich jedenfalls den ganzen Stoff als Inhalt eines einzigen zujammten- 
hängenden Dramas gedacht und erjt jpäter, als ihm die Gretchen- 
tragödie unter den Händen gewachlen war und der erite Theil jich 
au einem eigenen Ganzen bildete, eine Ablöfung des Webrigen und 
deffen bejondere Ausführung in der Korm eines eigenen zweiten 
Teiles beichloflen. Vorhanden waren Dazıt schon ein ausführliches 
Schema, der Anfang des erjten und zweiten Actes, ein großer Theil 
der „Helena“, welche den dritten Act bildet, und einzelne Scenen 
und Brichftiike ans dem fünften Act, namentlich der Schluß, Der 
jedoch Ipäter gänzlich verändert wurde. 

Sndei wie dem Dichter ichon die Wirfung von Schillers Tode 
im Sahre 1805 die Stimmung zur Fortiegung des Werfes geraubt 
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hatte, das er mit dem Freunde eingehend beiprochen, jo nahmen 
ihn jest lange Zeit mannichfache andere dichteriiche und mwilien- 
Ihaftlihe Arbeiten völlig in Anfpruch. Entichloffen, den Gedanfen 
an eine Vollendung des zweiten Theiles nun ganz aufzugeben, 
wollte er im Sommer 18524 den Man zu demielben in den vierten 
Theil von „Dichtung und Wahrheit” (3. Buch) veröffentlichen. 
Dort jollte derjelbe zwijchen Ereigniifen des Sommers 1775 feine 
Stelle finden, ein Beweis, daß er in den Hauptzügen jchon zu jener 
frühen Zeit feitgejtellt gewejen. Allein Efermann, dem er mit dem 
Schema zur Fortjegung feiner Lebensgejchichte zugleich den Plan 
des Fauft übergab, jchrieb unter dieien die DBemerfung: „Ob nun 
Diefer Plan zu Fauft mitzutheilen oder zurüdzuhalten jein wird, 
diejer Zweifel dürfte jich dann befeitigen laffen, wenn man die bereits 
fertigen Bruchftüde zur Prüfung vor Augen hat und erjt darüber 
far ift, ob man überall die Hoffnung einer Fortjegung des Fauft 
aufgeben muß oder nicht.“ Die Folge davon war, daf; Goethe jich 
umftimmen ließ und fogleich im Beginn des folgenden Jahres die 
Arbeit wieder aufnahm. Nachdem er Einzelnes am fünften Wet 
ausgeführt hatte, gewann zumächit die „Helena“, welche bereits 1800 
bis zur Hälfte gediehen war und ihn damals, wie er an Schiller 
ihrieb, „durch das Schöne in der Lage der Heldin jo jehr anzog, 
daß es ihn betrübte, wenn er es zunächit in eine Jraße verwandeln 
jollte,” von Neuem fein Intereife, jo dab er den dritten Act big 
sum Winter 1826 vollendete. 1827 evichien derjelbe gejondert im 
vierten Bande der Ausgaben legter Hand unter dem Titel: „Helena, 
eclafjtich-romantifche Vhantasmagorie. Ein Amwijchenjpiel zu Fauft.“ 
Der Beifall, welchen derjelbe troß des Sremdartigen und Räthjel- 
haften jeines Inhalts jogleich durch die entzücdende Vollendung des 
Ausdruds und der Form hervorrief, trug dazu bei, die Stimmung 
des Dichters Tebendig zu erhalten, und jo arbeitete denn der mun- 
mehr fajt achtzigjährige Greis in den nächiten vier Fahren mit 
längeren Unterbrechungen, aber mit immer wieder ernentem Eifer 
an der Ausfüllung der noch vorhandenen Lücken. Nachdem 1828 
im zwölften Band der Goethe’fschen Werfe der ebenfalls bereits jeit 
längerer Zeit fertige Anfang des eriten Actes erichienen war, wırrde 
in den beiden darauf folgenden Sahren jomwohl diejer als der noch 
fehlende Theil des zweiten Actes nebjt der „clafliichen Walpurgis- 
Goethe, Fauft. b 
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nacht“ vollendet. Anfang 1831 entitand der ganze vierte Act, 
welchen der Dichter neu entworfen hatte, und furz darauf wurde 
die Legte Life im Anfang des fünften Aetes duch „Philemon 
und Baucis“ gejchloffen. Im Juli (ag das Werf vollendet vor 
dem Dichter da. Ein ganzes Menschenleben lang hatte er den Fauit 
im Herzen getragen. Bis in die frühefte Zeit feines Schaffens 
reichten. die Anfänge zurüd, fur; dor jeinem Tode noch legte er 
die legte Hand daran. An feinem zwwei- und achtzigiten Geburts- 
tage, den 28, Auguft 1831, jagte der greife Dichter zu Edermann, 
nachdem er furz vorher das Manufeript eingeftegelt und bejtimmt 
hatte, daß es erjt nach jeinent Tode eröffnet und zum Drud befördert 
werde: „Mein ferneres Leben fann ich nunmehr als ein reines Ge- 
ichenf anjehn, und es it jegt im Grunde ganz einerlei, ob und 
was ich noch etwa thue.” Noch einmal im Sanuar 1832 löite 
Goethe das Siegel, um jeiner Schwiegertochter Dttilie Die noch uns 
gedruckten Scenen vorzulejen, und nahm auf ihre Veranlaffung im 
Einzelnen einige Feine Aenderungen dor. Damit war das Wert 
für immer abgejchlofjen. Kaum zwei Monate jpäter ichloß der Tod 
auch des Dichters ivdisches Tagewerf für immer, und noch in dem- 
jelben Sahre erjchten der zweite Theil Des Fauft in den „nac- 
gelafjenen Werfen“. 

Ein halbes Jahrhundert liegt nun das vollendete Werf vor. 
uns, nachdem es. mehr als jechzig Jahre gebraucht, um, aus den 
verborgenen Keimen in de3 Dichters Gemüth in oft erneuten 
frischen Trieben hervoriproijend, ich auszumwachlen zu dem NRiejen- 
baum, in deifen Schatten die nachgeborenen Menjchenfinder mit 
ftaunender Ehrfurcht treten, aus deifen Naufchen ihnen die 
Drafelftimme des Weltgeiftes jelbft zu reden jcheint. Die Wirfung, 
welche der „Kauft“ während diefer. ganzen Yeit auf die Geifter 
der Mit- und Nachwelt geübt, it unermeßlich. PWhantajie und 
Semith nicht [08 des deutichen Bolfes, fondern der ganzen 
gebildeten Menjchheit wurde von diefer Tebendigen und leben- 
werenden Geftalt, welche eine ganze Melt von Spdeen und An- 
ichauungen, von Gefühlen und Gedanken in jich umfaßt, aufs tiefite 
ergriffen. Dichtung, bildende Kunft und Mufif wurden gleich 
mächtig von ihr angeregt und ichufen, neben einer Fluth porüber- 
gehender Ericheinungen, eine Neihe von Metiterwerfen voll Kraft 
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und Friihe. Eine ganze Literatur von begeijterten Lobpreifungen, 
iharfjichtigen Erläuterungen, tiefiinnigen Deutungen und gelehrten 
Unterfuchungen hat fich bis in die jüngften Tage um fie angehäuft 
und wird nocd) lange nicht aufhören, fich aus diejem unerjchöpflichen 
Quell immer neu zu erzeugen. Freilich fehlte e3 auch nicht an ab- 
lehnenden und meifternden Stimmen namentlich dem zweiten Theil 
gegenüber. Mean wollte die Einheit und innere Zufammengehörig- 
feit der beiden Hälften nicht anerkennen. Diejenigen, welche jich von der 
ftürmifchen Kraft und unmittelbaren Empfindung des erften Theilg bei 
jeinem Erjcheinen hatten hinveißen laffen, vermifiten diejelben Eigen- 
haften in dem zweiten Theil. Sie vergaßen, daß gleich ihnen auch 
der Dichter mie fein Held um viele Kahre älter geworden war, und 
daß die Erfahrungen und Erlebniffe des Mannes und Greijes einen 
andern Ausdrudf erfordern als der ftürmifche Drang des Jünglings, 
ohne darum den einheitlichen Charakter zu Ändern. Weil fie ich 
ganz im jene realiftiiche Darftellung leidenfchaftlicher Handlung und 
erjhütternder Schicfjale eingelebt, weil fte jtch in ihrer Phantajie 
vielleicht jelbjt bereits eine ähnliche Folge derjelben ausgebildet hatten, 
genügte ihnen weder die Fortjegung, welche der Dichter dem Lebens- 
laufe jeines Helden zu geben beliebte, noch die iumboliiche Geitalt, 
in welcher die innerlichen Seefenvorgänge in die Erjcheinung traten. 
Auch die deutende Forjchung, joviel fie zum leichteren Berftändnif; 
des Einzelnen beitrug, war lange Zeit der unbefangenen Auffaffung 
des Ganzen eher hinderlich als zuträglih. Indem man borzugs- 
mweije dem philofophijchen und äfthetiichen Soeengehalt der Dichtung 
nachging, verlor man den poetifch-menschlichen Kern aus den Augen. 
Statt in Fauft einen individuellen, mit den höchiten Kräften des 
Geiftes und Gemüthes begabten Menichen zu fehen, der im idealen 
Streben nach unmittelbarer Erfenntniß der Wahrheit fich zum lleber= 
menjchen erweitert, der durch den ungejtünmen Drang jeines Innern 
auf Abwege geriffen wird, um dann umverrücdt im der Richtung 
jeines eigenthümlichen Wejens auf einem ihm gemäßen innern Ent- 
mwiclungsgange dennoch jeinem uriprünglichen Ziele und der böchiten 
Beitimmung zugeführt zu werden, nahm man ihn bald zu weit als 
eine allegorijche Gejtalt, welche die culturgefchichtliche Entwiclung 
des deutjhen Volfes darjtellen jollte, bald als den typischen Ver- 
freter der ganzen Menjchheit, bald als die dichteriiche Einfleidung 
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eines allgemeingültigen fittlichen Prineips, bald wieder zu eng als 
ein ideelles Selbftbefenntniß des Dichters, als die bildliche, aber 
getrene Abfpiegelung jeines eigenen Lebens. Sicherlich Iteckt von 
Allem diefem etwas im Fauft. Aber in welcher Schöpfung des 
Senins, injofern er doch ein Menich mit individuellen Erfahrungen 
und Beitrebungen und einer eigenthümlichen jtttlichen Weltanjchauung 
it, deifen VBewußtjein zugleich naturgemäß aus dem jeiner Nation 
und der ganzen Menjchheit hervormwächft, ftedt nicht etwas von feiner 
Individualität, von jeinen jittlichen Grundjäßen, von der Eigen- 
thümtichkeit feines Volkes und von jenen Gefühlen und Beitrebungen, 
welche ihm mit den Menjchen aller Sänder und Zeiten gemeinjam 
find! Freilich hat jo Die Dichtung überall einen doppelten und 
dreifachen Boden. Wollen wir aber zu einem unbefangenen Genuife 
derjelben gelangen, jo müfjen wir uns vor der Hand damit be- 
gnügen, dem fichtbaren Gang der dargeftellten Ereignifje folgend, 
itberall den leitenden Faden in ihrem innern Aufanmenhang und 
Rortjchritt aufzufuchen und dent Drang nad) ideeller Deutung mur 
da nachgeben, wo der Dichter jetbit Durch Iymboltiiche Behand- 
(ung des Gegenftandes über die Grenzen der unmittelbaren an- 
ichaulichen Verftändtichkeit hinausgewiejen hat. Aber auch da tit 
ietbft die jcharfiinnigjte Auslegung nicht im Stande, die bildfiche 
Darjtellung des Dichters zu erichöpfen. Dieje muß in Phantafte 
und Gemith aufgefaßt werden und ruft dort weit tiefere und ums 
fajfendere Empfindungen und Anjehauungen hervor, als der Ver- 
stand mit feiner folgerichtigen Aneinanderreihung eng umjchriebener 
Begriffe auseinanderzujegen vermag. 

Das Voripiel auf dem Theater fteht mit der Dichtung 
jelbit nur in loderer Verbindung. 58 behandelt im Allgemeinen 
die Aufgabe und Wirfung des Schaufpiels. Der Dichter betont 
darin den Gegenjaß jeiner innern Natur zu den Tagesforderungen 
des Rubfifums und der Bühne, deren Verirrungen mit vevjtecdtem 
Humor gegeißelt werden. Ohne dal es zwifchen den drei Perjonen, 
deren jede ihren Standpunft mit Berechtigung und Nachdrud ver 
ficht, zu einer ausgeiprochenen Einigung fonmt, ichließt die Unter- 
vedung mit einer Aufforderung des Directors, welche äußerlich 
wenigitens auf den Gang der Handlung im Fauft hinzumeifen jcheint. 

Der Prolog im Himmel giebt die Jdee des Stüces und 
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bereitet auf jeinen Inhalt vor. Smmitten der himmlischen Heer- 
jchaaren, welche die Herrlichfeit der Schöpfung preifen, naht jich 
Mephiitopheles dem Throne Gottes, um im Gegenjaß zu jenen die 
Krone der Schöpfung, den Menjchen, mit jchadenfrohem Spott zu 
verhöhnen. Mtephijtopheles tit weder hier noch jonst im Stück der 
in offener Empörung gegen Gott begriffene Teufel des mittelalter- 
fihen Aberglaubens, jondern den vorgejchrittenen Anjhauungen des 
Beitalters gemäß das vergeiitigte und perjonificirte Princip der 
Verneinung und Zerjtörung. Er darf unter dem himmlischen Ge- 
jinde erjcheinen, denn er ift ein umentbehrliches Glied in der Kette 
der mwirfenden Kräfte und dient, als Geiit des Widerjpruchs, den 
hödjiten Zweden, indem er die leicht erichlaffende Ihätigfeit des 
Menjchen reizt und jo, wenn auch wider Willen, am Schaffen theil- 
nimmt. Im Schaffen und Streben aber liegt Leben und Heil, im 
NRuhen und Beharren Tod und VBerdammnit. Das ift der jittliche 
Grundton, der aus allen Theilen der Dichtung wiederflingt. Mtephi- 
ftopheles alfo findet auf der Erde Alles „herzlich jchleht” und die 
Menjchen jchon von jelbit jo jämmerlich, daß es jich nicht einmal 
der Mühe verlohnt, jie mit Berjuchung zu plagen. Als ihn darauf 
der Herr auf Faust, als auf einen nach dem Göttlichen jtrebenden 
Geift, hinweist, will Mephiftopheles wetten, daß es ihm noch ge= 
fingen werde, den das Srdiiche verichmähenden Fpealtiten dem Hinmel 
abwendig zu machen und in die Gemeinheit herabzuziehen. Der 
Herr geht auf die Wette ein und giebt Mephiftopheles die Erlaub- 
niß, jeine Verführungsfünfte an Kauft zu üben, ob es gleich ver- 
geblich jein werde; denn das DBemwuhtjein eines quten Menjchen 
werde Durch den ihm eingeborenen dunfeln Drang auf den rechten Weg 
geleitet. Damit ijt denn jchon eine Hindeutung auf den Ausgang der 
Wette gegeben, ohne daß diejelbe jedoch, wie manche Erflärer meinen, 
gegenftandslos geworden wäre. Wir ahnen Fauft’s Nettung umd die 
Niederlage Mephifto's. Aber es bleibt Fauft's eigener guter Natur 
überlaffen, den Kampf auszufämpfen, und wir jind um jo begieriger 
auf den Weg, den er durchlaufen wird, um zum Heile zu gelangen. 

Beim Beginne des erjten Theiles finden wir Fauft in dem 
Bujtande, wie ihn Mephiftopheles vorher ironisch gejchildert, nad) 
dem Höchiten und Tiefiten ftrebend, alles Jrdiiche verichmähend, 
an jeder Befriedigung duch Erfenntniß und Genuß verzmweifelnd. 
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Er möchte jih „von allem Wilfensqualm entladen“, um die „wir- 
fende Natur” zu erfaffen; es drängt ihn nad) „ven Quellen alles 
Lebens.” Er hat fich der Magie ergeben, um das Geheimniß der 
Schöpfung zu ergreifen, das ihn zu göttergleicher Thätigfeit be= 
fähigen fol. Er ift auf dem rechten Wege, nur daß fich das Ziel 
nicht im’ Anftuem der Leidenjchaft erreichen läßt. Der Erögeiit, 
den er beichwört, jtößt ihn deshalb zurück; denn Fauft begreift noch 
nicht, daß die Natur auch „in Lebensfluthen” und „im Ihaten- 
fturm“ ein ftetiges und allmäliges Wirfen offenbart. Dies ift die 
Erfenntniß, die er jich jpäter erit auf langem Wege erobern, dies 
die Thätigfeit, welche ihn zuleßt zu reiner, hoher Befriedigung führen 
wird. Sebt fühlt er jich durch die Zurücweijung in jeinem innerjten 
VWejen vernichtet. Untoirich fertigt er den Famulus Wagner ab, 
der auf jene Art im Zulammtenfejen todter Gelehrjamfeit Befrie- 
digung findet. Er felbjt verzweifelt daran, auf Erden das Ziel zu 
erreichen, nach dem jeine Seele ringt. Dieje Ueberzeugung treibt 
ihn zum Selbftmord. Er will die Erde verlaffen, um, jelbjt auf 
die Gefahr der Vernichtung Hin, zu verjuchen, ob jein Geift jih nicht 
„auf neuer Bahn“ in den Aether Schwingen fünne, um Dort „zu 
neuen Sphären reiner Thätigfeit“ zu gelangen. Bon diejem gewalt- 
jamen Schritt hält ihn der herübertönende Dftergefang der Gemeinde 
zurüc, welcher Erinnerungen an das Glück der Kindheit in ihm mwedt. 
Den Sinn der Botjchaft, welche die Auferjtehung Chrifti feiert, fann er 
nicht verftehen. Denn ihm fehlt der Glaube, nit an das Göttliche 
überhaupt, jondern an das Heil, welches der Menjchheit durch die 
jelbjtaufopfernde Liebe des Erlöjers zu Theil geworden. Auf die 
Erde zuricgewiejen, jucht er, innerlich gequält, auf dem Spazier- 
gang mit Wagner in der freien Natur unter harmlos fröhlichen 
Menihen Zerjtrenung und Beruhigung. Aber bald überfällt ihn 
beim Anbliee der untergehenden Sonne die Sehnjucht nach dem 
Unendlihen mit erneuter Macht. Er winjcht jich einen Zauber- 
mantel und ruft die dämonijchen Geifter des Zipiichenreiches an. 
Das ift die Stimmung, in welcher er für die Annäherung des Ver- 
juchers empfänglich erjcheint. Mephiftopheles, der ihn heimlich 
beobachtet und auch feinen Selbitmordverjuch belauert hat, umfreift 
ihn jegt in der Geftalt eines Rudels und folgt ihm auf jeinen An= 
ruf nach Haufe. 
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Durd den Einfluß der friichen Natur gehoben, kehrt Fauft in 
hoffnungspollerer Stimmung in jein Studirzimmer zurüd. Er ver- 
jucht, jein erneutes Sehnen nach „des Lebens Quelle“ in der DOffen- 
barung zu jtillen. Im Evangelium Johannis forjcht er nach dem 
Urjprung der Schöpfung. Auch hier zeigt jich wieder, daß fein 
innerer dunkler Drang fortdauernd auf TIhätigfeit gerichtet ift. Er 
überjest die erjten Worte des Evangeliums, abweichend vom Buch- 
ftaben, dem Geijte nah: „Jim Anfang war die That.“ Wieder ift 
er auf dem richtigen Wege. Aber der Pudel, dem es bei diejer heiligen 
Beichäftigung unheimlich wird, ftört ihn und giebt jich in der Folge 
der Beihmwörung als der Geift der Sünde, der Zerftörung und des 
Böjen zu erfennen. Auf die Veußerung, daß auch für die Höllen- 
geifter gemwilje Gejeße gälten, will Fauft einen Pact mit ihm ein- 
gehen. Aber Mephijtopheles weicht aus, um den Verlangenden durch 
feine Zögerung zu reizen und bei dem zweiten Bejuche dejto jicherer 
feitzuhalten. Der Bertrag, der dann zu Stande fommt, bezieht jich 
auf Tod und Senjeits. Mephiftopheles verpflichtet ih, Fauft auf 
diejer Erde zu Willen zu jein, dafür joll Fauft ihm drüben dafjelbe 
thun. Doch nur dann joll diejes Abfommen Geltung haben, wenn 
Faust jih auf Erden einmal befriedigt fühle, wenn er nicht weiter 
fortitrebe, wenn er in irgend einem AZujtand „beharre.“ Zugleich 
foll der Zeitpunkt, in welchem er zum Nugenblide jagen würde: 
„Bermweile Doch, du bift jo ichön!” feinem Erdenleben ein Ziel jegen. 
Diejer Augenblid trifft mit feinen Folgen jpäter buchjtäblidh ein, 
nicht aber die erite, innere Bedingung. 

Mephiftopheles beabjichtigt Fauft’S hohen Sinn durd Sinnens 
genuß herabzuziehn. Zu diejem Zmwed will er ihn erit in die fleine, 
dann in die große Welt einführen. Das Eine geichieht jofort, das 
Andere erit im „zweiten Theile”. Während Kauft jich zum Ausfluge an- 
Ichiekt, benußt Mephiitopheles die Gelegenheit, um einen unerfahrenen 
Schüler duch ironiiche Herabwürdigung aller Wiffenichaften ivre- 
zuleiten, wobei er um jo nachdrüdlicher wirft, als er in der That 
mit jeinem Spotte Recht hat, nur daß er, feinem Wejen gemäß, 
überall allein die jchlechte Seite hervorhebt. Die rohe und jchaale 
Luftigfeit der zechenden Gejellen in Auerbach’s Keller, durch welche 
Mephiitopheles den Fauft zu vergnügen gedachte, widerfteht diejem, 
ebenjo wie der abgejchmadte Zauberfram der Here. Von ihr erhält 
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Fauft den Berjüngungstranf. Seine Sinnlichfeit wird aufgeregt und 
durch das Bild eines wunderjchönen nacdten Weibes, das er in dem 
HBauberjpiegel erblickt, auf diejenige Bahn geleitet, auf welcher ihn 
Mephiftopheles zu verderben hofft. Der Wirfung jenes Tranfes ift 
es zuzuschreiben, daß Fauft beim erjten Anbli Gretchens jie jo 
„gradezu” anredet. Bald jedoch fühlt jich jein Gemüth von ihrem 
unjchuldigen, rührend innigen Wejen ergriffen. Was Mephiitopheles 
zu jeinem Verderben erjfanın, das twird die erite Stufe jeiner Läu- 
terung: er lernt die Macht der jelbitvergejjenen, hingebungspollen 
Liebe fennen. Im Kampf zioiichen finnlicher Leidenjchaft und den 
reinen tiefen Empfindungen jeines Herzens für die Geliebte entweicht 
er in die Wildniß. Aber immer wieder jchürt Mephiitopheles in 
jeiner Bruft das milde Feuer der Begierde an, bis er troß der 
fürchterlichiten Gewifjensqualen dem Verführer folgt und das Glüd 
der Geliebten hinopfert. An eine dauernde Verbindung mit ihr fann 
er, der „eslüchtling”, der „Unbehaufte”, der „Unmenjch ohne Zwerk 
und Ruh“ nicht denfen. Nach Gretchens Fall bemächtigt ich feiner 
Seele die difterfte Stimmung. „Nächtig fieht es in feinem Bufen 
aus”, da er, von Mephiitopheles begleitet, jich zur Geliebten jchleicht, 
deren Mutter inzwijchen auf jeine Veranlaffung, wenn auch ohne 
jeine Schuld an den Folgen des ihr gereichten Schlaftrunfs geftorben. 
Sebt ladet Mephiito, um ihn völlig in jeine Gewalt zu befommen, 
durch Balentins Ermordung Blutihuld auf des mwillenlos ihm Ge- 
horchenden Haupt, in Folge deren jte aus der Stadt entfliehen müfjen. 
Sfeich nach der herzerjchütternden Scene im Dom ift der von Gretchen 
im Wahnjinn der Verzweiflung begangene Kindesmord anzunehmen, 
von dem der entflohene Fauft ebenjo wenig erfährt, wie von der 
Einferferung der Geliebten. 

Um die Erinnerung an das Geichehene zu verjcheuchen und ihn 
ganz in die Gemeinheit herabzuziehen, bringt Mephijtopheles jeinen 
Herrn und Zögling auf den Blocdsberg, nach dejfen Gipfel eben 
die ganze Herenheit zufammenftrömt, um dort in mwüjter Bejtia- 
(ität die Feier der Walpurgisnacht zu begehen. Goethe läßt bei 
diefem nächtlichen Spuf außer dem eigentlichen, leibhaftigen und 
geipenftiichen Hofgejinde des Satans nicht b[oS befannte Zeitgenojien, 
welche jich zu ihrem Emporfommen faljcher oder unehrlicher Mittel 
bedienen, als Herenmeifter und Heren auftreten, jondern perjonificirt 


Pi 7 “ir 


RR, —— 


als jolche auc mancherlet verfehrte Anjchauungen und Beitrebungen, 
aber immer jo individuell und der phantaftiichen Stimmung des 
ganzen Herenjabbaths entiprechend, daß jte auch ohne jenen über- 
tragenen allgemeinen Sinn ihre eigentliche Bedeutung für die 
Situation behaupten. 

Fauft nimmt eine Weile aus Neugier an dem milsten Treiben 
Theil, ohne Geihmad daran zu finden. Mitten im tolliten 
Sinnenwirbel ergreift ihn plößlih der Gedanfe an Gretchen, 
deren geijterhaftes Bild er in der Ferne zu jehen glaubt, mit be- 
ängitigender Gewalt. In rajender Neue und Verzweiflung, da er 
ihr Schijal erfahren, zwingt er jeinen hölfiichen Genofien, ihm 
zu ihrer Rettung behüfflich zu, jein. Allein diejer Verjuch dient nur 
dazu, um ihn das Elend, in das er jte geitürzt, in herzzerreigen- 
der Wirflichfeit jchauen und empfinden zu lalien. Wie er in ihren 
Kerfer dringt, erfennt ihn Gretchen zuerit in ihrem Wahnjinn nicht. 
Erit, als er jie beim Namen ruft, fühlt jie die Nähe des Geliebten 
und vergißt darüber alle Qualen des Gemifjens und der Todesangit. 
Aber bald ergreift jie wieder die furchtbare Gewißheit, daß ihr Liebes- 
glück für immer dahin jei. Dem Drängen des Freundes zur Flucht 
jeßt jie entichlofjenen Wideritand entgegen. Sie will ihre Schuld 
dur) den Tod jühnen. Shr graut vor der Nähe des Böen, in 
deifen Begleitung Faujt gefommen. Vor ihm flüchtend, übergiebt 
fie jich der Barmherzigkeit Gottes und wird jo, zwar auf Erden 
gerichtet, Doch für den Himmel gerettet. Fauft aber, von Mephiito- 
pheles fortgerifien, der ihn jeßt ganz in jeiner Gewalt zu haben 
glaubt, hat in diejer Stunde die jiegende Macht des fittlichen Be- 
wußtjeins erfahren, welche, in feinem eigenen jchuldbewußten Ge- 
müthe fortwirfend, ihn vor weiteren VBerirrungen bewahren wird. 
So führt der Weg, auf dem Mephiftopheles ihn hatte verderben 
wollen, zwar zu Schuld und Fall, aber durch dieje jelbit zu dauern- 
der Erhebung, welche fich freilich bei ihm nicht wie bei Gretchen 
durch den Glauben vollziehen fann, jondern nur dur) männlich 
itrebende TIhätigfeit, 

Der zweite Teil behandelt den innern und äußern Weg, 
auf weichem Fauft jtufenweije betrachtend und handelnd durch eigene 
Kraft aller Anfechtung des Böjen zum Troß zur Erfenntniß des 
Schönen, zu reiner und freier Menfchlichfeit, zu weijer Selbit- 
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bejchränfung und endlich zum urjprünglichen Ziel alles feines Strebens, 
zu jchöpferiicher, in alle Zukunft nachwirfender Thätigfeit gelangt. 

Wir finden Fauft in anmuthiger Gegend wieder. Die heilfamen 
Kräfte der Natur, in der jymbolischen Geftalt mitletdiger Elfen, und 
der tmiederherftellende Schlaf reinigen fein Snneres von der uns 
fruchtbaren Bein der Selbitvorwürfe. Wie ein eben Genejender 
freut er fich der jugendlich grünenden Erde; auch er beginnt ein 
neues, geläutertes Leben. Da er nad Thätigfeit ftrebt, jo bringt 
ihn Mtephiftopheles jest in die große Welt, an den faijerlichen Hof. 
Dort fommen im Staatsrath, in welchen jich Mtephiltopheles als 
Narr eingedrängt hat, die heillofen Zuftände des Reiches zur Sprade. 
Allein der jorglofe, vergnügungsjüchtige Kaifer läßt ji) wenig davon 
berühren; nur daß es überall an Geld mangelt, ift ihm unangenehm, 
da er eben den Garneval feiern will. Defto gelegener fommt ihm 
der Borjchlag des Mephiftopheles, Geld aus Papier zu machen. 
Der Mummenichanz giebt dann Gelegenheit zur Entfaltung eines 
bunten Masfenzuges. Die in demjelben auftretenden allegoriichen 
Perjonen jtehen mit Gang und Sinn der eigentlichen Handlung in 
feinem Yujammenhang. Nur Fauft, welcher unter der Masfe des 
Plutus erjcheint, deutet durch feine Unterredung mit dem Sinaben 
Lenker an, daß er in Macht und Gebrauch des Neichthums eine höhere 
Einjicht bejist als der Kaijer, welcher als Ban die jelbitjüchtige unume 
ichränfte Herrjchergewalt daritellt. Zugleich giebt Fauft eine Probe 
feiner Zauberfünfte durch das Flammengaufelfpiel, deifen geheimer 
Sinn: die Gefahr, welche die ungezügelte Habjucht des Herrichers 
dem Staate bringt, dem Klaifer entgeht. Diejer jieht darin nur einen 
zu jeinem Vergnügen veranftalteten Scherz und verfichert Kauft Da- 
für jeiner Huld. In der Luft des Carnevals Hat er auch feine 
Unterjchrift zu dem Wapiergeld gegeben, das nun, taujendfach ver- 
vielfältigt, aller Roth abhilft. So in Wohlleben und Genuß jchwelgend, 
verlangt der Raifer zur höchiten Ergößung feiner Sinne don Fauft 
die Heraufbeijhwörung der Helena und des Baris. Fauft wendet 
fich an Meephiltopheles. Diejer weigert fich und zaudert, da er 
als mittelalterlich chriftlicher Teufel über die unter ihren eigenen 
Beherrichern, dem Pluto und der Projerpina, ftehende griechiiche 
Unterwelt feine Gewalt hat. Doch giebt er Fauft ein Mettel an, 
tie diejer jelbit zwar nicht die eigentlichen abgejchiedenen Wejen der 
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beiden jhönften Griechen, aber doch die Urbilder ihrer Geftalten aus 

dem raum- und zeitlojfen Neiche der Fpeen, dem als qeheimnißvolle 
Göttinnen die Mütter vorftehen, heraufholen fünne. Das Unter- 
nehmen gelingt. Fauit bringt den DPreifuß, das Symbol jener 
Speenmwelt, zur Stelle, und aus dem auffteigenden Weihrauchduft 
treten die Gejtalten von Paris und Helena hervor. Die Bemerkungen 
der zufchauenden Höflinge zeigen, daß Diefe nur den äußern 
Schein zu erfajjen vermögen. Fauft aber erfennt in Helena den 
Inbegriff und das Speal der höchiten Schönheit. Leidenjchaftlich 
aufgeregt will er jich ihrer mit Gewalt bemächtigen. Allein das 
wejenloje Bild zerrinnt, und er jelbjt jtürzt bewußtlos zu Boden. 
Wieder muß Fauft, wie Schon einmal bei der Erjcheinung des Erd- 
geiftes, erfahren, daß wie das Geheimniß der jchaffenden Natur jo 
auch das Geheimniß der vollfommenen Schönheit nicht im Stirm 
zu erobern ift. Nur in ftetigem, bejonnenem Streben wird er 
zum Ziele gelangen fünnen. Im Lande der Schönheit jelbit, in 
Griechenland, muß er Helena aufjuchen, muß das Schönheitsideal in 
feiner ftufenweifen Entwicdlung fennen und begreifen lernen, ehe 
es ihm vergönnt ift, jich Dafjelbe in wahren Beitt zur eigen zu 
machen. Das erfte Hülfsmittel hierzu bietet die früher von ihm 
jo tief verachtete Gelehrjamteit. 

Mephiftopheles, der im zweiten Theil immer. mehr zum willen- 
ofen Vollftreder der Abjicht jeines Herrn herabiinft und nur von 
Zeit zu Zeit, obwohl vergeblich, verjucht, die Ausführung derjelben 
nach jeinen eigenen Zweden zu lenken, will Fauft’S Verlangen DBe- 
friedigung verjchaffen. Er bringt den Bewußtlofen nach jeiner frühern 
Behaufung, in das alte Studirzimmer. Dort findet er den gelehrten 
Wagner, welcher inzwijchen Fauft'S Lehrjtuhl eingenommen hat, 
damit beichäftigt, aus todten Stoffen auf chemiihen Wege ein 
lebendiges Menjchlein, den Homunculus, zu erzeugen. Mit heims 
fiher Hülfe des Mephiitopheles gelingt das Werk. Homumeulus ift 
die reine geiftige Anjchauung ohne förperliche Organe, der Be 
Sinn, der Fauft allein auf den richtigen Weg zu jeinem Ziele 
leiten vermag. Indem er vorleuchtet, bringt Mephiitopheles - 
von Helena’S Erzeugung träumenden Fauft nach Griechenland auf die 
pharjaliiche Ebene, wo joeben in der claffischen Walpurgisnacht die 
Gejtalten der hHellenifhen Sage und die fabelhaften Gebilde der 
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Borzeit jich als Geifter einfinden. An ihnen erkennt Fauft, indem er 
den Spuren der Helena nachgeht, die Entwicklung der antifen Kunft 
von ihren erjten Anfängen bis zur VBollfommenheit. Von den 
Sphinren an den Klentauren Chivon und von diefem, der einst die 
Helena auf jeinem Nücden getragen, an die Seherin Manto gewiejen, 
jteigt er mit ihrer Hülfe in die Unterwelt hinab, um dort von 
PBroferpina die Erlaubniß zur Nücdfehr Helena’s auf die Oberwelt 
zu erbitten. Diejem Borgang parallel holt jih Homunculus bei den 
griechiichen Bhilojophen, welche über die Entjtehung alles Lebendigen 
jtreiten, Nath, wie er jelbft es anfangen fünne, um förperlich zu 
entjtehen. Der Weilung des Thales folgend, welcher den Urjprung 
alles Organtjchen im Feuchten erfennt, begiebt er jich ins Meer, wo 
Salatea, die Göttin der erzeugenden Liebe, ihr heiteres Feft feiert, 
md zerjchellt Dort in inbrünftiger Sehnfucht an ihrem Mufchelwagen 
das ihn von der Wirklichkeit abjchließende Glasgehäufe, um feine 
förperliche Entjtehung als winzigjtes gejtaltlojes Lebetwejen zu be- 
ginnen und allmälig durch fortjchreitende Umbildung bis zum menjch- 
lichen Dafein zu gelangen. So wird auf dreifache Weije der Weg der 
allmäligen Entwiclung aufgezeigt, den Kunft, Natur und Mtenjchen- 
geift zu ihrer VBervollfommmung einschlagen müffen. Mtephiitopheles, 
der wider Willen Fauft in die ihm twiderwärtige griechiiche Welt zu 
folgen gezwungen ift, steigt feinem Wejen gemäß, im Gegenjat 
zu Senem, vom Häßlichen, das jich auch in der griechischen Sagen- 
welt vorfindet, zum Häßlichiten hinab, um in der Geftalt der Phor- 
fyas feinem Seren bei der Gewinnung Helena’s zur Seite zu ftehen. 

Helena fehrt auf die Oberwelt zurück. Die Art, wie Fauft in 
der Unterwelt von Brojerpina durch feine Bitten diejfe Gunjt erlangt, 
jollte nach einer früheren Abjicht des Dichters in einer bejondern 
Scene dargeftellt werden, deren Ausführung aber unterblieben it. 
Man muß annehmen, daß die Erlaubniß gegeben it unter der Be- 
dingung, Daß Helena’s Leben da anfnüpfe, wo es nach den alten 
Ueberlieferungen aufgehört hat, und daß es Fauft überlafjen bleibt, jte 
durch eigene Kraft zu erobern. Die VBermählung des mittelalterfichen 
Getiteshelden mit der griechijichen Heroine, aus welcher als wunderbarer 
Sprößling der in die Lüfte ftrebende Euphorion entjpringt, bedeutet 
zugleich jymbolisch das Eindringen des germanijchen Gemüths in 
die maßvolle Schönheit des antifen Geiftes, die VBerjchmelzung inner- 
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ficher Nomantif mit der claffiihen Formvollendung griechiicher 
Dichtungsweile, aus welcher dann nach der Nückfehr zur reinen, 
freien Natur der Genius der modernen Poejie hervorgeht. Daß 
unter Euphorion zugleich Byron verftanden werden joll, ift eine 
Nebenanjpielung, welche bei der Auffafjung des eigentlichen Sinnes 
unbeachtet bleiben darf. 

Helena erjcheint in dem Augenblid, da fie, von Menelas aus Troja 
zurücdgeführt und dem Heere vorausgejchiet, ihren heimtjchen Palast 
in Sparta betreten will. Dort empfängt und erjchredt jie Meephifto- 
pheles=Rhorfyas mit der Nachricht, daß der erzürnte König die 
trenloje Gattin jeiner Nache zum Opfer bejtimmt habe. Mtephifto- 
pheles erbietet jich, die Geängitete vor dem gewiflen Tode zu retten 
und leitet jte Durch Zauberfunit in die Burg hinüber, im welcher 
Faujt mitten im Herzen Griechenlands als Eroberer jeinen Herrjcher- 
ig aufgejchlagen hat. Im glücklicher Minnewerbung gewinnt Fauft 
die Königin und zieht jich) mit ihr zu jeligem Liebesgenuffe in die 
herrlichen Thäler Arfadiens zurück, wo ihnen in der Geburt und 
wunderbar rajchen Entwiclung Euphorions die reinjte Elternfreude 
erblüht. Allein die Wonne diejes innigen Jufammenlebens hat nur 
furzen Bejtand. Euphorion geht an dem Uebermaß jeines Freiheits- 
dranges zu Grunde, und Helena, deren Bejtimmung auf Erden er- 
füllt ift, folgt ihrem dahingejchwundenen Liebling in die Unterwelt 
hinab. Nur ihre Schleier und Gewand bleibt Fauft in den Armen 
zurüd und erhebt ihn als vojig umbhüllende Wolfe hoch über alles 
Gemeine der irdijchen Alltäglichfeit. 

Sn der deutjchen Heimath auf einem Gipfel des Hochgebirges 
finden wir Fauft wieder, nicht mehr erjchüttert von dem erlebten 
Schiejal und jeiner ferneren Beftimmung ungewiß. Die beiden 
höchiten Kräfte, die fein Gemüth erhoben und geläutert haben: 
jelbitloje Liebe und reine Seelenfchönheit wirken in ihm fort und 
erfüllen ihn mit Bejonnenheit und dem Streben nad einem großen 
erreichbaren Ziele. Sm der fortziehenden Wolfe, die ihn über 
Länder und Meere dahingetragen, glaubt er die verjchwintmenden 
Bilder Gretchens und Helena’s zu erbliden, die feinem inmern Auge 
unverlierbar vorjchtweben. Bald gejellt fich Mephiftopheles zu ihn, 
welcher, froh, das ihm fremde Gebiet der Schönheit verlaffen zu 
haben, nun auf heimathlichem nordiichem Boden Kauft wieder in 
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feine Neße zu ziehen hofft. Er verfucht ihn mit der Ausjicht auf 
Herrichaft und Bejit. Allein Kauft verjchmäht das Anerbieten. 
Sein Sinn ift auf großartige, fruchtbare Thätigfeit gerichtet. Er 
bat auf feiner Wanderung mit VBerdruß bemerkt, wie das Meer an 
jeinem Ufer weite Strecden überfluthet und unfruchtbar macht. Er 
faht den Entichluß, das Meer einzudämmen, ihm allmälig immer 
mehr Land abzugewinnen und jo einen Boden zu jchaffen, auf dem 
ein freies Volf fich anfiedeln und in thätiger Kraft fich jelbit erhalten 
fönne. Zur Ausführung diefer Abjicht muß ihm Mtephiftopheles 
behülflich jein. Dazu bietet jich die befte Gelegenheit. Dem fhwachen 
Staijer, deifen fjorgloje Negierung das Neich in immer ärgere Zer- 
rüttung gejtürzt hat, ift ein Gegenfaijer erjtanden. Zwoifchen beiden 
tobt der Krieg, und unten im Thale joll die Entjicheidungsichlacht 
geschlagen werden. Faust verjchafft mit Hülfe des Mephiftopheles 
dem Kaifer durch allerlei Gaufelfunft den Sieg und erhält dafür 
als erbetene Belohnung den Mteeresitrand zu Lehen. Der Katjer 
verfällt jogleich nach erfochtenem Siege, den er jich jelbjt und der 
gerechten Sache zujchreibt, obgleich er wohl weiß, melden Künjten 
er ihn verdankt, in die frühere Schwäche und Sorglofigfeit zurüd. 
Die neue Neichsordnnung, welche er verfündet, zeigt, daß es ihm mehr 
um Genuß und Gepränge al3 um eine wohlgejicherte Regierung und 
das Gedeihen des Landes zu thun it. 

Sm Gegenjaß hierzu jehen wir im legten Act an der Meeres- 
füfte Fauft’s unabläfiiges Wirken zum Wohle der Menfchheit. Sein 
Unternehmen tt geglüdt. Cine große Strede Landes, dem Meere 
abgewonnen, it urbar gemacht und von thätigen Coloniften bewohnt. 
Der neuangelegte Hafen birgt eine Flotte von Handelsichiffen, welche 
ducch den Berfehr mit fernen Ländern den Neichthum ihres Bejikers 
fördern. Fauft, jeßt Schon Hochbetagt, wohnt auf den neugewonnenen 
Srunde in hohen. Balaft, von weiten Ziergarten umgeben. Aber er hat 
an diejem Bejit feine Freunde; ihn verlangt nach dem Fleinen Gütchen 
auf benachbarter Höhe, um dajelbft einen Wartthurm zu errichten, von 
dem aus er das ganze Gebiet jeiner durch eigene Thätigfeit errun= 
genen Herrichaft zu überjchauen vermöchte. Das alte Bärchen aber, 
das Dort in frommer Genügjamfeit dahinlebt, will jein fleines Bejit- 
thum nicht gegen ein jchöneres Gut auf neuem Grunde vertauschen. 
Sm Unmuth Darüber befiehlt Kauft, den Taujch mit Gewalt ins 
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derf zu jeßen. Zum lesten Male benugt Mephiftopheles die Ge- 
legenheit, um Fauft in Schuld zu verjtriden. Bei dem gemwaltjamen 
Verjuche, jie aus ihrem Bejisthum zu entfernen, fterben die beiden 
Alten vor Schreden, der Wanderer, den jtie gaftfreundlich aufgenom- 
men, wird erichlagen, Hütte und Kapelle eingeäfchert. Fauft weiß 
feinen Dienern für dieje Gewaltthaten feinen Danf. Aber ob er 
gleich Ddiefen Erfolg jeines Befehles nicht beabiichtigt hat, jo 
hat er doch den Anlat dazu gegeben, und deshalb erhält die Sorge 
Macht über ihn. Seine Lebensfraft nimmt ab und er erblindet. 
Dod jein inneres Licht leuchtet um jo heller, und er jucht in ver- 
mehrter raftlojer Thätigfeit jein Werft zur Vollendung zu fördern. 
Nur ein großer Sumpf ift noch auszutrodnen. Fauft ruft jeine 
Knechte zur Arbeit auf, und während er im Geifte jich die Zukunft 
ausmalt, wo das von ihm gejchaffene Land vielen Millionen Menjchen 
freien Wohnjis und Nahrung bieten werde, jtirbt er im VBorgefühl 
der höchiten Befriedigung. Die Bedingung feines Vertrages mit 
Mephiftopheles hat jich dem Buchitaben nach erfüllt, nicht aber im 
höheren Sinne. Mephiftopheles, welcher jeine Zeit gefommen glaubt, 
täufcht ih. Der Augenblid, zu welchem Faust jagte: „VBermweile doch! 
du bift jo Ishön!” war noch gar nicht vorhanden. Nicht einen gegen- 
wärtigen Zuftand wollte Fauft fejthalten, jondern einen zufünftigen. 
©p bedeutete gerade diejer Ausruf jelbjt in Fauft’s Munde nicht ein 
Beharren, jondern ein Weiterftreben. Wie Mephiftopheles jeine Wette 
mit dem Herrn verloren hat, jo ift auch fein aus dem Vertrage her- 
vorgehendes Net an Fauft’S Seele mindejtens zweifelhaft geworden. 
Der Kampf um Fauft’S Unfterbliches, welcher Tich in Folge deijen 
zwwiichen Mephiftopheles und den Engeln entipinnt, wird durch die 
ewige Liebe entjchieden, deren Gluth jelbit die Teufel überwältigt. 
Fauft’s Seele wird von den Engeln in den Himmel entführt, um 
dort in der bereit auf Erden erlangten geiftigen Kraft zu erjcheinen 
und jich im Verein der Seligen von Stufe zu Stufe weiter zu ent- 
wideln. Zu diefen Seligen gehört auch Gretchen, welche, als be= 
gnadigte Büherin an die Himmelsfünigin angejchmiegt, von ihr 
die Gunft erbittet, den im Kenjeits wiedergefundenen Jugendgeliebten 
zu belehren. 
Und jo fehrt denn die Dichtung, wie jie von dem Himmel aus- 
gegangen, in welchem „das Werdende, das ewig wirft und lebt, die 
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echten Götterföhne mit der Liebe holden Schranken umfaßt,“ durd 
das „Emig-Weibliche” der Liebe, welche den Menfchengeift in fort 
wirfender Bervollfommnung zum Göttlichen „hinanzieht”, wieder in 
ven Himmel zurück und fügt jich zu einem reinen Kreis zufammen, 
deifen Umfang, indem er die Entwicklung eines reichen, rajtlos dor- 
wärts ftrebenden Meenjchenlebens durchläuft, zugleich ganze Zeitalter 
und Gulturepochen, Natur und Kunft, Staat und Religion, Himmel 
und Hölle, ja in der That, wie eS der Director im „Borjpiel“ ver- 
(angt, nur in einem höhern Sinne, die „ganze Schöpfung“ einjchließt. 


Berlin, November 1582. 


Kauft. 


Eine Tragödie. 


Goethe, Fauit. 





a 


Hueignung. 


Sr naht euch wieder, jchwanfende Geftalten, 

Die früh jich einft dem trüben Blict gezeigt. 
Berjuch’ ich wohl, euch diesmal feit zu Halten? 
Suhl’ ich mein Herz noch jenem Wahn!) geneigt? 
Shr drängt euch zu! Nun gut, jo mögt ihr walten, 
Wie ihr aus Dunst und Nebel um mich fteigt; 
Mein Bufen fühlt jich jugendlich erjchüttert 

Bom Zauberhaud, der euren Zug ummittert. ?) 


Shr bringt mit euch die Bilder froher Tage, 

Und manche liebe Schatten fteigen auf; 

Gleich einer alten, halbverflungnen Sage, 

Kommt erjte Lieb’ und Freundichaft mit herauf; 
Der Schmerz wird neu, es wiederholt?) die Klage 
Des Lebens labyrinthiich irren Lauf, 

Und nennt die Guten, die, um jchöne Stunden 
Vom Glück getäufcht, vor mir hinmweggefhtmwunden.*) 
Sie hören nicht die folgenden Gejänge, 

Die Seelen, denen ich die eriten fang; 

BZerftoben ift das freundliche Gedränge, 
Berflungen, ach! der erjte Wiederflang. 


1) $m Sinne von PVerwirflihung des Unmwirfliden. — 2) Als wirkame 
Atmojphäre umgiebt. — 3) Durchläuft in der Erinnerung nod einmal. — 4) Merd, 
Wagner, Lenz, jeine Schweiter Cornelie. 
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Mein Lied ertönt der unbefannten Menge, 

Shr Beifall jelbit macht meinem Herzen bang, 
Und was fich jonft an meinem Lied erfreuet, 
Wenn es noch lebt, irrt in der Welt zerjtreuet.!) 


Und mich ergreift ein längjt entwöhntes Sehnen 
Nach jenem ftillen, erniten Geifterreich ?); 

Es jchwebet nun in unbeitimmten Tönen 

Mein lispelnd Lied3), der Aeolsharfe gleich; 

Ein Schauer faht mich, Thräne folgt den Thränen?), 
Das Strenge Herz, es fühlt jich mild und weich; 
Was ich bejite, jeh’ ich wie im Weiten, 

Und was verichwand, wird mir zu Wirflichkeiten.°) 

1) Seine Mutter, Zakobi, Klinger, Schlofjer, Kejtner u. A. — 2) Das Reid) 
des Ueberfinnlichen, in welchem, unabhängig von Raum und Zeit, die abgejchie- 
denen „Freunde wie die Gejtalten jeiner dichteriihen Phantafie als geiftige Wejen 
wirfjam fortleben. — 3) Dieje „Zueignung“. — 4) Eine Thräne der andern. Der 
Dichter Liebt diefe anjchaulichere Ausdrudsweife.. So Th. U: Wunjd um Rün- 
Ihe; Bon Sturz zu Sturzen; Schaum an Shäume; In Kreis um 
Kreije; Schon raufht ein Bad zu Bähen mädtig nieder, — 5) Durd) 
die lebhafte Vergegenmwärtigung jener früheren Zeit. 





Doripiel” auf dem Theater. 


Director. Theaterdichter. £uftige Perion.?) 


Director. 
Shr Beiden, die ihr mir jo oft 
Sn Noth und Trübjal beigejtanden, 
Sagt, was ihr wohl in deutjchen Landen 
Bon unjrer Unternehmung hofft! 
Sch wünschte jehr, der Menge zu behagen, 
Bejonders weil jie lebt und leben läßt. 
Die Pfojten find, die Bretter aufgejchlagen, 
Und Sedermann erwartet jih ein eilt. 
Sie jiten jhon mit hohen Augenbraunen 
Gelafjen da und möchten gern erjtaunen. 
Sch weiß, wie man den Geijt des Volfs verjöhnt?), 
Doch jo verlegen bin ich nie gewejen; 
Amar find jie an das Beite nicht gewöhnt, 
Allein fie haben jchreclich viel gelejen. 
Wie machen wir’, das Alles friich und neu 
Und mit Bedeutung auch gefällig jei? 
Denn freilich mag ich gern die Menge jehen, 
Wenn jich der Strom nad) unjrer Bude drängt 


1) Die Anregung zu diefem Voripiel, welches nicht zur Handlung des Stüdes 
gehört, jondern das Verhältniß der Dichtung zu den Theaterbedürfnilfen andeutet, 
erhielt Goethe durch das Vorjpiel der Safontala des indijchen Dichters Kalidäja. 
Eine Ueberjegung derjelben von Foriter hatte er 1791 fennen gelernt. Dieje Art 
der DOrientirung des Publikums durch den Dichter war in indijchen und inefiichen 
Schaujpielen jtehende Sitte; auch das italienifche und jpaniiche Theater bedienten 
fich derjelben. — 2) Der die obligate Figur des Hanswurjt darjtellende Schaufpieler. 
— 3) Seinem Zorn vorbeugt, indem man jeine Erwartungen befriedigt. 
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Und mit gewaltig wiederholten Wehen !) 

Sich durch die enge Önadenpforte zwängt, 

Bei hellem Tage, fchon vor Bieren, 

Mit Stößen fich bis an die Kaffe ficht, 

Und wie in Hungersnothb um Brot an Bäderthüren, 

Um ein Billet jich faft die Hälfe bricht. 

Dies Wunder wirft auf jo verjchiedne Leute 

Der Dichter nur; mein Freund, o thu’ es heute! 
DNidhter.?) 

D fprich mir nicht von jener bunten Wenge, 

Bei deren Anblik uns der Geiit entjlieht! 

Berhülle mir das mwogende Gedränge, 

Das wider Willen uns zum Strudel zieht. 

Nein, führe mich zur jtillen Himmelsenge, 

Wo nur?) dem Dichter reine Freude blüht, 

Wo Lieb’ und Freundjchaft unjves Herzens Segen 

Mit Götterhand erjchaffen und erpflegen.*) 


Ach! was in tiefer Bruft uns da entiprungen, 
Was jich die Lippe jchüchtern vorgelallt, 
Mihrathen jet und jeßt vielleicht gelungen, 
Berjchlingt des wilden Augenblids Gewalt. 
Dft, wenn es erjt durch Jahre durchgedrungen, 
Erjcheint es in vollendeter Geftalt. 

Was glänzt, ijt für den Augenblict geboren; 
Das Echte bleibt der Nachwelt unverloren, 


Kufige Perfon 

Wenn ich nur nichts von Nachwelt hören jollte! 

Sejegt, daß ich von Nachwelt reden wollte, 

Wer machte denn der Mitwelt Spaß? 

Den will jte doch und foll ihn haben. 

Die Gegenwart von einem braven- Stnaben 

Sit, Dächt’” ich, immer auch jchon was. 
1) Das Vorwärtsdrängen der Menge wird treffend den Geburtsivehen ver- 
glichen. — 2) Die gejchloffene Form der nachfolgenden Stanzen entjpricht der er- 
höhten in fich zufammengefaßten Stimmung des Dichters. — 3) Nur gehört zn Wo: 
dem einzigen Ort, wo. — 4) Durch Pflege von Grund aus wachen machen. 


Sea, en 


Wer jih behaglich mitzutheilen weiß, 

Den wird des Volfes Laune nicht erbittern; 

Er mwünfcht jich einen großen Kreis, 

Um ihn gemwiijer zu erjchüttern. 

Drum jeid nur brav und zeigt euch mufterhaft; 

Lapt Phantafie mit allen ihren Chören, 

Bernunft, VBerjtand, Empfindung, Leidenschaft, 

Doch, merft euch wohl, nicht ohne Narrheit hören! 
Director. 

Bejonders aber laßt genug gefchehn ! 

Man fommt zu jham’n, man will am liebiten jehn. !) 

Wird Vieles vor den Augen abgejponnen, 

So daß die Menge jtaunend gaffen fanı, 

Da habt ihr in der Breite gleich gewonnen, 

Shr jeid ein vielgeliebter Mann. 

Die Maffe fünnt ihr nur durch Maffe zwingen; 

Ein Feder jucht jich endlich jelbit was aus. 

Wer Vieles bringt, wird Manchen etwas bringen, 

Und Seder geht zufrieden aus dem Haus. 

Gebt ihr ein Stüd, jo gebt es gleich in Stüden! 

Sold ein Nagout, es muß euch glüden; 

Reicht ift es vorgelegt, jo leicht als ausgedacht. 

Was hilft’3, wenn ihr ein Ganzes dargebract! 

Das PRublifum wird es euch Doch zerpflüden. 
Dichter. 

Shr fühlet nicht, wie jchlecht ein jolches Handwerk jet, 

Wie wenig das dem echten Künjtler zieme. 

Der jaıtbern Herren Pfujcherei 

Sit, merf’ ich, Schon bei euh Maxime. 
Dirertor, 

Ein jolcher Vorwurf läßt mich ungefränft; 

Ein Mann, der recht?) zu wirken denft, 

Muß auf das beite Werkzeug halten. 

Bedenft, ihr habet weiches Holz zu jpalten 3), 

Und jeht nur hin, für wen ihr jchreibt! 


1) Shaun als bewußte, abjichtliche Thätigkeit; Sehn als bloße finnliche 
Wahrnehmung. — 2) Kräftig, gründlich. — 3) Dazu bedarf es grober Werkzeuge. 
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Bern Diejen Langeweile treibt, 

Kommt Sener fatt vom übertijchten !) Mahle, 

Und, was das Allerichlimmite bleibt, 

Gar Mancher fommt vom Lejen der Fournale. 

Man eilt zeritreut zu uns, wie zu den Masfenfeiten, 

Und Neugier nur beflügelt jeden Schritt; 

Die Damen geben jich) und ihren Buß zum Beiten 

Und jpielen ohne Gage mit. 

Was träumet ihr auf eurer Dichterhöhe? 

Was macht ein volles Haus euch froh? 

Dejeht die Gönner in der Nähe! 

Halb find fie falt, halb find jte roh; 

Der, nach dem Schauspiel, hofft ein Kartenjpiel, 

Der eine wilde Nacht an einer Dirne Bufen. 

Was plagt ihr armen Thoren viel 

Bu folhem Zweck?) die Holden Mujen? 

Sch jag’ euch, gebt nur mehr und immer, immer mehr, 

So fünnt ihr euch vom Ziele nie verirren. 

Sucht nur die Menfchen zu verwirren, 

Sie zu befriedigen ift fhwer — — 

Was fällt euch an? Entzükung oder Schmerzen? 
Dichter. 

Geh hin und juch’ dir einen andern Knecht! 

Der Dichter jollte wohl das höchite Necht, 

Das Menjchenrecht 3), das ihm Natur vergönnt, 

Um deinetwillen freventlich verjcherzen! 

Wodurc bewegt er alle Herzen? 

Wodurch bejiegt er jedes Element ? 

St es der Einklang nicht, der aus dem Bujen dringt 

Und in fein Herz die Welt zurücde fchlingt? 

Wenn die Natur des Fadens ew’ge Länge, 

Stleichgültig drehend, auf die Spindel zwingt, 

Wenn aller Wejen unharmon’sche Menge 

Berdrießlich ?) durch einander flingt, 

Wer theilt die fließend immer gleiche Neihe 


1) Uebermäßig aufgetijchten. — 2) Um folde Zujchauer zu befriedigen. — 
3) Die Freiheit, jeinem innern Drange zu folgen. — 4) Verdruß erregend. 


=, MG, 


Belebend ab, daß jie jich rhythmisch regt? 
Wer ruft das Einzelne zur allgemeinen Weihe"), 
Wo e3 in herrlichen Aecorden jchlägt ? 
Wer läßt den Sturm zu Leidenschaften wiüthen ? 
Das Abendroth im erniten Sinne glühn ? 
„ Wer jchüttet alle jchönen Frühlingsblüthen 
Auf der Geliebten Pfade hin? 
Wer fliht die unbedeutend grünen Blätter 
Zum Ehrenfranz Verdienften jeder Art? 
Wer fichert?) den Olymp, vereinet 3) Götter ? 
Des Menjchen Kraft, im Dichter offenbart. 
Lufige Perfon. 
©&p braucht fie denn, die Schönen Kräfte, 
Und treibt die dicht’riichen Gejchäfte, 
Wie man ein Liebesabentener treibt! 
Hufällig naht man jich, man fühlt, man bleibt 
Und nad) und nach wird man verflochten; 
Es wächjt das Glüd, dann wird es angefochten, 
Man tft entzückt, nun fommt der Schmerz heran 
Und eh man fich’S veriieht, ift’S eben ein Noman. 
Labt uns auch jo ein Schaufpiel geben! 
Greift nur hinein ins volle Menjchenleben ! 
Ein Feder lebt’S, nicht Vielen ijt’S befannt, 
Und wo ihr’s padt, da it's interejjant. 
In bunten Bildern wenig Klarheit, 
Viel Srrthum und ein Fünfchen Wahrheit, 
Sp wird der beite Tranf gebraut, 
Der alle Welt erquict und auferbant. 
Dann fammelt fich der Jugend fchönfte Blüthe 
Bor eurem Spiel und laufcht der Offenbarung, 
Dann jauget jedes zärtliche Gemüthe 
Aus eurem Werf fich melandhol’iche Nahrung, 
Dann wird bald dies, bald jenes aufgeregt, 
Ein Seder fieht, was er im Herzen trägt. 
Noch find fie gleich bereit, zu weinen und zu lachen, 
1) Weiht das Einzelme zum mitwirfenden Gliede des Allgemeinen. — 2) Giebt 
ihm ein bleibendes Dajein. — 3) Schafft einen Verein von Göttern. 
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Sie ehren noch den Schwung, erfreuen fi) am Schein; 
Wer fertig ift, dem ift nichts recht zu machen, 
Ein Werdender wird immer danfbar jein. 
Dichter, 
Sp gieb mir auch die Zeiten wieder, 
Da ich noch jelbit im Werden war, 
Da fich ein Quell gedrängter Lieder 
Ununterbrochen neu gebar, 
Da Nebel mir die Welt verhüllten, 
Die Kınospe Wunder noch veriprad), 
Da ich die taufend Blumen brad), 
Die alle Thäler reichlich füllten. 
Sch hatte nichts und doch genug: 
Den Drang nah Wahrheit und die Luft am Trug. 
Sieb ungebändigt jene Triebe, 
Das tiefe fchmerzenvolle Glüd, 
Des Haffes Kraft, die Macht der Liebe, 
Sieb meine Jugend mir zurücd! 
Lufige Perfonm 
Der Jugend, guter Freund, bedarfit du allenfalls, 
Wenn dich in Schlachten Feinde drängen, 
Wenn mit Gewalt an deinen Hals 
Eich allerliebjte Mädchen hängen, 
Wenn fern des jchnellen Laufes Kranz 
Bom jchwer erreichten Ziele winfet, 
Wenn nach dem beft’gen Wirbeltanz 
Die Nächte Schmanjend man vertrinfet. 
Doc ins befannte Saitenjpiel 
Neit Muth und Anmuth einzugreifen, 
Nach einem jelbjtgeftecten Ziel 
Mit Holdem Jrren binzujchweifen, 
Das, alte Herrn, ift eure Pflicht, 
Und wir verehren euch darum nicht minder. !) 
Das Alter macht nicht Findiich, wie man jpricht, 
Es findet uns nur?) noch al$ wahre Kinder. 


1) Wenn ihr jo im Alter auf Findliche Weife eurer Einbildung nachgeht. — 
2) Nur gehört zu findet. 





ER SUN? 


Director, 
Der Worte find genug gewechjelt, 
Lapt mich auch endlich Thaten fehn! 
Sndek ihr Complimente drechielt, 
Kann etwas Nübliches geichehn. 
Was hilft es, viel von Stimmung reden? 
Dem Zaudernden erjcheint jie nie, 
Gebt ihr euch einmal für Boeten, 
Sp commandirt die Roejie! 
Euch ift befannt, was wir bedürfen, 
Wir wollen jtarf Getränfe jchlürfen ; 
Nun braut mir unverzüglich dran! 
Was heute nicht gejchieht, it morgen nicht gethan, 
Und feinen Tag joll man verpaifen. 
Das Mögliche joll der Entjichluf 
Beherzt jogleich beim Schopfe fafien ; 
Er will es dann nicht fahren lajjen 
Und mwirfet weiter, weil er mup. 
Shr wißt, auf unfern deutjchen Bühnen 
Brobirt ein Jeder, was er mag; 
Drum jchonet mir an diefem Tag 
Brospeete nicht und nicht Majchinen! 
Gebraucht das groß’ und fleine Himmelslicht, 
Die Sterne dürfet ihr verjchwenden ; 
An Wafjer, Feuer, Felfenwänden, 
An Thier und Bögeln fehlt es nicht. 
Co jchreitet in dem engen Bretterhaus 
Den ganzen Kreis der Schöpfung aus 
Und wandelt mit bedächt’ger Schnelle 
Dom Himmel durch die Welt zur Hölle! !) 


1) Bon manchen Erflärern wird dem Dichter vorgerücdt, daß diejes Programm 
nicht eingehalten worden jei, da Fauft ja zulegt nicht zur Hölle fahre. Dagegen 
ift einzuwenden, daß zu diefem von dem Director aufgejtellten Programm der Dich- 
ter mit feinem Worte feine Zuftimmung zu erfennen giebt. AndererjeitS wird 
BSauft wirklich nach feinem Tode bis an den Rand der Hölle geführt; die Teufel 
bringen fogar den Höllenrachen mit auf die Bühne. 


Prolog im Himmel.” 


Der Herr. Die himmlifhen Beerjhaaren. Nachher 
Mephiitopheles. 


Die drei Erzengel treten vor. 


Baphael. 
Die Sonne tönt nach alter Weije 
Sn Bruderjphären Wettgejang ?), 
Und ihre vorgejchriebne Neife 
Bollendet jie mit Donnergang. 
Shr Anbli giebt den Engeln Stärke, 
Benn?) feiner fie ergründen mag; 
Die unbegreiflich Hohen Werke 
Sind herrlich wie am eriten Tag. 


Gabriel, 
Und Schnell und unbegreiflich jchnelle 
Dreht jich umher der Erde Pracdt; 
Es mechjelt Baradiejeshelle 
Mit tiefer Schauervoller Nacht; 
Es jchäumt das Meer in breiten Flüffen 
Am tiefen Grund der Felfen auf, 
Und Fels und Meer wird fortgeriffen 
In ewig Schnellem Sphärenlauf. 


1) Die Zdee zu diefem Prolog ift aus Hiob 1, 6-12 entnommen. — 2) Die 
Sonne ftimmt wetteifernd in die Sphärenharmonie ein, welche die nad) der An= 
fchauung der Pythagoräer tönende Bewegung der Himmelsförper hervorbringt. — 
3) Wenn auch. 
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Michael, 
Und Stürme braujen um die Wette, 
Bom Meer aufs Land, vom Land aufs Meer, 
Und bilden mwüthend eine Kette 
Der tiefjten Wirfung rings umher. 
Da flammt ein bligendes VBerheeren 
Dem Pfade vor des Donnerjchlags; 
Doch deine Boten, Herr, verehren 
Das janfte Wandeln deines Tags. !) 


3u Drei. 
Der Anbli giebt den Engeln Stärfe, 
Da?) feiner dich ergründen mag, 
Und alle deine hohen Werfe 
Sind herrlich wie am erjten Tag. 


Mephiltopheles.’) 
Da du, o Herr, dich einmal wieder nahjt 
Und fragit, wie Alles jich bei uns befinde, 
Und du mich jonjt gewöhnlich gerne jahlt, 
Co jiehft du mich auch unter dem Gejinde, 
Berzeih, ich fann nicht hohe Worte machen, 
Und wenn mich auch der ganze Kreis verhöhnt; 
Mein Pathos brächte dich gewiß zum Lachen, 
Hättit du dir nicht das Lachen abgemöhnt.*) 
Bon Sonn’ und Welten weiß ich nichts zu jagen, 
Sch jehe nur, wie jich die Menjchen plagen. 
Der Feine Gott der Welt bleibt jtets von gleichem Schlag 


1) Könige I, 19, 11. — 2) Während. — 3) Die ältefte nachweisbare Form 
Heißt: Mephoftophiles (im Fauftbucdh von 1587). Die Ableitung und Bedeutung 
des Namens ijt nicht ganz fiher. Aller Wahricheinlichkeit nad) jtammt er mit ver- 
dorbener Zujammenjegung aus dem Griechiichen und bedeutet: Der das Licht 
nicht Liebende. — 4) Das Lachen ift der Ausdrud der einjeitigen jelbftgefälligen 
Erfenntniß irgend eines Mißverhältnifies zwiihen dee und Erjcheinung, Bier 
und Mittel. Vor Gott giebt es fein jolches Mißverhältniß, jondern nur eine tiefe, 
bollfommene Harmonie der ganzen Schöpfung; er Fann daher nicht laden. Me= 
phiftopheles hingegen, der überall nur Widerjprüce fieht, meint, Gott habe fich 
das Lachen nur abgewöhnt ‚etwa wie ein großer Herr, um feiner Würde nichts 
zu vergeben. ; 


ee 


Und ift fo wunderlich al3 wie am eriten Tag. 
Ein wenig bejjer wird’ er leben, 

Hättft du ihm nicht den Schein des Himmelslihts gegeben; 
Er nennt’S Vernunft und braucht’S allein, 

Nur thierifcher ') al3 jedes Thier zu jein. 

Er jcheint mir, mit Verlaub von Euer Gnaden, 
Wie eine der langbeinigen Zifaden?), 

Die immer fliegt und fliegend jpringt 

Und gleich im Gras ihr altes Liedchen fingt. 
Und läg’ ec nur noch immer in dem Graje! 
In jeden Quark begräbt er feine Nafe. 


Mer Herr, 
Haft du mir weiter nichts zu jagen? 
Kommft du nur immer anzuflagen ? 
Sit auf der Erde ewig dir nichts recht ? 
Mephiltopheles. 
Nein, Herr! ich find’ es dort, wie immer, herzlich jchlecht. 
Die Menschen dauern mic in ihren Sammertagen; 
SH mag jogar die armen jelbjt nicht plagen. 
Der Herr. 
Kennst du den Fauft? 
Meppiltopheles. 
Den Doctor? 
Der Herr, 
Meinen Knecht! 
Mephiltopbeles. 
Fürmwahr! er dient euch auf befondre Weije. 
Nicht irdifch ift des Thoren Tranf nod Speije. 
Shn treibt die Gährung in die Ferne, 
Er ift jich feiner Tollheit Halb bewußt: 


1) Indem er nicht nur feinen natürlichen Trieben, wie das Thier, auf ein= 
fache Weije folgt, jondern noch neue Mittel zur Steigerung und Befriedigung finn- 
licher Bedürfnifie ausdenft, ohne doch jemals ganz befriedigt zu werden, — 2) €3 
find Grashüpfer oder Heufchreden gemeint, nicht die eigentlich jo genannten Fi- 
faden, die auf Bäumen und Sträuchern leben und feine Springfüße haben. 
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Bom Himmel fordert er die jchönften Sterne 
Und von der Erde jede höchite Luft, 
Und alle Näh’ und alle Ferne!) 
Befriedigt nicht die tiefbewegte Bruft. 
Der Herr. 
Wenn er mir jeßt auch nur verworren dient, 
Sp werd’ ich ihn bald in die Klarheit führen. 
Weiß Doch der Gärtner, wenn das Bäumchen grünt, 
Daß Blüth’ und Frucht die fünft’gen Sahre zieren. 
Mephiftopheles. 
Was mettet ihr? Den jollt ihr noch verlieren, 
Wenn ihr mir die Erlaubniß gebt, 
Shn meine Straße jacht zu führen! 
Der Herr. 
©o lang’ er auf der Erde [ebt?), 
©o lange fei dir’s nicht verboten. 
E3 irrt der Menjch, jo lang’ er ftrebt. 
Mephiltopheles. 
Da danf’ ich euch; denn mit den Todten 
Hab’ ich mich niemals gern befangen. 
Am meiften lieb’ ich mir die vollen, frijchen Wangen, 
Für einen Leichnam bin ich nicht zu Haus; 
Mir geht es wie der Kate mit der Maus. 
Mer Herr. 
Nun gut, es fer dir überlafien! 
Bieh diefen Geift von feinem Urgquell ab 
Und führ’ ihn, fannjt du ihn erfaflen, 
Auf deinem Wege mit herab, 
Und, jteh bejchämt, wenn du befennen mußt: 
Ein guter Menih in jeinem dunfeln Drange 
Sit fich des rechten Weges wohl bewußt. 


1) Alles, wa® nah und was fern ift. — 2) Das foll nur heißen: Während 
feines ganzen Lebens darfit du ihn zu verführen juchen. Mephiftopheles findet aber 
ichalfhafter Weije in diefer Erlaubnif zugleich das Verbot, ihn nad) dem Tode zu 
verführen, nur um die jpöttifhe Bemerkung daran zu Fnüpfen, daß er mit den 
ZTodten ohnehin nichts anzufangen mille. 


Be 


Mephiftopheles, 
Schon gut! nur dauert es nicht lange. 
Mir ift für meine Wette gar nicht bange. 
Wenn ich zu meinem Zmwed gelange, 
Erlaubt ihr mir Triumph aus voller Bruft. 
Staub joll er frejien, und mit Luft, 
Wie meine Muhme, die berühmte Schlange !) 
Der Herr, 
Du darfjt auch da?) nur frei erjcheinen; 
Sch habe deines Gleichen nie gehaßt. 
Bon allen Geiftern, die verneinen, 
Sit mir der Schalf am wenigjten zur Laft. 
Des Menjchen Thätigfeit fann allzuleicht erjchlaffen, 
Er liebt jich bald die unbedingte Ruh; 
Drum geb’ ich gern ihm den Gejellen zu, 
Der reizt und wirft und muß als Teufel?) jchaffen. 
Doch ihr, die echten Götterjöhne, 
Erfreut euch der lebendig reihen Schöne! 
Das Werdende, das ewig wirft und lebt, 
Umfafj’ euch mit der Liebe Holden Schranfen, 
Und was in jchwanfender Erjcheinung jchwebt, 
Defejtiget mit dauernden Gedanten! 
(Der Himmel jchließt, die Erzengel vertheilen ji.) 
Mephiftiopheles (allein), 
Bon Zeit zu Zeit jeh’ ich den Alten?) gern 
Und hüte mich, mit ihm zu brechen. 
E83 ijt gar hübjch von einem großen Herrn, 
Sp menschlih mit dem Teufel jelbjt zu jprechen. 





1) I. Moje 3, 14. — 2) Wenn du triumphiren jollteft. — 3) Obwohl er Teufel 
ift; troß feiner auf Zerjtörung gerichteten Abficht. — 4) Vgl. Daniel VII, 9, 13, 22. 
In Mephijto’s Munde hat der Ausdrud einen fomifch gemüthlichen Beigejhmad. 


Der Tragödie 


erfter Theil. 


Goethe, Fauit. 


1) E3 ift anzunehmen, das Fauft über fünfzig Jahre alt it. 
füche: „Und jchafft die Sudelfücherei Wohl dreißig Jahre mir vom Leibe?“ 





Sn einem hochgewölbten, engen, gothiichen Zimmer Kauft unruhig auf jeinem 


Sefjel am Burlte. 


faul. 
Habe nun, ach, Vhilojophie, 
Surifterei und Medici, 
Und leider auch Theologie 
Durhaus Studirt, mit heißem Bemühn! 
Da steh’ ih nun, ich armer Thor, 
Und bin jo flug, al$ wie zuvor; 
Heiße Magifter, heife Doctor gar, 
Und ziehe jhon an die zehen Jahr!) 
Herauf, herab und quer und frumm 
Meine Schüler an der Nafe herum — 
Und jehe, daß wir nichts mwiljen Fönnen! 
Das will mir jchier das Herz verbrennen. 


Val. Heren- 
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Zwar bin ich gejcheiter als alle die LYaffen, 
Doctoren, Magifter, Schreiber!) und Pfaffen; 
Mich plagen feine Scrupel noch Zweifel, 
Fürchte mich weder vor Hölle noch Teufel — 
Dafür ift mir auch alle Freud’ entriffen, 
Bilde mir nicht ein, was Nechts zu miljen, 
Bilde mir nicht ein, ich fünnte was lehren, 
Die Menjchen zu beifern und zu befehren. 
Auch Hab’ ich weder Gut noch Geld, 

Noch Ehr’ und Herrlichkeit der Welt; 

&s möchte fein Hund jo länger leben! 

Drum hab’ ich mich der Magie ergeben, 

Db mir durch Geiftes Kraft und Mund 
Nicht manch Geheimniß würde Fırnd, 

Daß ich nicht mehr, mit jaurem Schweiß, 
Yu jagen brauche, was ich nicht weiß, 

Daß ich erfenne, was die Welt 

Im Inneriten zufammenhält, 

Schan alle Wirfensfraft und Samen ?), 

Und th’ nicht mehr in Worten framen. 


DO, jähft du, voller Mondenjcein, 
Zum legten Mal auf meine Bein, 
Den ich jo manche Mitternacht 
An diefem PBult herangewadt: 
Dann über Büchern und Papier, 

« Trübjel’ger Freund, erjchienft du mir! 
Ach, fünnt’ ich Doch auf Bergeshöhn 
Sn deinem lieben Lichte gehn, 

Um Bergeshöhle mit Getitern jchweben, 
Huf Wiejen in deinem Dämmter weben, 
Bon allem Wiljensqualm entladen 

Sn deinem Than gejund mich baden! 


Veh! Ste’ ich in dem Sterfer noch ? 
Berfluchtes dDumpfes Meanerloch, 





1) Schriftgelenrte, namentlich Juriften. — 2) Alchymistiicher Ausdrud für Ur- 
grund, Lebensprincip. 


a ae. > 
Yo jelbjt das liebe Himmelslicht 

Trüb durch gemalte Scheiben bricht! 
Bejchränft !) mit diefem Bücherhauf, 

Den Wiürme nagen, Staub bedeckt, 

Den bis ans hohe Gemwölb’ hinauf 

Ein angeraudt Papier umitect?); 

Mit Gläfern, Birchjen rings umitellt, 
Mit Injtrumenten vollgepfropft, 

Urväter Hausrath drein gejtopft — 

Das ift deine Welt! das heißt eine Welt! 
Und fragjt du noch, warım dein Herz 
Sich bang in deinem DBufen Flemmt, 
Warum ein umerflärter Schmerz 

Dir alle Xebensregung hemmt? 

Statt der lebendigen Natur, 

Da Gott die Menschen jchuf hirein, 
Umgiebt in Rauch und Mioder mır 

Dich Ihiergeripp’ und Todtenbein. 


lieh! Auf! Hinaus ins weite Yand! 
Und dies geheimmißvolle Bud) 

Bon Nojtradamus’ 3) eiguer Hand, 
Sit dir es nicht Geleit genug? 
Erfenneft dann der Sterne Lauf, 
Und wenn Natur dich unterweilt, 
Dann geht die Seelenfraft dir auf, 
Wie fpricht ein Geift zum andern Geift. 
Umjonft, da; trodnes Sinnen hier 
Die heil’gen Zeichen dir erklärt: 

Shr Schwebt, ihr Geijter, neben mir; 
Anttvortet mir, wenn ihr mich hört! 


1) Bezieht fich ebenjo wie das folgende u mftellt u.f. w. auf Mauerlod). 

— 2) Zur Bezeichnung der Fachrubrifen. Dünger. — 3) Michael Noftradamıs 

(1503-1566), 2eibarzt Karls IX. von Frankreich und berühmter Ajtvolog. Ein 

von ihm verfaßtes Buch, wie es hier angenommen wird, ift nicht vorhanden. 

Belannt find feine in Hundert gereimten Vierzeilen abgejabten Prophezeiungen, 
welche 1555 erjchienen. 





(Er fchlägt das Buch auf und erblickt das Zeichen des Mafrofosmus. ') 
Ha! welhe Wonne fließt in diefem Blick 

Auf einmal mir durch alle meine Sinnen! 

Sch fühle junges, heil’ges Lebensglüd 

Neuglühend mir durch Nerv’ und Adern rinnen. 
War es ein Gott, der diefe Zeichen jchrieb, 

Die mir das innere Toben stillen, 

Das arme Herz mit Freude füllen, 

Und mit geheimnifvollen Trieb 

Die Kräfte der Natur rings um mich her enthüllen ? 
Bin ich ein Gott? Meir wird jo licht! 

Sch jchau’ in diejen reinen Zügen 

Die wirfende Natur vor meiner Seele liegen. 

Sebt erit erfenn’ ich, was der Weije jpricht: 

„Die Geifterwelt it nicht verjchloijen ; 

„Dein Sinn ist zu, dein Herz ilt todt! 

„uf, bade, Schüler, unverdrofjen 

„Die wd’/she Bruft im Miorgenroth!” ?) 

(Er bejchaut das Zeichen.) 

Vie Alles jih zum Ganzen webt, 

Eins in dem Andern wirft und lebt! 
Wie Himmelsfräfte auf und nieder jteigen 
Und jich die goldnen Eimer reichen! 
Mit jegenduftenden Schwingen 
Bom Himmel durch die Erde dringen, 
Harmonisch all’ das All durcklingen! 


Welch Schaufpiel! aber ad, ein Schaufpiel nur! 
Wo Faff’ ich Dich, unendliche Natur? 





1) Mafrofosmus (große Welt) heit die gefammte Natur, welche nach der 
Anihauung des Mittelalters drei eng verbundene Reiche umfaßt: das überhimmliiche 
oder engliiche, das himmlische, oder Zwijchenreih und das ivdifche oder Fürperlice. 
Dem analog bejteht der Menih als Mifrofosmus (Kleine Welt) aus Seele, 
Seift und Körper. — Das Wejen jener Welten, jotwie der Geister, welche den ein- 
zelnen Theilen derielben vorftehen, wird in den fabbaliftiihen Büchern durch be- 
jondere Zeichen (Siegel) verfinnlicht, welche in geheinmißvollen Worten als Be- 
ihmörung ausgejprochen jene Geifter zur Erjcheinung zwingen, — 2) Das Eitat iit 
im Sinn und Ton damaliger Schriften erfunden. 


Euch Brüfte, wo? Shr Quellen alles Lebens, 
An denen Himmel und Erde hängt, 
Dahin die welfe Bruft ji) drängt — 
Shr quelit, ihr tränft, und jchmacht’ ich jo vergebens ? 
(Er jchlägt unwillig das Buch um und erblidt das Zeichen des Erögeijtes.) 
Nie anders wirft dies Zeichen auf mich ein! 
Du, Geijt der Erde, bijt mir näher; 
Schon fühl’ ich meine Kräfte höher, 
Schon glüh’ ich wie von neuem Wein. 
Sch fühle Muth, mich in die Welt zu wagen, 
Der Erde Weh, der Erde Glüd zu tragen, 
Mit Stürmen mich herumzuichlagen 
Und in des Schiffbruchs Kinirjchen nicht zu zagen. 
Es mwölft jih über mir — j 
Der Mond verbirgt jein Licht — 
Die Lampe jchwindet! 
Es dampft! — Es zucden rothe Strahlen 
Mir um das Haupt — Es weht 
Ein Schauer vom Gemwölb’ herab 
Und faßt mich an! 
Sch fühl's, du jchwebit um mich, erflehter Geift! 
Enthülle dich! 
Ha, wie's in meinem Herzen reißt! 
Zu neuen Gefühlen 
Al’ meine Sinnen jih erwühlen!!) 
Sch fühle ganz mein Herz dir hingegeben! 
Du mußt! du mußt! und fojtet' es mein Leben! 
| (Er faßt das Bud) und jpricht das Zeichen des Geiftes geheimnißvoll aus. 
E3 zudt eine röthlihe Flamme, der Geijt eriheint in der Flanıme.) 
Geil. 
EN Wer ruft mir? 
. Fuauji (abgewendet). 
Schredliches Gejtcht! 
© evil. 
Du haft mich mächtig angezogen, 


> 


1) Aus dem innerjten Grunde herauf. Vgl. S.6, Anm. 4; ebenjo weiterhin: 
„erathmend,“ „erihwoll”. 





I RATE 


An meiner Sphäre lang’ gejogen, 
Und num — 
Fauft. 
Veh! ich ertrag’ dich nicht! 
Heil. 
Dur jlehit erathinend mich zu jchauen, 
Meine Stimme zu hören, mein Antli zu jehn; 
Mich neigt dein mächtig Seelenflehn: 
Da bin ih! — Welch erbärmlih Grauen 
Faßt Mebermenfchen dih! Wo ift der Seele Ruf? 
Vo ift die Bruft, die eine Welt in jich erjchuf 
Und trug und hegte? die mit Freudebeben 
Erfhwoll, jih uns, den Getitern, gleich zu heben? 
Wo. bilt du, Fauft, dei Stimme mir erflang, 
Der jih an mic) mit allen Kräften drang? 
Bift du es, der, von meinem Hauch umtittert !), 
Sn allen Lebenstiefen zittert, 
Ein furcdhtian weggefrümmter Wurm? 
Fault. 
Soll ich dir, Flammenbildung, weichen ? 
Sch bin’s, bin Fauft, bin deines Gleichen ! 
Geil. 
In Lebensfluthen, im Ihatenfturm 
Wall’ ich auf und ab, 
Webe hin und her! 
Geburt und Grab, 
Ein ewiges Meer, 
Ein teechjelnd Weben, 
Ein glühend Leben, 
So jchaff ich am jaujenden Webjtuhl der Zeit 
Und wirfe der Gottheit lebendiges Kleid. 
Fnuf. 
Der dir die weite Welt umjchweifit, 
Gejchäftiger Geift, wie nah fühl’ ich mich dir! 


1) Bgl. ©. 3, Ann. 2. 
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Geil. 
Du gleichjt dem Geift, den dur begreifit, 
Nicht mir! (Berjchwindet,) 
Fuuf (Guiammenftürzend,) 
Nicht dir? 
Wem denn? 
Sch, Ebenbild der Gottheit! 
Und nicht einmal dir! 
(Es Elopft.) 
D Tod! ich fenn’s — das ift mein Fammlus!) — 
Es wird mein jchönites Glück zu nichte! 
Daß dieje Fülle der Gefichte 
Der teodne Schleicher ftören muß! 
Wagner im Sclafrode und der Nacdhtmüse, eine Lampe in der Hand. Fauf 
wendet jich unmillig. 
Wagıer, 
Berzeiht! ich hör’ euch declamiren; 
Shr laft gewiß ein griehiich ITrauerjpiel? 
Sn diefer Kunjt möcht” ich was profitiren; 
Denn heut zu Tage wirft das viel. 
Sch hab’ es öfters rühmen hören, 
Ein Komödiant fünnt' einen Pfarrer lehren. 
Funult. 
Sa, wenn der Pfarrer ein Komödiant ift; 
Wie das denn wohl zu Zeiten fommen mag. 
Wagner. 
Ach! wenn man fo in fein Mufeum?) gebannt ist 
Und jieht die Welt faum einen Feiertag, 
Kaum durch ein Fernglas, nur von weiten, 
Wie joll man jie durch Ueberredung leiten ? 
Fuuf. 
Wenn ihr’s nicht fühlt, ihr werdet’S nicht erjagen, 
Wenn es nicht aus der Seele dringt 
Und mit urfräftigen Behagen 
Die Herzen aller Hörer zwingt. 


1) Ein Student, der al3 Gehilfe des Brofefjors fein Hauzgenofje war. — 2) Ge- 
bräuchliher Ausdrud der Gelehrten jener Zeit für Studirzimmer. 


TEE 


Sist ihr nur immer! Leimt zufammen, 
Braut ein Nagout von Andrer Schmaus 
Und blast die fümmerlichen Flammen 
Aus eurem Afchenhäufchen "raus! 









































Bewundrung von Kindern und Affen !), 

Wenn ech darnach der Gaumen fteht; 

Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen jchaffen ?), 
Wenn es eich nicht von Herzen geht. 


1) Der umvegelmäßig mangelhafte Vers ift Fauft’S ärgerlicher Stimmung 
gemäß. — 2) Herz und Herz in Uebereinftimmung bringen, die Herzen aller 
Hörer zwingen. 


Wagner, 
Allein der Vortrag macht des Nedners Glüc‘; 
Sch fühl es wohl, noch bin ich weit zurüd, 
Fuuft. 
Sud er!) den redlichen Gewinn! 
Sei er fein jchellenlauter?) Thor! 
Es trägt VBerjtand und vechter Stun 
Mit wenig Kunjt jich jelber vor; 
Und wenn’s euch Ernft ift, was zu jagen, 
St’s nöthig, Worten nachzujagen ? 
Sa, eure Meden, die jo blinfend jind, 
Sn denen ihr der Menjchheit Schnigel fräufelt ?), 
Sind unerguiclich, wie der Nebelwind, 
Der herbitlich durch die diürren Blätter jänjelt!®) 
Wagner. 
Ach Gott! Die Kunst tit lang, 
Und kurz it unjer Leben. °) 
Mir wird bei meinem fritiichen Bejtreben 
Doc oft um Kopf und Bujen bang. 
Wie jchwer jind nicht die Meittel zu erwerben, 
Durch die man zu den Quellen 6) fteigt! 
Und eh’ man nur den halben Weg erreicht, 
Muß wohl ein armer Teufel iterben. 
Fuufi. 
Das Pergament, ijt das der heil’ge Bronnen, 
Woraus ein Trunf den Durjt auf ewig jtillt? 
Erguikung haft du nicht gewonnen, 
Wenn jte dir nicht aus eigner Seele quillt. 
Wagner, 
Verzeiht! Es ift ein groß Ergeben, 
Sich in den Geist der Zeiten zu verjeßen, 


1) Fauft wechjelt in der Anrede. hr bezeichnet die Klafje von Menjcden, 
zu der W. gehört; er ift perfünlich mit einem Anflug von mitleidiger Gering- 
ichäßung; das fpätere du ift ganz allgemein. — 2) Val. Corinther 13, 1. — 
3) Werthloje Abfälle, Teere Redensarten, zu Ziervath aufjtußt. Vgl. II, Munt- 
menjchanz: Allerlei gefärbten Schnigeln Ward jymmetriid regt 
gethan. — 4) Alfo ebenfalls todte Abfälle Herummirbelt. — 5) Ein Ausiprud 
des Hippofrates. — 6) Den handjchriftlichen Urkunden. 


Ze RR BR 


Zu Schauen, wie vor ms ein weiler Mann gedacht, 
Und wie wir’s dann zuleßt jo herrlich weit gebracht. 
Fauft. 
D ja, bis an die Sterne weit! 
Mein Freund, die Zeiten der Bergangenbeit 
Sind uns ein Buch mit jteben Siegeln. ') 
Was ihr den Geift der Zeiten heißt, 
Das tft im Grund der Herren eigner eilt, 
Sn dem die Zeiten jich bejpiegeln. 
Da ift’s denn wahrlich oft ein Sammer! 
Man läuft euch bei dem erjten Blick Davon, 
Ein Kehrichtfaß und eine Nuntpelfammer 
Und höchjtens eine Haupt- und Staatsaction ?), 
Mit trefflichen pragmatijchen Marimen?), 
ie fie den Puppen wohl im Munde ziemen! 
Wagner, 
Allein die Welt! des Meenjchen Herz und Geijt! 
Weöcht' Seglicher doch was davon erfennen. 
Fuault 
= was man jo erfennen heißt! 
der darf das Kind beim rechten Namen nennen? 
ie Wenigen, die was davon erfannt, 
te thöricht g’nug ihr volles Herz nicht wahrten, 
em Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten, 
Hat man von je gefreuzigt und verbrannt. 
Sch bitt’ euch, Freund, es ift tief in der Nacht; 
Wir mülfen’s diesmal unterbrechen. 
Wagner, 
Sch hätte gern nur immer fortgewacht, 
Um jo gelehrt mit euch mich zu bejprechen. 
Doc morgen, als am erjten Oftertage, 
Erlaubt mir ein’ und andre Frage! 


2 


Re) 9 9,8 


1) Bal. Offenb. Zoh. 5, 1. — 2) So hießen die von Johann Velthem zu Alıt= 
fang des vorigen Jahrhunderts in Deutjchland eingeführten Schaufpiele, in denen 
auffallende gejchichtliche Begebenheiten in hohlem gejpreiztem Tone dargejtellt wur- 
den. — 3) Lehrhafte, auf3 thätige Leben bezügliche Gemeinpläge. 


EN 


Mit Eifer hab’ ich mich der Studien beflifien; 

Zwar weiß ich viel, doch möcht’ ich Alles wiifen. (u. 
Funuft (allein), 

Wie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung jchtwindet, 

Der immerfort an jchalem Zeuge Flebt, 

Mit gier’ger Hand nah Schäßen gräbt 

Und froh it, wenn er Negenmwürmer findet! 


Darf eine jolche Meenfchenftimmte hier, 

Wo Geifterfülle mich umgab, ertönen ? 

Doh ach! für diesmal dank’ ich dir, 

Dem ärmlichjten von allen Erdenfühnen. 

Du riffeft mich von der Verzweiflung los, 

Die mir die Sinne fchon zerjtören wollte, 
Ach! die Erjcheinung war fo riefengrof, 

Daß ich mich recht als Zwerg empfinden jollte. 


Sch, Ebenbild der Gottheit, das fich fchon 

Ganz nah gedünft den Spiegel ew’ger Wahrheit, 
Sein jelbjt genoß in Himmelsglanz und Klarheit 
Und abgeftreift den Exrdenjohn; 

Sch, mehr als Cherub, dejjen freie Kraft 

Schon durch die Adern der Natur zu fließen 
Und, jchaffend, Götterleben zu genießen 

Sich ahnımgsvoll vermaß, wie muß ich's büßen! 
Ein Donnerwort hat mich hinweggerafft. 


Nicht darf ich dir zu gleichen mich vermefjen. 
Hab’ ich die Kraft dich anzuziehn bejeifen, 
So hatt’ ich dich zu halten Feine Kraft. 

In jenem jel’gen Augenblide, 

Sch fühlte mich jo Flein, jo groß !); 

Du ftießejt graufam mich zurücde 

Ins ungewilje Menjchenloos. 

Wer lehret mi? Was foll ich meiden? 


1) Klein gegenüber dem Erdgeift und doch groß, weil diejer ihn jeiner 
Eriheinung gewürdigt. 


— 90.0 — 


Soll ich gehorchen jenem Drang?!) 
Ach! unjve Thaten jelbit, jo gut als unjve Leiden, 
Sie hemmen unjers Lebens Gang. 


2) Dem Herrlichiten, was auch der Geift enıpfangen, 
Drängt immer fremd und fremder?) Stoff ich au; 
Wenn wir zum Guten diefer Welt gelangen, 
Dann heißt das Behre Trug und Wahn. 

Die uns das Leben gaben, herrliche Gefühle, 
Erjtarren in dem modischen Gemühle 


Nenn PBhantafie jich jonjt mit fühnem Flug 

Und Hoffnungsvoll zum Emwigen erweitert, 

So ift ein Heiner Naum ihr mun genug, 

Wenn Glück auf Glück im Zeitenftrudel scheitert. 

Die Sorge niftet gleich im tiefen Herzeit, 

Dort wirfet fie geheime Schmerzen, 

Unvuhig wiegt fie jtch und jtöret Luft und Ruh; 

Sie deckt jtch jtets mit neuen Masken zu, 

Sie mag als Haus und Hof, als Weib und Kind erjcheinen, 
As Feuer, Waller, Dolch und Gift; 

Du bebit vor Allen, was nicht trifft, 

Und was dir nie verlierit, das mußt du ftetsS beweinen. >) 


Den Göttern gleich’ ich nicht! Zu tief ist es gefühlt; 
Dem Wurme gleich’ ich, der den Staub durchmwühlt, 
Den, wie er jih im Staube nährend lebt, 

Des Wandrers Tritt vernichtet und begräbt. 


Sit es nicht Staub, was dieje hohe Wand 
Aus hundert Fächern mir verenget, 


1) Sich durch Yebensfluthen und Thatenjturm dem Erdgeift zu nähern. 
— 2) Hemmung durch die eigenen Thaten. — 3) Das erjte Andrängen des Stoffes 
wird als fremd, das fpätere als fremder empfunden. „Smimer“ gehört nicht zu 
„fremd und fremder”, fondern zu „drängt fi an.” Daß „fremd“ Hier nicht etwa 
mit zu ergänzender Endung für „fremder“ fteht, ergiebt fich unzweifelhaft aus einer 
fpäteren Stelle Wald und Höhle: „die mic) den Göttern nah und näher 
bringt”; ebenjo im „Epilog zu Scillev’s Glode: „Nun glühte feine Wange votl) 
und röther.” — 4) Hemmung durch die Leiden. — 5) Aus Furcht, es zu verlieren. 


re 


Der Trödel, der mit taufendfachen Tand 

Sn diejer Meottenmwelt mich dränget ? 

Hier joll ich finden, was mir fehlt? 

Soll ich vielleicht in taufend Birchern Lefen, 

Da& überall die Menjchen fich gequält, 

Daß hie und da ein Glüclicher gewejen? — 

Was grinfeft du mir, hohler Schädel, her, 

Als dag dein Hirn, wie meines, einft vertirret, 

Den leichten!) Tag gejucht und in der Dämmerung jchtwer, 
Mit Luft nah Wahrheit, jämmerlich geivret? 

Shr Inftrumente freilich?) jpottet mein, 

Mit Rad und Kämmen, Walz’ und Bügel. 

SH ftand am Thor, ihr jolltet Schlüffel fein; 

Zwar euer Bart ift fraus, doch hebt ihr nicht die Niegel. 
Geheimnißvoll am lichten Tag), 

Läpt ji Natur des Schleiers nicht berauben, 

Und was jie deinem Geift nicht offenbaren mag, 

Das zwingjt du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben. 
Du alt Geräthe, das ich nicht gebraucht, 

Du jtehft nur hier, weil dich mein Vater brauchte. 

Du alte Rolle), du wirst angeraucht, 

Co lang’ an diefem Pult die trübe Lampe fchmauchte. 
Weit bejjer hätt’ ich doch mein Weniges verpraßt, 

Als mit dem Wenigen belaftet hier zu jchwiben ! 

Was dur ererbt von deinen Vätern halt, 

Erwirb es5), um es zu bejigen! 

Was man nicht nüßt, ift eine jchwere Lat; 

Nur was der Augenblick erjchafft 6), das fann er müßen, 


Doch warum heftet jich mein Blief auf jene Stelle? 
Sit jenes Fläfchchen dort den Augen ein Magnet? 


1) Leichtigkeit wirkenden. — 2) „Freilich“ geht auf den ganzen folgenden 
Gedanken: durch euch freilich war das Ziel am mwenigften zu erreichen. — 3) Ein 
von Goethe zur Bezeichnung des Welens der Natur gern gebrauchter Gegenjah; 
fo in Marthens Garten: „Und webt in ewigem Geheimniß, Unjidhtbar 
fihtbar neben dir“ und Harzreije im Winter: „mit unerforfhtem Bu- 
fen Geheimnißvoll offenbar.” — 4) Ein zujammengevolltes Pergament. — 
5) Durd) Benügung. — 6) Zu feinen eigenen Zweden umfchafit. 


BE 


Warum wird mir auf einmal lieblich helle, 
Als wenn im nächt'gen Wald uns Mondenglanz ummeht ? 


Sch grüße dich, dur einzige Bhiole, 

Die ich niit Andacht nun herunterhole! 

Sn dir dverehr’ ich Menjchenwig und Sumit. 
Du Snbegriff der holden Schlummerfjäfte, 
Du Auszug aller tödtlich feinen Kräfte, 
Ermweije deinen Meeifter deine Gunjt! 

Sch jehe dich, eS wird der Schmerz gelindert; 
Sch falle dich, das Streben wird gemindert, 
Des Geistes Fluthitrom ebbet nach und nad). 
ns hohe Meer werd’ ich hinausgemiefen, 
Die Spiegelfluth erglänzt zu meinen Füßen, 
Zu neuen Ufern loct ein neuer Tag. !) 


Ein Feuerwagen jchwebt auf leichten Schwingen 
Ar mich heran! Sch fühle mich bereit, 

Huf nener Bahn den Mether zu durchdringen 

Zu neuen Sphären reiner?) Ihätigfeit. 

Dies hohe Leben, dieje Götterwonne! 

Du, erjt noch Wurm, und die verdienejt du? 
Sa, fehre nur der holden Erdenjonne 
Entjchloffen deinen Nüden zu! 

Bermefje dich, die Pforten aufzjureißen, 

Bor denen Seder gern vorüber jchleicht! 

Hier ift es Zeit, durch Thaten zu bemweijen, 

Daß Manneswürde nicht der Götterhöhe weicht, 
Bor jener dunfeln Höhle nicht zu beben, 

Si der Jih Phantafie zu eigner Qual verdammt, 
Nach jenem Durchgang hinzuftreben, 

Um defjen engen Mund die ganze Hölle jlammt; 
Bu diefem Schritt fich heiter zu entjchliegen, 
Und wär’ es mit Gefahr, ins Nichts dahin zu fließen. 


1) Auf Erden hat er fih der Natur nicht bemächtigen Fönnen; er will es ver- 
fuhen, durch den Tod in einem neuen Leben mit ihr eins zu werden — 2) Die 
ivdifche Thätigfeit Kann fich nicht vein halten, wie oben ausgeführt ift. 


VO 


Nun komm herab, frhftallne reine Schale, 

Hervor aus deinem alten Futterale, 

An die ich viele Jahre nicht gedacht! 

Du glänzteft bei der Väter Freudenfeite, 

Erheiterteft die ernten Gäite, 

BWenn Einer dich dem Andern zugebradt. 

Der vielen Bilder Fünftlich reiche Pracht, 

Des Trinfers Pflicht, fie reimmweis zu erflären, 

Auf einen Zug die Höhlung auszuleeren, 

Erinnert mich) an manche Jugendnact. 

Sch werde jeßt dich feinem Nachbar reichen, 

SH werde meinen Wis an deiner Kumnft nicht zeigen; 

Hier ift ein Saft, der eilig trumfen macht. 

Mit brauner Fluth erfüllt er deine Höhle. 

Den id) bereitet, den ich wähle, 

Der legte Trumf jei nım mit ganzer Seele 

As Fejtlich Hoher Gruß dem Morgen zugebradht! 
(Er jeßt die Schale a den Mund.) 
Glodenflang und Chorgejang. 


Chor der Engel, ') 
Chrift it erjtanden! 
Freude dem Sterblichen, 
Den die verderblichen, 
Schleichenden, erblichen 
Mängel ummanden. 


Fauf. 
Welch tiefes Summen, welch ein heller Ton 
Zieht mit Gewalt das Glas von meinem Munde? 
Berfündiget ihr dumpfen Gloden jchon 
Des Dfterfejtes erjte Feierftunde? 


1) Der Gejang fnüpft an das kirchliche Dfterlied an: 
Ehrift ijt eritanden 
Von des Todes Banden: 
ß Dep jollen wir Alle froh fein; 
N, Gott will unfer Troft fein. 
Kyrie eleifon! 
Die Form ift nach Art der alten Dfterjpiele und der jpäteren Dratorien 
durch abwechjelnde Chöre dem Dramatijchen angenähert. 


Goethe, Fauit. 3 
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Shr Chöre, fingt ihr jchon den trötlichen Gejang, 
Der einft um Grabesnacht von Engelstippen flang, 
Sewißheit einem neuen Bunde? 

Chor der Weiber.) 

Mit Spezereien 

Hatten wir ihn gepflegt, 

Wir, feine Treuen, 

Hatten ihn hingelegt; 

Tücher und Binden 

Meinlich ummwanden wir, 

Ach! und wir finden 

Chrift nicht mehr hier. 


Chor der Engel. 
Ehrift ift erjtanden! 
Selig der Liebende, 
Der die betrübende, 
Heilfam’ und übende 
Prüfung bejtanden. 


Saul. 
Was Sucht ihr, mächtig und gelind, 
Shr Himmelstöne, mich am Staube ? 
Klingt dort umher, wo weiche Menjchen find! 
Die Botjchaft?) Hör’ ich wohl, allein mix fehlt der Glaube®); 
Das Wunder?) ift des Glaubens liebites Kind. 
Bu jenen Sphären wag’ ich nicht zu ftreben, 
Woher die holde Nachricht tönt; 
Und doch, an diefen Klang von Jugend auf gewöhnt, 
Nuft er auch jebt zuviiet mich in das Leben. 
Sonft jtürgte jich der Himmelsliebe Kuß 
Auf mich herab in ernjter Sabbathitille; 
Da Hang jo ahnungsvoll des Stocdentones Fülle, 
Und ein Gebet war brünjtiger Genuß; 


1) Vgl. Ev. Joh 19, 40. Ev. Luc. 24, 1. Ev. Marc. 16, 1-6. — 2) Bot= 
ichaft und Holde Nahridht find Berdeutjchungen don Evangelium. — 
3) An die Auferjtehung, nicht an das Göttliche überhaupt. — 4) Das Wunder bat 
den Glauben zur Vorausjegung, nicht umgetehrt. 


Ein unbegreiflich Holdes Sehnen 

Trieb mich, durch Wald und Wiefen hinzugehn, 
Und unter taujend heißen Thränen 

Fun’ ich mir eine Welt entitehn. 





Dies Lied verkündete der Jugend muntre Spiele, 
Der Frühlingsfeier freies!) Glück; 
Erinnrung hält mich num mit findlichem Gefühle 
Bom letten, erniten Schritt zurücd. 


1) Der Frühling bringt dem Knaben die Befreiung aus winterficher Befchränfung. 
2% 
[9] 


enge 


DO, tönet fort, ihr füßen Himmelslieder! 
Die Thräne quillt, die Erde hat mich wieder! 
Chor der Fünger, 
Hat der Begrabene 
Schon jich nach oben, 
Lebend Erhabene '), 
Herrlich erhoben ; 
Sit er in Werdeluft 
Schaffender Freude nah; 
Ach! an der Erde Bruft 
Sind wir zum YLeide da. 
Ließ er die Seinen 
Schmachtend uns. hier zurüd; 
Ach! wir beweinen, 
Meifter, dein Glück! 

Chor der Engel, 
Ehrift ift erjtanden 
Aus der Berwefung Schooß! 
Neibet von Banden 
Freudig euch [os ! 
Thätig ihn Preijenden, 

Liebe Beweijenden, 
Brüpderlich Speifenden, 
Predigend Neijenden, 
Wonne?) Berheißenden, 

Euch ijt der Meetjter nah, 
Euch it er da! 


1) Der jchon als Lebender erhaben gewejen. — 2) Die eivige Geligfeit. 





Dor dem Thor. 


Spaziergänger aller Art ziehen hinaus. 


Einige Gandwerksburfge, 
Warum denn dort hinaus? 
Andre 
Wir gehn hinaus aufs Jägerhaus. 
Die Erjften, 
Wir aber wollen nach) der Mühle wandern. 
Ein Gandwerksburfg. 
Sch rath’ euch, nach dem Wafferhof zu gehn. 
weiter, 
Der Weg dahin ift gar nicht jchön. 


Be 


Die Bweiten. 
Was thuft denn du? 
Ein Dritter. 
Sch gehe mit den Andern. 
Dierter, 
Nach) Burgdorf fommt herauf! Gemwiß, dort findet ihr 
Die Schönsten Mädchen und das bejte Bier 
Und Händel von der erjten Sorte. 
Fünfter, 
Du überfuftiger Gejfell, 
Sucht dich zum dritten Mal das Fell? 
Sch mag nicht hin, mir graut es vor dem Orte. 


Dientmäddhen, 
Nein, nein, ich gehe nach der Stadt zurüd. 
Andre 
Wir finden ihn gewiß bei jenen Bappeln jtehen. 
Erfie 


Das ift für mich fein großes Glüd; 
Er wird an deiner Seite gehen, 
Mit dir nur tanzt er auf dem Plan. 
Was gehn mich deine Freuden an! 
Andre. 
et ift ex ficher nicht allein; 
er Krausfopf, jagt’ er, würde bei ihm jein. 
Schüler. 
Bliß, wie die wadern Dirnen jchreiten! 
Herr Bruder, fomm! wir müfjen fie begleiten. 
Ein ftarfes Bier, ein beizender Tobad, 
Und eine Magd im Ruß, das ift nun mein Gejchmad. 
Bürgermäddhen, 
Da ieh mir nur die jchönen Knaben! 
E3 ift wahrhaftig eine Schmad); 
Gejellfchaft fönnten fie die allerbejte haben 
Und laufen diefen Mägden nad)! 
weiter Schüler Gum erften). 
Nicht fo geihmwind! Dort hinten fommen zwei, 
Sie find gar niedlich angezogen, 


6) 
an 
a) 


BE en 


’3 ilt meine Nachbarin dabei; 
Sch bin dem Mädchen jehr gewogen. 
Sie gehen ihren ftillen Schritt 
Und nehmen uns doch auch am Ende mit. 
Eriter, 
Herr Bruder, nein! Sch bim nicht gern genirt. 
Gefhwind, daß wir das Wildpret nicht verlieren! 
Die Hand, die Samstags ihren Bejen führt, 
Wird Sonntags dih am beiten carejjiren. 
Sürger, 
Nein, er gefällt mir nicht, der neue Burgemeifter! 
Nun, da er’s ift, wird er nur täglich dreifter. 
Und für die Stadt, was thut denn er? 
Wird es nicht alle Tage jchlimmer ? 
Gehorchen joll man mehr als immer 
Und zahlen mehr als je vorher. 
Bettler (ingt). 
Shr guten Herrn, ihr jchönen Frauen, 
So mwohlgepußgt und badenroth, 
Belieb’ es euch, mich anzuschauen, 
Und jeht und mildert meine Noth! 
Laßt hier mich nicht vergebens letern! 
Nur der ift froh, der geben mag. 
Ein Tag, den alle Menjchen fetern, 
Er jet für mich ein Erntetag. 
Andrer Bürger. 
Nichts Beffers weiß ich mir an Sonn= und Feiertagen 
Als ein Geipräch von Krieg und Kriegsgeichrei, 
Wenn hinten, weit, in der Türfet 
Die Völker auf einander jchlagen. 
Man jteht am Fenfter, trinkt fein Gläschen aus 
Und fieht den Fluß hinab die bunten Schiffe gleiten; 
Dann fehrt man Abends froh nad Haus 
Und jegnet Fried’ und Friedenszeiten. 
Dritter Bürger, 
Herr Nachbar, ja! jo laß ich’S auch gejchehn: 
Sie mögen fi) die Köpfe jpalten, 


vr Age 


Mag Alles dDurcheinandergehn, 
Doch nur zu Haufe bleib’3 beim Alten, 
Alte (zu den Bürgermädcen). 
Ei! wie gepußt! das jchöne junge Blut! 
Wer joll fich nicht in euch vergaffen? — 
Nur nicht fo Stolz! Es ift Schon gut! 
Und was ihr wiünfcht, das wüht’ ich wohl zu Ichaffen. 
Sürgermädden. 
Agathe, fort! ich nehme mich in Acht, 
Mit jolhen Heren öffentlich zu gehen; 
Sie ließ mich zwar in Sanct Andreas Nacht !) 
Den fünft’gen Liebften leiblich jehen. 


Die Andere 
Mir zeigte fie ihn im Kryftall?), 
Soldatenhaft, mit mehreren VBerwegnen ; 
Sch jeh” mich um, ich juch’ ihn überall, 
Allein mir will er nicht begegnen. 


Soldaten. 
Burgen mit hohen 
Mauern und Ainnen, 
Mädchen mit jtolzen 
Höhnenden Sinnen 
Möcht’ ich gewinnen! 
Kühn ift das Mühen, 
Herrlih der Lohn! 


Und die Trompete 
Lafjen wir werben, 
Wie zu der Freude, 
Sp zum Verderben. 
Das it ein Stürmen! 


1) Nach einem nod jehr verbreiteten Aberglauben erjheint den Mädchen, 
wenn fie in Sanct Andreas Nacht (30. November) gewilie Vorjhriften befolgen, 
ihr Fünftiger Liebfter im Traum, oder aud) leibhaftig. — 2) Durd) Beihwörung 
des Geiftes, der im Kryftall wohnen jollte, glaubte man fünftige Ereignifje und 
abwejende Perjonen in demjelben erbliden zu können. 


ee ar 


Das ift ein Leben! 

Mädchen und Burgen 

Meiffen fich geben. 

Kühn ist das Mühen, 

Herrlich der Lohn! 

Und die Soldaten 

Hiehen davon, 

Hauft und Wagner. 
nut. 

Bom Eije befreit find Strom und Bäche 
Durch des Frühlings holden, belebenden Blick; 
Sm Thale grünet Hoffnungsglüd; 
Der alte Winter, in jeiner Schwäche, 
3og jih in rauhe Berge zurid. 
Bon dorther jendet er fliehend nur 
Ohnmächtige Schauer fürnigen Eifes 
Sn Streifen über die grünende Flur. 
Aber die Sonne duldet fein Weißes; 
Ueberall regt jich Bildung und Streben, 
Alles will jie mit Farben beleben ; 
Doh an Blunten fehlt's im Revier, 
Sie nimmt gepußte Menjchen dafür. 
Kehre dich um, von diefen Höhen 
Nach der Stadt zurück zu jehen. 
Aus dem hohlen, finjtern Thor 
Dringt ein buntes Gewimmel hervor. 
Seder jonnt jich heute jo gern. 
Sie feiern die Auferjtehung des Herrn: 
Denn jie jind jelber auferjtanden ; 
Aus niedriger Häufer dumpfen Gemächern, 
Aus Handwerfs- und Gemwerbesbanden, 
Aus dem Drud und Giebeln und Dächern, 
Aus der Straßen quetichender Enge, 
Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht 
Sind fie Alle ans Licht gebradit. 
Sieh nur, jieh! wie behend jich die Menge 
Dur die Gärten und Felder zerjichlägt, 


Wie der Fluß in Breit’ und Länge 
Sp manchen Iuftigen Nachen bewegt ; 
Und, bis zum Sinfen überladen, 
Entfernt jich diejer lebte Kahn. 
Selbft von des Berges fernen Pfaden 
Blinfen uns farbige Kleider an. 
Sch höre Thon des Doris Getimmel. 
Hier ift des Volkes wahrer Himmel, 
Zufrieden jauchzet Groß und Klein: 
Hier bin ich Menjch, hier darf ich’S jein. 
Wagner, 
Mit euch, Herr Doctor, zu jpazieren, 
St ehrenvoll und ift Gewinn; 
Doch wird’ ich nicht allein mich her verlieren, 
Weil ich ein Feind von allem Nohen bin. 
Das Fiedeln, Schreien, Kegelfchieben 
St mir ein gar verhaßter Klang; 
Sie toben, wie vom böfen Geijt getrieben, 
Und nennen’s Freude, nennen’s Gejang. 
Bauern unter der Linde. 
Tanz und Gejang. 
Der Schäfer pußte jich zum Tanz 
Mit bunter Jade, Band und Kranz; 
Schmudf war er angezogen. 
Schon um die Linde war es voll, 
Und Alles tanzte jchon wie toll. 
Suche! Suchhe! 
Suchheifa! Heifa!l He! 
Sp ging der Fiedelbogen. 


Er dritte haftig fich heran; 

Da stieß er an ein Mädchen an 

Mit jeinem Ellenbogen. 

Die frifche Dirne Fehrt fich um 

Und fagte: „Nun, das find’ ich dumm!“ 
Suche! Suche! 

Suchheila! Heila! Hel 

„Seid nicht jo ungezogen!“ 


a. 


Doch Hurtig in dem Kreife ging's; 
Sie tanzten rechts, fie tanzten links, 
Und alle Nöde flogen. 

Sie wurden roth, jie wurden warm 
Und ruhten athmend Arm in Arm. 
Suche! Auchhe! 

Suchheifa! Heila! He! 

Und Hüft' an Ellenbogen. 


„And thu mir doch nicht jo vertraut! 
Wie Mancher hat nicht jeine Braut 
Belogen und betrogen!“ !) 

Er jchmeichelte fie doch bei Seit’, 
Und von der Linde jcholl es weit: 
Suchhe! Suchhe! 

Suchheifa! Heifa!l He! 

Gejchrei und Fiedelbogen. 

Alter Sauer. 

Herr Doctor, das ijt jhön von euch, 
Daf ihr uns heute nicht verjchmäht, 
Und unter diefes VBolfsgedräng' 

Als ein jo Hochgelahrter geht. 

Sp nehmet auch den jchönften Krug, 
Den wir mit friijhem Trunf gefüllt. 
Sch bring’ ihn zu und wiünjche laut, 
Daß er nicht nur den Durft euch jtillt: 
Die Zahl der Tropfen, die er hegt, 
Sei euren Tagen zugelegt! 

Fuuf. 
Sch nehme den Erguidungstranf, 
Erwidr’ euch Allen Heil und Danf. 
Das Volk fammelt fih) im Kreis umher. 
Alter Sauer. 

Fürwahr, es tft jehr wohl gethan, 
Daß ihr am frohen Tag erjcheint; 


1) Dies fpricht dafjelbe Mädchen, an welches der Schäfer vorher angeftoßen 
hatte, zu ihm. Es ift bezeichnend für das bäuerliche Liebesverhältniß, daß es durch 
eine Grobheit eingeleitet wird. 


BB 


Habt ihr es vormals doch mit uns 
An böjen Tagen gut gemeint! 
Gar Mancher jteht lebendig hier, 
Den euer Vater noch zulegt 
Der heißen Fieberwuth entriß, 
Als er der Seuche Ziel gejebt. 
Auch damals ihr, ein junger Mann, 
hr gingt in jedes Krankenhaus; 
Gar manche Leiche trug man fort, 
hr aber famt gefund heraus, 
Beltandet manche harte Proben ; 
Dem Helfer half der Helfer droben. 
Alle 
Gejundheit dem bewährten Mann, 
Daß er noch lange helfen fann! 
Fuauft. 
Bor Fenem Ddroben fteht gebücdkt, 
Der helfen lehrt und Hülfe jchiet. 
(Er geht mit Wagnern weiter.) 
Wagıer. 
Welch ein Gefühl mußt du, vo großer Mann, 
Bei der Verehrung diefer Menge haben! 
DO glüclich, wer von feinen Gaben 
Solch einen Vortheil ziehen fann! 
Der Vater zeigt dich feinem Knaben, 
Ein Seder fragt und drängt und eilt, 
Die Fiedel ftockt, der Tänzer meilt. 
Du gebit, in Neihen ftehen fie, 
Die Meüßen fliegen in die Höh’; 
Und wenig fehlt, jo beugten ich die Knie, 
Als füm’ das VBenerabile ). 
Fnuf. 
Nur wenig Schritte noch hinauf zu jenem Stein! 
Hier wollen wir von unfrer Wandrung raten. 


1) Die Monftranz, das goldene Gefäß mit der geweihten Hojtie, weldes bei 
Broceffionen umhergetragen wird. 


ZUTAG 


Hier jaß ich oft gedanfenvoll allein 

Und quälte mich mit Beten und mit Faften. 
An Hoffnung reich, im Glauben feit, 

Mit Thränen, Seufzen, Händeringen 

Dacht’ ich das Ende jener Beit 

Bom Herrn des Himmels zu erziingen. 
Der Menge Beifall tönt mir nun wie Hohn. 
D, fünnteft dur in meinem Snnern lejen, 
Wie wenig Vater und Sohn 

Cold eines Nuhmes werth gemwejen ! 

Mein Vater war ein dunkler Ehrenmann, 
Der über die Natur und ihre heil’gen Kreife, 
Sn Nedlichkeit, jedoch auf jeine Weije, 

Mit grillenhafter Mühe jann; 

Der, in Gejellihaft von Adepten !), 

Sich in die fchwarze Küche?) Schloß 

Und, nach unendlichen Necepten, 

Das Widrige zufammengoß. 

Da ward ein rother LFeu?), ein fühner Freier, 
Sm lauen Bad der Lilie vermählt, 

Und beide dann, mit offnem FJlammenfener, 
Aus einem Brautgemach ins andere gequält. 
Erjchien darauf mit bunten Jarben 

Die junge Königin im Glas, 

Hier war die Arzenei, die Patienten jtarben, 
Und Niemand fragte, wer genas. 

Sp haben wir mit höllichen Latwergen 

Sn diefen Tälern, diefen Bergen, 


1) Aldymiften, die das Ziel, die Herftellung des Steins der Weijen, erreicht 
Haben (von adipisei). — 2) Ihr Laboratorium. — 3) Der aus dem Golde ge- 
wonnene männliche metalliiche Same, von feiner Farbe der rothe Leu genannt, 
wird mit dem weiblichen des Silbers, der Lilie (ebenfalls von der Farbe) in einem 
Glaskolben vermifcht, mit diefem zu allmäliger Erwärmung in das erhigte Sand- 
oder Waflerbad (ein noch jest in der Chemie gebräuchlicher Ausdrud) geftellt und 
dann zum Behuf innigfter Vereinigung bei offenem Flammenfeuer aus einem Glas- 
gejäß ins andere getrieben. Der durch wiederholtes Sublimiren und Abdampfen 
aus der Verbindung hervorgehende neue, buntfarbige Stoff, die junge Königin, 
verwandelte al3 Stein der Weifen alle Metalle in Gold und heilte als Panacee 
alle Krankheiten. 


Bi 


Weit jchlimmer als die Pejt getobt. 

Sch habe jelbft den Gift an Taujende gegeben; 

Sie welften hin, ich muß erleben, 

Daß man die frehen Mörder lobt. 
Wagner. 

ie fünnt ihr euch darum betrüben! 

TIhut nicht ein braver Mann genug, 

Die Kunft, die man ihm übertrug, 

Gewiffenhaft und pünktlich auszuüben ? 

Wenn du als Küngling deinen Vater ehrit, 

Sp wirft du gern von ihm empfangen; 

Wenn du als Mann die Wiljenjchaft vermehrt, 
©o fann dein Sohn zu höh’rem Ziel gelangen. 
Fuuft. 

D glüdlih, wer noch hoffen fann, 

Aus diefem Meer des Irrthums aufzutauchen! 
Was man nicht weiß, das eben brauchte man, 
Und was man weiß, fann man nicht brauchen. 
Doch laß uns diefer Stunde jhönes Gut 
Durch folchen Trübfinn nicht verfümmern! 
Betrachte, wie in Abendjonnegluth 

Die grünumgebnen Hütten jchimmern. 

Sie rückt und weicht, der Tag ift überlebt: 
Dort eilt fie Hin und fürdert neues Leben. 

DO, daß fein Flügel mich vom Boden hebt, 
Shr nach und immer nach zu ftreben! 

Sch jäh’ im ewigen Abenditrahl 

Die Stille Welt zu meinen Füßen, 

Entzindet alle Höhn, beruhigt jedes Thal, 
Den Silberbadh in goldne Ströme fließen. 
Nicht hemmte dann den göttergleichen Lauf 
Der wilde Berg mit allen feinen Schluchten; 
Schon thut das Meer jich mit erwärmten Buchten 
Bor den erjtaunten Augen auf. 

Doch fcheint die Göttin endlich wegzulinfen; 
Allein der neue Trieb!) erwacht, 


1) Der Sonne zum neuen Tag nad) der andern Erdhälfte zu folgen. 


Sch eile fort, ihr erv’ges Licht zu trinfen, 

Bor mir den Tag und hinter mir die Nacht, 

Den Himmel über mir und unter mir die Wellen. 

Ein jhöner Traum, indefjen fie entweicht! 

Ah! zu des Geiftes Flügeln wird jo leicht 

Kein körperlicher Flügel fich gejellen. 

Dod ift es Jedem eingeboren, 

Daß jein Gefühl hinauf und vorwärts dringt, 

Wenn über uns, im blauen Naum verloren, 

Shr Ichmetternd Lied die Lerche jingt, 

Wenn über jchroffen Fichtenhöhen 

Der Adler ausgebreitet jchwebt, 

Und über Flächen, über Seen 

Der Kranich nach der Heimath ftrebt. 
Wagner. 

Sch hatte jelbjt oft grillenhafte Stunden, 

Doch jolhen Trieb hab’ ich noch nie empfunden. 

Man fteht fich leicht an Wald und Feldern jatt, 

Des Vogels Fittig werd’ ich nie beneiden. 

Wie anders tragen uns die Geijtesfreuden 

Bon Buch zu Buch, von Blatt zu Blatt! 

Da werden Winternächte hold und jchön, 

Ein jelig Leben wärmet alle Glieder. 

Und ach, entrollft du gar ein würdig Pergamen, 

So jteigt der ganze Himmel zu dir nieder. 

Fauft. 

Du bift dir nur des einen Triebs bewußt; 

DO lerne nie den andern fennen! 

Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Bruft, 

Die eine will fich von der andern trennen; 

Die eine hält in derber Liebestuft 

Sich an die Welt, mit fammernden Organen; 

Die andre hebt gewaltfam fi vom Duft!) 

Zu den Gefilden hoher Ahnen. ?) 








1) Engl. dust, ftaubiger Dunjt. — 2) Höhere MWefen, von denen die Menjchen 
abjftammend gedacht werden. 


BT ge 


D giebt e3 Geifter in der Luft, 

Die zwijchen Erd’ und Himmel herrjchend mweben, 
Sp fteiget nieder aus dem goldnen!) Duft 

Und führt mich weg zu neuem, buntem Leben! 
Sa, wäre nur ein Yaubermantel mein 

Und trüg’ er mich in fremde Länder, 

Mir jollt’ er um die föftlichjten Gemwänder, 

Vicht feil um einen Königsmantel fein. 


Wagner. 
Berufe nicht die wohlbefannte Schaar, 
Die ftrömend fich im Dunjtfreis überbreitet ?), 
Dem Menjchen taufendfältige Gefahr 
Bon allen Enden her bereitet. 
Bon Norden dringt der jcharfe Geifterzahn 
Auf dich herbei, mit pfeilgejpisten Zungen ; 
Bon Morgen ziehn vertrocdnend fie heran, 
Und nähren fich von deinen Lungen; 
Wenn fie der Mittag aus der Wirte fchickt, 
Die Gluth auf Ghuth um deinen Scheitel häufen, 
Sp bringt der Veit den Schwarm, der erjt erquict, 
Um dich und Feld und Aue zu erjäufen. 
Sie hören gern, zum Schaden froh gewandt, 
Gehorchen gern, weil fie uns gern betrügen; 
Sie ftellen wie vom Himmtel jich gejandt 
Und lispeln englijch?), wenn jie lügen. 
Doch gehen wir! Ergraut ift fchon die Welt, 
Die Luft gefühlt, der Nebel fällt! 
Am Abend jchäkt man erit das Haus, — 
Was ftehft dur jo und blicjt erjtaunt hinaus? 
Was fanı dich in der Dämmrung jo ergreifen ? 


Fnuft 


Siehft du den jchwarzen Hund durch) Saat und Stoppel ftreifen ? 








1) Bon der Abendjonne vergoldet. — 2) Ueber einander. — 3) Wie Engel. Nadı) 
mittelalterlicher Borjtelung haufen in den vier Weltgegenden die verjchiedenen, 
dem Menschen feindlich gefinnten Arten von Luftgeiftern, deren jede ihren bejon- 
dern Fürften hat. 
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Wagner, 
Sch jah ihn lange jchon; nicht wichtig jchien er mir, 


Fuult. 
Betracht’ ihn recht! Für was hältit du das Thier? 
Wagner, 


Für einen Pudel, der auf feine Weije 
Sich) auf der Spur des Herren plagt. 
Fuuft. 
Bemerfit du, wie in weiten Schnedenfreife 
Er um uns her und immter näher jagt? 
Und ivr’ ich nicht, jo zieht ein Feueritrudel 
Huf feinen Pfaden hinterdrein. 
Wagner. 
Sch jehe nichts als einen jchwarzen Pudel; 
Es mag bei euch wohl Augentäufchung jein. 
Fnult. 
Mir jcheint es, daß er magisch leife Schlingen 
Zu fünft’gen Band um unjve Füße zieht. 
Wagner, 
Sch jeh’ ihn ungewiß und furchtiam uns umfpringen, 
Weil er ftatt jeines Herrn zwei Unbefannte jteht. 


Fuuft. 
Der Kreis wird eng; jchon tit er nah! 
Wagner. 


Du jtehft, ein Hund, und fein Gejpenit it da. 
Er fnurrt und zweifelt, legt jich auf den Bauch, 
Er wedelt. Alles Hundebraud). 

Fnuf. 
Gejelle dich zu uns! Kommt hier! 


Wagner, 
Es ift ein pudelnärrijch Thier. 
Du jteheit till, ev wartet auf; 
Du Sprichit ihn an, er ftrebt an dir hinauf; 
Verliere was, er wird es bringen, 
Nach deinem Stock ins Waffer jpringen. 
Goethe, Fauft. 


Hm 
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Fuuf. 
Du Haft wohl Necht; ich finde nicht die Spur 
Bon einem Geift, und Alles it Dreifur. 
Wagner, 
Dem Humde, wenn er gut gezogen, 
Wird jelbjt ein mweiler Mann gewogen. 
Sa, deine Gunst verdient er ganz und gar, 
Er, der Studenten trefflicher Scolar. !) 
(Sie gehen in das Stadt-Thor. 


Studirzimmer. 


Funult mit dem Pudel Hereintretend. 
Berlaffen Hab’ ich Feld und Auen, 
Die eine tiefe Nacht bedeckt, 
Mit?) ahnungspollem heil’gem Grauen 
In uns die bejire Seele weckt. 
Entjchlafen jind nun wilde Triebe 
Mit jedem ungejtimen Thun; 
&3 reget jich die Menjchenliebe, 
Die Liebe Gottes regt jich nun. 
Sei rubig, Pudel! venne nicht hin und wieder! 
An der Schwelle was jchnoperjt du hier ?3) 
Lege Dich Hinter den Ofen nieder! 
Mein bejtes Kiffen geb’ ich Dir. 
Wie dur draußen auf dem bergigen Wege 
Durch Nennen und Springen ergest uns haft, 
So nimm mın auch von mir die Pflege, 
Als ein willfommner ftiller Gaft. 


ch, wenn in unfver engen Zelle 
Die Lanıpe freundlich wieder brennt, 
Dann wird's in unjferm Bujen helle, 
Sm Herzen, das jich jelber fennt. 


1) Stalienifche Form für Scholar; ebenjo ©. 55 Scolaft für Scholafticus. — 
2) Bor „mit” ift als Subject ein neues die zu ergänzen, welches jih auf Nacht 
bezieht. — 3) Der Pudel hat auf der Schwelle den Drudenfuß bemerkt, der ihn, 
wie ji) jpäter zeigt, den Ausgang verwehrt; vgl. ©. 58 Anm. 3. 


Vernunft fängt wieder an zu jprechen 
Und Hoffnung wieder an zu blühn; 
Wan jehnt ich nach des Lebens Bächen, 
Ach! nach des Lebens Quelle Hin. 


Sinurre nicht, Pudel! Zu den heiligen Tönen, 
Die jebt meine ganze Seel’ umfafjen, 

Will der thieriiche Yaut nicht paifen. 

Wir find gewohnt, das die Menjchen verhöhnen, 
Was jte nicht verjtehn, 

Daß fie vor dem Guten und Schönen, 

Das ihnen oft befhwerlich ijt, murren; 

Will es der Hund, wie jte, befnurren ? 


Aber ach! jchön fühl’ ich bei dent beiten Willen 
Befriedigung nicht mehr aus dem Bufen quillen. 
Aber warum muß der Strom jo bald verjtegen, 
Und wir wieder im Durjte liegen ? 

Davon hab’ ich jo viel Erfahrung. 

Doch diejer Mangel läßt jich erjeßen; 

Wir lernen das Weberirdiiche jchäken, 

Wir jehnen uns nah Offenbarung, 

Die nirgends wiürd’ger und jchöner brennt 

Als in dem nenen Teftament. !) 

Mich drängt's, den Grundtert aufzujchlagen, 
Mit redlichem Gefühl einmal 

Das heilige Original 

In mein geliebtes Deutjch zu übertragen. 

(Er jchlägt ein Bolum auf und jchiet ji) an.) 
Gefchrieben jteht: Im Anfang war das Wort!?) 
Hier ftoc” ich Schon! Wer hilft mir weiter fort? 
Sch Fann das Wort jo hoch unmöglich jchäben, 
Sch muß es anders überjegen, 


1) Man Hat in diefen Worten einen Widerfpruch gegen den beim Dfterlied 
ausgejprochenen Unglauben finden wollen. 
firchlichen Wunderglauben, hier um die vein geiftige Offenbarung über den Urfprung 
aller Dinge, der Fauft’s Gemüth unabläfjig bejchäftigt. — 2) Ev. Joh. 1,1. Im 
oriehiihen Grundtert fteht logos, dejjen weite Bedeutung die Vernunft nebjt alleıı 
ihren Aeußerungen umfaßt, alfo aufer Wort, audh Sinn, Kraft, That. 


4er 


Allein dort handelt es fih um den 


Wenn ich von Getjte recht erleuchtet bin. 
Gejchrieben jteht: Im Anfang war der Sinn. 
Bevdenfe wohl die erite Zeile, 

Daß deine Feder jich nicht übereile! 

St es der Sinn, der Alles wirft und jchafft ? 

Es follte jtehn: Im Anfang war die Kraft! 
Doch, auch indem ich Ddiejes niederjchreibe, 

Schon warnt mich was, daß ich dabei nicht bleibe. 
Mir hilft der Geift! Auf einmal jeh’ ich Nath 
Und jchreibe getroft: Sm Anfang war die That! 


Soll ich mit dir das Zimmer theilen, 
Pudel, jo laß das Heulen, 

So laß das Vellen! 

Solch einen jtörenden Gejellen 

Mag ich nicht in der Nähe leiden. 
Einer von uns Beiden 

Muß die Zelle meiden. 

Ungern heb’ ich das Gajtrecht auf, 
Die Thür’ ist offen, halt freien Lauf. 
Aber was muß ich jehen! 

ann das natürlich gejchehen ? 

Sit es Schatten? ift’s Wirklichfeit? 
te wird mein Pudel lang und breit! 
Er hebt jich mit Gewalt, 

Das tjt nicht eines Hundes Geitalt! 
Welch ein Gejpenjt bracht’ ich ins Haus! 
Schon fieht er wie ein Nilpferd aus, 
Mit fenrigen Augen, jchredlichem Gebiß. 
DO! du bijt mir gewiß! 

Für jolche halbe Höllenbrut 

Sit Salomonis Schlüiifel!) gut. 


1) Clavieula Salomonis hieß ein 1688 im Drud erichienenes Bud) mit Geifter- 
bejhwörungen. Bon König Salomo erzählt die Sage, daß er nicht nur die Sprache 
der Vögel veritand, fondern auch Geifter bannte umd eingejchlojien hielt. Die 
Naturgeifter, deren einen Fauft Hinter dem Pudel vermuthet, find weder gut, nod 
böfe, daher Halbe Höllenbrut. 
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Geiler!) auf dem Gange. 
Drinnen gefangen tft Einer! 
Dleibet haufen ?), folg’ ihm Keiner! 
We im Eifen der Fuchs, 
Bagt ein alter Höllentuchs. 
Aber gebt Acht! 

Schwebet hin, jehtwebet wieder, 
Auf und nieder, 
Und er hat jich losgemacht. 
Könnt ihr ihn müßen, 
Lapt ihn nicht jißen! 
Denn er that uns Allen 
Schon viel zu Gefallen. 
Fuult. 
Erit zu begegnen dem Thiere, 
Brauch’ ich den Spruch der Biere: >) 
Salamander joll glüben, 
Undene jich winden, 
Sylphe verfchtwinden, 
Kobold jich mühen! 
Wer fie nicht Fennte, 
Die Elemente, 
Ihre Kraft 
Und Eigenschaft, 
Wäre fein Meiiter 
Weber die Geifter. 


Berfchtwind’ in Klammen, 

Salamander! 

Nanfchend fließe zujammten, 
Undene! 

Reucht’ in Meteorenjchöne, 
Splphe! 

Bring’ Häusliche Hülfe, 


1) Höllengeifter. — 2) Hier außen. — 3) Der vier Arten Naturgeiiter, welche, 
je nachden fie einem der vier Elemente: Feuer, Wafler, Luft und Erde angehören, 
Salamander, Undenen oder Xymphen, Sylphen und Kobolde heißen. 


Ineubus! Incubus!') 
Tritt hervor und mache den Schluß ! 


Kleines der Viere 

Steet in dem Thiere. 

ES liegt ganz ruhig und grinft mich an; 
Sch hab’ ihm noch nicht weh gethan. 

Du jolft mich hören 

Stärfer bejchtwören. 


Biit dur, Gejelle, 

Ein Flüchtling der Hölle, 

So jieh dies Yeichen ?), 

Dem te jich beugen, 

Die Ihwarzen Schaaren! 
Schon jchwillt es auf mit boritigen Haaren. 

VBermworfnes Wejen! 

Kannjt du ihn lejen, 

Den Nieentjproßnen, 

Unausgejprochnen, 

Durch alle Himmel Gegoßnen, 

Sreventlich Durchitochnen ? 


Hinter den Ofen gebannt, 
Schwillt es wie ein Elephant; 
Den ganzen Naum füllt es an, 
Es will zum Nebel zerfließen. 
Steige nicht zur Dede hinan! 
Lege dich zu des Meifters Füßen ! 
Du jiehit, daß ich nicht vergebens drohe. 
Sch verjenge dich mit heiliger Xohe! 
Ermwarte nicht 
Das dreimal glühende Licht! 3) 
Erwarte nicht 
Die ftärfite von meinen Künften! 
1) Deutfh: Auflieger, alfo Nachtmahr; hier Kobold. — 2) Das Zeichen des 


Kreuzes mit einer Infchrift, weldhe den Namen EChrifti daritellt. — 3) Das Zei- 
chen der heiligen Dreifaltigkeit. 





Mephiltopheles 
tritt, indent der Nebel fällt, gekleidet wie ein fahrender Scholaiticus !), 
hinter dent Ofen hervor. 
Wozu der Lärm? Was jteht dem Herrn zu 
Fnult. 
Das aljo war des Pudels Kern! 
Ein fahrender Scolaft? Der Cajus macht mich lachen. 
Mephiltopheles. 
Sch jalutire den gelehrten Herrn! 
Shr habt mich weidlich Schwigen machen. 
Fuuft. 


) 


ienjten ? 


Wie nennt dir Dich? 
Mephiltopheles, 
Die Frage jcheint mir Flein 
Kür Einen, der das Wort jo jehr verachtet, 


4) Fahrende Schüler (scholastiei vagantes) hießen herumziehende Studenten, 
welche fich bei den Gelehrten einführten, um mit ihnen zu disputiven umd beim 
Volk gelegentlich als Geifterbanner, Schaggräber und Wettermacher auftraten, um 
fi) durch dergleichen Bauberkünfte ihren Lebensunterhalt zu verichaffen. 


re 


Der, weit entfernt von allem Schein, 
Kur in der Wefen Tiefe trachtet. 
Fauft. 
Bei euch, ihr Herren, fan man das Wejen 
Gewöhnlich aus dem Namen lejen, 
Wo es jich allzu deutlich weilt, 
Wenn man euch Fliegengott, Berderber, Lügner !) heißt. 
Nun gut, wer bijt du denn? 
Mephiltopheles, 
Ein Theil von jener Kraft, 
Die jtets das Böje will und jtets das Gute Schafft. 2) 
Fuauft. 
Was ijt mit Diefem Näthjelwort gemeint ? 
Mephiltupheles, 
Sch bin der Geist, der jtetS verneint! 
Und das mit Recht; denn Alles, was entiteht, 
St werth, daß es zu Grunde geht; 
Drum bejjer wär's, daß nichts entjtünde. 
So ijt denn Alles, was ihr Siinde, 
Heritörung, Furz das Böje nennt, 
Mein eigentliches Element. 
Fuault. 
Du nennt dich einen Theil und ftehit doch ganz vor mir? 
Aephiltopheles. 
Beicheidne Wahrheit jprech’ ich dir. 
Wenn fih der Menjch, die kleine Narrenwelt 3), 
Gewöhnlich für ein Ganzes hält: 
Sch bin ein Theil des Theils, der Anfangs Alles war, 





1) Beelzebub, Baal=-Sebub (der Göbe zu Efron, Könige II, 1, 2) bedeutet 
Fliegengott; Abaddon (Dffenb. Foh. 9, 11), wie das griechiiche Apollyon, Ver- 
derber, urjprüngl. hebr. Abgrund, Schattenreih. Satan und Diabolos (Teufel) 
Berläumder. Aud) Ev. Joh. S, 44 heißt der Teufel Lügner. — 2) E3 fünnte 
als ein Widerjpruch ericheinen, wenn Mephiftopheles weiß, daß er mit jeinem Wollen 
des Böjen nur das Gute Schafft und trogdem in diefem Wollen beharrt. Aber 
abgejehen davon, daß diejes Wollen fein unveränderliches Grundwejen ift, gebraucht 
er die Worte Gut und Böfe, wie bald darauf erlichtlih, nur im Sinne der Men- 
jchen und hofft dabei doch auf den endlichen Untergang alles Beitehenden. — 
3) Der närriihe Mitrofosmus. ©. ©. 22. Anm. 1. 
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Ein Theil der Finfterniß, die jih das Licht gebar !), 
Das jtolze Licht, das mın der Mutter Nacht 

Den alten Rang, den Raum ihr ftreitig macht. 

Und doch gelingt’S ihm nicht, da es, jo viel es ftrebt, 
Verhaftet an den Körpern lebt; 

Bon Körpern jtrömt’s, die Körper macht es jchön, 
Ein Körper hemmt’s auf jeinem Gange. 

So, hoff’ ich, dauert es nicht lange, 

Und mit den Körpern mwird’s zu Grunde gehn. 


Fnuflt. 

Nun fenn’ ich deine wird’gen Pflichten! 
Du fannjt im Großen nichts vernichten 
Und fängjt es nun im Stleinen an. 

Mephiftopheles. 
Und freilich it nicht viel damit gethan. 
Was ji dem Nichts entgegenitellt, 
Das Etwas, dieje plumpe Welt, 
So viel als ich Ihon unternommen, 
Sch wußte nicht ihr beizufonmen, 
Mit Wellen, Stürmen, Schütteln, Brand; 
Serubig bleibt am Ende Meer ımd Land! 
Und dem verdammten Zeug, der Thier- und Menjchenbrut, 
Dem it nun gar nichts anzııhaben. 
Wie Viele hab’ ich jchon begraben! 
Und immer cireulirt ein neues, frisches Blut. 
Sp geht es fort, man möchte vajend werden! 
Der Luft, dem Wafjer wie der Erden 
Entwinden taujend Keine jich, 
Im ITrodnen, Feuchten, Warmen, Kalten! 
Hätt’ ich mir nicht die Flamme?) vorbehalten, 
Sch hätte nichts Aparts für mid. 


1) Nad) der griehiihen Schöpfungsfage gingen aus dem Chaos zıterit Erebod 
(FSinfterniß) und Nyr (Nacht) hervor; aus der Verbindung diefer Beiden entipringt 
dann Aether (Licht) und Hemera (Tag). Auch die biblijche Daritellung läßt das 
Licht aus der Finfterniß hervorgehen und danı erjt von ihr gejchieven werden, 
(1. Buch) Moje 1—3.) — 2) In der fein organifches Zeben beitehen fann. 


nn 
Faul. 
o jeßejt du der ewig regen, 
vr heilfam jchaffenden Gewalt 
ie falte Teufelsfauft entgegen, 
te jich vergebens tücijch ballt! 
as Anders juche zu beginnen, 
Chaos wunderlicher Sohn!!) 
Mephiltopheles. ° 
Wir wollen wirklich uns bejinnen; 
Die nädhjten Male mehr davon! 
Dürft’ ich wohl diesmal mich entfernen ? 
Fault. 
Sch jehe nicht, warum dir fragit. 
Sch habe jest dich fennen lernen; 
Bejuche mn mich, wie du magit. 
Hier ift das Fenfter, hier die Thüre, 
Ein Nauchfang?) ijt dir auch gewiß. 
Mephiftopheles. 
Sefteh’ ich's nur! Daß ich hinausjpaztere, 
Berbietet mir ein fleines Hinderniß, 
Der Drudenfuß?) auf eurer Schwelle. 
Fuuf. 
Das PBentagramma macht dir Bein? 
Ei, jage mir, du Sohn der Hölle, 
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1) ©. ©. 57. Anm. 1. — 2) Nah dem Volfsglauben flogen auch Heren und 
Bauberer am fiebjten durch den Nauchfang aus und ein. ©. Herentüche. 


EX Diefe duch Verlängerung der Seiten eines regelmäßigen Fünfeds bis 


zu ihren Durchichnittspunkten entftehende Figur mit fünf Spigen, die aber, von einer 
Spite ausgehend und zu ihr zurüctehrend, in einen einzigen Zuge Hergeitellt 
werden muß, follte, auf der Schwelle angebracht, die Kraft haben, Heren und böjen 
Seiftern den Eingang zu wehren, wie noch jest ein umgefehrtes Hufeifen diefelben 
Dienfte thut: JIm vorliegenden Falle ift der Schluß der Figur nicht jorgfältig 
gemacht, jodaß Mephiftophelesdurch den offengebliebenen nach) außen gerichteten Winkel 
nicht gehindert wurde hereinzufommen, während ihm nun die innerhalb befindlichen 
geichlofienen Spigen den Ausgang wehren. Drudenfuß heißt Ddiejes Zeichen, weil 
e3 die Stapfe der jchwanenfühigen Druden darjtellt, welche in der deutichen Mytho- 
logie als wohlthätige geflügelte Wolfenfrauen evrjcheinen, in der jpäteren hriftlichen 
Anfchauumg aber als Hexen gelten; PBentagramma oder PBentalpha, weil es fünf 
in einander übergehende Alpha A bilpet. 


Wenn das dich bannt, wie famjt du denn herein? 
Wie ward ein jolcher Geijt betrogen? 
Mephiltopheles. 
Bejchaut es recht! es ijt nicht gut gezogen; 
Der eine Winfel, der nach außen zu, 
Sit, wie dur jiehit, ein wenig offen. 
Fuult. 
Das hat der Zufall gut getroffen! 
Und mein Gefangner wärjt denn dır ? 
Das ijt von ungefähr gelungen ! 
Mephiltopheles. 
Der Pudel merfte nichts, als er hereingeiprungen, 
Die Sadje jieht jet anders aus; 
Der Teufel fann nicht aus dem Haus. 
Fuuft. 
Doh warum gehit du nicht durchs Fenjter ? 
Mephiftopheles. 
’3 ijt ein Gejeß der Teufel und Gejpeniter: 
Wo jie hereingejchlüpft, da müfjen jte hinaus. 
Das Erjte jteht uns frei, beim Zmeiten jind wir Stnechte. 
faul. 
Die Hölle jelbjt hat ihre Nechte ? 
Das find’ ich gut! da ließe jih ein Walt, 
Und jicher wohl, mit euch, ihr Herren, jchließen ? 
Mephiftopheles. 
Was man verjpricht, das jollft du rein genießen, 
Dir wird davon nichts abgezwadt. 
Dodh das ijt nicht jo furz zu fallen, 
Und wir beiprechen das zunädjit; 
Doch jego bitt’ ich, Hoch und hödhit, 
Für diefes Mal mich zu entlajjen. 
Enuf. 
So bleibe doch noch einen Augenblid, 
Um mir erjt gute Mär zu jagen. 
Mephiltopheles. 
Sebt laß mich (os! Jch fomme bald zuvüd; 
Dann magjt du nach Belieben fragen. 


ee 


Fuuft. 
Sch habe dir nicht nachgeitellt, 
Bift di doch jelbit ins Garn gegangen. 
Den Teufel Halte, wer ihn hält! 
Er wird ihn nicht jo bald zum zweiten Wale fangen. 
Mephiltopheles, 
Penn Ddir’s beliebt, jo bin ich auch bereit, 
Dir zur Gejellichaft hier zu bleiben; 
Doc mit VBedingnih, dir die Zeit 
Durch meine Kinfte würdig zu vertreiben. 
Fault. 
Sch jeh’ e8 gern, das fteht dir frei; 
Nur dab die Kunjt gefällig jei! 
Mepbhiliopheles, 
Dur wirft, mein Freund, für deine Sinnen 
Sn diefer Stunde mehr gewinnen, 
Als in des Jahres Einerlet. 
Was dir die zarten Geijter jingen, 
Die Schönen Bilder, die jte bringen, 
Sind nicht ein leeres Zauberjpiel. 
Arch dein Geruch wird jich ergegen, 
Dann wirst du deinen Gaumen legen, 
Und dann entzückt jich dein Gefühl. 
VBereitung braucht es nicht voran, 
Berlammen find wir, fanget an! 
Geiler. 
Schwindet, ihr dunkel 
Wölbungen Deoben! 
Neizender jchaue 
Freundlich der blaue 
Aether herein! 
Wären die dunfeln 
Wolfen zerronnen! 
Sternelein funfeht, 
NWeildere Sonnen 
Scheinen darein. 
Himmiliicher Söhne 


— bl — 


Geiitige Schöne, 
Schwanfende Beugung ') 
Schwebet vorüber; 
Sehnende Neigung ?) 
Folget hinüber. 

Und der Gemwänder 3) 
Slatternde Bänder 
Deden die Yänder, 
Deden die Yaube, 
Wo jich fürs Leben, 
Tief in Gedanken, 
Liebende geben. 
Laube bei Laube! 
Sprofjende Nanfen! 
Lajtende Traube 
Stürzt ins Behälter 
Drängender Kelter, 
Stürzen in Bächen 
Schäumende Weine, 
Niejeln durch reine, 
Edle Gefteine, 

Lafjen die Höhen 
Hinter jich Ltegen, 
Breiten zu Seen 
Sich ums Genügen®) 
Srünender Hügel. 
Und das Geflügel 
Schlürfet ji) Wonne, 
lieget der Sonne, 
Slieget den hellen 
Snjeln entgegen, 
Die fih auf Wellen 
Gaufelnd bewegen; 
Wo wir in Chören 


1) Ihres erdwärts gerichteten Fluges. — 2) Fauft’s, der fie im Traun fieht. 
— 3) Der jchwebenden Genien. — 4) Grünende Hügel, auf denen das Auge mit 
Genügen verweilt. 


Sauchzende hören, 

Ueber den Auen 

Tanzende Schauen, 

Die fih im Freien 

Alle zerjtreuen. 

Einige flimmten 

lleber die Höhen, 

Andere Schwimmen 

Ueber die Seen, 

Andere jchweben ; 

Alle zum Leben, 

Alle zur Ferne 

Liebender Sterne, 

Seliger Hul. 

Mephiltopheles. 
Er jchläft! So recht, ihr luft’gen, zarten Jungen! 
Shr habt ihn treulich eingejungen! 
Für dies Concert bin ich in eurer Schul. 
Du bift noch nicht der Mann, den Teufel fejt zu halten! 
Umgaufelt ihn mit jüßen Traumgeftalten, 
Berjenft ihn in ein Meer des Wahns! 
Doch diefer Schwelle Zauber zu zerjpalten !), 
Bedarf ich eines Nattenzahns. 
Nicht lange brauch’ ich zu beichwören ; 
Schon rajchelt eine hier und wird jogleich mich hören. 


Der Herr der Natten und der Mänfe, 

Der Fliegen, Fröiche, Wanzen, Läufe ?), 

Befiehlt Dir, Dich hervor zu wagen 

Und dieje Schwelle zur benagen, 

Sp wie er fie mit Del betupft — 

Da kommst du Schon hervorgebupft! 

Nur friich ans Werf! Die Spite, die mich bannte, 
Ste figt ganz vornen an der Kante. 3) 





1) Eine der innern Spisen des Bentagramms durch Zernagen zu öffnen. — 
2) Alles Ungeziefer, alle dem Menjchen widerwärtige Thiere, jowie überhaupt alles 
Häßliche in der Natur ijt des Teufels. — 3) Der Schwelle. 
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Noch einen Biß, jo ift’s geichehn! — 

Nun, Faufte!), träume fort, bis wir uns wiederjehn. 
Fuuf (evwadhend). 

Bin ich denn abermals betrogen ? 


1) Vocativ des Taternijchen Faustus, nach der im Mittelalter üblichen Sitte 
der Gelehrten, ihre Namen zu latinifiren. Diefe Form der Anrede findet fi auch 
im Puppenfpiel und im Fauftbuc von 1587. 
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Berjchtvindet jo der geifterreiche Drang, 
Daß!) mir ein Traum den Teufel vorgelogen, 
Und daß ein Pudel mir entjprang ? 


Studirzimmer, 
Fauft. Mephiitopheles. 


Fnufl. 
Es flopft? Herein! Wer till mich wieder plagen ? ?) 
Mephiltopheles. 
Sch bin’s, 
Enuf. 
Herein! 
Mephiltopheles, 
Du mußt es dreimal?) jagen. 
Enuf. 
Heren denn! 
Aephiltogpbheles, 
So gefälljt du mir. 
Wir werden, hoff ich, uns vertragen! 
Denn dir die Grillen zu verjagen, 
Din ich, als edler Junker, hier, 
Ss rothen goldverbrämten Stletde ?), 
Das Meäntelchen von jtarrer Seide, 
Die Hahnenfeder auf dem Hut, 
Mit einem langen, jpiken Degen, 
Und vathe num dir, frz und gut, 
Vergleichen gleichfalls anzulegen, 
Damit du losgebunden, frei, 
Erfahreit, was das Leben jei. 


1) Abhängig von Berfchhwindet jo. — 2) Fauft, feit den mißglücdten Ver- 
juchen, fich der Geifterwelt zu bemächtigen, verdrofen in fein unbefriedigtes Ge- 
mith zurücdgezogen, empfindet jede Annäherung eines Menjchen als Plage. — 
3) Drei ift eine miyftiiche Zahl von bindender Kraft. Zugleich will Mephiftopheles 
zu dverftehen geben, daß er durch fein Kommen nur Fauft’3 ausdrücdlich bejtätigtes 
Berlangen erfülle. — 4) Als Junker, Junker Hans, Schönhans, Junker Voland 
tritt der Teufel nicht felten in Volksjfagen auf; in die Gluth=- und Blutfarbe 
tleidet er fich am liebften. Auch im Puppenjpiel erjcheint er in rothem Unter= 
tleide und mit einer Hahnenfeder; der Mantel ift jchtvarz, was er auch hierjein dürfte. 


Dee 


Fnuf. 
Sn jedem Sleide werd’ ich wohl die Rein 
Des engen Erdelebens fühlen. 
SH bin zu alt, um nur zu jpielen !), 
Zu jung, um ohne Wunfch zu fein. 
Was fann die Welt mir wohl gewähren ? 
Entbehren jollft dir! jolljt entbehren! 
Das ijt der ewige Gejang, 
Der Jedem an die Ohren Flingt, 
Den unjer ganzes Leben lang 
Uns heijer?) jede Stunde jingt. 
Nur mit Entjeßen wac)’ ich Morgens auf, 
Sch möchte bittre Thränen weinen, 
Den Tag zu jehn, der mir in feinem Lauf 
Nicht Einen Wunjch erfüllen wird, nicht Einen! 
Der jelbjt die Ahnung jeder Luft 
Mit eigenjinnigem Krittel3) mindert, 
Die Schöpfung meiner regen Bruft 
Mit taujend Lebensfragen?) hindert. 
Auch muß ich, wenn die Nacht jich niederjenkt, 
Mich ängftlich auf das Lager jtreden ; 
Auch da wird feine Rast gejchenkt, 
Mich werden wilde Träume jchreden. 
Der Gott, der mir im Bufen wohnt, 
Kann tief mein Snnerjtes erregen; 
Der über allen meinen Kräften thront, 
Er fann nad außen nichts bewegen. 
Und jo ift mir das Dajein eine Yait, 
Der Tod erwünjcht, das Leben mir verhaßt. 


Rephiftopheles. 
Und doch ift nie der Tod ein ganz twillfonmner Gait. 


1) Mir nur an fcheinbarer Freiheit genügen zu laffen. — 2) Die Stimme er- 
fcheint den Ohre mißtönend, weil der Eindrud der Worte unangenehm ijt. — 
3) Mit der Vorausficht, dak auch diefe Luft nichtig fein werde. — 4) Die äußeren 
Bedingungen der Wirklichkeit, die das rein empfundene Jdeal, jobald es ins Leben 
treten will, verzerren. 


Goethe, Fauit. J 


Bar ee 
Fnuft. 


DO jelig der, dem er im Siegesglanze 

Die blut’gen Lorbeern um die Schläfe windet, 

Den er nach rasch durcchraj'tem Tanze 

In eines Mädchens Armen findet! 

D wär’ ich vor des hohen Geijtes Kraft 

Entzücdt, entjeelt dahin gefunfen! 
Mephiltopheles, 

Und doch hat Jemand einen braunen Saft 

In jener Nacht nicht ausgetrunfen. 

auf. 

Das Spioniren, jcheint’s, ift deine Luft. 
Mephiftopheles, 

Allwiffend bin ich nicht; Doch Biel ift mir bewußt. 

Fnuf. 

Wenn aus dem jchredlichen Gemwühle 

Ein jüß befannter Ton mich 309, 

Den Neit von findlichem Gefühle 

Mit Anklang Froher Heit betrog: 

So fluch’ ich Allem, was die Seele 

Mit Lod- und Gaufelwerf umjpannt 

Und jie in diefe Trauerhöhle !) 

Mit Blend- und Schmeichelfräften bannt! 

VBerflucht voraus die Hohe Meinung, 

Womit der Seit jich jelbit umfängt! 

Berflucht das Blenden der Erjcheinung, 

Die jih an unjre Sinne drängt! 

Berjlucht, was uns in Träumen heuchelt, 

Des Nuhms, der Namensdauer Trug! 

Berflucht, was als Beliß uns jchmeichelt, 

As Weib und Kind, als Knecht und Plug! 

Berflucht fei Mammon, wenn mit Schäßen 

Er uns zu fühnen Thaten regt, 

Wenn er zu müßigem Ergeben 

Die PBoljter uns zurechte legt! 


1) Den Leib und das irdiiche Leben. 


Fluch jei dem Balfamjaft der Trauben! 
Fluch jener höchiten Liebeshuld! 

Fluch jet der Hoffnung! Alu dem Glauben! 
Und Fluch vor allen der Geduld! 


1) &3 ift eine bejondere Art Geijter 
und römijchen Genien, jenen einzelnen Lebensäußerunge 
foeben verflucht hat- — 2) Mephiftopheles idenrificirt fie m 
geiftern, welche aud) jonft in Bolksjagen als Fleines Bolf 


Geifter-Chor'!) unfihtbar. 
Weh! weh! 
Du haft fie zeritört, 
Die jhöne Welt, 
Mit mächtiger Fauft; 
Sie ftürzt, fie zerfällt! 
Ein Halbgott hat jie zerichlagen! 
Wir tragen 
Die Trümmern ins Nichts hinüber, 
Und flagen 
Ueber die verlorne Schöne. 
Mächtiger 
Der Erdenjöhne, 
Prächtiger 
Baue jie wieder, 
Sn deinem Bufen baue jie auf! 
Neuen Lebenslauf 
Beginne 
Mit hellem Sinne, 
Und neue Lieder 
Tönen darauf! 


Mephiftiopheles. 
Dies find die Kleinen 
Bon den Meinen. ?) 
Höre, wie zu Luft und Thaten 
Altklug fie rathen! 


den Menjchen bald hilfreich, bald ichadenfroh nahe find; er nimmt fie de 
mit vollem Recht als die Seinen in Aniprud) 


5* 


gemeint, melde, nad) Art der griehiichen 
n vorftehen, welche Yauit 
it den Heinen Haus- 
oder Heinzelmännden 


I 


Sn die Welt weit, 

Aus der Einjamfeit, 

Wo Sinnen und Säfte jtoden, 
Wollen fie dich locken. 


Hör auf mit deinem ram zu fpielen, 
Der mie ein Geier dir am Leben frißt! 
Die jchlechtefte Gejellfchaft läßt dich fühlen, 
Daß du ein Menjch mit Menjchen bift. 
Doch jo ijt’S nicht gemeint, 

Die) unter das Pad zu ftoßen. 

Sch bin Keiner von den Großen; 

Doch willit du, mit mir vereint, 

Deine Schritte durchs Leben nehmen, 
Sp will ich mich gern bequemen, 

Dein zu fein auf der Stelle, 

Sch bin dein Gejfelle, 

Und mach’ ich dir’S recht, 

Bin ich dein Diener, bin dein Kinecht! 


Fnult. 
Und was joll ich dagegen dir erfüllen ? 
Mephiltopheles. 
Dazu haft du noch eine lange Frift. 
Fnuf. 


Kein, nein! Der Teufel ift ein Egoift 
Und thut nicht leicht um Gottes willen, 
Was einem Andern nüßlich ift. 
Sprich die Bedingung deutlich aus! 
Ein jolher Diener bringt Gefahr ins Haus. 
Mephifiopheles. 
Sch will mich hier zu deinem Dienft verbinden, 
Auf deinen Winf nicht raften und nicht ruhn; 
Wenn wir uns drüben wiederfinden, 
So jollft du mir das Gleiche thun. 
null. 
Das Drüben fann mich wenig fimmern; 
Schlägjt du erjt diefe Welt in Trümmern, 


0 


Die andre mag darnach entitehn. 

Aus diejer Erde quillen meine Freuden, 

Und diefe Sonne jcheinet meinen Leiden; 

Kann ich mich erit von ihnen jcheiden, 

Dann mag, was will und fann, gejchehn. 

Davon till ich nichts weiter hören, 

Ob man auch Fünftig haft und liebt, 

Und ob es auch in jenen Sphären 

Ein Oben oder Unten giebt. 
Mephiltopheles. 

Sn diefem Sinne fannjt dus wagen. 

Berbinde dDih! Du jolljt in diefen Tagen 

Mit Freuden meine Künjte jehn; 

Sc gebe dir, was noch fein Meenjch gejehn. 

Fauf. 

Was mwillft du armer Teufel geben ? 

Ward eines Menschen Geift in jeinem hohen Streben 

Bon deines Gleichen je gefaßt? 

Doch haft dır Speije, die nicht jättigt, haft 

Du rothes Gold, das ohne Naft, 

Duedjilber gleich, dir in der Hand zerrinnt, 

Ein Spiel, bei dem man nie gewinnt, 

Ein Mädchen, das an meiner Bruft 

Mit Aeugeln jchon dem Nachbar jich verbindet, 

Der Ehre Schöne Götterluft, 

Die wie ein Meteor verichwindet. 

Zeig’ mir die Frucht, die fault, ch man vie bricht, 

Und Bäume, die jtch täglich neu begrimen!!) 
Mephiltopheles. 

Ein jolher Auftrag jchredt mich nicht, 

Mit jolhen Schäßen fann ich dienen. ?) 

Do, guter Freund, die Zeit fommt auch heran, 

Wo wir was Guts in Ruhe jchmaufen mögen. 


1) Höhnifche Herausforderung: ode mich nur mit jolhen Gütern, die dor 
dem Genuß verderben md verjchtwinden wie Früchte, die vor der Keife faulen und 
Bäume, deren Blätter abfallen, bevor fie Schatten geben. — 2) Die Antwort ijt 
ironisch: E3 ift wahr, das jind meine gewöhnlichen Gaben. 
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Fnuft. 
Werd’ ich beruhigt je mich auf ein Yaulbett legen, 
So jei e3 gleih um mich gethan! 
Kannft du mich jchmeichelnd je belügen, 
Daß ich mir jelbit gefallen mag, 
Kannjt du mich mit Genuß betrügen: 
Das fei für mich der leßte Tag! 
Die Wette biet’ ich! 
Mephiltopheles, 
Top! 
Fauft. 
Und Schlag auf Schlag! 
Werd’ ich zum NAugenblide jagen: 
Berweile doch! du bift jo jchön! 
Dann magft du mich in Feileln jchlagen, 
Dann will ich gern zu Grunde gehn! 
Dann mag die Todtenglocde jchallen, 
Dann bift du deines Dienftes frei, 
Die Uhr mag ftehn, die Zeiger fallen '), 
Es jei die Zeit für mich vorbei! 
AMephiltopheles, 
Bedenf’ es wohl! Wir mwerden’S nicht vergefjen. 
Funuf. 
Dazu haft du ein volles Necht. 
Sch habe mich nicht freventlich vermeilen; 
Wie ich beharre, bin ih Knecht), 
Ob dein, was frag’ ich, oder wefjen. 
Mephiftopheles. 
Sch werde heute gleich, beim Doctorjchmaus, 
Als Diener meine Pflicht erfüllen. 
Nur Eins! — Um Lebens oder Sterbens willen 
Bitt’ ich mir ein paar Zeilen aus, 


1) Wenn die Uhr ftehen bleibt, jo fällt, da der Drud nad) vorwärts aufgehört 
hat, der Zeiger dur) feine eigene Schwere ein wenig zuriüd. — 2) Nocdmalige aus- 
drücliche Betätigung der Wette: Sotwie ic) mich an irgend einem Zujtand begnügen 
lafie, jolft du, oder wer auch immer jonjt, mich in Fejleln jchlagen dürfen. 


u ge 
Fnult. 


Auch was Gejchriebnes forderit du Pedant ? 

Haft du noch feinen Mann, nicht Manneswort gefannt ? 

Sirs nicht genug, daß mein gejprochnes Wort 

Auf ewig joll mit meinen Tagen fchalten ? 

Naft nicht die Welt in allen Strömen fort, 

Und mich joll ein VBerjprechen halten ? !) 

Doc diefer Wahn ift uns ins Herz gelegt; 

Wer mag jich gern davon befreien ? 

Beglücdt, wer Treue rein im Bujen trägt, 

Kein Opfer wird ihn je gereuen! 

2)Allein ein Pergament, bejchrieben und beprägt, 

Sit ein Gejpenft, vor dem jich Alle jcheuen. 

Das Wort erjtirbt jchon in der Feder’), 

Die Herrfchaft führen Wachs und Leder. ?) 

Was willft du, böjer Geift, von mir? 

Erz, Marmor, Pergament, Papier? 

Soll ich mit Griffel, Meihel, Feder jchreiben ? 

Sch gebe jede Wahl dir frei. 

Mephiltopheles. 

Wie magjt du deine Nednerei 

Nur gleich jo hitig übertreiben ? 

Sit doch ein jedes Blättchen gut. 

Du unterzeichneft dich mit einem Tröpfchen Blut. 
Fnull. 

Wenn dies dir völlig G’müge thut, 

So mag e3 bei der Fraße>) bleiben. 


Mephiltopheles, 
Blut) ift ein ganz bejondrer Saft. 


1) Dem Laufe der Natur gemäß jollte eigentlich ein Verjprechen gegen die 
Veränderung der Gefinnung nichts gelten. — 2) Vorher ift zu ergänzen: Freilich) 
ift jolhe treue Gefinnung jelten. — 3) Der lebendige Sinn wird zum todten Bud)- 
ftaben. — 4) Das befiegelte Pergament. — 5) Diefer Verfchreibung, melde Fauit 
in dem oben ausgejprochenen verächtlichen Sinn als Verzerrung natürlicher Lebens- 
bedingungen auffaßt. — 6) Die Verjhreibung mit dem eigenen Blut findet fid) bei den 
Teufelsbündnijjen jeit dent dreizehnten Saprhundert; jo auch) im ältejten Saujtbuche. 


Ba ae 


Enuf. 

Nur feine Furcht, daß ich dies Bündnig breche! 
Das Streben meiner ganzen Kraft 
Sit grade das, was ich verjpreche. 
Sch habe mich zu hoch gebläht, 
Sn deinen Nang gehör” ich nur. 
Der große Geijt!) hat mich verihmäht, 
Bor mir verjchließt jich die Natur. 
Des Denkens Faden tft zerriljen, 
Mir efelt lange vor allem Wiffen. 
Laß in den Tiefen der Sinnlichkeit 
Uns glühende Leidenschaften jtillen! 
Sn undurhdrungnen Zauberhüllen 
Sei jedes Wunder gleich bereit! 
Stürzen wir uns in das Naufchen der Zeit, 
Ins Rollen der Begebenheit! 
Da mag denn Schmerz und Genuß, 
Gelingen und VBerdruß 
Mit einander wechjeln, wie es fann; 
Kur vaftlos bethätigt ji der Mann. 

Mephiftopheles. 
Euch ist fein Mat und Ziel gejebt. 
Beliebt’S euch, überall zu najchen, 
Sm Fliehen etwas zu erhajchen, 
Befomm’ euch wohl, was euc) ergebt. 
Nur greift mir zu und jeid nicht blöde! 


Enuf. 
Du höreft ja, von Freud’ ift nicht die Nede. 
Dem Taumel weih’ ich mich, dem jchmerzlichiten Genuß, 
Berliebtem Haß, erquicendem VBerdruß. 
Mein Bujen, der vom Wilfensdrang geheilt ift, 
Soll feinen Schmerzen Fünftig ich verjchließen, 
Und was der ganzen Menjchheit zugetheilt ift, 
ll ich in meinem innern Selbjt genießen, 


I) Der Erdgeift- 


Mit meinem Geijt das Höchjft' und Tiefite greifen, 
Shr Wohl und Weh auf meinen Bujen häufen 
Und jo mein eigen Selbjt zu ihrem Selbjt erweitern 
Und, wie jie jelbjt, am End’ auch ich zerjcheitern. 
Mephiltopheles. 
D glaube mir, der manche taujend Jahre 
An diefer harten Speije faut, 
Daß von der Wiege bis zur Bahre 
Kein Menjch den alten Sauerteig verdaut! 
Glaub’ unjer Einem, diefes Ganze 
St nur für einen Gott gemadt; 
Er findet jich in einem ew’gen Ölanze, 
Uns hat er in die Finjternif gebracht, 
Und euch taugt einzig Tag und Nacht. 
faul. 
Allein ich will! 
Mephiftopheles. 
Das läßt jich hören! 
Doh nur vor Einem ift mir bang: 
Die Zeit ift furz, die Kunft ift lang. !) 
Sch dächt’, ihr Tießet euch belehren. 
Affoetirt euch mit einem Poeten, 
Laft den Herrn in Gedanken jchweifen 
Und alle edlen Qualitäten 
Auf euren Ehrenjcheitel häufen, 
Des Löwen Muth, 
Des Hirsches Schnelligkeit, 
Des Staliäners feurig Blut, 
Des Nordens Dau’rbarfeit! 
Laft ihn euch das Geheimmniß finden, 
Großmuth und Arglift zu verbinden 
Und euch mit warmen Jugendtrieben 
Nach einem NM lane zu verlieben! 


1) Vgl. S 28, Anm. 5. Nicht ohne Abficht gebrancht Mephijtopheles ivonijch 
diefe an Wagner erinnernden Worte, um anzudeuten, daß Fauft ebenfo wenig 
wie jener die Schranfen jeiner Natıır zu durchbrechen vermöge, 
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Möchte jelbft folch einen Herren fennen, 
Wird’ ihn Heren Mifrofosmus!) nennen. 
Enuf. 

Was bin ich denn, wenn es nicht möglich ift, 

Der Menfchheit Krone?) zu erringen, 

Nach der jich alle Sinne dringen? 
Mephifiopheles, 

Du bift am Ende — was du bift. 

Seß’ dir Perrücden auf von Millionen Loden, 

Sep’ deinen Fuß auf ellenhohe Soden, 

Du bleibjt doch immer, was du bift. 

Fnuf, 

Sch Fühl’s, vergebens hab’ ich alle Schäße 

Des Menjchengeifts auf mich herbeigerafft, 

Und wenn ich mich am Ende niederjeße, 

Quillt innerlich doch feine neue Kraft; 

Sch bin nicht um ein Haar breit höher, 

Bin dem Unendlichen nicht näher. 
Mepbhiltopheles. 

Mein guter Herr, ihr feht die Saden, 

Wie man die Sachen eben jteht; 

Wir müffen das gejcheiter machen, 

Eh’ uns des Lebens Freude flieht. 

Was Henker! Freilich Hand’ und Füße 

Und Kopf und H— —, die jind dein; 

Doc Alles, was ich frijch genieße, 

St das drum teniger mein? 

Wenn ich jehs Hengite zahlen Fanı, 

Sind ihre Kräfte nicht die meine? 

Ich venne zu und bin ein rechter Manı, 

Als hätt’ ich vierundzwanzig Verne, 

Drum frifh! Laß alles Sinnen fein, 

Und grad’ mit in die Welt hinein! 

Sch jag’ es dir: ein Kerl, der jpeculirt, 

Sft wie ein Thier, auf dürrer Haide 

1) ©. ©.2,XU 2. — 2) Die Vereinigung der höchften menjchlichen Fähig- 
feiten und Empfindungen. 


Von einem böjen Geift im Kreis herum geführt, 
Und rings umher liegt jchöne grüne Weide, 
Fauft. 
Wie fangen wir das an? 
Mephifiopheles. 
Wir gehen eben fort. 
Was ift das für ein Marterort? 
Was heikt das für ein Leben führen, 
CSih und die Jungens ennuyiren ? 
Laß du das dem Heren Nachbar Wanft! !) 
Was mwillit du dich das Stroh zu drejchen?) plagen? 
Das Beite, was du mwiljen fannit, 
Darfit du den Buben doch nicht jagen. 
Gleich hör’ ich einen auf den Gange! 
Funuf. 
Mir ift’s nicht möglich, ihn zu jehn. 


Mephiltopheles. 

Der arme Knabe wartet lange, 
Der darf nicht ungetröftet gehn. 
Komm, gieb mir deinen Nodf und Mübe; 
Die Masfe muß mir föftlich ftehn. 

(Er leidet jich um ) 
Nun überlaß es meinem Wiße! 
Sch brauche nur ein Viertelftündchen Zeit; 
Sndefjen mache dich zur Schönen Yahrt bereit!  (Fauit ab.) 

Mephiltiopheles (in Fauft’s langem Kleivde). 

Berachte nur Vernunft und Wiljenjchaft, 
Des Menjchen allerhöcdhjite Kraft), 
Laß nur in Blend- und Zauberwerfen 
Dih von dem Lügengeijt bejtärfen, 


1) Deinen Collegen, die dabei in Behaglichkeit fett werden. — 2) Leeres 
Stroh dreihen, jprichwörtliche Nedensart für weitläufige Erörterungen anjtellen, 
bei denen nichts herausfommt. — 3) Die meiften Erflärer finden in diefer Aner= 
fennung der Vernunft einen Widerjpruc gegen Mephiftopheles’ Ausjpruch über 
diefelbe im Prolog im Himmel ©. 15. Allein, was er dort verjpottet, ijt nicht 
die Vernunft, jondern ihr Mißbrauch bei den Menjchen. 
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So hab’ ich dich Schon unbedingt.!) 
Shm hat das Schidjal einen Geift gegeben, 
Der ungebändigt immer vorwärts dringt, 
Und defjen übereiltes Streben 
Der Erde Freuden überjpringt. 
Den jchlepp’ ich durch das wilde Leben, 
Durch flache Unbedeutenheit, 
Er joll mir zappeln, ftarren, leben ?), 
Und jeiner Unerjättlichkeit 
Soll Speif’ und Trank vor gier’gen Lippen jchweben; 
Er wird Ergquidung jih umfjonst erflehn ?), 
Und hätt’ er jich auch nicht dem Teufel übergeben, 
Er müßte doch zu Grunde gehn! 
Ein Schüler tritt auf. 
Shiüler. 
Sch bin allhier erit furze Zeit 
Und fomme voll Ergebenheit, 
Einen Mann zu jprechen und zu fennen, 
Den Alle mir mit Ehrfurcht nennen. 
Mephiftopheles. 
Eure Höflichkeit erfreut mich jehr! 
Shr jeht einen Mann, wie andre mehr. 
Habt ihr euch jonft Schon umgethan ? 


Schüler. 

Sch bitt’ euch, nehmt euch meiner an! 
Sch fomme mit allem guten Muth, 
Leidlichem Geld und friichem Blut; 
Meine Mutter wollte mich faum entfernen; 
Möchte gern was Nechts hieraußen lernen. 

Mephiltopheles. 
Da jeid ihr eben recht am Ort. 


1) Auch ohne den Vertrag. — 2) Zappeln vor Begierde nach Genuß; ftarren 
in leidenschaftliher Anfpannung des Verlangens; Fleben an der Begierde, ohne 
jich losreißen zu können. — 3) Seine eigene Unerjättlichfeit wird ihm die Erguidung 
verjagen, nicht etwa Mephiftopheles. 


Be \ 
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Shüler. 
Aufrichtig, möchte jchon wieder fort: 
Sn diefen Mauern, diejen Hallen 
Will es mir feineswegs gefallen. 
Es ift ein gar bejchränfter Raum, 
Man jieht nichts Grünes, feinen Baum, 
Und in den Sälen, auf den Bänfen 
Vergeht mir Hören, Sehn und Denken. 
Mephiltopheles, 
Das fommt nur auf Gewohnheit an. 
Sp nimmt ein Kind der Mutter Bruft 
Nicht gleich im Anfang willig an, 
Doch bald ernährt es jich mit Luft. 
Sp wird’S euch an der Weisheit Brüjten 
Mit jedem Tage mehr geliiten. 
Schüler. 
An ihrem Hals will ich mit Freuden hangen; 
Doch jagt mir nur, wie fann ich hingelangen ? 
Mephiftopheles. 
Erflärt euch, eh ihr weiter geht, 
Was wählt ihr für eine Facultät ? 
Schüler. 
Sch mwünjchte vecht gelehrt zu werden 
Und möchte gern, was auf der Erden 
Und in dem Himmel tft, erfaiien, 
Die Wiffenichaft und die Natur. 
Mephiltopheles., 
Da jeid ihrranf der rechten Spur; 
Doch müßt ihr euch nicht zerjtreuen lafjen. 
Shäüler. 
Sch bin dabei mit Seel! und Leib; 
Doch freilich würde mir behagen 
Ein wenig Freiheit und Heitvertreib 
An Shönen Sommerfeiertagen. 
Mephitopheles. 
Gebraucht der Zeit! jie geht jo jchnell von hinnen 
Doh Ordnung lehrt euch Zeit gewinnen. 


I 
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Mein theurer Freund, ich rath’ euch drum 
Zuerft Collegium logicum. 

Da wird der Geift euch wohl drejlirt, 

In Spanische Stiefeln !) eingejfchnürt, 

Daß er bedächtiger jo fortan, 

Hinschleihe die Gedantenbahıy 

Und nicht etwa die Kreuz’ und Quer 
Srrlichtelire Hin und her. 

Dann lehret man euch manchen Tag, 

Daß, was ihr jonft auf Einen Schlag 
Setrieben, wie Eifen und Trinfen frei?), 
Eins! Zwei! Drei! dazu nöthig jei.) 
Bmwar ijt’s mit der Gedanfenfabrif 

Wie mit einem Webermeifterjtüd, 

Bo Ein Tritt taujend Fäden regt, 

Die Schifflein herüber hinüber jchießen, 
Die Fäden ungejehen fließen, 

Ein Schlag taujend Verbindungen jchlägt.?) 
Der Bhilofoph, der tritt herein 

Und beweist euch, e$ müßt’ jo jein: 

Das Erjt’ wär’ jo, das Zweite jo, 

Und drum das Dritt’ und Bierte jo; 

Und wenn das Erft’ und Zweit’ nicht wär”, 
Das Dritt’ und Viert’ wär’ nimmermehr. 
Das preilen die Schüler aller Orten, 

Sind aber feine Weber geworden. 5) 

Wer will was Lebendig’s erfennen und bejchreiben, 
Sucht erjt den Geift heraus zu treiben, 
Dann hat er die Theile in feiner Hand, 
Fehlt leider nur das geiftige Band. 


e 


1) Ein oft angemwendetes Foltergeräth. — 2) Ohne Bedenken. — 3) Die Logif 
zerlegt jedes Urtheil, das wir durch unmittelbare Anjchauung bilden, ohne uns 
feiner mannigfachen in einander verjchlungenen Vorausfegungen bewußt zu wer= 
den, in drei auf einander folgende Denkverrichtungen: einen Oberjag, einen 
Unterjag und einen Schluß. So fol 3. B. der einfache Gedante: „Die Noje weltt“ 
der Reihe nad) hervorgehen aus den drei Sägen: Alle Blumen welfen; die Roje 
ift eine Blume: aljo welft die NRoje. — 4) Bal das Gediht Antepirchema. 
— 5) Bringen dadurch keinen neuen Gedanken hervor. 
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Encheiresin naturae !) nennt’3 die Chemie, 
Spottet ihrer jelbit?) und weiß nicht wie. 


Skhiüler. 
Kann euch nicht eben ganz veritehen. 


Mephifopheles. 
Das wird nächjitens jchon bejjer gehen, 
Wenn ihr lernt Alles reduciren 
Und gehörig Hafiificiren. 3) 
Shiüler. 
Mir wird von Alledem jo dumm, 
Als ging’ mir ein Mühlrad im Kopf herum. 


Alephifiopheles. 
Nachher, vor allen andern Sachen, 
Müpt ihr euch an die Metaphyjif?) machen! 
Da jeht, daß ihr tiefiinnig faßt, 
Was in des Menjchen Hirn nicht paßt; 
Für was drein geht und nicht drein geht, 
Ein prädtig Wort zu Dienften jteht. >) 
Doh vorerit diejes halbe Jahr 
Nehmt ja der beiten Ordnung wahr. 
Fünf Stunden habt ihr jeden Tag; 
Seid drinnen mit dem Glodenjchlag! 
Habt euch vorher wohl präparitt, 
Baragraphos wohl einjtudirt, 
Damit ihr nachher bejfer jeht, 
Daß er nichts jagt, al$ was im Buche jteht; 


1) Hantirung der Natur. — 2) Weil jie gerade das, was fie erklären jollte, den 
Sebenszufammenhang, mit einem bloßen Namen abfertigt und durch jene Handiverf3- 
bezeichnung etivas der Natur gradezu Widerjprechendes mit ihr verbindet. - 3) Das 
Bejondere auf das Allgemeine zurüdführen und in bejtimmte Fächer einordnen. — 
4) Die Willenihaft des Ueberfinnlien. — 5) Der Spott gilt zumädjt der zu 
Goethe'3 Zeit allgemein verbreiteten Wolfiihen Philojophie, welde, wie Kant 
jagt, mit jelbftgemachten Begriffen, als ob jie wirklid) Geltung hätten, den Dingen 
beizufommen fuchte. (Dünger.) Es bedarf wohl faum der Hinweifung, daß hier 
und weiterhin der Teufel fpricht, der an den Wiltenihaften nur die Widerjprüche 
und Unzulänglichkeiten aufweift, um durd) dieje halben Wahrheiten den Schüler zu 
verivirren und irre zu leiten. 


IRRE 


Doch euch des Schreibens ja befleißt, 
Als Dietirt’ euch der Heilig’ Getft! 
Sdhüler. 
Das follt ihr mir nicht zweimal jagen! 
Sch denke mir, wie viel es nüßt; 
Denn was man jchwarz auf weiß bejißt, 
Kann man getrojt nach Haufe tragen. 
Mephiltopheles. 
Doch wählt mir eine Yacultät! 
Shiüler. 
ur Nechtsgelehrjamfeit fann ich mich nicht bequemen. 
Alephiltopheles. 
Sch fann es euch jo jeher nicht übel nehmen; 
Sch weiß, wie es um diejfe Lehre fteht. 
Es erben fich Gejeß’ und Nechte 
Wie eine erwg’e Krankheit fort; 
Sie jchleppen von Gejchlecht fi zum Gejchlechte 
Und rücen jacht von Ort zu Ort. 
Bernunft wird Unjinn, Wohlthat Klage; 
eh dir, daß du ein Enkel bift! 
Bom Nechte, das mit uns geboren tft '), 
Bon dem tft leider nie die Frage. 
Stüler. 
Mein Abjcheu wird durch euch vermehrt. 
D glücklich der, den ihr befehrt! 
Faft möcht’ ich nun Theologie jtudiren. 
Mephiltopheles. 
Sch winfchte nicht euch irre zu führen. 
Was diefe Wiffenjichaft betrifft, 
Es ift jo jchwer, den faljchen Weg zu meiden, 
E83 liegt in ihr fo viel verborgnes Gift, 
Und von der Arzenei ift’S faum zu unterjcheiden. 


ı) Bom natürlichen Recht, auf das jeder Menjd Anfprud Hat und das mit 
den durch Uebereinfommen und Gewohnheit fejtgeitellten Gejegen oft in Widerjprud) 
fteht Alle Revolutionen feit dem Abfall der Niederlande umd neuerdings wieder 
die Beftrebungen der GSocialiften ftügen fi auf diejen freilich fehr oft einjeitig 
mißverftandenen Begriff. 





LIE ee 


Am beiten ijt’S auch hier, wenn ihr nur Einen hört 
Und auf des Meifters Worte jchtwört. 
Im Ganzen — haltet euch an Worte! 
Dann geht ihr durch die jichre Pforte 
Zum Tempel der Gewißheit ein. 
Shiler. 
Doh ein Begriff muß bei dem Worte jein. 
Alephiltopheles, 
Schon gut! Nur muß man jich nicht allzu ängftlich quälen; 
Dann eben wo Begriffe fehlen, 
Da stellt ein Wort zur rechten Yeit jich ein. 
Mit Worten läßt jich trefflich jtreiten, 
Mit Worten ein Syitem bereiten, 
An Worte läßt fich treiflich glauben, 
Bon einem Wort läßt jich fein SJota rauben. 
Shüler. 
Berzeiht! ich halt’ euch auf mit vielen Fragen, 
Allein ih muß euch noch bemühn. 
Wollt ihr mir von der Meediein 
Nicht auch ein Fräftig Wörtchen jagen? 
Drei Zahr’ ift eine furze Heit, 
Und, Gott! das Feld ijt gar zu weit. 
Wenn man einen Fingerzeig nur hat, 
Läht jih’s jchon eher weiter fühlen. 
Mephiltopheles (Für fic). 
Sch bin des trodnen Tons num jatt, 
Muß wieder recht!) den Teufel jpielen. 
(Laut.) 
Der Geift der Mediein ift leicht zu faljen; 
Shr durchftudirt die groß’ und fleine Welt, 
Um e8 am Ende gehn zu lafjen, 
Wie’s Gott gefällt. 
Vergebens, daß ihr ringsum tifjenjchaftlich jchweift, 
Ein Seder lernt nur, was er lernen fan; 


1) Ganz, unverhüllt, indem er den Schüler gradezu auf jchalfhafte Weije zur 


Gemeinheit reizt, während er vorher mit verfteet-ironiichem, lehrhaftem Exnjt ge: 
iprochen bat. 


Goethe, Fauft- 6 


N ROTER 


Doch der den Augenblick ergreift, 
Das ift der rechte Mann. 
Shr jeid noch ziemlich wohlgebaut, 
An Kühnheit wird's euch auch nicht Fehlen, 
Und wenn ihr euch nur jelbjt vertraut, 
Vertrauen euch die andern Seelen. 
Bejonders lernt die Weiber führen ; 
Es ift ihr ewig Weh und Ad 
Sp tanjendfach !) 
Aus Einem Punkte zu curiven, 
Und wenn ihr halbweg ehrbar thut, 
Dann habt ihr fie al!’ unterm Hut. 
Ein Titel muß fie erit vertraulich machen, 
Daß eure Kunft viel Künfte überfteigt; 
Zum Willfomm tappt. ihr dann nach allen Siebenjachen, 
Um die ein Andrer viele Jahre jtreicht, 
Berfteht das Nülslein wohl zu drüden 
Und faffet fie mit feurig jchlauen Bliden 
Wohl um die jchlanfe Hüfte frei, 
Au jehn, wie fejt gefchnürt jte jet. 
Sıhüler, 
Das fteht Schon befjer aus! Man jteht Doch wo md wie. 
Mephiliopheles. 
Grau, theurer Freund, ist alle Theorie, 
Und grün des Lebens goldner Baum. ?) 
Sıuüler, 
Sch Ichwör’ euch zu, mir ift’S als wie ein Traum, 
Dürft’ ich euch wohl ein andermal bejchweren, 
Bon eurer Weisheit auf den Grund zu hören ? 
Mephifiopheles. 
Was ich vermag, joll gern gejchehn. 


1) Sp taufendfach ift auf die vorhergehende und nachfolgende Zeile zugleich 
zu beziehen. Fhr Weh und Ach, jo taufendfah aus Einem Punkte entipringend, 
it ebenso taujendfach aus Einem Punkte zu ceuriren. — 2) Grün und golden 
foll Hier nur das Frifche und Köftliche bezeichnen; wem es aber um Genauigkeit 
des Bildes zu thun ift, der darf dabei an einen Baum mit goldglänzenden 
Früchten denken, wo „aus grünem Laub die Goldorangen glühn.“ 
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Shiüler. 
Sch fann unmöglich wieder gehn, 
Sch muß euch noch mein Stammbuch überreichen. 
Gönn’ eure Gunst mir diejes Zeichen! 
Mephifiopheles. 


Sehr wohl! 
(Er jchreibt und giebt’s.) 





Schüler (test). 


Eritis sieut Deus seientes bonum et malum. !) 
(Meacht’3 ehrerbietig zu und empfiehlt jic).) 
Mephiltopheles. 

Folg’ nur dem alten Sprud) und meiner Muhme, der Schlange, 


Dir wird gewiß einmal bei deiner Sottähnlichfeit bange! 


Faujt tritt auf. 





11. Buch Mo. 3, 5 jpricht die Schlange zu Eva: BE nd merbet 3% 
wie Gott, und wiffen, was gut und böje tit Eine icharfe Sein. I 
Erfenntniß, zu welcher Mephijtopheles den Schüler To eben gereizt nn us 
den finnlihen Trieb, grade wie aud) Adam und Cva nad) dem Genuß des Apfel 


zuerst gewahr wurden, daß fie nafend waren. i 
6 


Se 
Fnuf. 


Wohin joll es nun gehn? 
Mephiltopheles. 
Wohin es dir gefällt. 
Wir jehn die Feine, dann die große Welt. 
Mit welcher Freude, welchem Nußen 
Wirjt du den Curjum dDurhichmarugen!!) 
Fnuf. 
Allein bei meinem langen Bart 
Fehlt mir die leichte Lebensart. 
Es wird mir der Berjuch nicht glüden; 
Sch wuhte nie mich in die Welt zu jchiden. 
Bor Andern fühl ich mich jo flein; 
Sch werde ftets verlegen jein. 
Mephiltopheles. 
Mein guter Freund, das wird jich Alles geben; 
Sobald du dir vertrauft, jobald weißt du zu leben. 
Fnuf. 
ie fommen wir denn aus dem Haus? 
Wo haft dur Pferde, Sinecht und Wagen? 
Mephiltopheles. 
Wir breiten nur den Mantel aus, 
Der joll uns durch die Lüfte tragen. 
Du nimmt bei diefem fühnen Schritt 
Nur feinen großen Bündel mit. 
Ein bischen Fenerluft?), die ich bereiten werde, 
Hebt uns behend von diejer Erde. 
Und find wir leicht, jo geht es jchnell hinauf; 
Ich gratulire div zum neuen Lebenslauf. ?) 


1) Unentgeftlich ducchmachen. — 2) Das brennbare Wafjerftoffgas, defien große 
ipecifiiche Leichtigkeit 1766 von Cavendih entdedt und das jeit 1782 von den Ge= 
brüdern Montgolfier zur Füllung ihrer Luftballons benugt wurde. Der Teufel 
braucht natitelich diefe Erfindung nicht abzuwarten. — 3) Schalfhafte Erinnerung 
an die Aufforderung der Geifter, ©. 66. 





Auerbadys Keller in Keipzia.') 
Bede lustiger Gejellen. 
ruf. 
Till Keiner trinfen? Keiner lachen ? 
Sch will euch lehren Gelichter machen! 
Shr jeid ja heut wie nafjes Stroh, 
Und brennt jonst immer lichterloh. 
Sander, 
Das liegt an dir; du bringt ja nichts herbei, 
Nicht eine Dummheit, feine Saueret. 
Frofd (gieht ihm ein Glas Wein über den Kopf). 
Da hajt du Beides! 
Srander, 
Doppelt Schwein! 
Frofd,. 
Shr wollt es ja, man foll es jein! 
Stekeil, 
Zur Thür hinaus, wer jich entzweit! 
Mit offner Bruft fingt Nunda?), jauft und jchreit! 
Auf! Holla! Ho! 
Altmnyer. 
Weh mir, ich bin verloren! 
Baummolle her! der Kerl fprengt mir die Ohren. 
Strbel, 
Wenn das Gewölbe widerichallt, 
Fühlt man erjt recht des VBaljes Grundgemwalt. 
FErold. 
Co recht! hinaus mit dem, der etwas übel nimmt! 
A! tara lara da! 
Altmayer. 
Y! tara lara da! 
1) Dajeldit fol Fauft ein großes 2 jeinfaß, das der Schröter nicht Durd die 
Thür bringen Fonnte, wie ein Rof hinausgeritten haben. Zwei darauf bezügliche 
Bilder mit zugehörigen Unterichriften jind dort nod) zu fehen. Goethe jtudirte in 


Leipzig 1765 — 1768. — 2) Ein Trintlied, mit dem Kehrreim: Aunda, runde, 
runda, dinella. 


Erold. 
Die Kehlen find gejtimmt. 
(Singt.) 
Das liebe, heil’ge Nöm’sche Neich, 
Vie hält’s nur noch zufammen ? 
Srander, 
Ein garjtig Lied! Pfui! Ein politifch Lied 
Ein leidig Lied! Danft Gott mit jedem Morgen, 
Daß ihr nicht braucht fürs Nöm’sche Neich zu jorgen! 
Sch halt’ es wenigstens für reichlichen Gewinn, 
Daß ich nicht Kaifer oder Kanzler bin. 
Doch muß auch uns ein Oberhaupt nicht fehlen ; 
Wir wollen einen Bapft ermwählen. 
Shr wißt, welch eine Qualität 
Den Ausjchlag giebt, den Mann erhöht. !) 
Frofdz (ingt). 
Schwing dich auf, Frau Nachtigall, 
Grüß’ mir mein Liebchen zehntaufendmal. 
Siebel, 
Dem Liebehen feinen Gruß! Sch will davon nichts hören! 
Froufd. 
Dem Liebehen Gruß und Kuß! Du wirst mir’s nicht vermehren! 
(Singt.) 
Riegel auf! in jtiller Nacht. 
Niegel auf! der Liebjte wacht. 
Niegel zu! des Morgens früh. 
Sichel, 
Sa, finge, jinge nur, und [ob’ und rühme jte! 
Sch will zu meiner Zeit chon lachen. 
Sie hat mich angeführt, dir wird fies auch jo machen. 
Zum Liebiten jei ein Kobold ihr bejchert! 
Der mag mit ihr auf einem Kreuzweg jchäfern ; 
Ein alter Bod£?), wenn er vom Blocdsberg fehrt, 
1) Die Trinffähigfeit, nach der noch jet in den Studentenverbindungen bei 
gewiflen Gelegenheiten parodiftiihe Wirrden ausgetheilt werden. — 2) An Kreuzmwegen 
verjammtelten jich Heren und böje Geifter, Buhlteufel in Bodsgeftalt, auf denen 
die Heren zum Blocksberg ritten. Der Bod ift der durd, die Hriftliche Anjfchauung 
in ein teufliiches Wejen verwandelte Satyr. 


Bee 


Mag im Galopp noch gute Nacht ihr meckern! 
Ein braver Kerl von echtem Fleisch und Blut 
Sit für die Dirne viel zu gut. 
Sch will von feinem Gruße wifien, 
Als ihr die Feniter eingejchmiijen! 
BTANDEer (auf den Tiih fchlagend). 
Baßt auf! paßt auf! Gehorchet mir! 
Shr Herrn, gefteht, ich weiß zu leben; 
Verliebte Leute jißen bier, 
Und diejen muß nach Standsgebühr 
Zur guten Nacht ich was zum Bejten geben. 
Gebt Acht! Ein Lied vom neuften Schnitt! 
Und jingt den Aundreim fräftig mit! 
(Er fingt.) 
E3 war eine Natt’ im Kellerneft, 
Lebte nur von Fett und Bırtter, 
Hatte jich ein Nänzlein angemäjt't, 
Als wie der Doctor Luther. !) 
Die Köchin hatt’ ihr Gift geitellt; 
Da ward’s jo eng ihr in der Welt, 
Als hätte jie Lieb’ im Leibe. 
Chorus Gaudzend). 
Als Hätte fie Lieb’ im Leibe. 
Srander, 
Sie fuhr herum, fie fuhr heraus 
Und joff aus allen Pfüsen, 
Zernagt’, zerfragt’ das ganze Haus, 
Wollte nichts ihr Wüthen nüßen; 
Sie thät gar manchen Aengitejprung, 
Bald hatte das arme IThter genung, 
Als hätt! e3 Lieb’ im Leibe. 
Chorus. 
Als hätt’ e3 Lieb’ im Leibe. 






1) Bezeichnend für die Reformationszeit, in der KRatholifen und Lutheraner 
mwechjeljeitig Luther und Papit in Schrift und Bild verhöhnten. 


en 


Srander, 
Sie fan vor Angit am hellen Tag 
Der Küche zugelaufen, 
Stiel an den Herd und zuct’” und lag 
Und thät erbärmlich jchnaufen. 
Da lachte die Vergifterin noch: 
Ha! fie pfeift auf dem legten Loch, 
Als hätte jie Lieb’ im Leibe. 
Eharus. 
Als hätte jie Lieb’ im Leibe. 
Siebel. 
Wie jich die platten Burjche freuen! 
&3 it mir eine rechte Kunit, 
Den armen Natten Gift zu treuen! 
Arander, 
Sie ftehn wohl jehr in deiner Gunft ? 
Altmayer. 
Der Schmerbauch mit der fahlen Platte! 
Das Unglück macht ihn zahm und mild; 
Er fieht in der geichwollnen Natte 
Sein ganz natürlich Ebenbild. 
Fauft und Mepbhiftopheles. 
Mephiltopheles, 
Sch muß dich num vor allen Dingen 
Sn huftige Gejellfchaft bringen, 
Damit du jiehft, wie leicht jich’S leben läßt. 
Dem VBolfe hier wird jeder Tag ein Felt. 
Mit wenig Wiß und viel Behagen 
Dreht Feder jih im engen BZirkeltanz, 
ie junge Kagen mit dem Schwanz. 
nn ste nicht über Kopfweh Flagen, 
lang’ der Wirth nur weiter borgt, 
nd fie vergnügt und unbejorgt. 
SArander, 
Die fomnmen eben von der Neije, 
Man jteht’s an ihrer wunderlichen Weije; 
Sie find nicht eine Stunde hier. 
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BE IMSON Bere. 
Frofd,. 


Wahrhaftig, du haft Necht! Mein Leipzig lob’ ich mir! 
Es it ein Flein Paris, und bildet jeine Leute. 

Siebel, 
Für was fiehft du die Kremden an? 


Frofm. 
Lak mich nur gehn! Bei einem vollen Glase 
Zieh’ ich, wie einen Kinderzahn, 
Den Burschen leicht die Würmer aus der Naje, 
Sie jcheinen mir aus einem edlen Haus, 
Sie jehen jtolz und unzufrieden aus. 
Srander. 
Marktjchreier jind’S gewiß, ich mette! 
Altmayer. 
Vielleicht. 
Frofd. 
Sieb Acht, ich Jchraube ste! 
Mephiltopheles (u Fauit). 
Den Teufel jpürt das VBölfchen nie, 
Und wenn er fie beim Kragen hätte! 
Fnult. 
Seid uns gegrüßt, ihr Herrn! 
Sicbel. 
Biel Dank zum Gegengruß. 
(2eife, Mepbiftopheles von der Seite anjehend.) 
Was Hinkt der Kerl auf einem Fuß?!) 
Mephiltopheles. 
Sit e8 erlaubt, uns auch zu euch zu jeßen? 
Statt eines guten Trunfs, den man nicht haben fanıt, 
Soll die Gejekichaft uns ergeßen. 
Altmayer. 
Shr jcheint ein jehr verwöhnter Mann. 


1) Der Teufel hat einen Pferdefuß, den er aber verhüllt. ©. Herentüde, ©. 103. 
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ruf, 
hr jeid wohl jpät von Nippadh !) aufgebrochen ? 
Habt ihr mit Herren Hans noch erjt zu Nacht gejpeist? 
Mephiltopheles. 
Heut jind wir ihn vorbeigereist; 
Vir haben ihn das lebte Mal gejprochen, 
Bon feinen VBettern wußt’ er Biel zu jagen, 
Biel Grüße hat er uns an jeden aufgetragen. 
(Er neigt fich gegen Frojc.) 
Altnnyer (eife). 
Da haft du’s! Der verfteht's! 
Siebel. 
Ein pfiffiger Ratron! 
rofl. 
Nun, warte nur, ich frieg’ ihn jchon! 
Mephiltopheles. 
Wen ich nicht irrte, hörten wir 
Heiibte Stimmen Chorus fingen? 
Gewis, Gefang muß trefflich hier 
Bon Ddiefer Wölbung wiederflingen ! 
Frofh. 
Seid ihr wohl gar ein Birtuos? 
Mephiltopheles. 
nein! Die Kraft ist ichwach, allein die Luft ift groß 
Altuayer, 


®) 


Gebt uns ein Lied! 
Mephilftopheles. 
Wenn ihr begehrt, die Menge. 
Stekiel, 
Nırr auch ein nagelnenes Stück! 


1) Ein Dorf zwischen Naumburg und Leipzig. Hans Y.... von Rippad) be= 
zeichnete zu Leipzig einen tölpelhaften Menjchen. Dünger. 
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Mephiftopheles. 
Wir fommen erit aus Spanien zurüd, 
Dem jchönen Land des Weins und der Gefänge. 


Singt. 


Ss war einmal ein König, 
:r hatt’ einen großen Rloh 


Es 
De 





rofl. 
Hort! Einen Floh! Habt ihr das wohl gefaht? 
Ein Floh it mir ein jaubrer Salt. 
Mephiftopheles (ing). 
3 war einmal ein König, 
er hatt’ einen großen Floh; 
en liebt’ er gar nicht wenig, 
Als wie feinen eignen Sohn. 
a rief er jeinen Schneider, 
er Schneider fam heran: 
Da, mi dem Junfer leider 
Und miß ihm Hojen an! 
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Arander, 

Bergeßt mur nicht, dem Schneider einzufchärfen, 
Da er mir aufs genanfte mißt, 
Und daß, jo lieb fein Kopf ihm tft, 
Die Hofen feine Falten werfen! 

Alephiltopheles. 
In Sammet und in Seide 
War er mım angethan, 
Hatte Bänder auf dent leide, 
Hatt’ auch ein Kreuz daran; 
Und war jogleich Meinifter 
Und Hatt’ einen großen Stern. 
Da wurden jeine Gejchwiiter 
Bei Hof auch große Herrn. 


Und Herrn und Fraun am Hofe, 
Die waren jehr geplagt, 
Die Königin und die Zofe 
Geftochen und genagt; 
Und durften fie nicht Fniden 
Ind weg fie jurcen nicht. 
Wir fniden und erjtiden 
‚Doch gleich, wenn einer fticht. 
Chorus (audzend). 
Wir Fniefen und erjtiden 
Doch gleich, wenn einer jticht. 


rolf. 
Bravo! Bravo! Das war jchön! 
Sicbel, 
So joll es jedem Floh ergehn! 
Arander, 
Spibt die Finger und pact jie fein! 
Altmayer. 


&3 lebe die Freiheit! ES lebe der Wein! 
Mephiftopheles. 

Sch tränfe gern ein Glas, die Freiheit Hoch zu ehren, 

Wenn eure Weine nur ein bischen bejjer wären. 





DR N ep 


Sicbel. 
Wir mögen das nicht wieder hören! 
Mephiltopheles. 
Sch fürdte nur, der Wirth bejchweret jich; 
Sonft gäb’ ich diejen werthen Gäjten 
Aus unjerm Keller was zum Bejten. 


Siebel. 
Nur immer her! Sch nehm’s auf mic. 
Frufd, 


Schafft ihr ein gutes Glas, jo wollen wir euch loben. 
Nur gebt nicht gar zu Fleine Proben! 
Denn wenn ich judiciren joll, 
Berlang’ ih auch das Maul recht voll. 
Altmayer (eife.) 
Sie jind vom Aheine, wie ich jpüre. 
Mephiltopheles. 
Schafft einen Bohrer an! 
Srauder, 
Was joll mit dem gejchehn ? 
Shr habt Doch nicht die Fäffer vor der Ihüre? 
Altıtayer. 
Dahinten hat der Wirth ein Körbchen Werkzeug jtehn. 
Mephifiopheles (nimmt den Bohrer). 
(gu Frojd.) 
Nun jagt, was mwünjchet ihr zu jchmeden? 
ruf. 
Wie meint ihr das? Habt ihr jo Mancherlei ? 
Mephiltopheles. 
Sch ftel’ e3 einem Jeden frei. 
Altmnyer gu Ftoid). 
ihon an, die Lippen abzuleden. 
Frofd,. 
Gut! Wenn ich wählen joll, jo will ich Nheinwein haben. 
Das Vaterland verleiht die allerbeiten Gaben. 
Mephiliopheles 
(inden er an dem Pla, wo Frofc) jigt, ein Loch in den Tiicdvand bohrt) 
Berjchafft ein wenig Wachs, die Pfropfen glei) zu machen! 


Aha! Du jängit 


EIERN 


Altmayer. 
Ach, das jind Tajchenfpielerfachen! 
Mephiftiopheles (u Brander). 
Und ihr? 
Srander, 
Sch will Champagnermwein, 
Doch recht muffirend joll er fein! 
Mephiltopheles 
(bohrt; Einer hat indefjen die Wachspfropfen gemacht und verftopft). 
Arander. 
Man fann nicht jtetS das Fremde meiden, 
Das Gute liegt uns oft jo fern. 
Ein echter deutjcher Mann mag feinen Franzen leiden, 
Doch ihre Weine trinft er gern. 
Sichel 
(indem fi Mepbhijtopheles feinem Plage nähert). 
Sch muß geitehn, den Sauren mag ich nicht. 
Sebt mir ein Glas vom echten Süßen! 
Mephiltopheles (bone). 
Euch fol jogleih Tofater fließen. 
Altmayer. 
Nein, Herren, jeht mir ins Gejicht! 
Sch jeh’ es ein, ihr habt uns nur zum Bejten. 
Aephiltopheles. 
Ei! Ei! Mit jolhen edlen Gäften 
Bär’ es ein bischen viel gewagt. 
Gefhwind! Nur grad’ heraus gejagt! 
Mit welchem Weine fann ich dienen? 
Altıuayer, 
Mit jedem! Nur nicht lang’ gefragt! 
Nachdem die Löcher alle gebohrt und verjtopft jind.) 
Mephiftopheles (mit jeltiamen Geberden). 
Trauben trägt der Weinjtod, 
Hörner der Ziegenbod! 
Der Wein ift jaftig, Holz die Neben, 
Der hölzerne Tifh fann Wein auch geben. !) 


2 


1) Ebenjo wie fi) das Holz der Nebe in faftige Trauben und das Blut des 
Biegenbods in trodnes Horn verwandelt. 


BERan: PL2 


Ein tiefer Bid in die Natur! 
Hier ift ein Wunder, glaubet nur! ') 
Nun zieht die Pfropfen und genieht! 
Alle 
(indem fie die Pfropfen ziehen, und Jedem der verlangte Wein ins Glas läuft). 
D jchöner Brunnen, der uns fließt! 
Alephiltopheles. 
Nur hütet euch, daß ihr mir nichts vergießt! 
(Sie trinfen wiederholt.) 
Alle (ingen). 
Uns ift ganz fannibalifch wohl, 
Als wie fünfhundert Säuen! 
ephiltopheles. 
Das Volk tft frei?), jeht an, wie wohl’s ihm geht! 





Fauft. 
Sch hätte Luft, nun abzufahren. 
lephiltopheles. 


Sieb nur erjt Acht, die Beitialität 
Wird jich gar herrlich offenbaren. 
Stiebel 
(trinkt unvorfihtig; der Wein fließt auf die Erde und wird zur Flamme). 
Helft! Feuer! Helft! Die Hölle brennt! 
Mephiltopheles (die Flamme beiprechend). 
Sei ruhig, freundlich?) Element! 
(Zu dem Gejellen.) 
Für diesmal war es nur ein Tropfen. Fegefeuer. 
Siebel, 
Was joll das jein? Wart! Shr bezahlt es theuer! 
E3 jcheinet, daß ihr uns nicht fennt. 
-Erofth,. 
Laf er uns das zum zweiten Male bleiben! 
Altunyer, 
Sch dächt’, wir hießen ihn ganz jachte jeitwärts gehn. 


1) Parodie auf: das Wunder ijt des Glaubens liebjtes Kind. ©. 34. — 
2) Sorglos. — 3) Mir befreumdetes. 


Siebel, 
Was, Herr? Er will jtch unterjtehn 
Und bier fein Hofuspofus treiben ? 
Mephiltopheles. 
Still, altes Weinfaß | 
Sichel, 
Bejenftiel! ') 
Du willft uns gar noch grob begegnen ? 
Srander, 
Wart nur! Es follen Schläge regnen! 
Altürayer 
(zieht einen Pfropf aus dem Tisch, es Ipringt ihm Feuer entgegen). 
Sch brenne! Sch brenne! 
Siebel, 
Zauberei! 
Stoßt zu! Der Kerl tft vogelfrei! 
(Sie ziehen die Mefler und gehn auf Mephiftopheles los.) 
Mephifiopheles (mit ernityafter Geberde). 
Falfch Gebild und Wort 
Verändern Sinn und Ort! 
Seid hier und dort! ?) 
(Sie ftehn erjtaunt und jehn einander aı.) 
Altmayer, 
Ro bin ih? Welches jchöne Land! 
Frofd. 
Weinberge! Seh’ ich recht? 
Sichel, 
Und Trauben gleich zur Hand! 
Srander, 
Hier unter diefem grünen Laube, 
Seht, welch ein Stocd! Seht, welche Traube! 
(Er faßt Siebeln bei der Naje. Die Andern thun es wechjeljeitig und Heben die 
Mefler.) 


1) Der Teufel ift dire. Wol. TI Mummenjchanz, wo ev alg Der Abge- 
magerte erjcheint. — 2) Glaubt an einem andern Ort zu jein, während ihr hier jeid! 


Bee 


Mephiftopheles (wie oben). 
Serthum, laß loS der Aırgen, Band! 
Und merkt euch, wie der Teufel jpaße! 
(Er verihwindet mit Fauft, die Gejellen fahren aus einander.) 
Siebel, 


Altmayer. 
Wie? 
Frofd,. 
War das deine Nafe? 
ATAUDET (u Sieben. 
Und deine hab’ ich in der Hand! 
Altmayer. 
Es war ein Schlag, der ging durch alle Glieder! 
Schafft einen Stuhl! Sch jinfe nieder. 
Frofd, 
Nein, jagt mir nur, was tt gejchehn ? 
Sicekel. 
Wo ift der Kerl? Wenn ich ihır jpüre, 
Er foll mir nicht lebendig gehn! 
Altmayer. 
Sch Hab’ ihn felbit hinaus zur Ktellerthüre 
Auf einem Falje reiten jehn. — — 
Es liegt mir bleifchwer in den Füßen. 
(Sid nah) dem Tijche wendend.) 
Mein!!) Sollte wohl der Wein noch fließen ? 
Sichbel. 
Betrug war Alles, Lug und Schein. 
Frofd,. 
Mir däuchte doch, als tränf’ ich Wein. 
Srander, 
Aber wie war es mit den Trauben ? 
Altmayer, 
Nun jag’ mir Eins?), man joll fein Wunder glauben!) 





1) Auseuf der Verwunderung und Betheuerung, abgekürzt aus: Meiner 
Treu! — 2) Einer. — 3) Das Kunftftüd mit dem Tifche wird in dem vermehrten 
Fauftbuche, die weitere Gaufelei jhon in dem ältejten von Zauft jelbft berichtet. 


Goethe, Fauft. 7 





—. sgSe ee 
Herenfüce. 


Auf einem niedrigen Herde fteht ein großer Keflel über dem Feuer. SS dem Tampfe, 

der davon in die Höhe fteigt, zeigen jich verjchievene Geftalten. Cine Meer- 

tage fist bei dem Keffel und fehäumt ihn und forget, daß er micht überläuft. 

Der Meerfater mit den Jungen fißt darneben und wärmt fih. Wände und 
Dede find mit dem jeltfamften Herenhausrath; ausgejhmücdt. 


Faust. Mephiitopheles. 
Fault. 
Mir wideriteht das tolle Zauberwejen! 
Berfprichit du mir, ich joll genejen 
In diefem Wuft von Najerei? 
Berlang’ ich Nath von einem alten Weibe? 
Und Schafft die Sudelfücheret 
Wohl dreißig Jahre mir vom Leibe?!) 
Jeh mir, wenn du nichts Beijers weikt! 
Schon ijt die Hoffnung mir verjchwunden. 
Hat die Natur und hat ein edler Geift 
Nicht irgend einen Balfam ausgefunden ? 
Mephifiopheles, 
Mein Freund, mm Sprigit du wieder Flug! 
Dich zu verjüngen, giebt’S auch ein natürlich Mittel; 
Allein es fteht in einem andern Bud) 
Und ift ein wurnderlich Kapitel. 
R, see Exil 
Sch will es wiifen. 
Mephiltopheles. 
Gut! Ein Mittel, ohne Geld 
Und Arzt und Zauberei zu habeı: 
Begieb dich gleich hinaus aufs Feld, 
gang’ an zu haden und zu graben, 
Erhalte dich und deinen Sinn 
In einem ganz bejchränften Streije, 
Ernähre dich nit ungemijchter Spetie, 
Leb’ mit dem Vieh als Vieh, und acht’ es nicht für Raub ?), 
Den Ader, den dir ernteit, jelbjt zu Düngen; 


1) Um feiner Abficht gemäß alle Leiden und Freuden der Welt mit voller 
Kraft durcchzuempfinden, muß ex fich zu verjüngen trachten. — 2) Un deiner Würde; 
acht’ es nicht zu gering. 





gg 


Das ijt das bejte Mittel, glaub’, 
Auf achtzig Jahr!) dich zu verjüngen ! 
Funult. 
Das bin ich nicht gewöhnt, ich fann mich nicht bequemen, 
Den Spaten in die Hand zu nehmen. 
Das enge Leben fteht mir gar nicht an. 


Mephiftopheles. 
Co muß denn doch die Here dran. 
Enuf. 
Warım denn jujt das alte Weib? 
Kannjt du den Trank nicht jelber brauen ? 
Aephiltopheles, 
Das wär’ ein jchöner Zeitvertreib! 
Sch wollt’ indeß wohl taujend Brücden bauen. ?) 
Nicht Kunft und Wifjenichaft allein, 
Geduld will bei dem Werke jein. 
Ein ftiller Geift ilt Jahre lang gejchäftig; 
Die Zeit nur madt die feine Gährung Fräftig. 
Und Alles, was dazu gehört, 
Es jind gar wunderbare Sachen! 
Der Teufel hat jte's zwar gelehrt; 
Allein der Teufel fann’s nicht machen. 
(Die Thiere erblidend.) 
Sieh, welch ein zierliches Gejchlecht ! 
Das ift die Magd! das ijt der Knecht! 
(Zu den Thieren.) ? 
E3 jcheint, die Frau ift nicht zu Haufe? 
Die Chiere, 
Beim Schmaufe, 
Aus dem Haus 
Zum Schornitein hinaus! 
Mephiftopheles. 
Wie lange pflegt fie wohl zu jchwärmen ? 


1) Bis ins adtzigfte Jahr. — 2) Bekanntlich giebt es viele Brüden, deren 


Bau dem Teufel zugejchrieben wird; die befanntefte unter ihnen ift die Teufel3= 
brüce über ver Reuß auf der St. Gottharditrake. 


PIE 
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Die Thiere. 
Co lang’ wir uns die Voten wärmen. 


Mephiltopheles Gu Faufı. 
Wie findeft du die zarten Thiere? 


Fuuf. 
Sp abgefhmadt, als ih nur Jemand jah! 
Mephiltopheles. 


Nein, ein Discours tie diejer da 
Sit grade der, den ich am liebiten führe! 
(Zu den Thieren.) 
Co jagt mir doch, verfluchte Puppen, 
Was quirlt ihr in dem Brei herum? 
Thiere. 
Wir fochen breite Bettelfuppen. !) 


Mephiltiopheles. 
Da habt ihr ein groß Publikum, 


Der Kater 
(macht fich herbei und jchmeichelt dem Mephiftopheles). 
DO würfle nur gleich 
Und mache mich reich 
Und laß mich gewinnen! 
Gar Ichlecht ijt’S beitellt 2), 
Und wär’ ich bet Geld, 
So wär’ ich bei Sinnen. ?) 


Mephiltopheles. 
Nie glücklich würde jich der Affe jchäßen, 
Könnt’ er nur auch ins Lotto jeßen! 


(Snpejjen haben die jungen Meerfägchen mit einer großen Kugel gejpielt 
und rollen jie hervor.) 


1) Biel Wafjer mit geringem bettelhaftem Inhalt. Goethe jchreibt im Juli 
1797 an Schiller über eine Tragödie Guftav IIL.: „es ift jo recht eigentlich eine Bettel- 
juppe, wie fie das deutjche Publitum Tiebt." — 2) Mit mir Armen. — 3) Würde 
ich für gejcheit gelten. Die Meerfagen parodiren in ihren Reden das hohle Welt- 
treiben dev Menjchen, wie jpäter die Here die Außerlichen Kirhlichen Ceremonien. 
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Der Kater, 
Das tjt die Welt; 
Sie fteigt und fällt 
Und vollt beitändig; 
Sie flingt wie Glas; r 
Wie bald bricht das?!) 
Sit Hohl inmwendig. 
Hier glänzt jie jehr, 
Und hier noch mehr. 
Sch bin lebendig !?) 
Mein lieber Sohn, 
Halt dich davon! 
Du mußt fterben !?) 
Sie ift von Thon, 
E3 giebt Scherben. 
Mephiltopheles. 
Was joll das Sieb? 


Der Runter (Holt es herunter), 

Wärft du ein Dieb, 

Wollt’ ich dich gleich erfennen.*) 
(Er läuft zur Käsin und läßt fie durchjehen.) 

Sieh dur) das Sieb! 

Erfennst du den Dieb, 

Und darfit ihn nicht nennen ?5) 


Mephiftopheles (ch dem Feuer nähernd), 
Und diefer Topf? 
Enter um Kükim 
Der alberne Tropf! 
Er fennt nicht den Topf, 
Er fennt nicht den Ktefjel! 


1) Sprihwörtlih: Glück und Glas, wie bald bricht das! — 2) Ich bin auf 
mein 2eben bedacht. — 3) Wenn fie bricht. — 4) Das Giebjehn oder Giebdrehn 
ift ein altes, jchon bei den Griechen übliches Mittel, heimliche Diebe zu entdeden. 
Gewöhnlich wurde das Sieb von zwei Menjchen Loje auf ven Fingern gehalten, 
während die Namen der Verdächtigen ausgejprodhen wurden. Derjenige, bei defjen 
Nennung das Sieb ich drehte, war der Thäter. — 5) Weil es ein Mächtiger ift. 
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Mephiltopbeles. 
Unhöfliches Ihier ! 


Der Kater. 
Den Wedel nimm hier, 
Und jeß’ dich in Cejjel! 
(Er nöthigt den Mephiftopheles zu fißen.) 
Fuuf 
(welcher dieje Zeit über vor einem Spiegel gejtanden, fich ihm bald genähert, bald 
fi) von ihm entfernt hat). 
Was seh’ ih? Welch ein himmlisch Bild 
Heigt jich in diefem Zanberjpiegel! 
D Liebe, leihe mir den jchnellften deiner Flügel 
Und führe mich in ihr Gertld! 
Ach, wenn ich nicht auf diejer Stelle bleibe, 
Wenn ich es wage, nah zu gehn, 
Kanı ich fie nur als wie im Nebel jehn! — 
Das Ichönfte Bild von einem Weibe!!) 
Sit’s möglich, ift das Weib jo jchön ? 
Muß ich an diefem hingeftrecdten Leibe 
Den Inbegriff von allen Himmeln jehn? 
Co etwas findet jich auf Erden? 


Merhiltopheles. 


Natürlich, wenn ein Gott jich erit jechs Tage plagt 

Und jelbjt am Ende Bravo jagt ?), 

Da muß es was Gejcheites werden. 

Für diesmal jteh dich immer jatt; 

Sch weiß dir jo ein Schätchen auszujpüren, 

Und jelig, wer das gute Schiejal hat, 

Als Bräutigam fie heimzuführen ! 

(Faust fieht immerfort in den Spiegel. Mephiitopheles, fi) in dem Gejjel 

dehnend und mit dem Wedel jpielend, fährt fort zu jprechen.) 

Hier jiß’ ich wie der König auf dem Throne, 

Den Zepter halt’ ich hier, es fehlt nur noch die Krone. 


1) Nidt etwa Gretchen oder Helena, fondern nur ein jinnlich= jchönes Weib, 
nadt, wie es Fauft bis dahin nod nie gejehen. — 2) 1. Buch Moj. 1, 31. 
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Die Chiere 
(welche Bisher allerlei wınderliche Bewegungen durch einander gemacht Haben, 
bringen dem Mephiftopheles eine Krone mit großem Gefchrei). 
D fer doch jo gut, 
Mit Schweiß und mit Blut 
Die Krone zu leimen!!) 
(Sie gehn ungejchiet mit der Krone um umd zerbrechen fie in zwei Stücde, mit 
welchen jie Herumfjpringen.) 
Nun ilt es geichehn!?) 
Wir reden und jehn, 
Wir hören und reinen! 
Fnuft (gegen den Spiegel). 
eh mir! ich werde jchier verrückt. 
Mephiltopheles (auf die Ihiere deutend). 
Nun fängt mir an fait jelbjt der Kopf zu jchwanfen. 
Nie Thiere, 
Und wenn es uns glückt, 
Und wenn es ich jchiekt, 
Co jind es Gedanken! 
Fauft (wie oben). 
Mein Bujen füngt mir an zu bremmen ! 
Entfernen wir uns nur gejchwind! 


Mephifinpheles (in obiger Stellung). 
Nun, wenigstens muß man befennen, 
Daß es aufrichtige Poeten find. 

Der Kefjel, welchen die Käsin bisher aufer Acht gelaffen, füngt an überzulaufen; 
es entjteht eine große Flamme, welche zum Scornftein hinausschlägt. Die Here 
fommt durch die Flamme mit entjeglichent Gejchrei herumter gefahren. 

Nie Gere 

Au! Au! Au! Au! 
Berdammtes Thier! Verfluchte Sau! 





1) Wie ein Ujurpator. — 2) Das große Ereigniß (das Zerbrechen der Krone), 
welches unberufenen Dichtern Stoff zu ihren Werfen giebt; was fie dabei veden, jehen 
d hören, reimen fie aufs Gerathewoh! zujammen, wobei von ungefähr fich aud) 


— wer 


Berjäumst den Kefjel, verjengft die Frau! 
Berfluchtes Thier ! 
(Sauft und Mephiftopheles erblidend.) 
Was tft das hier? 
Wer jeid ihr hier? 
Was wollt ihr da? 
Wer Ichlich fich ein? 
Die Fenerpein 
Euch ins Gebein! 
(Sie führt mit dent Schaumlöffel in den Kefjel, und jprigt Flammen nah Fauit, 
Mephiitopheles und den Thieren. Die Thiere winjelht.) 
Mephitopheles 
(welcher den Wedel, den er in der Hand hält, umfehrt und unter die Gläjer und 
Töpfe jchlägt). 
Entzwei! Entzwei! 
Da liegt der Brei! 
Da liegt das Glas! 
Es ijt nur Spaß, 
Der Tact, du Yas, 
Bu deiner Melodei. 
(Indem die Here voll Grimm und Entjegen zuridtritt.) 
Erfennft du mich, Gerippe! Scheufal dur! 
Erfennit du deinen Herrn und Mteifter ? 
Was hält mich ab, jo jchlag’ ich zu, 
Berfchmettre dich und deine Kaßengeifter ! 
Halt du vorm rothen Wams nicht mehr Nejpect ? 
Kannft du die Hahnenfeder nicht erfennen? 
Hab’ ich dies Angeficht verjtect ? 
Soll ich mich etwa jelber nennen? 
Die Gere 
D Herr, verzeiht den rohen Gruß! 
Seh’ ich doc feinen Pferdefuf. 
Wo jind denn eure beiden Naben? ') 


1) Die beiden Naben Hugi (Verftand) und Muni (Erinnerung) fommen in 
der nordischen Mythologie als Begleiter des Gottes Odin vor. Später find aus 
ihnen Unglüdsvögel und Boten der Hölle geworden. ©. II, 4, Auf dem Vor- 
gebirg. 
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Mephiltopheles. 
Für diesmal fommit du jo davon; 
Denn freilich ift es eine Weile Schon 
Daß wir uns nicht gejehen haben. 
Auch!) die Eultur, die alle Welt beleckt, 
Hat auf den Teufel jich eritredt; 
Das nordiiche Phantom ift nun nicht mehr zu jchauen; 
Wo jiehjt du Hörner, Schweif und Klauen? 
Und was den Fuß betrifft, den ich nicht miffen Fann, 
Der würde mir bei Leuten jchaden; 
Darum bedien’ ich mich, wie mancher junge Mann, 
Seit vielen Jahren faljcher Waden. ?) 


! 


Die Here (tanzend). 
Sinn und Verjtand verlier’ ich jchier, 
Seh’ ich den Junker Satan wieder hier! 

Mephiftopheles. 
Den Namen, Weib, verbitt’ ich mir! 

Die Gere 

Barım? Was hat er euch gethan? 

Mephiftopheles. 
Er ift Schon lang’ ins Fabelbuch gejchrieben; 
Allein die Menjchen jind nichts beijfer dran?); 
Den Böjen find fie los, die Böjen jind geblieben. 
Du nennst mich Herr Baron, jo ijt die Sache gut; 
Sch bin ein Cavalier, wie andre Cavaliere. 
Du zweifelit nicht an meinen edlen Blut; 
Sieh her, das ijt das Wappen, das ich führe! 

(Er macht eine unanftändige Gebevde.) 
Die Here (lacht unmäßig). 
Ha! Ha! Das ijt in eurer Art! 
Shr jeid ein Schelm, wie ihr nur immer wart. 
1) „Auch“ bezieht fich auf den ganzen Sag. — 2) Der Teufel ändert feine 


Gejtalt gemäß der veränderten Einbildung des Zeitalters. — 3) Wenn fie nicht 
mehr an ihn glauben. 
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Mephiftopheles Gu Fauft). 
Mein Freund, das lerne wohl veritehn ! 
Dies ift die Art, mit Heren umzugehn. 
Die Here 
Nun jagt, ihr Herren, was ihr Schafft! ') 
Aephiftopheles. 
Ein gutes Glas von dent befannten Saft! 
Doch muß ich euch ums ältjte bitten; 
Die Jahre Doppeln jeine SKtraft. 
Die Herr. 
Gar gern! Hier hab’ ich eine Flajche, 
Aus der ich jelbft zuweilen najche, 
Die auch nicht mehr im mindjten jtinft; 
Sch till euch gern ein Gläschen geben. 
(Zeife.) 
Doch wenn e3 diefer Mann unvorbereitet trinkt, 
So fann er, wißt ihr wohl, nicht eine Stunde leben. ?) 
Mephiliopheles. 
Es ijt ein guter Freund, dem e3 gedeihen joll; 
Ich gunn’ ihm gern das Belte deiner Küche, 
Bieh deinen Kreis, jprich deine Sprüche 
Und gieb ihm eine Tafje voll! 
Die Here 
(mit jeltfanien Geberden, zieht einen Kreis und jtellt wunderbare Saden hinein; 
indeflen fangen die Gläfer an zu Klingen, die Kefjel zu tönen und machen Mufik. 
Zuleßt bringt fie ein großes Bud, ftellt die Meerfagen in den Kreis, die ihr zum 
Pırlt dienen und die Fadel halten müfen. Sie wintt Faujten, zu ihr zu treten). 
Funuft gu Mephiftopheles). 
Kein, jage mir, was joll das werden ? 
Das tolle Zeug, die rajenden Geberden, 
Der abgejchniacteite Betrug, 
Sind mir befannt, verhaßt genug. 


1) Begehrt. — 2) E$ ift ein jogenannter Liebestranf, deijen Wirkung leicht 
tödtlich werden Fan. Die Verjüngung, welche Fauft duch ihn erfährt, bejteht nicht 
etwa in einer Verlängerung jeines Lebens, fondern nur im Wiedergewinnen 
jugendlicher Kraft und Empfindung auf eine gewilje Zeit. 
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Mephiltopheles. 
Ei, Pofjen! Das it nur zum Lachen; 
Cei nur nicht ein jo jtrenger Mann! 
Sie muß als Arzt ein Hofuspofus machen, 
Damit der Saft dir wohl gedeihen fann. 
(Er nöthigt Fauften in den Kreis zu treten.) 
Die Gere 
(mit großer Emphaje fängt an aus dem Buche zu declamiren). 
Du mußt verjtehn! 
Aus Eins mad’ Zehn 
Und Zwei laß gehn 
Und Drei mach’ gleich !), 
Co bijt du reich. 
Berlier’ die Vier! 
Aus Fünf und Cedhs, 
So jagt die Her’, 
Mach’ Sieben und Acht, 
So ijt’s vollbracht ! 
Und Neun ijt Eins, 
Und Zehn tit Kteins. 
Das it das Heren - Einmaleins! 


Fnuf. 
* Mich dünft, die Alte jpricht im Fieber. 
lephiltopheles. 


Das ift noch lange nicht vorüber, 

Sch fenn’ es wohl, jo flingt das ganze Buch; 

Sch habe manche Zeit damit verloren, 

Denn ein vollfommmer Wideripruc 

Bleibt gleich geheimmißvoll für Kluge wie für Ihoren. 

Mein Freund, die Kunit ijt alt und neıt. 

Es war die Art zu allen Yeıten, 

Durch Drei und Eins, und Eins und Drei?) 

1) Zu einer geraden Zahl; e3 find Tauter jinnlofe Widerjprüce, als Spott 
auf die Zahlenjpielereien myftiicher Schriften, hinter denen ein tiefer Sinn ver- 
borgen fein jollte. — 2) E3 ift der Glaubensjag der Dreieinigfeit gemeint, welcher 
— — dunch die Lehre von dreigeftaltigen Göttern in älteren Religionen längjt borge- 
bildet erjcheint. 
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Srrthun statt Wahrheit zu verbreiten. 
Co jhwäßt und lehrt man ungeftört, 
Wer will fih mit den Narın befaijen ? 
Gewöhnlich glaubt der Menjch, wenn er nur Worte Hört, 
Es müfje jich dabei doch auch was denfen lafjen. 
Die Here (fährt fort), 
Die hohe Kraft 
Der Wiljenjchaft, 
Der ganzen Welt verborgen ! 
Und wer nicht denkt, 
Dem wird jte gejchenft, 
Er hat jte ohne Sorgen. !) 


Fnuf. 
Was jagt jte uns für Unfjinn vor? 
Es wird mir gleich der Kopf zerbrechen. 
Mich dünkt, ich Hör’ ein ganzes Chor 
Bon hunderttaujend Narren jprechen. 


250 


Mephiltopheles. 
Genug, genug, o treiflihe Sibylle! 
Sieb deinen Tranf herbei und fülle 
Die Schale vafch bis an den Nand hinan; 
Denn meinem Freund wird diefer Trink nicht Schaden: 
Er ift ein Mann von vielen Graden ?), 
Der manchen guten Schluc gethan. 


Die Here 


(mit vielen Ceremonien, jchenft den Trank in eine Schale; wie fie Fauft an den 
Mund bringt, entjteht eine leichte Flanıme). 


1) Parodie der Berufung auf geniale Eingebungen, deren wahres Wejen von 
Goethe in ähnlichen Worten mit ganz entgegengejegtem Sinn ausgejprochen ift in 
den „Bahnen Xenien”: Fa, das ift das rechte Gleis, 

Daß man nicht weiß, 
Was man denkt, 
Wenn man denkt; 
Alles ijt wie gejchenkt. 
2) Ein Eingeweihter. Spott auf die geheimen Gejellihaften, deren Jünger 
eine Reihe von Graden ducchmachen mußten, ehe ihnen die vorgebliche altüberlieferte 
Weisheit enthiillt wırrde. 
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Alephiltopheles. 
Nur frisch hinunter! Smmer zu! 
Es wird dir gleich das Herz erfreuen. 
Bit mit dem Teufel du und du, 
Und willit dich vor der Slamme jcheuen ? 
Die Here löjt den Kreis. Yaujt tritt heraus. 
Mephiftopheles, 
Nun friich Hinaus! Du darfit nicht run. 
Die Here 
Mög’ euch das Schlüdchen wohl behagen ! 
Mephitopheles Gur Hexe). 
Und fann ich dir was zu Gefallen thun, 
So darfit du mir’s nur auf Walpurgis jagen. 
Die Here 
Hier ift ein Lied! wenn ihr’s zuweilen jingt, 
Co werdet ihr bejondre Wirfung jpüren. !) 
Mephiftopheles Gu Fauft). 
Komm nur gejchwind und lak dich führen! 
Du mußt nothwendig tranjpiriren, 
Damit die Kraft durch Inn= und Veufres dringt. 
Den edlen Müfiggang Lehr’ ich hernad) dich jchäßen, 
Und bald empfindeit du mit innigem Ergeben, 
Wie fih Cupido regt und hin und wieder jpringt. 
> Fuuf. 
Laß mich nur jchnell noch in den Spiegel jchauen! 
Das Frauenbild war gar zu jchön! 
Mephiftopheles, 
Nein! Nein! Du jollit das Nufter aller Frauen 
Nun bald leibhaftig vor dir jehn. 
(Zeije.) 
Du jtehjt mit diefem Trank int Leibe 
Bald Helenen in jedem Weibe. ?) 
1) Spott auf pietiftijche Liedlein, welche dev geiftigen Wiedergeburt der Front 
men nachhelfen jollen, wie hier das Lied der Hexe der finnlihen Wiedergeburt 


Fauft3 — 2) Vgl. Sommernadhtstraum V, 1: Der Verliebte, ganz wie rajend, 
Sieht Schönheit Helena’s auf Negerftirn. 
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Alnrgarete, 
Bin weder Fräulein), weder jchön, 
Kann ungeleitet nach Haufe gehn. 
(Sie madt fi) los und ab.) 
Enuf. 
Beim Himmel, diejes Kind it Schön 
Co etwas hab’ ich nie gejehn. 
Sie ift jo jitt- und tugendreicd, 
Und etwas jchnippiih Doch zugleich. 
Der Lippe Roth, der Wange Licht, 
Die Tage der Welt vergefl’ ich's nicht! 
Wie jie die Augen niederjchlägt, 
Hat tief jich in mein Herz geprägt; 
Wie jie furz angebunden war, 
Das ift num zum Entzüden gar! 
Mephiitopheles tritt auf. 
Enuf. 
Hör’, du mußt mir die Dirne jchaffen ! 
Mephiltopheles, 
Kun, welche? 
Fnuft. 


Sie ging jujt vorbei. 
Mephifiopheles. 
Da die? Cie fam von ihrem Pfaffen, 
Der jprad) jie aller Sünden frei; 
Sch Ihlih mich Hart am Stuhl vorbei. 
Es ift ein gar unjchuldig Ding, 
Das eben für nichts zur Beichte ging; 
Ueber die hab’ ich feine Gewalt! 
null. 
Sit über vierzehn Jahr doch alt. 
Mephiltopheles. 
Du Äpridhit ja wie Hans Liederlich ?), 
Der begehrt jede liebe Blum’ für jich, 
| 1) So wırden nur adlige Zungfrauen genannt. — 2) Der erte befte Tiederliche 
Gejelle. Hans ift ein allgemeiner Name, mit dem man den Vertreter irgend einer 


ganzen Menjchenklajie bezeichnet wie Hans Narr, Hans Dampf, Hans Wurft, Hans 
in allen Hägen. 
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Und Diünfelt ihm, es wär’ fein Chr’ 
Und Gunst, die nicht zu pfliüiden wär’; 
Seht aber Doc nicht immer an. 
Fuuft. 
Mein Herr Meagifter Lobejan !), 
Laß er mich mit dem Gejeb in Frieden! 
Und das jag’ ich ihm furz und gut: 
Wenn nicht das jüße junge Blut 
Heut Nacht in meinen Armen ruht, 
So jind wir um Mitternacht gejchieden. 
Mephiltopheles. 
Bedenft, was gehn und jtehen mag! 
Sch brauche wenigjtens vierzehn Tag’, 
Nur die Gelegenheit auszujpüren. 
Fuuft. 
Hätt’ ich nur jieben Stunden Ruh, 
Brauchte den Teufel nicht dazu, 
Co ein Gejhöpfchen zu verführen. 
Mephiliupheles. 
Shr Sprecht Schon fast wie ein Franzos; 
Doch bitt’ ich, laht’s euch nicht verdrießen: 
Was hilft’s, nur grade zu genießen ? 
Die Freud’ ift lange nicht jo groß, 
Als wenn ihr erit herauf, herum, 
Durch allerlei Brimbortum ?), 
Das Rüppchen gefnetet und zugericht't, 
Vie’s lehret manche weljche Gejchicht'. 
Funuf. 
Hab’ Appetit auch ohne das. 
Mephiltonbeles, 
Set ohne Schimpf?) und ohne Spap! 
Sch fag’ euch, mit dem jchönen Kind 
Geht’s ein= für allemal nicht gejchwind. 


1) Seldjtgefällig pedantifcher Lehrmeifter. — 2) Verhüllende Umjchweife, Tän- 
deleien, wie das franzöfifche brimborion von brimber. — 3) Sn der älteren Bedeu= 
tung: Scherz, wie unter Anderen in Johannes Bauli’s „Schimpf und Ernit.“ 


Mit Sturm ift da nichts einzunehmen; 
Wir müfen uns zur Lift bequemen. 


Fauft. 
Schaff’ mir etwas vom Engelsjchag! 
Führ’ mich an ihren Nuheplaß! 
Schaf’ mir ein Halstuch von ihrer Bruft, 
Ein Strumpfband meiner Liebestuft ! 


Mephiltopheles. 
Damit ihr jeht, daß ich eurer Bern 
Will förderlich und dienftlich jein, 
Wollen wir feinen Nugenblic verlieren, 
Will euch noch heut in ihr Zimmer führen. 
Fuuft. 
Und foll jie jehn? ste haben? 
Mephiltopheles. 
Kein! 
Sie wird bei einer Nachbarin jeiı. 
Sndefjen fünnt ihr ganz allein 
An aller Hoffnung fünft’ger Freuden 
In ihrem Dumftfreis jatt euch weiden. 
nut. 
Können wir hin? 
Mephiliopheles, 
Es ift noch zu früh. 
FEuuf. 
Sorg’ du mir für ein Gejchenf für fie! (Ab.) 
Mephiliopheles, 
GSteich Ächenten? Das ift brav! Da wird er reufjiren! 
Sch kenne manchen jchönen Plab 
Und manchen altvergrabnen Schab; 
Sch muß ein bischen vevidiren. (Ab.) 


Goethe, Fauft- ö 








Ubend. 


. Ein fleines reinlides Jimmer. 
Anrgarıte 

(ihre Zöpfe flechtend und aufbindend). 
Sch gäb’ was drum, wenn ich nur wüht’, 
er heut der Herr gemejen tt! 
Er jah gewiß recht wacer aus 
Und it aus einen edlen Haus; 
Das Fonnt’ ich ihm an der Stirne lejen — 
Er wär’ auch font nicht jo feel gemwejen. (Ab.) 
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Mephifitopheles. Fauft. 
Mephitopheles. 
Herein, ganz leije, nur herein! 
Fuult (nad einigem Stilicweigen). 
Sch bitte dich, laß mich allein! 
Mephiltopheles (Herumipürend), 
Nicht jedes Mädchen hält jo rein. (Q6.) 
Fuuf (vings aufihauend), 
VBillfommen, jüßer Dämmerjchein, 
Der du dies HeiligthHum durcchwebjit ! 
Ergreif mein Herz, du jühe Liebespein, 
Die du vom Thau der Hoffnung jchmachtend Tebit. ') 
Wie athmet rings Gefühl der Stille, 
Der Ordnung, der Zufriedenheit ! 
Sn diefer Armuth melde Fülle! 
Sn diefem Kerfer welche Seligfeit ! 
(Er wirft fich auf den ledernen Sefjel amt Bette.) 
D nimm mic) auf, der du die Vorwelt jchon 
Bei Freud’ und Schmerz in offnen Arm empfangen! 
Wie oft, ach! hat an diefem Bäterthron 
Schon eine Schaar von Kindern rings gehangen ! 
Vielleicht hat, dankbar für den heil’gen Chrift, 
Mein Liebchen hier mit vollen Kinderwangen 
Dem Ahnheren fromm die welfe Hand gefüht. 
Sch fühl, o Mädchen, deinen Geift 
Der Full’ und Ordnung um mich jäujelr, 
Der mütterlich dich täglich unterweiit, 
Den Teppich auf den Tifch dich reinfich breiten heißt, 
Sogar den Sand zur deinen Füßen Fräujeln. 
D Tiebe Hand! jo göttergleich ! 
Die Hütte wird durch dich ein Himmtelreich, 
Und Hier! 
(Er hebt den Bettvorhang auf.) 
Was faht mich für ein Wonnegraus! 
Hier möcht’ ich volle Stunden jäumen. 
1) Der Thau allein erhält die Pflanzen nur in einen ichmachtenden Leben, 


weil er ihren Durjt nicht befriedigt, twenigjtens int gemäßigten Klima. 
S* 
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Natur! Hier bildeteft in leichten Träumen 
Den eingebornen !) Engel aus; 

Hier lag das Kind, mit warmen Leben 
Den zarten Bujen angefüllt, 

Und hier mit heilig reinem Weben 
Entwirfte jich das Götterbild ! 


Und du! Was hat dich hergeführt ? 

Vie innig fühl ich mich gerührt! 

Was willft du hier? Was wird das Herz dir jchwer ? 
Armjel’ger Fauit! ich fenne dich nicht mehr. 


Umgtebt mich hier ein Zauberduft ? 

Mich drang’s, jo grade zu genießen, 

Und fühle mich in Liebestraum zerfließen ! 
Sind wir ein Spiel von jedem Drud der Luft? 


Und träte fie den Augenblick herein, 

Vie würdeit du für deinen Frevel büßen ! 
Der große Hans?), ach wie jo Klein! 
Läg’ hingefchmolzen ihr zu Füßen. 


Mephiltiopheles. 
Gefhmwind! Jch jeh’ fie unten fonmen. 
Fuuft. 
Sort! fort! Ich fehre nimmermehr ! 
Mephiltopheles. 
Hier ift ein Käftchen, leidlich jchwer, 
Sc hab’S wo anders hergenommten. 
Stellt’3 hier nur immer in den Schrein! 
Sch Ichwör’ euch, ihr vergehn die Sinnen; 
Sch that euch Sächelchen hinein, 
Um eine Andre zu gewinnen. 
Zwar Kind ift Kind, und Spiel ift Spiel. 


1) Zu der Geburt leibhaftig gewordenen. Vgl. Göß von Berlichingen nad) der 
Soethehandichrift der Univerjitätsbibliothef in Heidelberg IV, 2. ©. 112: „Wenn 
wir vermöchten, wie die fchöpferiiche Natur, jo Föftliche Anlagen, nad) dem ein- 
geborenen Geift und Sinn, vor unferer Bhantafie zu entwideln.“ — 2) Großthuer, 
PBrahlhans,. Bgl. ©. 111, Anm. 2. 


Fault. 
Sch weiß nicht, joll ich? 
Mephiftopheles, 
ragt ihr viel? 
Meint ihr vielleicht den Scha& zu wahren? 
Dann rath’ ich eurer Liüfternheit 
Die liebe jhöne Tageszeit 
Und mir die mweitre Miüh’ zu jparen. 
Sch Hoff’ nicht, daß ihr geizig jeid! 
Sch Fraß’ den Kopf, reib’ an den Händen!) — 
(Er ftellt das Käftchen in den Schrein und drüdt das Schloß wieder zu.) 
Nur fort! geichwind! — 
Um euch das jühe junge Kind 
Nach Herzens Wunjich und Will’ zu wenden; 
Und ihr jeht drein, 
Als jolltet ihr in den Hörjaal hinein, 
Als ftünden grau leibhaftig vor euch da 
Phyfif und Mtetaphyiika ! 
Nur fort! — (A6.) 


Margarete (mit einer Lampe). 
Es ist jo jhwül, jo dumpfig hie, 
(Sie macht das Fenjter auf.) 
Und ift doch eben jo warm nicht drauf. 
Es wird mir jo, ich weiß nicht wie — 
Sch wollt’, die Mutter füm’ nad) Haus. 
Mir läuft ein Schauer übern ganzen Leib — 
Bin doh ein thöricht furchtjam Weib! 
(Sie fängt an zu fingen, indem jte ji) auszieht.) 
Es war ein König in Thule ?), 
Gar treu bis an das Grab, 
Dem jterbend jeine Buhle 
Einen goldnen Becher gab. 


1) Zu ergänzen: jo hab’ ic) einen andern Scha&. — 2) Bezeichnung eines weit 
entlegenen, märcdenhaften Landes, bei den Alten der Name einer Jnjel im nord- 
wejtlihen Meere, al3 äuferjter Erdgrenze. 


2 
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E3 ging ihm nichts darüber, 
Er leert’ ihn jeden Schmaus; 
Die Augen gingen ihm über, 
So oft er tranf daraus, 


Und als er fam zu fterben, 
Bählt’ er feine Städt’ im Neich, 
Gönnt’ Alles feinem Erben, 
Den Becher nicht zugleid). 


Er jaß beim Königsmahle, 
Die Nitter um ihn her, 


Huf Hohem Väterjaale, 
Dort auf dem Schloß am Meer. 


Dort ftand der alte Zecher, 
Tranf leßte Lebensgluth 

Und warf den heil’gen Becher 
Hinunter in die Flut). 


Er jah ihn ftürzen, trinfen !) 
Und jinfen tief ins Meer. 
Die Augen thäten ihm finfen, 
Iranf nie einen Tropfen mehr. 
(Sie eröffnet den Schrein, ihre Kleider einzuräumen, und erblidt das 
Schmudfäftchen.) 
ie fonmt das jchöne Käftchen Hier herein? 
Sch Ichloß Doc ganz gewiß den Schrein. 
Es ijt doch wunderbar! Was mag wohl drinne fein? 
Vielleicht bracht'S Jemand als ein Pfand, 
Und meine Mutter lieh darauf. 
Da hängt ein Schlüffelhen am Band; 
Sch denfe wohl, ich mach’ es auf! 
Was ift das? Gott im Himmel! Schau! 
So was hab’ ich mein’ Tage nicht gejehn! 
Ein Shmud! Mit dem fünnt’ eine Edelfrau 
Am Höchjten Feiertage gehn. 


1) Sich vollichöpfen. 


— 19 — 


Wie jollte mir die Kette jtehn? 
Wem mag die Herrlichkeit gehören ? 

(Sie pubt fih damit auf und tritt vor den Spiegel.) 
Wenn nur die Ohrring’ meine wären ! 
Man jieht doch gleich ganz anders drein. 
Was Hilft euch Schönheit, junges Blut? 
Das ijt wohl Alles jchön und gut, 
Allein man läßt’s auch Alles fein; 

Man lobt euch halb mit Erbarmeı. 
Nach Golde drängt, 

Ant Golde hängt 

Doh Alles! Ach, wir Armen! 


Spaziergang. 
Faust in Gedanken auf und abgehend. 
Zu im Mephiftopheles. 
Mephifiopnheles. 
Bei aller verichmähten Liebe! Beim Hölliichen Elemente! 
Sch wollt’, ich wühte was Aergers, dab ich’S fluchen Fünnte! 
Fuuft 
Was Halt? Was fneipt Dich demm jo jehr? 
Co fein Geficht jfah ich in meinem Xeben! 
Mephiltionheles. 
Sch möcht? mich gleich dem Teufel übergeben, 
Wenn ich nur jelbjt fein Teufel wär’! 
Enuf. 
Hat fich dir was im Kopf verjchoben? 
Dich Fleidet’s, wie ein Najender zu toben! 
Mephiltopheles. 
Denft nur, den Schmuck, für Gretchen angejchafft, 
Den hat ein Vfaff hinweggerafft! — 
Die Mutter friegt das Ding zu jchauen, 
Gleich fängt’S ihr heimlich an zu gramen: 
Die Frau hat gar einen feinen Geruch, 
Schnuffelt immer int Gebetbuch 
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Und riecht’S einem jeden Miöbel an, 

Db das Ding heilig ift oder profan; 
Und an dem Schmud, da jpürt jie's Kar, 
Daß dabei nicht viel Segen war. 

Mein Kind, rief jte, ungerechhtes Gut 
Befängt die Seele, zehrt auf das Blut. 
Wollen’S der Mutter Gottes mweihen, 





Wird uns mit Himmelsmanna!) erfrenen! 
Margretlein zog ein jchiefes Maul; 

Sit Halt, dacht’ fie, ein gefchenfter Gaul?), 
Und wahrlich, gottlos ijt nicht Der, 

Der ihn jo fein gebracht hierher. 

Die Mutter ließ einen Pfaffen fommen; 
Der hatte faum den Spaß vernommen, 
Lieh fih den Anblic wohl behagen. 

Er jprah: So ift man recht geiinnt! 


1) Vgl. DOffenb. Joh. 2,17. — 2) Spridwörtlih: „Einem gejchentten Gaul 
Sieht man nicht ins Maul.” 


rg 


Wer überwindet, der gewinnt. !) 
Die Kirche hat einen guten Magen, 
Hat ganze Länder aufgefreijen, 
Und doch noch nie fich übergejjen ; 
Die Kirch’ allein, meine lieben Srauen, 
Kann ungerechtes Gt verdanen. 
Fuuf. 
Das ift ein allgemeiner Brauch, 
Ein Jud’ und König fann e8 auch. 
Aephitopheles, 
Strich drauf ein Spange, Kett’ und Ring’, 
Als wären’s eben Pfifferling’, 
Danft’ nicht weniger und nicht nieht, 
Als 0b’S ein Korb voll Nüffe wär’, 
Berjprah ihnen allen himmlischen Lohn — 
Und jie waren jehr erbaut davon. 
Fauft. 
Und Gretchen? 
Mephitopheles. 
ist nun unruhvoll, 
Weib weder was fie will noch fol, 
Denkt ans Gejchmeide Tag und Nacht, 
Noch mehr an den, der’s ihr gebracht. 
nut, 
Des Liebhens Kummer thut mir leid, 
Schaf’ dur ihr gleich ein neun Gejchmeid! 
Am erjten war ja jo nicht viel, 


Mephiltopheles, 
D ja, dem Herrn ift Alles Kinderfpiel! 
Enult. 


Und mad’, und richt’s nach meinem Sinn! 
Häng’ dich an ihre Nachbarin! 

Sei, Teufel, doch nur nicht wie Brei 

Und jchaff’ einen neuen Schmuck herbei! 





1) Das Himmelceih. ©. ©. 120, Anm. 1 und die anderen Variationen 
diejes Gates Offend. Joh. 2—7, 11, 236; 3—5, 12, 21. 
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Mephiltopheles, 

Fa, gnäd’ger Herr, von Herzen gerne, (Fauft ab.) 
Mephiltopheles. 

Sp ein verliebter Thor verpufft 

Euch Sonne, Mond und alle Sterne 

Zum Zeitvertreib dem Liebehen in die Luft. (Ab.) 


er Uachbarin Haus. 


= 


Marthe (alein). 
Gott verzeih’S meinem lieben Manı, 
Er hat an mir nicht wohl gethan! 
Geht da ftrads in die Welt hinein 
Und läht mich auf dem Stroh allein. 
Tpät ihn doch wahrlich nicht betrüben, 
Ihät ihn, weil Gott, recht herzlich Lieben. 
(Sie meint.) 
Vielleicht ift er gar todt! — D Bein! — — 
Hätt’ ich nur einen Todtenjchein ! 
Margarete fommt. 
Aargarete 
Srau Martbe! 
Marthe, 
Sretelchen, was joll’s ? 
Alnrgarete 
Faft finfen mir die Kiniee nieder! 
Da find’ ich jo ein Käftchen wieder 
Sn meinem Schrein, von Ebenholz, 
Und Sachen, herrlich ganz und gar, 
Weit reicher, als das erjte war. 
Muarthe, 
Das muß fie nicht der Mutter jagen; 
Ihät’s wieder gleich) zur DVBeichte tragen. 
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Alargarete, 
Ach jeh’ fie nur! ach jchaw’ fie nur! 
Marthe (pust fie auf), 
D du glücjel’ge Creatur! 





Margarete, 
Darf mich leider nicht auf der Gajjen, 
Noch in der lirche mit jehen lafjen. 

Anrthe 

Komm du nur oft zu mir herüber 
Und leg’ den Schmud hier heimlich an; 
Spazier’ ein Stündchen lang dem Spiegelglas vorüber, 
Wir haben unjre Freude dran. 
Und dann giebt’S einen Anlaß, giebt’s ein Felt, 
Wo man's jo nach und nad) den Lenten jehen läßt. 


a 


Ein Kettchen exit, die Perle dann ins Ohr; 
Die Mutter jicht’S wohl nicht, man macht ihr auch was vor. 
Alurgarete, 
Per fonnte nur die beiden Käftchen bringen? 
Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 
(E3 Elopft.) 
Margarete 
Ach Gott, mag das meine Mutter jein? 
Marthe (durchs Vorhängel gudend), 
Es ift ein fremder Herr — Herein! 
Mepbhiftopheles tritt auf. 
Mephifiopheles. 
Bin jo frei, grad’ herein zu treten, 
Muß bei den Frauen VBerzeihn erbeten. 
(Tritt ehrerbietig vor Margareten zurüd.) 
Wollte nach Frau Marthe Schwerdtlein fragen! 
Marthe 
Sch bin’s. Was hat der Herr zu jagen? 
Mephiftopheles (eife zu ihr). 
Sch Fenne fie jegt, mir ift das genug; 
Sie hat da gar vornehmen Bejuch. 
VBerzeibt die Freiheit, die ich genommen, 
Will nach Neittage wiederfonmmten. 
Marthe (aut). 
Dent’, Kind, um Alles in der Welt! 
Der Herr dich für ein Fräulein hält. 
Margarete, 
Sch bin ein armes junges Blut; 
Ach Gott! der Herr ift gar zu gut: 
Schmud und Gejchmeide find nicht mein. 
Aephiltopheles. 
Ach, es ift nicht der Schmuck allein ; 
Sie hat ein Wefen, einen Blick jo jcharf! 
Wie freut mich’s, daß ich bleiben darf! 
Auarthe. 
Was bringt er denn? Berlange jehr — 


Mephilopheles, 
SH wollt’, ich hätt’ eine frohere Mär! 
SH Hoffe, fie läßt mich’s drum nicht büßen : 
Shr Mann ift todt und läßt fie grüßen. 
Marthe. 
Sit todt? Das treue Herz! D meh! 
Mein Mann it todt! Ach, ich vergeh’! 
Aargarete 
Ach, liebe Frau, verzweifelt nicht ! 
Mephiltopheles. 
So hört die traurige Gefchicht ! 
Alnrgarete, 
Sch möchte drum mein’ Tag’ nicht lieben, 
Wirde mich Berluft zu Tode betrüben. 
Mephiltopheles. 
Freud’ muß Leid, Leid muß Freude haben. !) 


Muarthe, 
Erzählt mir feines Lebens Schluß! 
Mephiltopheles. 


Er fiegt in Padua begraben 
Beim heiligen Antonius ?), 
An einer wohlgemweihten Stätte 
Zum ewig fühlen Nuhebette. 
Marthe 
Habt ihr jonjt nichts an mich zu bringen ? 
Mephiltopheles. 
Sa, eine Bitte, groß und jchwer: 
Laß fie doch ja für ihn dreihundert Neffen fingen!) 
Im übrigen jind meine Tajchen Leer. 





1) Sprihwörtli; einfeitig Sprüche Sal. 14, 13. — 2) Dem Schußheiligen 
von Padua, dejjen im 13. Jahrhundert von Nicolo Bijani erbaute Kirche (Chiesa 
del Santo) in einer Geitenfapelle auf einem Altar von Granit den Sarg des 
Heiligen bewahrt. — 3) Nad) der Lehre der fatholifchen Kivche wird die Heit, welche 
die Verftorbenen im Fegefeuer zu verweilen haben, durch) jede fir fie gelejene Mefie 
ein wenig abgekürzt. 
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Marthe, 
Was! Nicht ein Schauftüc, fein Gejchmeid, 
Was jeder Handwerfsburich im Grund des Säcdels jpart, 
Zum Angedenfen aufbewahrt, 
Und lieber Hungert, lieber bettelt! 
Mephiltopheles. 
Madanı, es thut mir herzlich leid; 
Allein er hat jein Geld wahrhaftig nicht verzettelt. 
Aırch er bereute!) jene Fehler jehr, 
Sa, und bejammerte jein Unglück noch viel mehr. 
Margarete 
Ah! da die Menschen jo unglüclich find! 
Gewiß, ich will fir ihn manch Nequiem?) noch beten, 
Mephiliopheles. 
Ihr wäret werth, gleich in die Eh’ zu treten: 
Shr jeid ein liebenswürdig Kind. 
Alargarete, 
ch nein! das geht jebt noch nicht an. 
Mephiftopbeles. 
Sfrs nicht ein Mann, fer’ derweil ein Galar. 
’3 ijt eine der größten Himmelsgaben, 
Co ein lieb Ding im Arm zu haben. 
Margarete. 
Das ift des Landes nicht der Braud). 
Alephiltopbeles. 
Brauch oder nicht! Es giebt jih aud). 
Alnrthe. 
Erzählt mir doch! 
Mephiltopheles. 
Sch Stand an jeinem Sterbebette, 
&3 war was beier als von Mit, 
Bon halbgefaultem Stroh; allein er jtarb als Ehrift 
Und fand, daß er weit mehr noch auf der Zeche?) hätte. 





1) Auch bereute er. Val. ©. 105. Ann, 1. — 2) Gebet für die Ruhe 
der Todten. — 3) Verjchuldet. 
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Wie, rief er, muß ich mich von Grund aus haffen, 
Co mein Gewerb, mein Weib jo zu verlafjen ! 
Ad! die Erinn’rung tödtet mich. 
DBergäb’ jie mir nur noch in diefem Leben! — 
Marthe (weinend). 
Der gute Mann! ch hab’ ihm Tängit vergeben. 

| Mephifiapheles. 

Allein, weiß Gott! jie war mehr Schuld als ich. 


Marthe. 
Das fügt er! Was! am Nand des Grabs zu lügen! 
Mephiftopheles. 
Er fabelte gewiß in legten Zügen, 
4 Wenn ich nur halb ein Kenner bin. 
Sc Hatte, dprach er, nicht zum Beitvertreib zu gaffen, 
Erit Kinder und dann Brot für fie zur Schaffen, 
Und Brot im allerweititen Sinn, 
1 Und fonnte nicht einmal mein Theil in Frieden effen. 


Marthe. 
Hat er jo aller Treu’, jo aller Lieb’ vergejjen, 
Der Placderei bei Tag und Nacht! 
Mephifktopheles. 

Nicht Doch, er hat euch herzlich dran gedacht. 

Er jprah: Als ich mın weg von Malta!) ging, 

Da betet’ ich für Frau und Kinder brünftig; 

Uns war denn auch der Himmel günjtig, 

Daß unjer Schiff ein türkisch Fahrzeug fing, 

Das einen Schaß des großen Sultans führte. 

Da ward der Tapferkeit ihr Lohn, 

Und ich empfing denn auch, wie jich’S gebührte, 

Mein wohlgemeines Theil davon. 

Aarthe, 

Ei wie? Ei wo? Hat er’s vielleicht vergraben ? 

1) Malta, jeit 1525, den aus Ahodus vertriebenen Johannitern angetviejen, 
war mit den Türken in Krieg, welche dafjelbe 1531 und 1565 angriffen, aber mit 
großem Berlujt zurücgejchlagen wurden. Es jceint, daß Herr Schwerdtlein auf 
einem der Maltefer Kriegsihiffe Dienjte genommen hatte, wenn Mephijtopheles’ 
Worten zu trauen ift. 
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Mephifiopheles, 
Wer weiß, wo num es die vier Winde Haben ! 
Ein Schönes Fräulein nahm jich jeiner an, 
Als er in Napel fremd umher jpazierte; 
Cie hat an ihm viel Lieb’S und Trew’s gethan, 
Daß er’s bis an fein jelig Ende jpürte, ') 

Aarthe 

Der Schelm! der Dieb an fernen Kindern ! 
Yırch alles Elend, alle Noth 
Ktonnt’ nicht jein jchändlich Leben hindern! 


Mephiltopheles. 
Sa jeht! dafür ift er nım todt. 
Wär’ ich nun jeßt an eurem Plabe, 
Betraurt’ ich ihn ein züchtig Jahr, v 
Bijirte dann unterweil nach einem neuen Schaße. 


Marthe, 
Ych Gott, wie doch mein eriter war, 
Sind’ ich nicht leicht auf diefer Welt den andern! 
Es fonnte faun ein herz’ger Närrchen jein. 
Er liebte nur das allzuviele Wandern 
Und fremde Weiber und fremden Wein 
Und das verfluchte Würfelipiel. 2) 


Mephiliopheles. 
Nun, nun! jo fonnt’ es gehn und stehen, 
Wenn er euch ungefähr jo viel 
Bon jeiner Seite nachgejehen. 
Sch jchwör’ euch zu, mit dem Beding 
Wechjelt’ ich jelbit mit euch den Ring! 


AMarthe, 
DO, e8 beliebt dem Herren zu fcherzen ! 


1) Die Krankheit, an welcher Mephiitopheles ihn jterben Täßt, war in Neapel 
jehr verbreitet und hieß deshalb auch mal de Naples, — 2) Vier jhlimme W. Das 
Sprichwort jagt: „Drei W. bringen Bein: Weib, Würfel und der Wein.“ „Drei 
W. jind große Räuber: Wein, Wiürfelipiel und Weiber,“ auch: „Wein, Weiber 
und Wirfelipiel Verderben Manchen, wer’s merken will.“ Dünger. 


rag 


Mephiftopheles (ür ich). 
Nun mach’ ich mich bei Yeiten fort! 
Die hielte wohl den Teufel jelbit beim Wort. 
(Zu Gretdhen.) 
Wie fteht es denn mit ihrem Herzen? 
Margarete. 
Was meint der Herr damit? 
Mephiftiopheles (für ji), 
Du gut’s, unjschuldig’s Kind! 
. ; (Laut.) 
Lebt wohl, ihr Fran! 
Margarete, 
Lebt wohl! 
Aarthe, 
D fagt mir doch geichwind! 
Sch möchte gern ein Zeugnig haben, 
Wo, wie und warn mein Schat geitorben und begraben. 
Sch bin don je der Ordnung Freund gemwejen, 
Möcht’ ihn auch todt im Wochenblättchen Iejen. 


Mephiftopheles. 
Sa, gute Frau, dırcch zweier Zeugen Mund 
Wird allerwegs die Wahrheit Fund; 
Habe noch gar einen feinen Gejellen, 
Den will ich euch vor den Richter ftellen. 
Sch bring’ ihn her. 
Aarthe. 
D thut das ja! 
Mephiftopheles. 
Und hier die Jungfrau ilt auch da? — 
Ein braver Kinab’! ift viel gereiit, 
Fräuleins alle Höflichkeit erweift. 
Margarete, 
Miüßte vor dem Herren chanmwoth werden. 
Mephiltopheles. 
Bor feinem Könige der Erden. 
Goethe, Fauft. 9 


ee 


Marthe, 
Da hinterm Haus in meinem Garten 
Wollen wir der Herrn heut Abend mwarteıt, 


Straße 
Fauft. Mepbhiftopheles. 


Fnult. 
Wie its? Will’s fördern?!) Will’s bald gehn? 
Mephifiopheles. 
Ah bravo! Find’ ich euc) in Feuer? 
Sn Furzer Zeit ift Gretchen euer. 
Hent Abend follt ihr fie bei Nachbars Mtarthen jehn: 
Das ift ein- Weib wie auserlejen 
Zum Kuppler- und Zigemmermwejen ! 
Fnuf. 
So redht ! 
Aephiltopheles. 
Doch wird auch was von uns begehrt. 
Fuul. 
Ein Dienst ift wohl des andern werth. 
Mephiliopheles. 
Wir legen nur ein gültig Yeugniß nieder, 
Daß ihres Ehherrn ausgerecdte Glieder 
In Badua an heil’ger Stätte ruhn. 
Fnuf. 
Schr Hug! Wir werden erjt die Neife machen müfjen! 
Alephifiopheles. 
Sancta Simplieitas!?) Darum ift’S nicht zu thun; 
Bezeugt nur, ohne viel zu wiljen ! 
Fnuft. 
Wenn er nichts Beffers hat, jo ift der Plan zerrifjen. 


1) Sntranfitiv: fortichreiten. — 2) Heilige Einfalt! Befanntlih fol Huß 
dieje Worte ausgerufen haben, als er jah, wie ein altes Mütterhen im frommen 
Eifer auch noch ihr Theil Holz zu feinem Scheiterhaufen herbeitrug. 


zn 


Aephiltopheles. 
D Heil’ger Mann! Da wärt ihr’s nun! ') 
Sit es das erjte Mal in eurem Leben, 
Daß ihr falih Zeugnif abgelegt? 
Habt ihr von Gott, der Welt und was jich drin bewegt, 
Bom Menjchen, was jth ihm in Kopf und Herzen regt, 
Definitionen nicht mit großer Kraft gegeben, 
Mit frecher Stirne, fühner Bruft? 
Und wollt ihr vecht ins Jnnre gehen, 
Habt ihr davon, ihr müßt es grad’ gejtehen, 
Co viel als von Herrn Schwerdtleins Tod gewußt! 
Fauft. 
Du bijt und bleibjt ein Lügner, ein Sophifte. ?) 
Mephiftopheles. 
Sa, wenn man's nicht ein bischen tiefer wüßte. 3) 
Denn morgen mwirjt in allen Ehren 
Das arme Gretchen nicht bethören 
Und alle Seelenlieb’ ihr jchwören? 
Fuuflt. 
Und zwar von Herzen. 
Mephiliopheles. 
Gut und jchön! 
Dann wird von ewwiger Treu’ und Liebe, 
Bon einzig überallmächt’gem Triebe 
Wird das auch jo von Herzen gehn? 
Funuft. 
Lak das! Es wird! — Wenn ich empfinde, 
Für das Gefühl, für das Gemwühl 
Nach Namen juche, feinen finde, 
Dann durch die Welt mit allen Sinnen jchweife, 
Nach allen höcdhjiten Worten greife 
Und dieje Gluth, von der ich brenne, 





1) Hiermit dünft ihr euch heilig! — 2) Weil Fauft jene Definitionen in 
gutem Glauben und ohne eigennüsige Abficht gegeben. — 3) Daß Fauft aud 
wiljentlich und mit Abjicht die Unwahrheit jagen werde. 

9* 
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Unendlich, ewig, etwig nenne, 
Sit das ein teufliich Lirgenjpiel? 
Mephilfiopheles. 
Sch Hab’ doch Necht! 
null 

Hör’! merf’ dir dies, 
Sch bitte dich, und jchone meine Lunge: 
Wer Necht behalten will und hat nur eine Yunge, 
Behält’s gewiß. 
Und fomm, ich hab’ des Schwäbens Ueberdruß; 
Denn dur haft Necht, vorzüglich weil ich muß. 


Garten. 


Margarete an Fauftens Arm. Marthe mit Mephijtopheles auf und ab 
fpazierend. 
Margarete 
Sch fühl’ es wohl, daß mich der Herr nur jchont, 
Herab ich läßt, mich zu bejchämen. 
Ein Neijender ijt jo gewohnt, 
Aus Gütigfeit fürlieb zu nehmen; 
Sch weiß zu gut, daß folch erfahrnen Mann 
Mein arm Gejpräc nicht unterhalten fann. 
null. 
Ein Blik von dir, ein Wort mehr unterhält 
Als alle Weisheit diefer Welt. 
(Er küßt ihre Hand.) 
Margarete 
Sneommodirt euch nicht! Wie könnt ihr fie num küffen? 
Sie ist jo garitig, it jo raud! 
Was hab’ ich nicht Schon Alles Schaffen mühjen! 
Die Mutter ift gar zu genau. 
(Gehn vorüber.) 
Marthe 


Und ihr, mein Herr, ihr reift jo immer fort? 
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Mephifiopheles. 
Ach, daß Gemwerb’ und Pfliht uns dazu treiben! 
Mit wie viel Schmerz verläßt man manchen Ort, 
Und darf doch nun einmal nicht bleiben ! 


Aarthe 
Sn rajhen Fahren geht's wohl an, 
Sp um und um frei durch die Welt zu jtreifen; 
Doc fümmt die böje Zeit heran, 
Und jih als Hageitolz allein zum Grab zu jchleifen, 
Das hat noch Keinem wohl gethan. 
Mephiltopheles. 
Mit Graujen jeh’ ich das von weiten. 
Aarthe. 
Drum, werther Herr, berathet euch in Zeiten. 
(Gehn vorüber.) 
Margarete 
Sa, aus den Augen, aus dem Sinn! 
Die Höflichkeit ijt euch geläufig; 
Allein ihr habt der Freunde häufig, 
Sie jind verjtändiger, als ich bin. 
Fault. 
D Beite! glaube, was man jo verjtändig nennt, 
Sit oft mehr Eitelfeit und Kurzjinn. 
Aargarete 
Wie?!) 
Funuft. 
Ad, daß die Einfalt, daß die Unjchuld nie 
Sich jelbit und ihren heil’gen Werth erfennt! 
Daß Demuth, Niedrigfeit, die höchiten Gaben 
Der liebevoll austheilenden Natur — 
Margarete 
Denkt ihr an mich ein Augenblidchen nur, 
SH werde Zeit genug an euch zu denfen haben. 
1) Sie verjteht jeine Worte nur halb und ift innerlich weiter mit dem Ge- 


danken bejchäftigt, ob er jie wohl vergelien werde; daher auch ihre Unterbrehung 
der nachfolgenden Nede. 
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Shr jeid wohl viel allein? 

Murgarete 
Sa, unfre Wirthichaft ift nur Flein, 
Und doch will jte verjehen jein. 
Wir haben feine Magd; muß fochen, fegen, Itricen 
Und nähn und laufen früh und jpat; 
Und meine Mutter ift in allen Stücen 
Sp accurat! 
Vicht daß fie just jo jehr sich einzufchränfen hat; 
Wir könnten uns weit eh’r als Andre regen! 
Mein Vater hinterließ ein hübjch Vermögen, 
Ein Häuschen und ein Gärtchen vor der Stadt. 
Doch Hab’ ich jeßt jo ziemlich jtille Tage; 
Mein Bruder tft Soldat, 
Mein Schweiterchen tt todt. 
Sch hatte mit dem Kind wohl meine liebe Noth; 
Doch übernähm’ ich gern noch einmal alle Plage, 
So lieb war mir das Kind. 

Fnull 
Ein Engel, wenn dir’s glid)! 

Margarete, 
Sch 309 es auf, und herzlich liebt’ es mid). 
Es war nach meines Vaters Tod geboren ; 
Die Mutter gaben wir verloren, 
So elend wie jte dantals lag, 
Und fie erholte fich jehr langjam, nach und nad). 
Da fonnte fie nun nicht dran denken, 
Das arme Wiürnchen jelbjt zu tränfen, 
Und jo erzog ich’S ganz alletı 
Mit Milch und Waller; jo ward’s mein. 
Auf meinem Arm, in meinem Schooß 
War’s freundlich, zappelte, ward groß. 


Funuft. 


Dur haft gewiß das reinfte Glück empfunden, 
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Margarete, 
Doh auch gewiß gar manche jchwere Stunden. 
Des Kleinen Wiege ftand zu Nacht 
An meinem Bett; es durfte faum jich regen, 
War ic erwacdt; 
Bald mußt’ ich’S tränfen, bald es zu mir legen, 
Bald, wenn's nicht jchwieg, vom Bett aufitehn 
Und tänzelnd in der Kammer auf und nieder gehn 
Und früh am Tage jchon am Wajchtrog ftehn; 
Dann auf dem Markt und an dem Herde jorgen, 
Und immerfort wie heut jo ntorgen. 
Da geht's, mein Herr, nicht immer muthig zu; 
Doch jhmedt dafür das Efjen, fchmecdt die Ruh. 
(Gehn vorüber.) 
Marthe. 
Die armen Weiber jind doch übel dran: 
Ein Hageftolz ift jhwerlich zu befehren. 
Alephiltopheles. 
Es füme nur auf eures Gleichen ar, 
Mich eines Bejjern zu belehren. 
Marthe. 
Sagt grad, mein Herr, habt ihr noch nichts gefunden ? 
Hat ji das Herz nicht irgendwo gebunden ? 
Mephiltopheles. 
Das Sprihwort jagt: Ein eigner Herd, 
Ein braves Weib jind Gold und Perlen werth. ') 
Marthe. 
Sch meine, ob ihr niemals Luft befommen? 
Mephiftopheles. 
Man hat mich überall recht höflich aufgenommen. 


Marthe, 
Sch wollte jagen: ward’s nie Ernjt in eurem Herzen? 





1) Epr. Salom. 31, 10. 
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Mepbhiltiopheles. 
Mit Frauen joll man ich nie unterftehn zu jcherzen. 


Marthe, 
Ach, ihr verfteht mich nicht ! 
Mephiltopheles. 
Das thut mir herzlich leid! 
Doch ich verjteh? — daß ihr jehr gütig jeid. 
(Gehn vorüber.) 
null. 
Du fannteft mich, vo fleiner Engel, wieder, 
Gleich als ich in den Garten fam? 
Margarete 
Saht ihr es nicht? Sch jchlug die Augen nieder. 
Enuf. 
Und du verzeihft die Freiheit, die ich nahm ? 
Was fich die Frechheit unterfangen, 
Als du jüngst aus dem Dom gegangen ? 
Aargarete 
Ich war bejtürzt, mir war das nie gejchehn; 
E83 fonnte Niemand von mir Uebels jagen. 
Ach, dacht’ ich, hat er in deinem Betragen 
Was Freches, Unanftändiges gejehn ? 
&3 jchten ihn gleich nur anzıumandeln, 
Mit diefer Dirne grade hin zu handeln. 
Gefteh’ ich’S doch! ich wußte nicht, was jtch 
Zu eurem Vortheil hier zu regen gleich begonnte '); 
Allein gewiß, ich war vecht böf’ auf mich, 
Daß ich auf euch nicht böjer werden Fonnte. 


Fnuft. 
Süß Liebchen ! 


1) Aeltere Form des Fmiperfecthims, 


Alargarete. 
Laht einmal! 


(Sie pflüdt eine Sternblume und zupft die Blätter ab, eins nach dem andern.) 


Fuxuf. 
Was joll das? Einen Strauf? 
Alargarete. 
Nein, es joll nur ein Spiel. 
null. 
Wie? 


Margarete, 
Seht! Shr lacht mich aus. 
(Sie rupft und murmelt.) 
} Enuf. 
Was murmelit dur? 
Margarete (Halb Taut). 
Er liebt mich — liebt mich nicht. 
Fnuf. 

Du Holdes Himmelsangelicht! 


Margarete (fäht fort). 

Liebt mid — Nicht — Liebt mi — Nicht — 
(Das legte Blatt ausrupfend, mit holder Freude.) 
Er liebt mich ! 
Funuf. 

Ja, mein Kind! Laß diejes Blumenmwort 
Dir Götterausjpruch fein! Er liebt dich! 
Verjtehft du, was das heißt? Er liebt dich! 

(Er faßt ihre beiden Hände.) 


Margarete 
Mich überläuft's! 


Funuf. 
D Schaudre nicht! Laß diejen Blick, 
Laß diefen Händedrud div jagen, 
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Was unaussprechlich tft: 
Sich hinzugeben ganz und eine Wonne 
Zu fühlen, die ewig fein muß ! 
Emwig! — Ihr Ende würde Verzweiflung fein. 
Nein, fein Ende! Kein Ende! 
Margarete 
(drückt ihm die Hände, macht fich los und läuft weg. Er jteht einen 
Augenblid in Gedanken, dann folgt er ihr). 
Martihe (kommend). 
Die Nacht bricht an. 
Mephiftopheles. 
Ja, und wir wollen fort. 
Marthe. 
Sch bät’ euch, länger hier zu bleiben, 
Allein es tft ein gar zu böfer Ort. 
Es tft, als hätte Niemand nichts!) zu treiben 
Und nichts zu jchaffen, 
Als auf des Nachbarn Schritt und Tritt zu gaffeı, 
Und man fommt ins Gered’, wie man jich immer ftellt. 
Und unjer Pärchen ? 
Mephiltopheles. 
Sit den Gang dort aufgeflogen. 
Muthwill’ge Sommervögel! 
Aarthe, 
Er jcheint ihr gewogen. 
Mephiltopheles. 
Und fie ihm auch. Das ift der Lauf der Welt! 


1) Die doppelte Negation ift eine nachdrüdliche Verftärtung; zugleid) volf3- 
thimliche Nedeweije. 





Ein Gartenhäuschen. 


Margarete jpringt herein, ftedt jich Hinter die Thüre, hält die Finger- 
ipige an die Lippen und gudt dur) die Kite. 
Margarete, 
Er fommt! 
Fauf (kommt). 
Ah Schelm, jo nedjit du mich! 
Treff ich dich! 
(Er Füßt fie.) 
Margarete 
(ihn faffend und den Kuf zurücgebend). 
Beiter Mann! von Herzen lieb’ ich dich! 
Mephiitopheles Elopft an, 


— 140 — 


Fuuft (tampfend), 
Wer da? 
Mephiliopheles. 
Gut Freund! 
Fuult. 
Ein Thier! 
Alephiliopheles. 
Es ijt wohl Zeit zu jcheiden. 
Marthe (kommt). 
Ya, es ijt jpät, mein Herr. 
Fuult. 
Darf ich euch nicht geleiten ? 
Margarete, 
Die Mutter würde mich — Lebt wohl! 
null. 
Muß ich denn gehn? 
Lebt wohl! 
Marthe. 
de! 
Margarete. 
Yuf baldig Wiederjehn ! 
(Faust und Mephiftopheles ab.) 
Alnryarete. 
Dur lieber Gott! Was jo ein Mann 
Nicht Alles, Alles denken fanır! 
Bejchämt mur fteh’ ich vor ihm da 
Und jag’ zu allen Sachen ja. 
Bin doch ein arm unmwiljend Kind, 
Begreife nicht, was er an mir find't. Ib.) 


Wald und Höhle. 
Fnuf (allein). 
Erhabner Geist !), dur gabjt mir, gabit mir Alles, 
Warum ich bat. Du haft mir nicht umjonft 





1) E3 ift der Erdgeift gemeint, für defjen Sendling Fauft den Mephiftopheles 
hält, wozu derfelde in einem früheren Blane in der That beftimmt gewejen zu jein 
icheint Zedoc) auch nad) Veränderung diefes Planes muß Mephiftopheles, wenigftens 
in Betreff feiner irdischen Geftalt, von dem Erdgeift abhängig gedacht werden. In 
diejem Sinne jpricht Fauft von ihm noch in der Scene „Trüber Tag. Feld.“ 
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Dein Angeficht im Feuer zugemendet !), 

Gabjt mir die herrliche Natur zum Königreich, 

Kraft, jie zu fühlen, zu genießen. Nicht 

Kalt ftaunenden Bejuch erlaubit du mur, 

VBergönneft mir, in ihre tiefe Bruft 

Wie in den Bujen eines Freunds zu jchauen. 

Du führft die Neihe der Lebendigen 

Bor mir vorbei und lehrit mich meine Brüder 

Im stillen Bush, in Luft und Wafjer Feen. 

Und wenn der Sturm im Walde brauft und fnarrt, 

Die Niejenfichte jtürzend Nachbaräjte 

Und Nachbaritämme quetichend niederitreift, 

Und ihrem Fall dumpf hohl der Hügel dDonnert: 

Dann führjt du mich zur jichern Höhle, zeigit 

Mih dann mir felbjt, und meiner eignen Bruit 

Geheime, tiefe Wunder öffnen jih. .— 

Und fteigt vor meinem Bli der reine Mond 

Befänftigend herüber, jchtweben mir 

Bon Fellenwänden, aus dem feuchten Bujch 

Der Vorwelt jilberne Geftalten auf 

Und lindern der Betrachtung Strenge Luft. 

D, dak dem Menschen nichts Bollfommnes wird, 

Empfind’ ih nun. Du gabjt zu diefer Wonne, 

Die mich den Göttern nah und näher bringt, 

Mir den Gefährten, den ich Schon nicht mehr 

Entbehren fann, wenn er gleich falt und frech 

Mich vor mir felbjt erniedrigt und zu nichts 

Mit einem Worthauch deine Gaben wandelt. 

Er faht in meiner Bruft ein wildes Feuer 

Nach jenem Schönen Bild gejchäftig an. 

Sp tauml’ ih von Begierde zu Genuß, 

Und im Genuß verichmacdt’ ich nach Begierde. 
Mephijtopheles tritt auf. 


1) Der Erdgeift hatte Fauft zugerufen: „Du gleihit dem Geijt, den du 
begreifft, nicht mir!” und jest hat fich Fauft bemüht, ihm in der Natur zu 
begreifen. 


Mephiltopheles. 
Habt ihr num bald das Leben g’nug geführt? 
Wie fann’s euch in die Länge freuen? 
Es it wohl gut, daß man’s einmal probirt; 
Dann aber wieder zu was Neuen ! 
Fnuft. 
Sch wollt’, du hätteft mehr zu thun, 
Als mich am guten Tag zu plagen. 
Mephiltopheles, 
Nun, nun! ich laff’ Dich gerne ruhn, 
Du darfit miv’s nicht im Ernfte jagen. 
An dir Gejellen, unhold, barjch und toll, 
Sit wahrlich wenig zu verlieren. 
Den ganzen Tag hat man die Hände voll! 
Was ihm gefällt und was man lafjen oll, 
Kann man dem Herrn nie an der Nafe jpüren. + 
null. 
Das ift jo juft der rechte Ton! 
Er will noch Danf, daß er mich enmüyirt. 
Mephifttopheles. 
ie Hättft du, armer Erdenjohn, 
Dein Leben ohne mich geführt? 
Bom Stribsfrabs der Smagination !) 
Hab’ ich Dich Doch auf Heiten lang curirt; 
Und wär’ ich nicht, jo wärjt du jchon 
Bon Ddiefem Erdball abjpaziert. 
Was haft du da in Höhlen, Felfenrigen 
Dich wie ein Schuhu zu verjigen ? 
Was jchlurfft aus dumpfen Moos und triefendem Gejtein 
Wie eine Kröte Nahrung ein? 
Ein jchöner, füher Zeitvertreib! 
Dir ftet der Doctor noch im Xeib. 
Funuf. 
Berftehft du, was für neue Lebenskraft 
Mir diefer Wandel in der Dede jchafft ? 


1) Bom veriworrenen Umbhergrübeln der Einbildung. 
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Sa, würdeft du es ahnen können, 
Du mwäreft Teufel g’nug, mein Glück mir nicht zu gönnen. 
Mephiltopheles. 
Ein überirdifches Vergnügen ! 
sn Nacht und Thau auf den Gebirgen liegen 
Und Erd’ md Himmel wonniglich umfaffen, 
„Yu einer Gottheit fich aufjchwellen Laffen, 
Der Erde Mark mit Ahnungsdrang durchtwühlen, 
Alle jechs Tagewert’ !) im Bufen fühlen, 
sn ftolzer Kraft, ich weiß nicht was, genießen, 
Bald Fiebewonniglich in Alles überflichen, 
Verihwunden ganz der Exrdenfjohn, 
Und dann die hohe Intuition — 
(Mit einer Geberde.) 
3 darf nicht jagen wie — zu Schließen. 
Enuf, 
Tui über dich! 
Mephiftopheies. 

Das will euch nicht behagen: 
shr habt das Necht, gefittet pfui! zu jagen. 
Man darf das nicht vor feufchen Ohren nennen, 
Was feufche Herzen nicht entbehren Fünnen. 

Und furz und gut, ich gönn’ ihm?) das Vergnügen, 
Gelegentlich ich etwas vorzulügen ; 

Do lange hält er das nicht aus, 

Du bift Schon wieder abgetrieben 

Und, währt es länger, aufgerieben 

Sn Tollheit oder Angft und Graus. 3) 
Genug damit! Dein Liebchen fißt dadrinne, 
Und Alles wird ihr eng und trüb. 

Du Fommft ihr gar nicht aus dem Sinne, 
Sie hat dich übermächtig lieb. 

Erit Fam deine Liebeswuth übergeflofien, 





1) Die ganze Schöpfung. — 2) Die ins Berächtliche umfchlagende Anrede 
zeigt, dab Mephiftopheles jet Fauit ganz in jeinev Gewalt zu Haben glaubt. — 
3) In Zolge des vergeblichen Kampfes gegen feine Sinnlichkeit. 


a 


Wie von geihmolznen Schnee ein Büchlein überfteigt; 
Du Hast fie ihr ins Herz gegofien, 
Nun ist dein Bächlein wieder jeicht. 
Mich diinkt, anftatt in Wäldern zu thronen, 
Lioh’ es dem großen Herren gut, 
Das arme affenjunge Blut 
Für fein Liebe zu belohnen. 
Die Zeit wird ihr erbärmlich lang; 
Sie fteht am Fenfter, jieht die Wolfen ziehn 
Ueber die alte Stadtmauer hin. 
Wenn ich ein Vöglein wär’! jo geht ihr Gejang 
Tage lang, halbe Nächte lang. 
Einmal ift jie munter, nteilt betrübt, 
Einmal recht ausgeweint, 
Dann wieder ruhig, wie's jcheint, 
Und immer verliebt. 
Fnuf. 
Schlange! Schlange! 
Mephiftopheles (Gür fh). 
Selt! daß ich dich fange! 


auf. 
Berruchter! Hebe dich von binnen!) 
Und nenne nicht das jchöne Weib ! 
Bring’ die Begier zu ihrem füßen Leib 
Nicht wieder vor die halb verrückten Sinnen! 
Mephiftopheles. 
Was foll es denn? Sie meint, dur jeift entflohn, 
Und Halb und halb bift du es jchon. 


Fnuft. 
Sch bin ihr nah, und wär’ ich noch jo fern, 
Sch Fann fie nie vergefjen, nie verlieren; 
Sa, ich beneide jchon den Leib des Herrn ?), 
Wenn ihre Lippen ihn indeß berühren. 


1) Ev. Matth. 4, 10. — 2) Die Hoftie beim Abendmahl. 


Mephiltopheles. 
Gar wohl, mein Freund! Sch hab’ euch oft beneidet 
Ums Zwillingspaar, das unter Nofen tweidet. ') 
Enuft. 
Entfliehe, urppler ! 
Mephiftopheles, 
Schön! hr Schimpft, und ich muß lachen, 
Der Gott, der Bub’ und Mädchen Ichuf, 
Erfannte gleich den edeliten Beruf, 
Auch jelbjt Gelegenheit zur machen. 2) 
Nur fort! Es ift ein großer Sammer! 
shr jollt in eures Liebchens Kammer, 
Vicht etwa in den Tod, 
null. 
Was ift die Himmelsfrend’ in ihren Armen? 
Laß mich an ihrer Bruft erwarmen?), 
Suhl ich nicht immer ihre Noth? 
Bin ich der Flüchtling nicht, der Unbehaufte, 
Der Unmensch ohne Zweck und Rıud, 
Der wie ein Waflerfturz von Fels zu Sellen braufte, 
Vegierig wüthend, nach dem Abgrund zır? 
Und jeitwärts jte, mit Findlich dumpfen!) Sinnen, 
sm Hüttchen auf dem fleinen Alpenfeld, 
Und all ihr häusliches Beginnen 
Umfangen in der Heinen Welt. 
Und ich, der Gottverhaßte, 
Hatte nicht gemug, 
Daß ich die Feljen fahte 
Und fie zu Trümmern ichlug ! 
Sie, ihren Frieden mußt’ ich untergraben ! 
Du, Hölle, mußtejt diefes Opfer haben! 
1) Hohelied Ealom. 4,5. — 2) Zu ihrer Vereinigung. Mephiftepheles nemit 
das Kuppeln den edeliten Beruf, weil er ja am beten den eigentlichen Zmeck 
jener Schöpfung fürdre ; das Schaffen von Bub’ und Mädchen fei ja jeldft jchon ein 


Gelegenheitsmacdhen. — 3) Wenn ich auch eriwarme, — 4) Von ihrem unmittelbaren 
Gefühl wie von einem Dunjtkreis umfangen. 


Goethe, Fauft. 10 


ee 


Hilf, Teufel, mir die Zeit der Angit verfürzen! 

Was muß geichehn, mag's gleich geichehn! 

Mag ihr Gefchiek auf mich zufammenftürzen 

Und jie mit mie zu Grunde gehn! 
Mephifiopheles. 

NWie’s twieder fiedet, wieder glüht! 

Geh ein und tröfte fie, du Thor! 

Yo jo ein Köpfchen feinen Ausgang jteht, 

Stellt er Sich gleich das Ende vor, 

Es lebe, wer jich) tapfer Hält! 

Du bift doch jonst jo ziemlich eingeteufelt. ') 

Nichts Abgejchmakters find’ ich auf der Welt, 

Us einen Teufel, der verzweifelt. 


Grethens?) Stube. 


Gretdhen (am Spinmrade allein), 


Meine Ruh it Hin, Mein armer Kopf 
ein Herz iit jchwer; Sit mir verrüct, 

Sch finde jte nimmer Mein armer Sim 
Und nimmerntehr. St mir zeritüct. 

Wo ich ihn nicht hab’, Meine Ruh it hin, 
Sit mir das Grab, Mein Herz ift Schwer; 
Die ganze Welt Ic finde jte nimmer 
Sit mir vergällt, 3) Und nimmermehr. 


1) Eingefleischter Teufel getvorden. — 2) Hier zum erjten Male jteht die Bes 
zeichnung Gretchen, welche in den Scenen „Am Brunnen”, „Zwinger“, bei 
Balenting Tod und im Dom twiederfehrt. Erjt in der Kerferfcene tritt mit Der 
fittlichen Erhebung wieder der Name Margarete auf. Es fcheint, als ob dadıd) 
Soethe’3 perjünliche Theilnahme an der Xeidenden fich Fund gebe, weldhe man auf 
feine mehr zum Epifchen als zun Dramatiichen hinneigende Dichternatur deuten 
fünnte, Im der That zeigt fich diejes Verhältnig zu feinen Gejchöpfen deutlicher an 
einigen Stellen jeiner Erzählungen, wie er denn unter Anderem in den „Wahlver= 
wandtichaften” Dttilie „das liebenswirdige Kind“ nennt. — 3) VBerbittert, von Galle. 


Nach ihm mur Schau’ ich 
Zum Feniter hinaus, 
Nach ihm nur geh’ ich 
Aus dem Haus. 


Zein hoher Gang, 
Sein’ edle Geitalt, 
Seines Mundes Lächeln, 


einer Augen Gewalt 





Und jeiner Nede 
Zauberfluß, 

Sein Händedrud 
Und, ach, jein Kup! 


Meine Nuh tit bin, 
Mein Herz ijt Ichwer; 
Sch finde jte nimmter 
Und nmimmerntehr. 
10* 
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Mein Bufen drängt Und füffen ihn, 
Sic nad ihm hin. So wie ich wollt’, 
Ach, dürft’ ich faijen An jeinen Küffen 
Und halten ihn! Bergehen jollt’!!) 


Marthens Garten?) 


Margarete Fauit. 


Margarete, 
Berjprich mir, Heinrich !?) 
Enuft. 


Was ıch fanır! 
Alargarete, 
Nun jag, wie haft dus mit der Neligion ? 
Dur bijt ein herzlich guter Meamır, 
Allein ich glaub’, du hältit nicht viel davoın. 
Fuaul. 
Laf das, mein Kind! Dur fühlit, ich bin dir gut; 
Für meine Lieben ließ’ ich Leib und Blut, 
Will Niemand fein Gefühl und jeine Kirche rauben. 
Margarete, 
as tjt nicht vecht, man muß dran glauben ! 
Enuf. 


2) 
I 


Muß man? 
Alargarete. 
ch, wenn ich etwas auf dich fünnte! 
ır ehrt auch nicht die heil'gen Sacramente. 
Fault. 


2) 
2) 


Sch ehre fie. 


1) Soltt’ ich dann! — 2) Ganz fälfchlich wird bei der Darftellung dieje Scene 
meijtens unmittelbar an die vorige angeschlojfen, jo daß Gretchen nad) Beendigung 
des Liedes den eintretenden Kauft mit den folgenden Worten empfängt, während es 
doch offenbar ift, daß fie hier nach einer längeren Geiprächspaufe, in welcher Jedes 
in jtummen Gedanken mit dem Andern bejchäftigt war, zügernd ihren Wunjch zu 
erfennen giebt. Der Pecorationsweciel darf daher durchaus nicht unterbleiben. 
— 3) In der Sage heißt Fauft: Johann. Goethe wählte jtatt dejjfen den Vor- 
namen: Heinrich, welcher mit feinem veicheren Klange dem Gefühlsausdrud wie 
dem Berje günstiger tft. 
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Alnrgarete. 
Doh ohne Berlangen. 

Zur Meffe, zur Beichte bijt du lange nicht gegangen. 
Slaubit du an Gott? 

Fauft. 

Mein Liebehen, wer darf jagen: 

sh glaub’ an Gott? 
Magit Priejter oder Weije fragen, 
Und ihre Antwort jcheint nur Spott 
lleber den Frager zu fein. 


Aargarete 
So glaubjt du nicht? 


nut. 
Mihhör’ mich nicht, du holdes Angejicht ! 
Wer darf ihn nennen, 
Und wer befennen: 
Sch glaub’ ihn? 
Wer empfinden, 
Und jtch unterwinden 
Zu jagen: ich glaub’ ihn nicht ? 
Der Allumfafier, 
Der Allerhalter, 
Saft und erhält er nicht 
Dich, mich, fich jelbjt ? 
Wölbt jich der Himmel nicht da droben ? 
Liegt die Erde nicht hier unten feit? 
Und jteigen freundlich blickend 
Emige Sterne nicht herauf ? 
Schau’ ich nicht Aug’ in Auge dir, 
Und drängt nicht Alles 
Nah Haupt und Herzen dir 
Und webt in ewigen Geheimniß 
Unfjtichtbar jichtbar !) neben dir? 


1) Auf unfihtbare Weije jihtbar; nicht dem blos jinnlichen Auge, aber der 
innern Anjhauung. Bgl. ©. 31, Anm. 3. 


. 


Erfüll! davon dein Herz, jo groß es ift, 
Und wenn du ganz in dem Gefühle jelig bift, 
Nenn’ es dann, wie du willit, 
Nenn’s Glüe! Herz! Liebe! Gott! 
Sch habe feinen Namen 
Dafür! Gefühl it Alles; 
ame ijt Schall und Rauch, 
Unmebelnd Himmelsgluth. 
Alnrgarete, 
Das it Alles recht jchön und gut; 
Ungefähr jagt das der PBrarrer auch, 
Nur mit ein bischen andern Worten. 
Fnuf. 
E35 jagen’s aller Orten 
Alle Herzen unter dem himmlischen Tage, 
Sedes in jeiner Sprache; 
Warum nicht ich im der meinen? 
Aargarete. 
Wenn man’s jo hört, möcht’s leidlich jcheinen, 
Steht aber doch immer chief darum; 
Denn du haft fein Chriftenthum. 
i null. 
Lieb’s Kind! 
Anrgarete 
&s thut mir lang’ jchon weh, 
Daß ich dich in der Gefellichaft jeh'. 
Fuult 
Wie jo? 
Margarete 
Der Menjch, den du da bei dir haft, 
St mir in tiefer innrer Seele verhaßt; 
&5 hat mir in meinem Leben 
Sp nichts einen Stich ins Herz gegeben, 
Als des Menjchen widrig Gejicht. 
null. 


Liebe Ruppe, fürcht’ ihn nicht! 


Margarete, 
Seine Gegenwart bewegt mir das Blut. 
Sch bin jonjt allen Mtenjchen gut; 
Aber, wie ich mich jehne, dich zu jchauen, 
Hab’ ich vor dem Meenjchen ein heimlich Grauen 
Und Halt’ ihn für einen Schelm dazu! 
Gott verzeih’ mir’s, wenn ich ihm Unrecht thu’! 
£uuft. 
Es muß auch jolche Käuze geben. 


Alargarete. 
Wollte nicht mit jeines Gleichen leben ! 
Kommt er einmal zur Thür herein, 
Sieht er immer jo jpöttijch drein 
Und halb ergrimmt; 
Man jieht, daß er an nichts feinen!) Antheil nimmt; 
&3 fteht ihm an der Stirn gejchrieben, 
Daß er nicht mag eine Seele Tieben. 
Mir wird’s jo wohl in deinem Arm, 
Co frei, jo hingegeben warnt, 
Und jeine Gegenwart jchnürt mir das Snnre zu. 


null. 
Du ahnımgsvoller Engel dır! 


Margarete, 
Das übermannt mich jo jehr, 
Daß, wo er nur mag zu uns treten, 
Mein’ ich jogar, ich liebte dich nicht mehr. 
Auch, wenn er da ijt, fönnt’ ich nimmer beten. 
Und das frißt mir ins Herz hinein; 
Dir, Heinrich, muß es auch jo fein. 
Fnuf. 
Du haft nun die Antipathie! 
Margarete. 
Sh muß nun fort. 


1) ©. ©. 138, Yım. 1, 
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Fnull. 
ch, fan ich nie 
Ein Stündchen ruhig dir am Bujen hängen 
Und Bruft an Bruft und Seel’ in Seele drängen ? 
Margarete 
ch, wenn ich nur alleine schlief’ ! 
Sch Kieß’ div gern heut Nacht den Niegel offen; 
Doc meine Mutter Jchläft nicht tief, 
Und würden wir von ihr betroffen, 
Sch wär’ gleich auf der Stelle todt! 
Funuf. 
Du Engel, das hat feine Noth. 
Hier ift ein Fläjchehen! Drei Tropfen nur 
In ihren Trank umhüllen 
Mit tiefem Schlaf gefällig die Natur. !) 
Margarete 
Was th’ ich nicht um deinetwillen ! 
Es wird ihr hoffentlich nicht jchaden! 
Fanuf. 
Wird’ ich jonft, Liebehen, dir es vathen?- 
Margarete 
Sch’ ich dich, beiter Mann, nur an, 
Weil nicht, was mich nach deinem Willen treibt; 
Sch Habe jchon jo viel für dich gethan, 
Daß mir zu thun fast nichts mehr übrig bleibt. (Ab.) 
Mephifitopheles tritt auf. 
Mephiltopheles. 
Der Grasaff!?) Sit er weg? 
Faull. 
Haft twieder jpionirt ? 





1) Fauit Hat das Fläfchchen nicht etwa vorbedachter Weije zu Diejem Bived 
mitgebracht; vielmehr darf man annehmen, dab er es, mit jenem braunen Sait 
gefüllt, beftändig bei fich trägt, um die beruhigende Gewißheit zu haben, dab er 
fich jeldt zu jeder Zeit vom Leben befreien fönne: eine Gewohnheit, die von mehreren 
bedeutenden Männern in der Gefchichte überliefert it. — 2) Schalkhafte Bezeichnung 
tindlich umxeifer, tändelhafter Mädchen. 


ET 


„aa 


AMephiltopheles. 
Sch hab’s ausführlich wohl vernommen, 
Herr Doctor wurden da fatechiiirt: 
Hoff, es joll Ihnen wohl befommen. 
Die Mädels jind doch jehr interefiirt, 
Ob Einer fromm und Ihlicht nach altem Braud. 
Sie denfen, duct er da, folgt er uns eben auch). 
null. 
Du Ungeheuer jichft nicht ein, 
Wie diefe treue liche Seele, 
Von ihrem Glauben voll, 
Der ganz allein 
sHr jeligmachend ift, jich heilig quäle, 
Daß jie den liebften Mann verloren halten jolf. 
Aephiltopheles. 
Du überfinnlicher, finnlicher reier, 
Ein Mägdelein nasführet dich. 
auf. 
Du Spottgeburt!) von Dre und euer ! 
Mephiftiopheles. 
Und die Rhyjiognomie veriteht jie meiiterlich. 
sn meiner Gegenwart wird's ihr, fie weiß nicht wie; 
Nein Mäsfchen da weijjagt verborgnen Sinn; 
Sie fühlt, daß ich ganz Jicher ein Genie, 
Salat wohl gar der Teufel bin. 
Kun, heute Nacht —? 
Enul. 
Was geht dich’s an? 
Mephiltuphbeles. 
Hab’ ich Doch meine Freunde dran! 





1) Nicht ein Wejen, das zum Spotten oder zum Berjpottetiwerden geboren ijt, 
jondern das durch fich jelbjt als ein Spott auf die Natur ericheint. Dred und 
Seuer: efelhajte Gemeinheit umd HBerftörungsjucht. 





Um Brunmen.!) 


Grethen und Lieshen mit Krügen. 
Lieshen, 
Haft nichts von Värbelchen gehört? 
Gretdhen. 
Kein Wort. Sch fomm’ gar wenig umter Leute, 


1) Schon zwijchen diefer und der vorhergehenden Scene ift wohl der plögliche 
Fod der Mutter zu denfen, deifen Urjache den Leuten unbefannt geblieben it; 
ausdrücklich erwähnt wird ev erft im Dom. ©. 165. 
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Kirschen. 
Gemwiß, Sibylle jagt’ mir’s heute; 
Die hat jich endlich auch bethört. 
Das it das Vornehmthun! 
Gretdhen. 
Wie jo? 
Kirsten, 
Es stinkt! 
Sie füttert Zwei, wenn fie num it und trinft. 
Gretden, 
Ach! 
Kieshen, 
So ijt’s ihr endlich recht ergangen. 
Wie lange hat jie an dem Kerl gehangen ! 
Das war ein Spazieren, 
Auf Dorf und Tanzplab Führen ! 
Mußt’ überall die Erfte fein, 
Gurtefirt’ ') ihr immer mit Baftetchen und Wein; 
Bild’t ji was auf ihre Schönheit ein, 
War doch jo ehrlos, fich nicht zu jchämen, 
Gejchenfe von ihm anzunehmen. 
War ein Gefoj’ und ein Gejchled' ; 
Da ift denn auch das Blümchen weg! 
Gretdhen. 
Das arme Ding! 
Kieshen, 
Bedauerit fie noch gar! 
Penn Unjereins am Spinnen war, 
Uns Nachts die Mutter nicht hinunterlieh, 
Stand fie bei ihrem Buhlen jüß; 
Auf der Thürbanf und im dunfeln Gang 
Ward ihnen feine Stunde zu lang. 
Da mag jie denn jtch Duden nun, 
Im Sünderhemdchen Kirchbuß’ thun! 
Gretdhen 
Er nimmt fie gewiß zu feiner Frau. 


1) Machte ihr den Hof; von courtoiser, 
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Kieshen. 
Er wär’ ein Narr! Ein flinfer Jung’ 
Hat anderwärts noch Yuft genung; 
Er ijt auch fort. 

Gretdhen, 

Das ift nicht Schön ! 

Kieshen, 
Striegt fie ihn, Jol’s ihr übel gehn. 
Das Kränzel reißen die Buben ihr, 
Und Sn) treuen wir vor die Thür! (Ab.) 

Grethen (nah Haufe gehend). 

ie formt’ ich ont jo tapfer Schmälen, 
Nenn thät ein armes Mägdlein fehlen ! 
Vie Fonnt’ ich über Andrer Simden 
Nicht Worte g’nug der?) Zunge finden ! 
Wie jchien mir’s Schwarz, und jchwärzt’s noch gar?), 
Mir’s immer doch nicht Schwarz g’nug war. 
Und jegnet’ mich und that jo groß, 
Und bin nun jelbjt der Sinde bloß! 
Doc — Alles, was dazu mich trieb, 
Gott, war jo gut! ach, war jo lieb! 


Swinger?) 
In der Mauerhöhle ein Andachtsbild der Mater dolorosa>), Blumenfrüge davor, 


Gretden 
(steckt Friiche Blumen in die Krüge). 
Ach neige, 
Du Schmerzenreiche, 
Dein Antlik gnädig meiner Noth! 


1) Statt der Blumen, die fonft dem Brautpaar vor die Kirhthür gejtrenit 
werden. — 2) Für die. — 3) Machte ich es noch Ächtwärzer. — 4) Urjprünglid der 
eingejchlofjene Raum zwifchen der hohen Stadtmauer, dem Hauptwall umd der 
niedrigen Mauer an der Grabenböfchung, von welchen aus der Graben und die 
gegenüberliegende Böjhung beftrichen werden Fonnte; dann wie Hier der Raunt 
zwijchen den Außerjten Häufern und der Stadtmauer, an welcher in eingewölbten 
Höhlen fic) Andachtsbilder befanden. — 5) Die jchmerzenreiche Mutter, als welche 
Maria, zu dem am Kreuze hängenden Ehriftus aufblidend und das Herz von einem 
Schwerte dDurchbohrt, häufig Dargeftellt wird nach Ev. Luc, 2, 35. 
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Das Schwert im Herzen, 
Mit taufend Schmerzen 
Blickjt auf zu deines Sohnes Tod. 


Zum Bater bliefit du 
Und Seufzer jchidit du 
Hinauf um jein’ und deine Noth. 


Wer fühlet, 

Wie mwühlet 

Der Schmerz mir im Gebein? 
Was mein armes Herz hier banget, 
Was es zittert, was verlanget, 
Weißt nur du, nur dur allein! 


Wohin ich immer gebe, 
Nie weh, wie weh, wie wehe 
Wird mir int Bujen hier! 


Sch bin, ach, faum alleine, 
Sch wein’ !), ich wein’, ich weine, 
Das Herz zerbricht in mir. 


Die Scherben vor meinem Fenfter 
Bethaut’ ich mit Ihränen, ach! 
As ih am frühen Morgen 

Dir diefe Blumen brad). 


Schten hell in meine Nanımer 
Die Sonne früh herauf, 

Sa ih in allem Sammer 
Sn meinem Bett jchon auf. 


Hilf! rette mich von Schmach und Tod! 
Ach neige, 

Du Schmerzenreiche, 

Dein Antlit gnädig meiner Noth! 


1) So weine ich. 
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Xadt. 
Straße vor Grethens Thiüre. 

Onlentin, Soldat, Gretchens Bruder, 
Wenn ich jo jah bei einem Gelag, 
Wo Mancher jich berühmen mag, 
Und die GSefellen mir den Flor 
Der Mägpdlein laut gepriejen vor, 
Mit vollem Glas das Lob verjchwenmt: 
Den Ellenbogen aufgejtenmt, 
Saf ich in meiner fichern Ruh, 
Hört’ all dem Schwadroniren zu, 
Und ftreiche lächelnd meinen Bart 
Und friege das volle Glas zur Hand 
Und jage: Alles nach feiner Art! 
Aber it Eine im ganzen Land, 
Die meiner trauten Gretel gleicht, 
Die meiner Schweiter das Waller reicht ? 
Top! Top! Kling! Klang! das ging herum! 
Die Einen jchrieen: Er hat Necht, 
Sie ift die Zier vom ganzen Gefchlecht ! 
Da jaßen alle die Yober ftunmt. 
Und nun! — ums Haar jtch auszuraufen 
Und an den Wänden hinauf zu laufen! — 
Mit Stichelreden, Naferümpfen 
Soll jeder Schurfe mich bejchimpfen ! 
Soll wie ein böjer Schuldner jiken, 
Bei jedem Zufallswörtchen jchwißen ! 
Und möcht’ ich fie zufanmtenjchmeigen, 
Könnt’ ich fie Doch nicht Lügner heißen. 


Was fommt heran? Was fchleicht herbei ? 
v’ ich nicht, es jind ihrer Zwet. 
t er’s, gleich pac®’ ich ihn beim Felle; 
(Ü nicht lebendig von der Stelle! 
Fauft. Mephiftopheles. 
nut. 
Wie von dem Fenfter dort der Safrijtei 


re 


>) 
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Aufwärts der Schein des ew’gen Lämpchens flämmert 

Und Schwach und jchwächer jeitwärts dDänmtert, 

Und Finfternig drängt ringsum bei: 

Sp jteht’S in meinem Bujen nächtig. 
Mephiltophbeles. 

Und mir ift’S wie dem Käblein Ichmächtig, 

Das an den Feuerleitern jchleicht, 

Sich lei)’ dann um die Mauern streicht. 

Mir it's ganz tugendlich dabei, 

Ein bischen Diebsgelüft, ein bischen Nammelet. 

Sp jpuft mir jchon durch alle Glieder 

Die herrfihe Walpurgisnacht, 

Die fommt uns übermorgen wieder, 

Da weiß man doch, warum man wacht. 


Fnult, 
Nüdt wohl der Schab indeifen in die Höh’, 
Den ich dort hinten flinmtern jeh’?') 


Mephiltopieles, 
Du fannft die Freude bald erleben, 
Das Kefjelchen hevauszuheben. 
Sch jchielte neulich jo hinein, 
Sind herrliche Yörwenthaler?) drein. 
Fuuf, 
Nicht ein Gejchmeide, nicht ein Ring, 
Meine liebe Buhle damit zu zieren? 
Mephiltophbeles, 
Sch jah daber wohl jo ein Ding 
Als wie eine Art von Rerlenjchnüren. 3) 


1) Der in der Erde vergrabene Schaß hebt ich alljährlich zu gewilfen Zeiten 
um ein Weniges, wobei über der Stelle, an welcher er jich befindet, ein Fleines 
Slämmchen zu jehen ıft. — 2) So hießen die erjten Thaler, welde im 15. Jahr- 
hundert in Joahimsthal in Böhmen geprägt wurden, megen des böhmifchen Löwen 
auf ihrem Revers. — 3) Etwa eine heimliche boshafte Anjpielung auf Gretchens 
ipäteres Schidjal? Bol. Walpurgisnadt: 

Wie jonderbar muß diejen jhönen Hals 
Ein einzig rothes Schnürhen jchmüden . . . 





Bl 


Fuauft. 
Co ift es recht! Weir thut es weh, 
Wenn ich ohne Gejchenfe zu ihr geh’. 
Mephiftopheles. 
Es jollt’ euch eben nicht verdrießen, 
Umsonst auch etwas zu genießen. 
Sebt, da der Himmel voller Sterne glüht, 
Sollt ihr ein wahres Klunjtjtüc hören: 
Ich fing’ ihr ein moraliich Lied, 
Um jie gewiljer zu bethören. 
(Singt zur Bither.)') 
Was machjt du mir 
Bor Liebehens Thür, 
Stathrinchen, hier 
Bei frühen QTagesblide ? 
Lab, lab es fein! 
Er läßt dich ein, 
As Mädchen ein, 
As Mädchen nicht zurüde, 


Nehmt euch in Acht! 
Sit es vollbracht, 
Dann gute Nacht, 
hr armen, armen Dinger! 
Habt ihr euch lieb, 
Ihut feinem Dieb 
Nur nichts zu Lieb’, 
Als mit dem Ning am Finger. 
Onlentim (tritt vor). 
Wen locjt du hier? Beim Element! 
Bermaledeiter Nattenfänger !?) 
um Teufel erjt das Inftrumtent! 
Zum Teufel hinterdrein den Zänger! 
Mephiltopbeles. 
Die Zither ift entzwei! an der tjt nichts zur halten. 
1) Das ganze Lied ijt freie Nachbildung des alten engliihen Volfsliedes, 
welches Ophelia in Hamlet, Act IV, Se. 5, fingt. — 2) Vgl. Goethes bekanntes 
Gedicht. 
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Onlentin. 
Nun jol es an ein Schädelipalten ! 
Mephiltopheles Gu Fauf). 


“ 


Herr Doctor, nicht gewichen! Friich ! 
Hart an mich an, wie ich euch führe! 


- 


Heraus mit eurem Flederwilc ! 
Nur zugeftoßen! Sch parire. 
Unlentim 
Rarire den! 
Mephiltopbeles. 
Warum denn nicht? 
Onlentin, 
Auch den! 
Mephiltopheles, 
Sewip! 
Onlentim 
Sch glaub’, der Teufel ficht ! 
Was ilt denn das? Schon wird die Hand mir Lahn. 
Menhitopheles Gu Fauft). 
Stoß zu! 
Dalentin (äm). 
D meh! 
Mephiltopheles. 
Nun ijt der Limmel zahn! 
Kun aber fort! Wir müfjen gleich verichwinden ; 
Denn jchon entjteht ein mörderlich Gejchrei. 
Sch weiß mich trefflich mit der Polizei, 
Doch mit dem Blutbann jchlecht mich abzufinden. !) 
Marthe (am Fenfter), 
Heraus! Heraus! 
Grethen (am Fenfter). 
Herbei ein Licht! 


1) Er fann von Fauft die rächende Vergeltung nicht abwenden, fondern ihn 
derjelben nur durch die Flucht entziehen. Vgl. weiterhin Trüber Tag. Zeld:- 
„Ich Kann dieBande des Rächers nicht löjen“ und: „Wille, noch liegt auf der Stadt 
Blutfhuld von deiner Hand. Ueber des Erjchlagenen Stätte jchweben räcdende 
Geifter und lauern auf den wiederkehrenden Mörder.“ 


Goethe, Fauit. 1 
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Aarthe (wie oben). 
Man jchilt und vauft, man jchreit und Ficht. 
Volk. 
Da Fiegt Schon Einer todt! 
Martle (Heraustretend). 
Die Mörder, find fie denn entjlohn ? 
Gretden (Heraustretend). 
Wer liegt hier? 
Dolk, 
Deiner Mutter Sohn. ') 
Gretmen, 
Allmächt’ger! welche Noth! 
Dalentim. 
ch Äterbe! das tit bald gejagt 
Und bälder noch gethan. 
Was fteht ihr Weiber, Heult und Flagt? 
Stommt her und hört mich an! 
(Alle treten um iht) 
Mein Gretchen, jtey! du bilt noch jung, 
Biit gar noch nicht gejcheit genung, 
Machit deine Sachen jchlecht. 
Sch jag’ dir’s im Vertrauen nur: 
Du bit. doch mun einmal eine Hur’z 
So jer’s anch eben recht ! 
Hretichen. 
Mein Bruder! Gott! Was joll mir das? 
Oanlentim 
Laß unfern Herr Gott aus dem Spaß! 
Gejchehn it leider nun gejchehn, 
Und wie es gehn fann, jo wird's gehn. 
Du fingft mit Einem heimlich an, 
Bald fommen ihrer Mehre dran, 

1) Die eindringliche, biblische Form der Antwort könnte man al3 einen Vorwurf 
für das gefallene Gretchen fafien, das nicht verdiene, die Schweiter des chrenhaften 
Valentin zu heißen. Das durch diefen Ausdrud das unfundige Volk Gretchen an den 
Tod ihrer Mutter mahnen wolfe, ift nicht anzunehmen, wenn auch gar wohl eine jolche 
Wirkung auf den mitwifienden Lefer und Zufchauer vom Dichter beabfichtigt jein Fann. 
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md wenn Dich erit ein Dubend hat, 
So hat dich auch die ganze Stadt. 


Nenn erit die Schande wird geboren, 
Jrırd Ste heimlich zur Melt gebracht, 

































































Und man zieht den Schleier der Nat 
Shr über Kopf und Ohren; 
Sa, man möchte jte gern ermorden. 
Wächit fie aber und macht jich groß, 
Danır gebt fie auch bei Tage bloß, 
Und tit Doch nicht Schöner geworden. 
Je Häßlicher wird ihr Gelicht, 
Se mehr jucht fie des Tages Licht. 
I1* 
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Sch Seh’ wahrhaftig jchon die Zeit, 
Daß alle brave Bürgersleut’, 
Wie von einer angejteckten Leichen, 
Bon dir, dir Meße! jeitab weichen. 
Dir joll das Herz int Leib verzagen, 
Wenn fie dir in die Augen jehn! 
Sollft feine goldne Kette mehr tragen! 
In der Kirche nicht mehr am Altar jtehn! 
In einem jchönen Spibenfragen 
Dich nicht beim Tanze wohl behagen! 
Sn eine finftre Janıntereden 
Unter Bettler und Krüppel dich verjtecen 
Und, wenn dir dann auch Gott verzeiht, 
Huf Erden fein vernaledeit! 
Marthe 
Befeplt eure Zeele Gott zu Gnaden! 
Wollt ihr noch Läftrung auf euch laden? 
Dalentim 
Könnt’ ich dir nur an den dirven Leib, 
Dir Schändlich Fupplerifches Weib ! 
Da hofft’ ich aller meiner Sünden 
Vergebung reiche Maß zu finden. 
Gretchen 
Mein Bruder! Welche Höllenpein! 
Onlentim. 
Ich Tage, la die Thränen jet! 
Da du dich Iprachit der Ehre [oS, 
Sabft mir den fchwerjten Herzensitoß. 
Sch gehe durch den Todesjchlaf 


Zu Gott ein als Soldat und brav. 
(Stirbt.) 
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Dom. 
Umt!), Orgel und Gejang. 
Gretchen unter vielem Volke, Böjer Geiit hinter Gretchen. 
Söfer Geil?) 
Nie anders, Gretchen, war dir’s, 
Als du noch voll Unjchuld 
Hier zum Altar tratit, 
Aus den vergriffnen Büchelchen 
Gebete lallteit, 
Halb Kinderipiele, 
Halb Gott im Herzen! 
Sretchen ! 
Wo Iteht dein Kopf? 
Sn deinem Herzen 
Welche Mifjethat ? 
Betjt du für deiner Mutter Seele, die 
Durch dich zur langen, langen Bein himüberjchlief ?°) 
Auf deiner Schwelle werjen Blut? 
— nd unter deinen Herzen 
Megt jich’s nicht quillend jchon, 
Und ängitet dich und jich ?) 
Mit ahnungsvoller Gegenwart ? 


Gretdhen, 
eh! Wen! 
Wär’ ich der Gedanfen los, 
Die mir herüber und hinüber gehen 
Wider nich ! 


1) Alferjeelenamt, nicht ein bejonderes für Valentin oder die Mutter. Daß 
ein jolches in der fatholiihen Kirche nicht um Ddieje Zeit, jondern am 2. November 
gefeiert wird, fonımt hier nicht in Betracht. — 2) Das perjonificirte böje Ge- 
mwiljen; dajjelbe diucch Mephijtopheles darjtellen zu lafjen, wie auf manchen Bühnen 
gejchieht, ijt ganz widerjinnig. — 3) Im Fegefener, weil fie plöglich, ohne Beichte 
und Abjolution gejtorben. — 4) Die Angjt der Mutter wirtt auf das Kind zurüd. 
Dünger. 
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Chor, 
Dies irac, dies illa 
Solvet szeclum in favilla, ') 
(DOrgelton.) 
Büfer Geil, 
Grimm faßt Dich ! 


Die Bojaune tönt! 
Die Gräber beben!?) 


Und dein Herz, 
Aus Ajchenruh 
Ju Slanmtengualen 
Nieder aufgejchaffen, 
Debt auf! 
Grete. 
Wär’ ich Gier. weg ! 
Mir it, als ob die Orgel mir 
Den Athen verjeßte, 
Sejang mein Herz 
Sn Tiefiten löfte. 
Chor. 
Judex ergo cum sedebit, 
Quidquid latet, adparebit, 
Nil inultum remanebit, 3) 
Gretihen, 
Weir wird jo eng! 
Die Meanernpfeiler 


1) Anfang des von Thomas von Celano im dreizehnten Jahrhundert gedich- 
teten Stirchenliedes: 
Srinmes Stunde, jene Stunde 
Lot die Welt zum Ajchengrumde, 
Aljo zeugt PBrophetenfunde. 
(Teste David cum Sibylla.) 
2) Beziehung auf eine andere Strophe dejjelben Liedes: 


Tuba mirum spargens sonum Die Bojaun’ im Wiurndertone 
Per sepulera regionum Sprengt die Gräber jeder Zone, 
Coget omnes ante thronum, Fordert Alle zu dem Throne. 


3) Eißt der Nichter dann 1md richtet, 
Wird, was duntel ijt, gelichtet, 
Keine Schuld bleibt ungeichlichtet. 


rel: 


Befangen mid) ! 
Das Gewölbe 
Drängt mih! — Luft! 
Söfer Geil, 
Berbirg dDih! Sind’ und Schande 
Bleibt nicht verborgen. 
Zuft? Licht? 
Weh dir! 
Chor. 

Quid sum miser tune dieturus, 

(Quem patronum rogaturus, 

Cum vix justus sit securus ?!) 

Sölfer Geil 
Shr Antlit wenden 
Verflärte von dir ab. 
Die Hände dir zu reichen 
Schauert’S den Neinen ! 
Veh! 
Chor. 
Quid sum miser tune dieturus ? 
Gretden, 

Nachbarin! Euer Fläjchchen! — 


9 


(Sie fällt in Ohnmad)t.) 


Walpurgisnadt.?) 
Barzgebirg. Gegend von Scirfe und ElenD.3) 
Fauft. Mephijtopheles. 
Mephiltopheles. 
Berlangit dur nicht nad) einen Bejenitiele ??) 


1) Was joll dann ich Armer jagen, 
Welchen Schut und Nath erfragen, 
Wenn Gerechte jelber zagen? 

2) Die Naht zum 1. Mai, in welcher der Herenjabbath auf dem Blodsberg 
gefeiert wird. Die ganze Sage hat ihren Urjprung in altheidnijchen Gebräuden, 
welche die jpätere hriftliche Anichauung mit dent Teufel in Berbindung brachte. 
Bol. Goethe’3 Gedicht: „Die erite Walpurgisnadt." — 3) Zwei Dörfer jüdlich vom 
Broden auf dem von Eldingerode hHinaufjührenden Wege; Schierie, zwei umd eine 
halbe Stunde von Gipfel entfernt. — 4) Auf Bejenftielen, Dfengabeln und Böden 
fliegen und reiten die Heren und Zauberer zun Verfammlungsort. 


Sch winjchte miv den allerderbiten Bod. 
Auf diefem Weg find wir noch weit vom Yiele, 
Fuauft. 
So lang’ ich mich noch frisch auf meinen Beinen fühle, 
Senügt mir diejer Kinotentoc. 
Was hilft’s, daß man den Weg verfürzt! 
Sm Labyrinth der IThäler hinzujchleichen, 
Dann diejen Felfen zu eriteigen, 
Bon dem der Duell jich ewig jprudelnd ftürzt, 
Das ift die Luft, die jolche Pfade würzt! 
Der Frühling webt jchon in den Birken, 
Und jelbjt die Fichte fühlt ihn jchon; 
Zollt’ er nicht auf unjre Glieder wirfen ? 
Mephiltopheles. 
Flirwahr, ich jpüre nichts davon! 
Mir iit es winterlich im Leibe; 
Sch wünschte Schnee und Froft auf meiner Bahn. 
Nie traurig fteigt die unvollfonnme Scheibe 
Des rothen Monds nit jpäter Gluth !) heran 
Und leuchtet Schlecht, daß man bei jeden Schritte 
Bor einen Ban, vor einen Feljen rennt! 
Erlaub’, daß ich ein Jrrlicht?) bitte! 
Dort jeh’ ich eins, das eben Iuftig brennt. 
He da! mein Freund! Darf ich dich zu uns fodern ? 
Was willft dur jo vergebens lodern ? 
Sei doch jo gut und Leucht’ uns da hinauf! 
Irrlidht, 
Aus Ehrfurcht, hoff’ ich, joll es mir gelingen, 
Mein leichtes Naturell zu zwingen; 
Kur ziekzact geht gewöhnlich anjer Lauf. 
Mephitopheles. 
Ei! ei! Er denft’S den Menjchen nachzuahmen. 3) 


1) Der erit Furz vor Mitternacht aufgehende Mond fteht faft im legten Viertel; 


roth erjcheint er durc) die dunjtige Atmojphäre. — 2) Die Jrrlichter, die den ge= 
tänschten Wanderer in Simpfe verloden, exricheinen in Volfsjagen häufig als 
ichadenfroge Geifter. — 3) Die ebenfall3 gewöhnlich im Zizak „irrlichteliven”, 


ftatt gradeswegs auf ein beftimmtes Ziel loszugehen. 
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Geh’ er mur grad, ins Teufels Namen! 
Sonst blaf’ ich ihm fein Fladerleben aus. 
Irrlidt. 
Sch merfe wohl, ihr jeid der Herr vom Haus, 
Und will mich gern nach euch bequemen. 
Allein bedenkt! Der Berg ift heute zaubertoff, 
Und wenn ein Srrlicht euch die Wege weijen joll, 
Co müßt ihr’s jo genau nicht nehmen. 
Saul, Mephiltophbeles, Irrlicht im Wechielgeiang. ') 
Sn die Traum= und Yauberjphäre 
Sind wir, jcheint es, eingegangen. 
Füuhr’ uns gut und mach’ dir Ehre, 
Daß wir vorwärts bald gelangen, 
Si den weiten öden Näumten ! 


Seh’ ?) die Bäume hinter Bäumen, 
Nie fie Schnell vorüberrüden, 

Und die Klippen, die jich bücdken, 
Und die langen Felfennajen, 

ie jte Schnarchen 3), wie jie blajen ! 


Durch die Steine, durrch den Nafen 
Eilet Bach und Bächlein nieder. 
Hör’ ich Naujchen? Hör’ ich Lieder ? 
Hör’ ich holde Liebesklage, 
Stimmen jener Himmelstage? 

Was wir hoffen, was wir lieben! 
Und das Echo, wie die Sage 

Alter Zeiten, hallet wieder. 


Un! Schuhu! tönt es näher; 

Kauz und Kibig und der Häher, 
Sind fie alle wach geblieben ? 

Sind das Molche durchs Gejträuche ? 


1) Die Vertheilung der Strophen jcheint folgendermaßen gedacht zu jein: I. Me- 
phiito, II. Serliht, III. Fauft, IV. alle drei canonartig id) dDurchichlingend, 
V. Fauft. — 2) Sch jehe. — 3) Zwei Hohe Felfen in der Nähe von Schierfe heiken 
die Shhnarder. 


ee 


Lange Beine, die Bäuche ! 

nd die Wurzeln, wie die Schlangen, 
Winden fih aus Fels und Sande, 
Streden wınderliche Bande, 

Uns zu jchreden, uns zu fangen; 
Aus belebten derben Mtajern 

Streden fie Bolypenfajern 

Nach dem Wandrer. Und die Mäufe, 
Taufendfärbig, jchaarenweije, 

Durch das Moos und durch die Haide! 
Und die FSunfenwürmer fliegen 

Mit gedrängten Schwärmezügen 

Zum veripirrenden Goeleite. 


Aber jag’ mir, ob wir jtehen, 
Der ob wir weiter gehen ? 
Alles, Alles jcheint zu Drehen: 
Fels und Bäume, die Gejichter 
Schneiden, und die irren Lichter, 
Die jich mehren, die jich bläyen. 
Mephiltopheles. 
Falfe wacder meinen Zipfel! 
Hier ijt jo ein Meittelgipfel, 
Wo man mit Erjtanmen jteht, 
Vie int Berg der Mammon!) glüht. 


Enufe 
Wie jeltjan glimmtert Durch die Gründe 
Ein morgenvöthlich trüber Schein ! 
Und jelbjt bis in die tiefen Schlünde 
Des Abgrunds wittert er, hinein. 
Da fteigt ein Dampf, dort ziehen Schtwaden ?), 
Hier leuchtet Gluth aus Dunst und Slor, 
Dann schleicht jte wie ein zarter YJapdeı, 


a 


Dann bricht jie wie ein Quell hervor, 


1) Der Geift der metalliihen Schäße, nad) Ev. Matth. 6, 24 u. Luc. 16, 3. — 
2) QDunititreifen. 





Hier jchlingt fie eine ganze Strede, 

Mit Hundert Adern jtch Durchs Thal, 

Und hier in der gedrängten Cde 

Bereinzelt jie jich auf einmal. 

Da jprühen Zunfen in der Nähe 

Wie ausgejtreuter goldner Sand. 

Do jhau! in ihrer ganzen Höhe 

Entzündet jich die Fellenwand. 
Mepbhiltopheles., 

Erleuchtet nicht zu Diejem Feite 

Herr Manmmon prächtig den Palajt? 

Ein Glüd, daß dw’Ss gejehen halt; 

Sch jpüre Schon die ungejtünmen Gäjte, !) 

null. 

Wie raj't die Windsbraut durch die Luft! 

Mit welchen Schlägen trifft jie meinen Naden! 
Alephiltopheles. 

Du mußt des Feljens alte Rippen paden; 

Sonjt jtürzt jie dich hinab in diejer Schlünde Gruft. 

Ein Nebel verdichtet die Nacht. 

Höre, wie's Durch die Wälder Fracht ! 

Aufgejcheucht fliegen die Eulen. 

Hör’! es jplittern die Säulen 

Erwig grüner Raläfte. 

Girren und Brechen der Nejte, 

Der Stämme mächtiges Dröhnen, 

Der Wurzeln Kinarren und Gähnen! 

Sm fürchterlich verworrenen Falle 

Weber einander frachen te alle, 

Und durch die übertrünmterten Klüfte 

BZüchen und heulen die Lüfte. 

Hört du Stimmen in der Höhe? 

Sn der Ferne, in der Nähe? 

Sa, den ganzen Berg entlang 

Strömt ein wüthender Zaubergelang ! 


1) Die im Zauberjturm heranrajenden Heren. 


ee 


seren im Chor, 
ie Heren zu dem Broden ziehn; 
Die Stoppel ift gelb, die Saat it grün. 
Dort jammelt fich der große Hauf, 
err Urian!) jtgt oben auf. 
o geht es über Stein und Stod; 
3 $—t die Here, es ftinft der Bod. 


EANMRTOII I 





Stimue, 


Die alte Baubo?) fommt allein; 
Sie reitet auf einem Mutterjchwein, 
Char. 

So Ehre denn, wen Ehr’ gebührt! 

srau Baubo vor! und angeführt! 
1) Der Hauptteufel; jonft auch Bezeihnung einer unheimlihen Perfon, deren 
eigentliher Name fich verbirgt; mach Löper iventiich mit dem in der Faujtjage 
erjcheinenden Teufel Auerhahn. — 2) AlS Vertreterin der jchamlofejten Unzucht; 
fie war die Amme der Göttin Demeter und fuchte die über den Berluft ihrer Todıter 
Berjephone Trauernde durd) Unanftändigfeiten zur erheitern. 


ng 


Ein tühtig Schwein und Mutter drauf, 
Da folgt der ganze Herenhauf. 
Stimme, 
Welchen Weg Ffommit du her? 
Stimme, 
Uebern Slfenftern!') 
Da guet’ ich der Eule ins Neit hinein. 
Die macht’ ein Baar Augen! 
) g 
Stimme, 
D fahre zur Hölle! 
Was reit’ft du jo Fchnelle ! 
Stimme, 
Mich hat fie?) geichunden; 
Da jieh nur die Wunden! 
Herem. Eher. 
Der Weg tit breit, der Weg ift lang; 
Was ift das für ein toller Drang? 
Die Gabel jticht, der Bejen Fraßt, 
Das Kind?) erjtickt, die Mutter plabt. 


Serenmeilter. Galbes Chor, 


Wir jchleihen wie die Schned’ im Haus, 
Die Weiber alle find voraus. 

Denn geht es zu des Böjen Haus, 
Das Weib Hat taujfend Schritt voraus. 


Andere Hälfte 
Wir nehmen das nicht jo genau. 
Mit taufend Schritten macht's die Frau; 
Doch, wie fie auch jich eilen Aula 
Mit Einem Sprunge macht's der Mann. 
Stimme (oben). 
Kommt mit, fommt mit, vom Feljenjee! 


1) Sm Stfethal, nördlih vom Broden. — 2) Die jchnell veitende Here, vie 
jih au ihr vorbeigedrängt hat. — 3) Sm Leib; Durch den rajchen Nitt. 
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Stimmen (von unten). 
ir möchten gerne mit in die Höh’. 
Wir wachen, und blanf find wir ganz und gar, 
Aber auch ewig unfruchtbar. *) 


Aride Chöre, 
Es jchweigt der Wind, es flieht der Stern, 
Der trübe Mond verbirgt jich gern. 
Sm Saufen jprüht das Zauberchor 
Biel taufend Fenerfunfen hervor. 


Stimme (von unten). 
Halte! Halte! 


Stimme (von oben). 
Ver ruft da aus der Felfenjpalte? 
Stimme (unten). 


Nehmt mich mit! Nehmt mich mit! 
Sch fteige Schon dDreihundert Jahr 
Und fanı den Gipfel nicht erreichen, 
Ich wäre gern bei meines Gleichen. ?) 
Seide Chüre, 

Es trägt der DBejen, trägt der Stod, 
Die Gabel trägt, es trägt der Bod; 
Wer heute jich nicht heben fanır, 

St ewig ein verlorner Manıt. 


Halbhyere?) (unten). 
Sch tripple nach, jo lange Zeit; 
ie jind die Andern jchon jo weit! 
Sch hab’ zu Haufe feine Ruh 
Und fomme hier doch nicht dazır. 


1) Hexen, die ihre Förperliche Schönheit auf Kojten der natürlichen Bejtimmung 
des Weibes frijch erhalten; zugleich Anfpielung auf fritiich-äfthetifche „Wajichtweiber,“ 
die jeldft nichts hervorbringen fünnen. — 2) Proteftantiihe Hierarchie, welche der 
fatholiichen gleichzufommen jtrebt. Qgl. dagegen das Gedicht: „Dem 51. Dctober 
1817.” — 3) Die mit dem Wunfch nach Geltung nicht Muth genug befigt, die 
nöthigen böjen Mittel anzımenden; zugleich die Halbtalente. 


Ri 
Mn 
di. 


ns 


Ehor der Gerem 
Die Salbe giebt den Heren Muth, 
Ein Lumpen ift zum Segel gut, 
Ein gutes Schiff ist jeder Trog'); 
Der flieget nie, der heut nicht flog. 
Seide Chürr, 
Und wenn wir um den Gipfel ziehn, 
Sp jtreichet an dem Boden hin 
Und dedt die Haide weit und breit 
Mit eurem Schwarm der Herenheit ! 
(Sie Laien jich nieder.) 
Alephiltopheles. 
3 drängt und ftöht, das rujcht und Flappert! 
5 ztcht und quirlt, das zieht und plappert! 
5 leuchtet, jprüht und jtinft und brennt! 
Ein wahres Herenelement ! 
Nur feit an mir! jonst jind wir gleich getrennt. 
%o bijt du? 


II) 


Fnuft (in der Ferne). 
Hier! 
Mephitopheles. 
Was! dort jhon hingerifien ? 
Ta werd’ ich Hausrecht brauchen müjjen. 
Tag! Junker VBoland?) fommt lab! führer Röbel, Plab! 
Hier, Doctor, fafje mich! und nun in Einem Sat, 
Laß uns aus dem Gedräng’ entweichen ; 
Es ijt zu toll, jogar für meines Gleichen. 
Dort neben leuchtet was mit ganz bejondrem Schein, 
ES zieht mic) was nad) jenen Sträuchen. 
Stomm, fomm! wir jchlupfen da hinein. 
£nuft, 
Du Geiit des Widerjpruhs! Nur zu! du magjt mich führen. 
Sch denfe doch, das war recht Flug gemadt: 


1) Füße und Adhjeln jollten jich die Heren mit der jogenannten Herenjalbe 
Ichmieren. In den Herenproceiien kommt häufig vor, die Here habe jih, nacden 
jie jich gejalbt, in einen Badtrog gelegt, um in ihm zum Blodsberg zu fahren. 
Das Segel ijt Zuthat des Dichters. Dünger. — 2) Xeltere Form: Valant und Fa 
land; Bedeutung: der Faljche, Verführer. 


Se 


um Brocken wandeln wir in der Walpurgisnacht, 

Um uns beliebig num hiejelbit zu ijoliren. 
Mephiftopheles., 

a Sieh nur, welche bunte Slammen ! 

Es it ein muntrer Klub beifamnten. 

Sm Kleinen!) ijt man nicht allein. 

Fuult, 

och dDroben möcht” ich Lteber jein! 

con jeh’ ich Sluth und Wirbelraucd. 

ort jtrömt die Menge zu dem Boöjen ; 

a mu) sich manches Näthiel löjen. 
Mephiltopheles, 

och manches Näthjel fnipft Jich auch. 

Lab du die große Welt nur jaujen! 


Wir wollen hier im Stillen haufen. 
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Das in der großen Welt man fleine Welten macht. 
Da jeh’ ich junge Herchen, nact und bloß, 
Und alte, Die jich Flug verhüllen. 
Zeid freundlich, mur um meinetwillen ! 
Die Miüh’ ift flein, der Spaß ift groß. 
Sch höre was von Jmjtrumenten tönen! 
Berflucht Gejchnarr! Man muß fich dran gewöhnen. 
Komm mit! Komm mit! Es fann nicht anders fein, 
Sch tret’ heran und führe dich herein, 
Umd ich verbinde Dich?) aufs Neue. 
Was jagt du, Freund? das tft fein Fleiner Raum, 
Da jieh nur Hin! du jiehit das Ende faunt. 
Ein Hundert Feuer brennen in der Neihe; 
Man tanzt, man jchwaßt, man focht, man trinkt, man liebt; 
um jage mir, wo es was Beljers giebt? 
Fault. 
Jillft du dich nun, um uns hier einzuführen, 
Als Zaubrer oder Teufel produeiren ? 


1) Im bejchräntten Kreis. — 2) Mir zu Danf, indem ich div Vergnügen 
verichaffe- 


— 117 — 


Mephifiopheles, 

Amar bin ich jehr gewohnt, incognito zu gehn; 
Doch läßt am Gallatag man jeinen Orden jehn. 
Ein Knieband zeichnet mich nicht aus, 
Do iit der Pferdefuß hier ehrenvoll zu Haus. 
Siehjt du die Schnede da? Sie fommt heran gefrocdhen ; 
Mit ihrem tajtenden Gejicht 
Hat jie mir jhon was abgerochen. ') 
Wenn ich auch will, verläugn’ ich hier mich nicht. 
Komm nur! Bon Feuer gehen wir zu Feuer; 
Sch bin der Werber, und du bit der Freier. 

(Zu Einigen, die um verglimmende Kohlen jigen.) 
Shr alten Herrn, was macht ihr hier am Ende? 
Sch Lobt’ euch, wenn ich euch hübjch in der Mitte fände, 
Bon Saus umzirft und Jugendbraus ; 
Genug allein ift Jeder ja zu Haus. 


General, 
Wer mag auf Nationen trauen! 
Man habe noch jo viel für jie gethan; 
Denn bei dem Bolf wie bei den Frauen 
Steht immerfort die Jugend oben an. 


Ainiler. 
Seßt ift man von dem Nechten allzumeit, 
Sch lobe mir die guten Alten; 
Denn freilich, da wir Alles galten, 
Da war die rechte goldne Zeit. 


Parveni, 
Wir waren wahrlich auch nicht dumm 
Und thaten oft, was wir nicht jollten; 
Doch jego Fehrt jich Alles um und um, 
Und eben da wir’s fejt erhalten wollten. 


1) In den vier Fühlhörnern der Schnede find alle. ihre Sinnesorgane ver- 
einigt; die beiden größten tragen an der Spige Augen. Mit ihrer Stumpfheit 
und Langjamfeit bezeichnet die Schnede jinnbildlich den Kreis der hinter der Zeit 
Zurüdgebliebenen ; auch die verglimmenden Kohlen deuten auf die Kraftlofigkeit der 
Herumfigenden. 


Goethe, Fauft. 12 


en 


Auter, 
Wer mag twohl überhaupt jebt eine Schrift 
Bon mäßig Flugem Inhalt lejen! 
Und was das liebe junge Bolf betrifft, 
Das ijt noch nie jo najeweis gemejen. 


Mephiliopheles 
(der auf einmal jehr alt erjcheint). ') 
Zum jüngjten Tag fühl’ ich das Bolf gereift, 
Da ich zum leßtenmal den Hexenberg eriteige, 
Und weil mein Fühchen trübe läuft, 
Sp ift die Welt auch auf der Neige. 
Trödelhere?) 
Shr Herren, geht nicht jo vorbei! 
Laßt die Gelegenheit nicht fahren! 
Aufmerkffam blickt nach meinen Waaren ! 
Es jteht dahier gar mancdherlet. 
Und doch ift nichts in meinem Yaden, 
Dem feiner auf der Erde gleicht, 
Das nicht einmal zum tücht’gen Schaden 
Der Menjchen und der Welt gereicht. 
Kein Dolch ift hier, von dem nicht Blut gefloifen, 
Kein Kelch, aus dem fich nicht in ganz gefunden Leib 
Berzehrend heißes Gift ergojjen, 
Kein Schmud, der nıcht ein liebenswürdig Weib 
VBerführt, fein Schwert, das nicht den Bund3) gebrochen, 
Nicht etwa Hinterrücs den Gegenmann durchjtochen. 
Mephiltopheles. 
Frau Muhme!*) fie verfteht mir jchlecht die Zeiten. 
Sethan geihehn! Gejchehn gethan! 
Berleg’ jie fich auf Neuigkeiten ! 
Nur Neuigkeiten ziehn uns an. 


1) Er parodirt die alten Heren, welche glauben, mit ihrer eigenen Geltung 
gehe auch die Welt unter. — 2) Die faljche Gefchichtichreibung, deren aufbewahrte 
Merkwürdigkeiten in lauter Krieg, Verrath und verbrecherifchen Handlungen beftehen. 
— 3) Das Gejeh des ehrlichen Kampfes. — 4) Alles Falihe und Schlechte ift dem 
Teufel verwandt; jo nennt ev aud) S 16 und ©. 83 die Schlange feine Muhme. 


Fnult. 
Dak ih mich nur nicht jelbit vergejje! 
Heiß’ ich mir das doch eine Miejje! 
AMephifiopheles. 
Der ganze Strudel jtrebt nach oben; 
Du denfit zu jchteben, und du wirjt gejchoben. 
null 


x 


Wer it denn das? 
Alephiltopheles, 
Betracdhte jie genau! 
gilith it das. 
a 
Mephiltophbeles. 
Adams erjte Frau. !) 
Nimm dich in Acht vor ihren jchönen Haaren, 
Bor diefjem Schmud, mit dem fie einzig prangt! 
Wenn fie damit den jungen Mann erlangt, 
Sp läßt jie ihn jo bald nicht wieder fahren. 
Enuf. 
Da jigen Zwei, die Alte mit der Jungen; 
Die haben jhon was Nechts gejiprungen ! 
Mephiftopheles. 
Das hat num heute feine Ruh. 

Es geht zum neuen Tanz; nun fomm, wir greifen zu. 
Fuuft (mit der Jungen tanzend). 
Einjt hatt’ ich einen jchönen Traum; 

Da jah ich einen Apfelbaum, 
met jchöne Aepfel?) glänzten dran; 
Sie reizten mich, ich jtieg hinan. 





1) Im erjten Buch Mo. 1, 27 heißt es: „Und Gott jchuf den Menfchen ihm 
zum Bilde, zum Bilde Gottes jchuf er ihn; und er jchuf fie ein Männlein und 
Sräulein;“ dagegen jpäter 2, 18: „Und Gott der Herr jprad: Es ift nicht gut, 
daß der Menjch allein jei”, und dann exit wird Eva aus Adams Rippe geichaffen. 
Diejen Widerjpruch löft die vabbiniiche Sage von Adams erjter mit ihm zugleich 
geihaffener Frau, Lilitd. Diejelbe habe fich ihm nicht unterordnen wollen, jei 
davongeflogen und zur Teufelin geworden, die mit ihren jhönen Haaren junge 
Männer an fich locde und verderbe. — 2) Hohelied 4, 13. 
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Die Schöne. 

Der Nepfelchen begehrt ihr ehr, 
Und Schon vom PBaradieje her. 
Bon Freuden fühl’ ich mich beivegt, 
Daß auch mein Garten jolche trägt. 

Mephiftopheles (mit der Alten). 
Einjt hatt’ ich einen wüften Traum; 
Da jah ich einen gejpaltnen Baunt, 


Der hatt’ ein — — —; 
Sp — e8 war, gefiel mir’s doc). 
Mie Alte. 


Sch biete meinen beiten Gruß 
Dem Nitter mit dem Pferdefuß ! 
Halt’ er einen — — bereit, 
Wenn er — — — nit fcheut. 


Proktophantasmifßt.') 
VBerfluchtes Volk! was unterjteht ihr euch? 
Hat man euch lange nicht bewiejen, 
Ein Geift jteht nie auf ordentlichen Füßen ? 
Nun tanzt ihr gar, uns andern Meenjchen gleich ! 


Nie Schöne (tanzend), 
Was will denn der auf unjerm Ball? 


Funuft (tanzend), 


Ei! der tjt eben überall. 

Was Andre tanzen, muß er jchäßen; 

Kann er nicht jeden Schritt bejchwäßen, 

Sp it der Schritt jo gut als nicht gejchehn. 

Am meijten ärgert ihn, jobald wir vorwärts gehn. 


1) Steißgefpenfterfeher. Der berliner Buchhändler und Schriftfteller Chr 
Friedr. Nicolai, Vorfämpfer feichtefter Aufkflärung und Leugner aller überfinnlichen 
Wirkung, litt jelber im Jahre 1791 an Hallueinationen, in welchen er wachend 
entfernte und verjtorbene Perfonen leibhaftig vor ji) jah. Dieje Erjcheinungen, 
von denen er fi) durch hinten angejegte Blutegel befreite, bejchrieb er im Meaiheft 
der berliner Monatsjchrift von 1799 unter dem Titel: „Beilpiel einer Erjcheinung 
mehrerer PBhantasmen.“ 


2) Sn feiner jchalen und anspruchsvollen Zeitfchrift: „Die allgemeine deutiche 
Bibliothef“, in der er während einer Reihe von 40 Fahren jede neue Erjcheinung 
der Litteratur und Whilojophie, welche unabhängig von ihm auftrat, mit geijtlofem 
Hohmuth verurtheilte. — 2) In diefem bei Berlin gelegenen und der Yantilie 
Humboldt gehörigen Landfige jollte fi 1797 eine Spufgejchichte ereignet haben, 
welche Nicolai in dem oben (S. 180, Anm. 1) angeführten Aufjage erwähnte. — 
auf Nicolat’S zmölfbändige „Beichreibung einer Neije durch Deutjchland 


3) Spott 


— 1851 — 


Wenn ihr euch fo im Kreife drehen molltet, 
Wie er’3 in feiner alten Mühle!) thut, 

Das hieß’ er allenfalls noch gut; 

Bejonders wenn ihr ihn darum begrüßen folltet. 


Proktophantasmift. 
Shr jeid noch immer da! Nein, das tft unerhört. 
Berichwindet doch! Wir haben ja aufgeklärt ! 
Das Teufelspad, es fragt nach feiner Negel: 
Wir find jo Flug, und dennoch jpuft’s in Tegel. ?) 
Wie lange hab’ ich niht am Wahn hinausgefehrt, 
Und nie wird’S rein; das ift doch unerhört! 


Die Schöne, 
Co hört doch auf, uns hier zu ennüyiren ! 


Proktophantasmilt. 
Sch jag’s euch Geiftern ins Geficht: 
Den Geiitesdejpotismus leid’ ich nicht; 
Mein Geift fann ihn nicht erereiren. 

(E3 wird fortgetanzt.) 
Heut, jeh’ ich, will mir nichts gelingen ; 
Doch eine Neije3) nehm’ ich immer mit 
Und hoffe, noch vor meinem leßten Schritt 
Die Teufel und die Dichter zu bezwingen. 
Alephiftopheles. 

Er wird fich gleich in eine Pfüse jeßen, 
Das ift die Art, wie er fich jonlagirt, 
Und wenn Blutegel fich an feinem Steiß ergeben, 
Sit er von Geiftern und von Getjt curirt. 


und die Schweiz“. 


— 1832 — 


(Zu Fauft, der aus dem Tanze getreten ift.) 
Was läffeit du das Schöne Mädchen fahren, 
Das dir zum Tanz jo lieblich jang? 


£nul. 
Ach! mitten im Gejange jprang 
Ein rothes Mäuschen ihr aus dem Munde. !) 
Mephiltopheles. 
Das ift was Nechts! Das nimmt man nicht genau; 
Genug, die Maus war doch nicht grau. 
Wer fragt darnach in einer Schäferftunde ? 
faul, 
Dann jah ih — 
Mephifiopheles. 
Was? 
Fnuf. 
Mephifito, jiehit du dort 
Ein blaffes jchönes Kind allein und ferne jtehen ? 
Sie jchiebt jich langjam nur vom Drt, 
, Sie jcheint mit gejchloffnen Fühen zu gehen. 
Sch muß befennen, daß mir däucht, 
Daß fie dem guten Öretchen gleicht. 2) 
Mephifiopheles. 
Laß das nur ftehn! Dabei wird's Niemand wohl. 
Es ift ein Zauberbild, ift leblos, ein Sdol. 3) 
hm zu begegnen tft nicht gut; 
Bom ftarren Bli erftarrt des Menfchen Blut, 
Und er wird falt in Stein verkehrt: 
Bon der Medufet) Haft du ja gehört. 


1) Nach dem Volksglauben läuft jchlafenden Heren eine rothe Maus durd) 
den Mund aus und ein. Hier bedeutet diejelbe plöglichen Efel Fauft’S vor der 
hervortretenden Gemeinheit. — 2) ALS greller Gegenjag zu jener gemeinen Here, 
mit der er fich eingelaffen, kündigt fich Fauft’s jchuldbewußtem Geifte in diejer Vijion 
Gretchens bevorjtehendes Schiejal an. — 3) Scheinbild, Schattenbild eines Todten. — 
4) Eine der drei Gorgonen (Euryale, Stheno und Meduja). Da ihr Anblid 
in Stein verwandelte, jchlug PBerjeus der Schlafenden mit weggewandtem Antlig 
das Haupt ab, indem er ihr Bild nur in dem Spiegel feines Schildes jah. 





— 183 — 


Fuauft. 

Fürwahr, es jind die Augen einer Todten, 
Die eine liebende Hand nicht jchloß. 
Das it die Bruft, die Gretchen mir geboten, 
Das ift der fühe Leib, den ich genof. 

Mephiltopheles, 
Das ijt die Zauberei, du leicht verführter Thor! 
Denn Sedent fommt fie wie jein Liebchen vor. 

faul. 

Welch eine Wonne! welch ein Leiden ! 
Sch Fann von diefem Blick nicht jcheiden. 
Wie jonderbar muß diejen jchönen Hals 
Ein einzig rothes Schnürchen jhmüden, 
Nicht breiter als ein Mefjerrücden!') 

Mephiltopheles., 
Ganz recht! ich jeh’ es ebenfalls. 
Sie fann das Haupt auch unterm Arme tragen, 
Denn Perjeus hat’s ihr abgejchlagen. — 
Nur immer diefe Luft zum Wahn! 
Komm doch das Hügelchen heran ! 
Hier ijt’S jo luftig wie im Prater ?); 
Und hat man mir’s nicht angethan, 
So jeh’ ich wahrlich ein Theater. 
Was giebt’S denn da? 

Servibilis ?) 
Gleich fängt man wieder an. 

Ein neues Stüd, das legte Stüd von jteben; 
Soviel zu geben ift allhier der Braucd). 
Ein Dilettant hat es geichrieben, 
Und Dilettanten ?) jpielen’s auch. 


1) Die Enthauptung andeutend. — 2) Der befannte Wiener Vergnügungsort. 
— 3) Der Dienjtfertige. — 4) Berg! Goethe’s Abhandlung: „Ueber den jogenannten 
Dilettantismus oder die praftijche Liebhaberei in den Künften,“ 1799, in welcher 
es unter Anderem heißt: „Der Dilettant verhält ji) zur Kunjt wie der Pfujcher 
zum Handwerk " Jedoch wird ebendafelbit auc) derNiugen des Dilettantismus erörtert. 


— 184 — 


Verzeiht, ihr Herrn, wenn ich verjchtwinde; 
Mich dilettirt’3, den Vorhang aufzuziehn. 


Mephiftopheles. 
Wenn ich ech auf dem Blocdsberg finde, 


Das find’ ich gut; denn da gehört ihr hin. 


a 
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WDalpurgisnachtstraum 


oder 


Oberons und Titanias goldene Hochzeit. 


Intermezzo. !) 


1) So heißt bei den Jtaliänern eine dramatiiche Kleinigkeit, welche zwiichen 
den Acten eines größeren Stüdes eingejhoben wird, ohne daß es zu dem Inhalt 
defjelben in Beziehung zu ftehen braucht; in neuerer Zeit dient dazu häufig ein 
Ballet. Nacd, den Worten des Servibilis auf der vorigen Seite läßt fich die Form- 
Iofigfeit diefes Zmwiichenfpiels, welches nur aus [oje an einander gereihten Epi- 
grammen bejteht, dadurd erläutern, daß es als eine Dilettantenarbeit angejehen 


‚werden joll, wie denn auch alle darin redend eingeführten oder gefchilderten Ber- 


fonen fich dilettantijch gebahren. Ausgenommen find die Elfengeijter, welche den 
Anlad des dürftigen Vorgangs bilden. Derjelbe beichränft ji darauf, daß zur 
Beier von Oberons und Titanias goldener Hochzeit eine Reihe geladener und un- 
geladener Säfte mit Huldigenden oder Frittelnden Bemerkungen erjcheinen, durch 
welche fie ihren Charakter fund geben. Titel und Anfang nipfen an Shafefpeare’z 
„Sommernadhtstraum” an, in welchem Oberon und Titania nad) langem Streit 
um den Befig eines indischen Fürftenfuaben fich endlich wieder verjöhnen. 
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TChentermeilter. 
Heute ruhen wir einmal, 
Miedings !) wadre Söhne. 
Alter Berg und feuchtes Thal, 
Das ift die ganze Scene! 
Herold. 
Daß die Hochzeit golden fei, 
„ Soll’n fünfzig Jahr jein vorüber; 
Aber ift der Streit vorbei, 
Das golden ift mir lieber. ?) 
Oberen.) 
Seid ihr Geifter, wo ich bin, 
Sp zeigt’s in diefen Stunden! 
König und die Königin, 
Sie find aufs Neu’ verbunden. 
Purk.?) 
Kommt der Bud und dreht fich quer 
Und jchleift den Fuß im Neihen; 
Hundert Fommen hinterher, 
Sich auch mit ihm zu freuen. 
Ariel,>) 
Ariel bewegt den Sang 
Sn himmlisch reinen Tönen; 





1) Zohann Martin Mieding, Theatermeifter zu Weimar (F 1782). Bergl, 
Goethes Gedicht: „Auf Mieding’s Tod.“ — 2) Mit größerem Kechte wird eine 
Hochzeit golden genannt wegen des eingetretenen Friedens, als wegen der abge- 
laufenen fünfzig Jahre. — 3) Der Name ijt die franzöfiihe Form Auberon aus 
Alberon für das deutjche Alberih, König der Alpe, oder Elbe. — 4) Ebenfo wie 
Dberon und Titania aus dem „Sommernachtstraum” befannt, wo jeine jchalfhaft 
derbe Koboldsnatur im Beginn des zweiten Aufzuges geichildert ift. — 5) Der 
jangreiche Luftgeiit aus Shafefpeare’s „Sturm“. In der Dämonologie der Kabbala 
erjcheint er zuerjt als Waflergeiit. Die Bedeutung des hebräiihen Namens (Lömwe 
Gottes) hat mit feinem Wejen nichts zu thun. 


rei 


Biele Fraßen lodt fein Klang, 
Doch lodt er auch die Schönen. 
Oberon, 
Gatten, die jich vertragen wollen, 
Lernen’S von uns Beiden! 
Wenn jih Zweie lieben jollen, 
Braucht man jte nur zu scheiden. 
Titnnia.'!) 
Schmollt der Mann und grillt die Frau, 
So faßt fie nur behende, 
Führt mir nad) dem Mittag jte, 
Und ihn an Nordens Ende, 
Orhelter Tutti. . 


Fortissimo,. 
Fliegenjchnauz’ und Meücdennaf”, 
Mit ihren Anverwandten, 
Frosch im Laub und Grill’ im Gras, 
Das jind die Mufifanten ! 
Sıle,?) 
Seht, da fommt der Dudeljad! 
Es ijt die Seifenblafe. 
Hört den Schnedejchnidejchnacd 
Durch feine ftumpfe Nafe. 
Geilt, der fi erjt bildet’) 
Spinnenfuß und Krötenbaud 
Und Flügelchen dem Wichtchen ! 
Zwar ein Thierchen giebt es nicht, 
Doch giebt es ein Gedichtchen. 
Ein Pärdem.?) 
Kleiner Schritt und hoher Sprung 
Durch Honigthau und Düfte; 


1) Der Name jcheint aus Dvid Metamorph. III, 173 herzurühren; dort trägt 
ihn Tiana, die Königin der Nymphen, welche in der jpäteren Anjchauung mit den 
Elfen identifieirt wurden. — 2) Schlehte Mufik, jchillernd und Hohl wie eine Seifen 
blaje; fie tritt als ein dudelfadähnliches Infect auf. — 3) Stümperhafte Dichtung, 
die das Ungehörigfte zufammenreimt. — 4) Süßlic empfindungsarme Liedceompofition. 


te 


war du trippelft mir genung, 
Doc geht’S nicht in die Lifte, 
Weugieriger Reifender.!) 
Sit das nicht Masferadenjpott? 
Soll ih den Augen trauen? 
- Oberon, den jchönen Gott, 
Auch Heute hier zu jchauen ! 
Orthodae.?) 
Keine Klauen, feinen Schwan; ! 
Doc) bleibt es außer Ymeifel, 
So wie die Götter Griechenlands, 
©o ift auch er ein Teufel. 
Nordifher Künfler, 
Was ich ergreife, das ift heut 
Sührwahr nur jfizzenmweije; 
Doch ich bereite mich bei Zeit 
Zur italiän’schen Netje. 
Purift.>) 
Ah! mein Unglück führt mich her: 
Wie wird nicht hier geludert! 
Und von dem ganzen Herenheer 
Sind zweie nur gepudert. 
unge Here‘) 
Der Ruder ift, jo wie der Nod, 
Sur alt’ und graue Weibchen ; 
Drum fig’ ich nackt auf meinem Bod 
Und zeig’ ein derbes Leibchen. 
Matrone 
Bir haben zu viel Lebensart, 
Um hier mit euch zu maulen; 


1) Nicolai, als platter Menjchenveritand. — 2) Fr. Stolberg, der Sciller’3 
„Bötter Griechenlands“ angegriffen hatte, als Vertreter der alten firdlichen An- 
ihauung, daß alle heidniichen Götter nur „verfappte Teufel“ jeien. — 3) Diejenige 
Kunftanfhauung, welche auf gejellichaftlich anftändige Sittenreinheit dringt. — 
4) Die der vorigen entgegengejegte Nichtung, welche die Darjtellung des blos 
Natürlichen jhon für Fünitleriich hält. 
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Doch, hoff’ ich, jollt ihr jung und zart, 
Sp wie ihr feid, verfaulen. 
Enpellmeiler. 
Fliegenschnauz’ und Müdennaf”, 
Umfhwärmt mir nicht die Nadte!') 
Frofh im Laub und Grill’ im Gras, 
Sp bleibt Doch auch im Tacte! 
Windfahne?) (nad der einen Eeite). 
Sejellichaft, wie man wünjchen Fanın. 
Wahrhaftig, lauter Bräute! 
Und Junggejellen, Mann für Mann 
Die Hoffnungsvolliten Leute! 
Windfahne (nah der andern Seite). 
Und thut jich nicht der Boden auf, 
Sie Alle zu verjchlingen, 
Sp will ich mit behendem Lauf 
Gleich in die Hölle Springen. 
xXenien,?) 
Als Injecten jind wir da 
Mit Fleinen jcharfen Scheeren, 
Satan, unjern Herrn Papa, 
Nah Würden zu verehren. 
Sennings.?) 
Seht, wie jte in gedrängter Schaar 
Naid zujammen jcherzen ! 


1) Die dilettantiishen Muftker jchwärmen auf das Gebiet der bildenden Kunit 
hinüber, die mit der Muftk nichts zu thun hat. — 2) Ueberfreie Richtung auf das 
Natürliche, welche mit dem Winde in ihren Gegenjag, die Frömmelei, umfjchlägt, 
anjpielend auf die Gebrüder Stolberg, welche durd) eine jolhe Bekehrung ihren 
früheren Freunden großes Aergerniß gaben. — 3) Unter diefem Titel (deutich: 
Gaftgejchenfe) veröffentlichten Schiller und Goethe im Mufenalmanad) auf das 
Fahr 1797 eine Anzahl jcharfer Epigramme gegen mißliebige Bejtrebungen und 
Perfonen. Wegen ihres beißenden und ftechenden Spottes bezeichnen fie fich jelbit 
als Infecten, welche dem Teufel angehören. Vgl. ©: 62, Anm. 2 und im II. Act 2 
Gothijhes Zimmer: Chor der Fnfecten. — 4) Der dänifche Kammerherr 
A. A. F: vd. Hennings zu Plön hatte in feiner Zeitjchrift „Genius der Zeit“ den 
Xenien Armjeligfeit, ja wohl gar Schadenfreude vorgeworfen. Diejer 
Beitichrift gab er 1798 und 1799 jechs Hefte mit Gedichten unter dem Titel 
„Meufaget”“ bei; daher die Ueberjchriften der beiden näcdjten Strophen. 
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Am Ende jagen jie noch gar, 
Sie hätten gute Herzen. 


Mufnget. 
SH mag in Ddiefem Herenheer 
Mich gar zu gern verlieren; 
Denn freilich diefe müßt’ ich eh’r 
Als Mufen anzuführen. 


Ci-devant!) Genius der Breit, 
Mit rechten Leuten wird man was. 
Komm, fajje meinen Zipfel! 

Der Blodsberg, wie der deutihe Parnaf, 
Hat gar einen breiten Gipfel. 


Neugieriger Reifender,?) 
Sagt, wie heißt der fteife Mann? 
Er geht mit ftolzen Schritten; 

Er jchnopert, was er jchnopern Fanı, 
„Er jpürt nach Sejuiten,.“ 


Kranid.>) 
Su dem Slaren mag ich gern 
Und auch im Trüben filchen; 
Darum jeht ihr den frommen Herrn 
Sich auch mit Teufeln mijchen. 


Weltkind.?) 


Ja, für die Frommen, glaubet mir, 
Sit Alles ein Vehikel; 

Sie bilden auf dem Blodsberg hier 
Gar manches Conventifel. 


1) Die Zeitichrift veränderte 1800 ihren Titel und ging 1803 vollends ein. — 
2) Nicolai witterte überall Sejuitismus, defien er unter Anderen aud) Lavater bezich- 
tigte. — 3) Zavater, wegen jeines Ganges und jeiner etwas vorgebeugten Haltung; 
j. Edfermann’s „Gejpräche“ II, 70. Seine Doppelnatur wird aud in den Zenien 
wiederholt gegeißelt, jo unter der Aufichrift: „Der Prophet." — 4) Als jolches be- 
zeichnet Goethe in dem Gedicht: „Dine zu Coblenz“ jich jelbit 


ee 


Tänzer. 
Da fommt ja wohl ein neues Chor? 
Sch höre ferne Trommeln. !) 
Nur ungeftört! Es find im Rohr 
Die unifonen Dommeln. 


Tanzmeiler, 
Wie Jeder doc die Beine lupft, 
Sich, wie er fann, herauszieht ! 
Der Krumme jpringt, der Plumpe Hupft 
Und fragt nicht, wie es ausjieht. 
Fideler.d) 
Das haft jich fchwer, das Lumpenpad, 
Und gab’ jich gern das Nejtchen ; 
Es eint fie hier der Dudeljad, 
Wie Orpheus’ Leier die Beltjen. 
Dogmatiker. 
Sch Tafje mich nicht irre jchrein, 
Nicht durch Kritif noch Zweifel. 
Der Teufel muß doch etwas jein; 
Vie gäb’S denn font auch Teufel? 
3denlift.?) 
Die Phantafie in meinem Sinn 
Sft diesmal gar zu herriich: 
Fürwahr, wenn ich das Alles bin, 
So bin ich heute närrisch. 
Benlif. 
Das Wefen ift mir recht zur Dual 
Und muß mich baf verdrießen; 
Sch ftehe hier zum erjtenmal 
Nicht feit auf meinen Füßen. ?) 


1) Die Philofophen mit ihrem lärmenden Streit. — 2) Nad) dem Jnhalt der 
Strophe ift wohl mit Loeper anzunehmen, daß die Meberichrift Fiedler zu lejen 
jei und einen Spielmann bedeute, wie denn aud) jchon vorher (S. 188) das Solo 
aus dem Orchefter auf den Dudelfad hinweilt. — 3) Nach Fichte, der den Jdealismus 
auf die Spite getrieben, ift die ganze Erjcheinungswelt mur Erzeugniß des Ja. 
— 4) Weil die hier gejehenen Dinge der handgreiflichen Wirklichteit widerjprechen. 


— 193 — 


Superunturalilt, 
Mit viel Vergnügen bin ich da 
Und freue mich mit diejen; 
Denn von den Teufeln fann ich ja 
Auf gute Geifter Schließen. 
Skeptiker, 
Sie gehn den Flämmchen auf der Spur, 
Und glaub’n jich nah dem Schaße. !) 
Auf Teufel reimt der Zweifel nur; 
Da bin ich recht am Plate, 
Enpellmeilßer. 
Froih im Laub und Grill’ int Gras, 
Berfluchte Dilettanten ! 
Sliegenjchnauz’ und Müdenna)’, 
Shr jeid doh Muiftfanten !?) 
Die Gewandten >) 
Sansjouci®), jo heißt das Heer 
Bon Initigen Gejchöpfen ; 
Auf den Füßen geht's nicht mehr, 
Drum gehn wir auf den Köpfen. 
Die Unbehülflihen,’) 
Sonjt haben wir manchen Biljen erjchranzt, 
Nun aber Gott befohlen! 
Unjere Schuhe find Durcchgetanzt, 
Wir laufen auf nadten Sohlen. 
Irrlidter,®) 
Bon dem Sumpfe fommen wir, 
Woraus wir erjt entjtandeıt; 
Doch jind wir gleich im Reihen hier 
Die glänzenden Galanten. 


1) Sie lafjen ih zu Trugichlüfien verleiten und glauben die Wahrheit Hand- 
greiflih fallen zu fönnen. Vol. ©. 159, Anm. 1. — 2) Alfo bleibt im Tacte! 
Die dilettantiihen Mufifer haben fi wie oben durch die bildende Kunft, jo hier 
durch die Philojophie jtören lajien. — 3) Die nädjiten Strophen beziehen jich auf 
politifche und jociale Beitrebungen. — 4) Ohnejorge. Leute, die bei der Umfehr der 
Dinge jich gleichfalls umfehren, um oben zu bleiben. Dünger. — 5) Abgedantte 
Höflinge. — 6) Emporgefommene Abenteurer. 
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Sternfhnuppe!) 
Aus der Höhe Schoß ich her 
Im Stern- und Fenerjcheine, 
Liege nın im Graje quer: 
Ver Hilft mir auf die Beine? 
Die Aaffivem?) 
Mat und Plaß! und ringsherum! 
Sp gehn die Gräschen nieder. 
Geister fommen, Geifter auch, 
Sie haben plumpe Glieder. 
Purk, 
Tretet nicht jo majtig auf, 
Wie Elephantenfälber ! 
Und der Plumpft’ an diefem Tag 
Sei Pıurd, der derbe, jelber. 
Ariel. 
Gab die liebende Natur, 
Gab der Geift euch Flügel, 
Folget meiner leichten Spur, 
Auf zum Nojenhügel! 
Orıelter, 
Pianissimo. 
VWolfenzug und Nebelflor 
Erhellen jich von oben. 
Luft im Laub und Wind im Nohr, 
Und Alles ijt zeritoben. 3) 

1) Gejtürzte Vornehme. — 2) Umfturzmänner, deren plumpe Theorieen alles 
zarte Leben niedertreten. — 3) Der ganze Spuf der Walpurgisnacht verjchtwindet 
im Morgenhauch. Nach einem frühern Plane jollte Fauft noch auf den Gipfel des 
Brodens geführt werden, two Satan die Huldigungen des Herenvolfes entgegennimmt. 
Dahin gehörige Bruchftüde find in den „Baralipomena” erhalten. 


Trüber Tag. Selb. 
Fauft. Meppiitopheles. 


Fnult, 

Sm Elend! Berzweifelnd! Erbärmlich auf der Erde lange 
verirrt und nun gefangen!!) Als Miffethäterin im Kerfer zur ent- 
jeglichen nalen eingejperrt, das holde unfelige Gefchöpf! Bis 
dahin! dahin! — Berrätherijcher, nichtswürdiger Geift, und das 
haft du mir verheimlicht! — Steh nur, fteh! Wälze die teuflifchen 
Augen ingrimmend im Kopf herum! Steh und true mir durch 
deine unerträgliche Gegenwart! Gefangen! Am unmiederbring- 
lichen Elend! Böfen Geiftern übergeben und der vichtenden gefühl- 
ofen Menjchheit! Und mich wiegft du indeß in abgeichmadten 
Hgerjtreuungen, verbirgit mir ihren wachjenden Sammer und läffeft 
fie hilflos verderben! 

Aephiftopheles, 

Sie ift die Erfte nicht. 

Fnuft. 

Hund! Abjchenliches Unthier! — Wandle ihn, dir unendlicher 
Geift!?) wandle den Wurm wieder in jeine Hundsgeftalt, wie er 
jich oft nächtlicher Weijfe geftel, vor mir herzutrotten, dem harme 
ofen Wanderer vor die Füße zu follern und jich dem niederftürzen- 
den auf die Schultern zu hängen. Wandl’ ihn wieder in feine 


1) Dünger rechnet nach, das jeit Valentins Tod und der Scene im Dom, 
welche kurz vor die Walpurgisnact fallen, unmöglich jo viel Zeit verflofien fei, 
daß Gretchen inzwifchen lange verirrt ıumd als Kindsmörderin gefangen fein 
fünne. Sndefjen jelbjt, wenn es zuläflig wäre, die imaginäre Zeit einer Dichtung 
nah Uhr und Kalender abzumelien, it man durch nichts genöthigt, mit Dünger 
anzunehmen, daß die vorliegende Scene Furz nach der Walpurgisnacht jpielen mürije. 
Der innere Vorgang freilich chließt fich genau an die vorige Scene an und wirkt 
auch formell Durch die ausnahmsweije gebrauchte Vroja als greller Contraft, wie 
das Erwachen aus phantaftishem Traum zu graufiger Wirklichkeit. — 2) ©. ©. 140, 
Anm. 1. 
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Lieblingsbildung, daß er vor mir im Sand auf dem Bauch Frieche, 
ih ihn mit Füßen trete, den Berworfnen! — Die Erfte nicht! — 
Sammer! Sammer! von feiner Menjchenfeele zu faflen, daß mehr 
als Ein Gefchöpf in die Tiefe diejes Elendes verjanf, daß nicht das 
erjte genugthat für die Schuld aller übrigen in jeiner windenden 
Iodesnoth vor den Augen des ewig Verzeihenden! Mir wühlt es 
Mark und Leben durch, das Elend diejer Einzigen; du grinejt ge- 
lajjen über das Schiejal von Taujenden hin! 


Aephiltopheles. 

Yan jind wir jchon wieder an der Grenze unjres Wibes, da, 
wo euch Meenjchen der Sinn überjchnappt. Warum machjt du 
Semeinjchaft mit uns, wenn du fie nicht durchführen fannjt? Wiltft 
fliegen und biit vorm Schwindel nicht jicher?!) Drangen wir uns 
dir auf, oder du dich uns? 


Fnuf, 
letfche deine gefräßigen Zähne mir nicht jo entgegen! Mir 
efelt!S! — Großer, herrlicher Geift, der du mir zu erjcheinen wür- 


digteft, der du mein Herz fennejt und meine Seele, warum an den 
Schandgejellen mich jchmieden, der jih am Schaden weidet und am 
Berderben jich lebt? 
Mephiftopheles. 
Endigjt du? 
Fnuf, 

Nette jte! oder weh dir! Den gräßlichiten Fluch über dich auf 
Sahrtaujende ! 

Mephiltopheles. 

Sch Fan die Bande des Nächers?) nicht Löjen, feine Riegel 
nicht öffnen. — Nette fie! — Wer war's, der fie ins Verderben 
ftürzte? Sch oder du? 

Fuujft (Blicdt wild umher.) 
Mephiltopheles. 

SHreifit du nach dem Donner? Wohl, daß er euch elenden 

Sterblichen nicht gegeben ward! Den unjchuldig Entgegnenden zu 


1) Willft frei fein von menschlicher Bejchränfung und haft dod) Gewiljens- 
bedenfen. — 2) Vgl. 4. Moj. 35, 19. 
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zerjchmettern, das it jo Tyrannenart, jich in Verlegenheiten Luft 
zu machen. EN 
Funult. 
Bringe mich Hin! Sie foll frei fein! 
Mephiltopheles, 

Und die Gefahr, der du dich ausjeßeft? Wiffe, noch liegt auf 
der Stadt Blutjchuld von deiner Hand. Weber des Erjchlagenen 
Stätte jchweben rächende Geijter und lauern auf den wiederfehren- 
den Mörder. !) 

Enult. 

Koch Das von dir? Mord und Tod einer Welt über Dich 

Ungeheuer! Führe mich hin, jag’ ich, und befrei fie! 
Mephiltopheles, 

Sch führe dich, und was ich thun fann, höre! Habe ich alle 
Macht im Himmel und auf Erden? Des Ihürners Sinne will ich 
ummebeln; bemächtige dich der Schlüffel und führe jte heraus mit 
Menjchenhand! Ach wache; die Zauberpferde jind bereit, ich ent- 
führe euch. Das vermag ich. 

null. 
Auf und davon! 


Zadht, offen geld. 
Fauft, Mephiitopheles, auf Schwarzen Pferden daher braujend. 
Funuf. 
Was tweben die dort um den Nabenftein ??) 
Mephiltopbeles. 
Weiß nicht, was jie fochen und schaffen. 
Fuult 
Schweben auf, jehweben ab, neigen ich, beugen jich. 
Mephiltopheles, 
Eine Herenzunft. 


1) Vgl. 4. Mof. 35, 33. — 2) Die zur Enthauptung dienende gemauerte runde 
Erhöhung auf dem Nichtplage, an dem fich die Naben zum Schmaufe jammeln. 
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Sie jtreuen und mweiben. !) 
Mephiltopheles, 
Borbei! Borbei! 


Kerfer. 


En u it (mit einem Bund Sclüfiel und einer Lampe vor einem 
eifernen IThürchen). 
Neich faht ein längft entwohnter Schauer, 
Der Menfchheit ganzer Sammer fat mich an. 
Hier wohnt fie, hinter diejfer feuchten Mauer, 
Und ihr Verbrechen war ein guter Wahn ! 
Du zauderft, zu ihr zu gehen! 
u fürchteit, jte wieder zu jehen ! 
ort! Dein Hagen zögert den Tod heran. 
(Er ergreift das Schloß. Es jingt inmwendig.) 
Meine Mutter, die Hur, 
Die mich umgebracht hat! 
Mein Bater, der Schelm, 
Der mich gejjen hat! 
Mein Schwejterlein flein 
Hub auf die Bein’ 
In einem fühlen Ort; 
Da ward ich ein Schönes Waldvögelein ; 
Fliege fort, fliege fort !?) 
Fnuft (aufichliegend), 
Sie ahnet nicht, daß der Geliebte laufcht, 


N) 
= 
2) 


(Er tritt ein.) 
Margarete (fih auf dem Lager verbergend). 
Veh! Weh! Sie fonmen. Bittrer Tod! 
1) Borbereitende Heionische DOpfergebräuche. Gretchens Hinrichtung ift den 
böjen Herengeiftern ein Opferfeit, der Nabenftein ein Altar. Vgl. Egmont V, 3: 
„Sie jchienen die Weihe eines gräßlichen Opfers vorbereitend zu begehen.“ — 
2) Vergl. Kinder- und Hausmärdhen, gejammelt Durd die Brüder Grimm, 
Nr. 23: „Von dem Machandelboom" (Wachholderbaum). Gretchen vergleicht Fich 
jeldit der böjen Stiefmutter im Märchen, die zurlegt von dem Vogel durd) einen 





herabgeworjenen Miühlitein getöotet wird. 
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Enuf (teife). 
Still! Still! Ich fomme, dich zu befreien. 
Alurgarete (ch vor ihn hinwälzend). 
Bijt du ein Menich, jo fühle meine Noth! 
Fuuft. 

Du wirst die Wächter aus dem Schlafe jchreien ! 
(Er faßt die Ketten, fie aufzujchließen.) 
Margarete (auf den Knieen), 

Wer hat dir Henfer diefe Macht 

Ueber mich gegeben ! 

Du Holjt mich jhon um Meitternacht. 

Erbarme dich und laß mich leben ! 

Sit’S morgen früh nicht zeitig genung ? 

Sie jteht auf.) 

Bin ich doch noch jo jung, jo jung! 

Und joll Schon sterben ! 

Schön war ich auch, und das war mein Verderben. 

Nah war der Freund, num ift er "weit; 

Herrifien Tiegt der Kranz, die Blumen zeritreut. 

Faffe mich nicht jo gewaltiam an! 

Schone mih! Was hab’ ich dir gethan ? 

Lab mich nicht vergebens flehen, 

Hab’ ich dich Doc mein’ Tage nicht gejehen ! 

Fnuf. 

Werd’ ich den Sammer überjtehen ! 

Alargarete. 

Sch bin nun ganz in deiner Macht. 

Laß mich nur erjt das Kind noch tränfen ! 

Sch herzt’ eS Ddieje ganze Nacht; 

Sie nahmen mir’s, um mich zu fränten, 

Und jagen nun, ich hätt’ es umgebracht. 

Und niemals werd’ ich wieder froh. 

Sie fingen Lieder auf mi! Es ijt bös von den Leuten! 

Ein altes Märchen endigt jo), 

Wer heißt jie’s deuten? 


1) Mit eben dem Liede, das jie jelbjt vorher gejungen. 


Fauft (wirft fich nieder). 

Ein Liebender fiegt dir zu Füßen, 
Die Jammerfnechtichaft aufzujchließen. 

Margarete (wirft fi zu ihm). 
D fa uns fnten, die Heil’gen anzurufen! 
Sieh! unter diefen Stufen, 
Unter der Schwelle 
Siedet die Hölle! 
Der Böfe, 
Mit furchtbarem Grimme, 
Macht ein Getöje! 

Funult (laut). 

Gretchen! Gretchen ! 

Margarete (aufmerkam). 
as war des Freundes Stimme! 

(Sie jpringt auf; die Ketten fallen ab.) 

Vo ilt er? Sch hab’ ihn rufen hören. 
Ich bin frei! mir joll Niemand wehren. 
Ar jeinen Hals will ich fliegen, 
An jeinem Bufen liegen! 
Er rief Gretchen! Er ftand auf der Schwelle. 
Mitten durchs Heulen und Stlappen!) der Hölle, 
Durch den grimmigen, teufliichen Hohn 
Erfannt’ ich den jüßen, den Liebenden Ton. 


null. 


Margarete, 
Du bift’s! D fag’ es noch einmal! 
(Ihn fallend). 

Er its! Er ift’s? Wohin ift alle Dual? 
Wohin die Angit des Kterfers? der Ketten? 
Du bijt’s! Kommift mich zu retten! 
Sch bin gerettet! — 
Schon ijt die Straße wieder da, 
Auf der ich dich zum erjten Male jah, 


Sch bin’s! 


1) Bergl. Matth. 8, 12. „Da wird fein Heulen und Zähnklappen.“ 
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Und der heitere Garten, 
Wo ic und Mtarthe deiner warten. 


FEnuf (ortitrebend). 
Komm mit! Komm mit! 


Margarete 
D weile! 
Weil’ ich doch jo gern, wo dur weileft. 
(Liebfojend.) 
Fnult. 
Eile! 
Wenn du nicht eileft, 
Werden wir’s theuer büßen müfjen. 
Margarete. 
Wie? du fannjt nicht mehr füllen ? 
Mein Freund, jo furz von mir entfernt, 
Und Hajt’s Küfjen verlernt ? 
Warum wird mir an deinem Halje jo bang? 
Wenn jonjt von deinen Worten, deinen Blicken 
Ein ganzer Himmel mich überdrang 
Und du mich füßtejt, als wollteft dur mich eritident, 
Küffe nich ! 
Sonst füfl” ich dich ! 
(Sie umfaßt ihn.) 
D weh! deine Lippen jind Falt, 
Sind jtunmt, 
Wo ijt dein Lieben 
Geblieben ? 
Wer bradte mich drum? 
(Sie wendet jich von ihnt.) 
Fuult. 
Komm! Folge mir! Liebchen, fajfe Muth! 
Sch herze dich mit taujendfacher Gluth; 
Nur folge mir! ch bitte dich nur dies! 


Margarete Gu ihm gewendet), 
Und biit du’s denn? Und bijt du’s auch gewiß? 


ae 


Fauf. 
Sch bin’s! Komm mit! 
Margarete. 
Du macdjt die Feijeln los, 
Yimmöt wieder mich in deinen Echo. 

Wie Fommt es, daß du dich vor mir nicht jcheuft? — 
Und weißt du denn, mein Freund, wen dur befreilt ? 
Enuf. 

Komm! fomm! Schon weicht die tiefe Nacht. 
Alnrgarete, 

Meine Mutter hab’ ich umgebracht, 

Mein Kind Hab’ ich ertränft. 

War es nicht dir und mir gefchenft ? 


Dir auch! — Du bift’s! ich glaub’ es Faumt. 
Gieb deine Hand! Es ijt fein Traum! 
Deine liebe Hand! — Ach! aber fie ift feucht ! 


Wilche jie ab! Wie mich däucht, 
Sit Blut dran. 
Ach Gott! was haft du gethan! 
Sterfe den Vegen ein, 
Sc bitte dich drum! 
Euuf. 

Lab das Vergangne vergangen jein! 
Du bringjt mich um. 

Aargarete, 
Nein, du mußt übrig bleiben! 
Sc will dir die Gräber bejchreiben, 
Für die mußt du jorgen 
Gleich morgen; 
Der Mutter den beiten Plab geben, 
Meinen Bruder jogleich Daneben, 
Mich ein wenig bei Seit’, 
Nur nicht gar zu weit! 
Und das Stleine mir am die rechte Bruft. 
Niemand wird jonjt bei mir liegen! — 
Mich an deine Seite zu Jchmiegen, 
Das war ein jüßes, ein holdes Glüc! 
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Aber es will mir nicht mehr gelingen; 

Mir ift’s, als müßt’ ich mich zu dir zwingen, 
Als jtießeft du mich von dir zurücd. 

Und doch bijt du’s und blicjt jo gut, jo fromm. 


Funuft. 
Füuhlft du, daß ich es bin, jo fommt! 
Margarete, 
Dahinaus? 
Fnuf. 


Ins Freie. 
Margarete 
Sit das Grab drauf, 
Lauert der Tod, jo fomm! 
Bon hier ins ewige Nuhebett, 
Und weiter feinen Schritt — 
Du gebit num fort? D Heinrich, fünnt’ ich mit! 
null. 
Du fannjt! So wolle nur! Die Thür fteht offei. 
Margarete, 
Sch darf nicht fort; für mich ift nichts zu hoffen. 
Was hilft es fliehn? Sie lauern doch mir auf. 
Es ijt jo elend, betteln zu müjjen, 
Und noch dazu mit böjen Gewijjen! 
Es ijt jo elend, in der Fremde jchwetjen ; 
Und fie werden mich doch ergreifen! 
Fuult 
Sch bleibe bei dir. !) 
Margarete, 
Gejchwind! Gejchtwind ! 
Nette dein arımes Kind! 
Fort! Immer den Weg 
Anm Bad hinauf, 
Ueber den Steg, 
In den Wald hinein, 
Linfs, wo die Ylanfe jteht, 
Sm Teich. 


1) Draußen, wenn du mitfommit. 


Fall’ es nur gleich ! 
Es will jich heben, 
Es zappelt noc. 
Nette! rette! 
Fauft, 
Belinne dich Doch! 
Nur Einen Schritt, jo bijt du frei! 
Margarete. 
Wären wir nur den Berg vorbei! 
Da jißt meine Mutter auf einem Stein, 
Es faht mich falt beim Schopfe! 
Da jibt meine Mutter auf einem Stein 
Und wadelt mit dem Ktopfe. 
Sie winkt nicht, jie niet nicht, der Kopf ift ihr jchwer, 
Sie jchlief jo lange, jte wacht nicht mehr. 
Sie jchlief, damit wir uns freuten. 
E53 waren glüdliche Zeiten ! 
Fuuft. 
Hilft hier fein leben, hilft fein Sagen, 
So wag’ ich's, Dich hinmwegzutragen. 
Margarete, 
Lab mich! Mein, ich leide feine Gewalt! 
Safe mich. nicht Jo mörderisch au! 
Sonft hab’ ich dir ja Alles zu Lieb’ gethan. 
Eunult. 
Der Tag graut! Liebehen! Liebehen ! 
Margarete, 
Tag! Ja, es wird Tag! Der lebte Tag dringt herein; 
Mein Hochzeittag Jollt’ es fein! 
Sag’ Niemand, daß du jchon bei Gretchen warit, 
ns Su meinem Stranze! 
ijt eben geichehn! 
a werden uns wiederjehn; 
Aber nicht beim Tanze, !) 
I 


Die Menge drängt ich, man hört jte nicht. 


1) Bei unjerer Hochzeit- 























ı . 
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Der Plab, die Gafjen 
Können jie nicht faffen. 
Die Glode!) ruft, das Stäbchen bricht. ?) 
Wie jie mich binden und paden! 
Zum Blutjtuhl bin ich Schon entrücdt. 
Schon zuckt nach jedem Naden 
Die Schärfe, die nach meinem züdt. 
Stumm liegt die Welt wie das Grab!) 
Enult 
D mär’ ich nie geboren! 
Mephiltopheles (eriheint draußen). 
Auf! oder ihr jeid verloren. 
Unnüges Zagen, Yaudern und Maudern ! 
Meine erde jchaudern, 
Der Morgen dämmert auf. 
Margarete 
Was jteigt aus dem Boden herauf? 
Der! der! Schi’ ihn fort! 
Was will der an dent heiligen?) Ort? 
Er will mid! 
FZunult 
Du Jollft Teben ! 
Auargarete 
Gericht Gottes! Dir hab’ ich mich übergeben! 
Mephiltopheles (zu Fauft). 
Komm! fomm! Sch lafje dich mit ihr im Stich. 
Aargarete. 
Dein bin ich, Vater! Nette mich ! 
Shr Engel! ihr heiligen Schaaren, 
Lagert euch umber, mich zu bewahren! 
Heinrih! Mir graut’s vor Dir. 
Mephiftopheles. 
Sie ift gerichtet! 


1) Die Armejünderglode. — 2) Nadı) Verlejung des Todesurtheils zerbricht 
der Richter ein weißes Stäbchen und wirft es vor dem Verbrecher auf den Boden. 
— 3) Dem Hingeridteten. — 4) Als Stätte der Gerechtigkeit. 
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Stimme (von oben). !) 
Sit gerettet! 
Mephiltopheles Gu Fauf). 
Her zu mir!?) 
(Verichmwindet mit Fauit.) 
Stimme (von innen, verhallend). 
Heinrich! Heinrich! 


1) Die Stimme von oben fommt auch im PBuppenfpiel vor, wo fie dem ber 
zweifelnden Kauft in jeinen vier legten Lebensitunden je beim vollen Stundenjchlage 
mit lateinischen Worten zuruft: „Faust! bereite dich zum Tode! — Faust! du biit 
angeklagt! — Fauft! ‚du bijt gerichtet! — Faust! du bit auf ewig verdammt!“ 

2) Mephiitopheles zeigt Durch feinen herriichen Ton, daß er Faust jet völlig 
in feiner Gewalt zu haben glaubt, während Gretchens Auf die tröftliche Ahnung 
giebt, daß das Edle in jeiner Natur noch der rettenden Liebe theilhaftig werden Fan. 


———— 


Kauft. 


Der Tragödie zweiter heil. 
In fünf Ucten. 


(DVollendet im Sommer 1851.) 
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Erfiter It. 





Anmuthbige Gegend. 


saujt auf blumigen Rajen gebettet, evmüpdet, uıruhig, jchlafluchend. 


Dämmeruna.!) 
Geijterfreis jchwebend bewegt, anmuthige Heine Geftalten. 
Ariel 

(Sejang, von Weolsharfen begleitet). 
Wenn der Blüthen Frühlingsregen 
lleber Alle jchwebend jinkt, 
Wenn der Felder grüner Segen 
Allen Erdgebornen blinkt, 


1) Abenddämmerung. Dies ergiebt fich aus dem folgenden Elfengefang, währen d- 
dejjen die in ihm gejchilderten Uebergänge von Abend bis Morgen ich vollziehen. 


Goethe, Fauft. 14 


® 


— ae 


Kleiner Elfen Geiftergröße 

Eilet, wo jie helfen fan; 

Ob er heilig, ob er böje, 

Nanımert jte der Unglücdsmann. 
Die ihr dies Haupt umjchtwebt im luft’gen Streile, 
Erzeigt euch hier nach edler Elfen Weife ! 
Bejänftiget des Herzens grimmen Strauß, 
Entfernt des Vormwurfs glühend bittre Mfeile, 
Sein Snnres reinigt von erlebtem Graus! 
Bier find die Kaufen nächtiger Weile '), 
Run ohne Süumen füllt jte freundlich aus! 
Erft jenft jein Haupt aufs fühle BRoljter nieder, 
Dann badet ihn im Ihau aus Lethe's Fluth; 
Selenf jind bald die frampferjtarrten Glieder, 
Wenn er gejtärft dem Tag entgegen ruht. 
Bollbringt der Elfen Ichönjte Wilicht, 
Gebt ihn zuriick dem Heiligen Licht; 

Chor, 

(Einzeln, zu Zweien und Vielen, abwechjelnd und gejammelt.) 

Wenn fich lau die Lüfte füllen 

Um den grünumjchränften Plan, 

Süße Düfte, Nebelhülfen 

Senft die Dämmerung heran; 

Lijpelt leife jüßen Frieden, 

Wiegt das Herz in Kindesruh 

Und den Augen diefes Neipden 

Schließt?) des Tages forte zu. 


Nacht ijt Schon bereingejunfen, 
Schließt fich heilig Stern an Stern; 


1) Die Römer theilten die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens in vier 
Machtwachen (vigiliae), deren Inhalt in den nächiten Verjen angedeutet und im ven 
vier Strophen des Chors ausgeführt wird. Diejelben find in der Handjrift iiber- 
jchrieben:; Serenade, Notturno, Matutino, Reveille — 2) „Sie” ift zu ergänzen. 
Die lebten vier Zeilen find nicht etwa Aufforderung der Elfen unter einander, 
jondern, ebenfo wie die vorangehenden und nachfolgenden, Schilderung. Die 
Dämmerung jchließt die Pforte, durch welche Ber Tag verjchwindet, nach derjelben 


Borftellung, nach) welcher er ©. 211 durd) Feljenthore wieder eintritt. 


Eat 


Große Lichter, fleine Funken 
Gligern nah und glänzen fern; 
Gligern hier im See jich jpiegelnd, 
Glänzen droben flarer Nacdt; 
Tiefiten Nuhens Glück bejiegelnd, 
Herricht des Mondes volle Pracht. 


Schon verlojchen find die Stunden !), 
Hingefhwunden Schmerz und Glüd; 
Suhl’ es vor! du wirjt gefunden; 
ITrane neuem JTagesblid. 

Ihäler grünen, Hügel jchwellen, 
Bujchen jih zu Schattenruh, 

Und in jchwanfen Silberwellen 
Wogt die Saat der Ernte zu. 


Bund um Wünjche?) zu erlange , 
Schaue nach) dem Ölanze dort! ®) 
Leije bijt du nur umfangen, 

Schlaf it Schale, wirf fie fort! 

a) Sdume nicht, dich zu erdreilten, 
Wenn die Menge zaudernd jchweiit; 
Alles Fann der Edle leilten, 

Der veriteht und vajch ergreift. 
(Ungeheures Getöje verkündet das Herannahen der Sonne.)>) 
ArUTel: 

Horchet! horcht dem Sturm der Horen!$) 
Tönend wird für Geijtesohren 

Schon der neue Tag geboren. 

Feljenthore fnarren rafjelnd, 

Phöbus’ Räder rollen prafjelnd; 


1) Die Stunden haben ihren Kreislauf vollbradit; es iit Mitternacht vorüber. 


— 2) Einen Wunjd um den andern. ©. I, S.4, Anm. 4. — 3) Der Morgenröthe, 
die ein neues Leben verheißt. — 4) „Wunih um Wünjche zu erlangen“ gehört auch 


hierzu wieder als Vorderjag. — 5) Vgl. den Anfang des Prologs im Himmel. ©. 12. 
— 6) 3I. V, 749. 

Und auf Fradhte von jelbit des Himmels Thor, das die Horen 

Hüteten, welchen der Himmel vertraut ward, und der Olympos, 

Daß fie die hülfende- Wolf’ ist dffneten, jego verichlöfien. 


i 14* 





1) Es wird von dem Ohr nicht mehr als Ton, 
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Velch Getöfe das Yicht! 
Es trommetet, es pojaunet, 
Arge blinzt ie Ohr erjtaumet, 
Unerbörtes hört jich micht. !) 
Schlüpfet zu den Blumenfronen, 
Tiefer, tiefer, still zu wohnen, 
Sn die Felfen, unters Laub; 
Trifft es euch, jo jeid ihr taub. 

Funult. 
Des Lebens PBulje Schlagen friich lebendig, 
etheriiche Dämmrung milde zu begrüßen ; 
Du Erde mwarjt auch diefe Nacht bejtändig 
Und athneft neu erquict zu meinen Füßen, 
Beginneft Schon mit Yırft mich zu umgeben, 
Du regft und rührst ein fräftiges VBejchließen, 
Zum bödjften Dajein immmerfort zu jtreben. — 
In Dämmerjchein liegt jchon die Welt erjchloifen, 
Der Wald ertönt von tanjendjtinmigen Leben, 
Ihal aus, Ihal ein ijt Nebelftreif ergofjen; 
Doc jenft jich Himmtelsflarheit in die Tiefen, 
Und Zweig’ md Neite, Frisch erquickt, entiproiien 
Dem duft’gen Abgrund, wo verjenft je jchliefen ; 
Ach Farb’ an Farbe Hlärt jtch los vom Grunde, 
Wo Blum’ und Blatt von HYitterperle triefen, 
Ein Baradies wird um mich her die Runde, 


Hinaufgefchaut! — Der Berge Gipfelriejen 
Berfünden jchon die feierlichite Stunde; 

Sie dürfen früh des ewigen Lichts genießen, 
Das jpäter jich zu uns hernieder wendet. 

Sebt zur der Alpe grüngejenften Wiejen 

Wird neuer Glanz und Dentlichfeit gejpendet, 
Und ftufenweis herab it es gelungen; — 

Sie tritt hervor! — und, leider jchon geblendet, 


stehr’ ich mich weg, vom Nugenjchnerz dDurchdrungen. 


legung empfunden. 


fondern als drohende 


Ver: 
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Zo ilt es aljo, wenn ein jehnend Hoffen, 

Dem höchiten Wunsch jih traulich zugerungen ), 
Erfüllungspforten findet flügeloffen ; 

Nun aber bricht aus jenen ewigen Gründen 

Ein Slammenübermaß, wir jtehn betroffen; 

Des Lebens Facdel wollten wir entzünden, 

Ein Feuerneer umjchlingt uns, welch ein Feuer! 
Sit’ Lieb? ift’s Haß? die glühend uns umminden, 
Mit Schmerz und Freuden wechjelnd ungeheuer, 
So dab wir wieder nach der Erde bliden, 

Zu bergen uns in jugendlichitem Schleier. ?) 


So bleibe denn die Sonne mir im Nüden ! 

Der Waljerjturz, das Feljenriff durchbraufend, 
Shn Shan’ ich an mit wachlendem Entzücden. 
Bon Sturz zu Sturzen?) wälzt er jest in taujend, 
Dann aber taufend Strömen jich ergießend, 
Hoch in die Lüfte Schaum an Schäum jaujend. 
Allein wie herrlich, diefem Sturm eriprießend, 
olbt jich des bunten Bogens Wechjeldauer, 
Bald rein gezeichnet, bald in Luft zerjliehend, 
Umber verbreitend duftig fühle Schauer! 

Der jpiegelt ab das menschliche Bejtreben. 
Shn jinne nach, und dur begreifit genauer: 

Am farbigen Abglanz haben wir das Leben. ?) 


1) AlS abjolutes Bartieip zu fallen: welches fich zugerungen hat. — 2) Der 
Dumpfheit. ©. I, ©. 145, Anm. 4. — 3) ©. 1, ©. 4. Anm. 4. — 4) Das Bejtreben 
des Menjchen ijt das Dauernde im Wechjel feiner Materie, wie im Sturm des 
Wajlerjturzes der bunte Bogen, und wie diejer der farbige Abglanz der Sonne, jo 
ilt der wahre Inhalt des Lebens mm der mannigfaltige Widerjchein eines einheit= 
lihen Emigen. 





Kaiferlide Pfalz.) 


Saal des Thrones. 
Staatsrath in Erwartung des Kaifers. 
Trompeten. 

Bofgejinde aller Art, prächtig gefleidet, tritt ein. 
Der Kaifer gelargt auf den Thron; zu feiner Rechten der Aftrolog. 
Anifer, 

Sch grüße die Getrenen, Lieben, 
Nerjanmtelt aus der Näh’ und Weite; — 
Den Weifen jeh’ ich mir zur Eeite, 
Allerıt wo tjt der Narr geblieben ? 
Sunker, 
Sfeich Hinter deiner Weanteljchleppe 
Ztürzt’ er zujammten auf der Treppe; 
Wan trug hinweg das Fettgewicht, 
Todt oder trunfen, weil; man nicht. 
weiter Junker, 
Sogleich mit wunderbarer Schnelle 


1) Balaft. 


ol, 


Drängt ji ein andrer an die Stelle; 

Gar Föjtlich ift er aufgepußt, 

Doc fragenhaft, daß Jeder jtußt; 

Die Wache hält ihm an der Schwelle 

Strenzmweis die Hellebarden vor — 

Da ift er doch, der fühne Thor! 
Mephiliophbeles 


(anı Throne Inieend). 


Was ijt verwünjcht und jtets willfonmten ? 
Was ijt erjehnt und jtets verjagt? 

Was immerfort in Schuß genommen ? 
Was hart gejcholten und verklagt? 


[2 


2 
z 
Zr 

= 

= 


darfjt dir nicht herbeiberufen ? 
Wen höret Jeder gern genannt? 
Was naht jich deines Ihrones Stufen? 
Was hat jich jelbit hHinweggebannt? !) 
Raifer, 
air diesmal jpare deine Worte! 
Hier jind die Näthjel nicht am Orte, 
Das ijt die Sache diefer Herrn. —? 
Da löje du! das hört’ ich gern. 
Mein alter Narr ging, fürcht” ich, weit ins Weite 3); 
Ninmm jeinen Plaß und fomm an meine Zeite, 
Alephiltopheles 
(iteigt hinauf und jtellt fi) zur Linfen). 
Gemurmel der Menge, 

Ein neuer Narr, — Zu neuer Bein — 

Vo Fommt er her — Wie fam er ein — 

Der alte fiel — Der hat verthan — 

E3 war ein Kah — Nun ijt’s ein Spar — 

Aniler, 

Und aljo®), ihr Getrenen, Lieben, 
ıllfonmen aus der Näh’ und Ferne, 


\ 
} 


1) Die Auflöjung diejes Näthiels, mit welchem jich Mephiitopheles amı Hofe 
einführt, jcheint „Zauber“ in feiner anmuthigen und böjen Bedeutung zu je. 
— 2) Der Staatsräthe: Näthiel aufzugeben. — 3) Ins Zenjeits. — 4) Er fängt 
die unterbrochene Nede noch einmal an. 
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Ihr jammelt euch mit günftigen Sterne; 
Da droben ift uns Glück und Heil gejchrieben. 
Doch jagt, warum in diefen Tagen, 
Yo wir der Sorgen uns entjchlagen, 
Schönbärte mummtenschänglich !) tragen 
Und Heitres nur genießen wollten, 
Warum wir uns rathichlagend quälen jollten ? 
Doch weil ihr meint, es ging’ nicht anders au, 
Sejchehen it's, jo jei’s gethan! 

Annzler. 
Die höchite Tugend, wie ein Heiligenjchein, 
Umgiebt des Kaifers Haupt, nur er allein 
Bermag jie gültig auszuüben: 
Serechtigfeit! — Was alle Menjchen lieben, 
Was alle Fordern, wünschen, jchwer entbehren, 
&5 liegt an ihm, dem VBolf es zu gewähren. 
Doch ach! was hilft dem Meenjchengeift Berjtand, 
Dem Herzen Güte, Willigfeit der Hand, 
Wenn's fieberhaft durchaus im Staate wüthet, 
Und Uebel jich in Webeln überbrütet ? 2) 
Wer jchaut hinab von Ddiefenm hohen Naum 
Ins weite Neich, ihm jcheint’S ein jchwerer Traum, 
Wo Nihgeftalt in Meißgeftalten 3) jchaltet, 
Das Ungejeß gejeglich übermwaltet?), 
Und eine Welt des Irrthums jich entfaltet. 


O 


er ranbt jich Heerden, der ein Weib, 
stelch, Kreuz und Leuchter vom Altare, 
Berühmt jich Dejfen manche Sabre 
Weit heiler Haut, mit unverleßtem Leib. 
Seßt Drängen Kläger fich zur Halle, 
Der Nichter prunft auf Hohen Prühl; 
Indejfen mwogt in grimmigem Schwalle 


1) Schönbart, uripriinglich Schembart, von Schemen — Schatten: verlarvender 
Bart; Mummenfschanz von Mumme = Larve und Schanz (chance) = Slüdszufall, 
Spiel: Mastenfpiel. — 2) Aus einem Uebel viele Uebel jich erzeugen. — 3) ©. I, ©. 4, 
Aım. 4. — 4) In gejeglicher Form die Uebermacht gewinnt. 


ee 


BT 


Des Aufruhrs wachlendes Gemwühl. 
Der darf auf Schand’ und Frevel pochen, 
Der auf Mitjchuldigite') jich jtüßt, 
Und Echuldig! börft du ausgejprocden, 
Wo Unjchuld nur jich jelber jchüßt. 
So will fich alle Welt zerjtückeln, 
VBernichtigen, was jich gebührt; 
ie joll jich da der Sinn entwiceht, 
Der einzig ums zum Mechten führt ? 
Aulest ein wohlgejinnter Mann 
Neigt fich den Schmeichler, dem Beitecher ; 
Ein Richter, der nicht ftrafen fann, 
Sejellt sich endlich zum VBerbrecher. 
Sc malte Schwarz, Doch dichtern Flor 
3ög’ ich dem Bilde lieber vor. 
(Bauie ) 

Entjchlüffe find nicht zu vermeiden; 
Wenn Alle jchädigen, Alle leiden, 
Seht jelbjt die Miajejtät zu Naub, 

Seermeiler, 
ie tobt’S in Ddiejen wilden Tagen! 
Ein Jeder schlägt und wird erichlagen, 
Und fürs Commando bleibt man taub. 
Der Bürger hinter jeinen Wauern, 
Der Nitter auf dem Feliennejt 
VBerjichwuren jich, uns auszudauern, 
Und halten ihre Kräfte feit. 
Der Mietbjoldat wird ungeduldig, 
Mit Ungeftim verlangt er jeinen Lohn, 
Und wären wir ihm nichts mehr jchuldig, 
Er Tiefe ganz und gar davon. 
Verbiete wer, was Alle wollten, 
Der hat ins Wejpenneit gejtürt; 
Das Neich, das jie bejchügen jollten, 
Es liegt geplündert und verheert. 


1) Die meijten Mitjchuldigei. 


a 


Man läht ihr Toben wüthend haufen, 

Schon ift die halbe Welt verthan; 

$3 jind noch Könige da draußen, 

Doc feiner denft, es ging’ ihn irgend an. 
Suakmeifer, 


er wird auf Bundsgenofjen pochen ! 

Zubjidien, die man uns verjprochen, 

Vie Nöhrenwafjer bleiben aus. 

Auch N), Herr, in deinen weiten Staaten 

Ar wen ijt der Bejtb gerathen ? 

Wohin man fonmt, da hält ein Neuer Haus, 

Und unabhängig will er leben; 

Aufehen wuß man, wie er’s treibt; 

Bir haben jo viel Nechte hingegeben, 

Daß uns auf nichts ein Necht mehr übrig bleibt. 

Arch auf Parteien, twie jte heißen, 

Sit Heut zu Tage fein Berlaß; 

Sie mögen jchelten oder preifen, 

Gleichgültig wurden Lieb’ und Haß. ?) 

Die Ghibellinen wie die Guelfen 

Verbergen ji, um auszjurubı ; 

er jest till feinem Nachbar helfen ? 

Ein Jeder hat für jich zu thun. 

Die Goldespforten jind verrammelt; 

Ein Feder fraßt und jcharrt und janımelt, 

Und unjre Gafjen bleiben Ifeer. 
Auarfıhalk, 

Kelch Unheil mu auch ich erfahren! 

Kir wollen alle Tage jparen 

Und brauchen alle Tage mehr. 

Und täglich wächjt mir neue Pet. 

Den Küchen thut fein Mangel webhe; 

Vildjchweine, Hiriche, Hafen, Nehe, 

Welichhühner, Hühner, Gänj’ und Enten, 


1) Auch bezieht fi auf den ganzen Saß. Xgl. T, ©. 105, Um. 1. — 2) Cie 
thun es ohme wirkliches Interee. 


Eragon 


Die Deputate, jichre Nenten, 
Sie gehen noch jo ziemlich ein. 
Sedoh am Ende fehlt'S an Wein. 
Wenn jonjt im Keller Jah an Fab lich häufte, 
Der beiten Berg’ und Jahresläufte !), 
So jchlürft unendliches Gejäufte 
Der edlen Herrn den lebten Tropfen aus. 
Der Stadtrath muß jein Lager auch verzapfen, 
Man greift zu Humpen, greift zu Napfen, 
Und unterm Tijche liegt der Schmaus. 
Kun joll ich zahlen, Alle lohnen; 
Der Jude wird mich nicht verjchonen, 
Der Schafft Anticipationen ?), 
Die jpeifen Jahr um Jahr voraus. 
Die Schweine fommen nicht zu Fette, 
DBerpfändet ijt der Prühl im Bette, 
Und auf den Tijch fommt vorgegejien Brod. °) 
KAnifer 
(nach einigem Nacdenfen zu Mephijtopheles). 
Sag’, weißt dur Narr nicht auch noch eine Noth? 
Alephiltopheles, 
Sch feineswegs. Den Glanz umher zu jchauen ?), 
Dich und die deinen! — Mangelte Vertrauen, 
Wo Majejtät unweigerlich gebeut, 
Bereite Macht Feindjeliges zerjtrent, 
Wo guter Wille, Fräftig dur) Verjtand, 
Und Thätigfeit, vielfältige, zur Hand ? 
Was fünnte da zum Unheil jich vereinen, 
. ur Finfternig, wo joldhe Sterne jcheinen ? 
Gemurutel, 
Das ijt ein Schalt — Der’s wohl verjteht — 


1) Aeltere Form, nod) erhalten in Kriegsläufte, Heitläufte; Gejäuftein 
dem von Goethe gelefenen Tagebuche Hans von Schweinichen’s. — 2) Darlehne gegen 
VBorausverjchreibung noch nicht fülliger Staatseinnahmen. — 3) Sprichwörtlich: 
Brod, das gegejien wird, bevor es bezahlt werden fan. Hans von Schweinichen: 
„Er ließ fi) 350 Thaler auszahlen; e3 war aber allbereit vorgejien Brod.‘‘ — 
4) Wenn man den Glanz umher jchaut! Zu ergänzen: wie jollte man da an Koth 
denten! 
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Er fügt Jich ein — So lang’ es geht — 

Sch weis jchon — Was dahinter tet — 

Und was denn weiter? — Ein Project — 
Arephiltoprheles, 

Io Fehlt’S nicht irgendtvo auf diefer Welt? 

Dent dies, dem das, hier aber fehlt das Geld. 

Bon Eftrich zwar ift es nicht aufzuvaffen ; 

Doch Weisheit weiß das Tiefite herzujchaffen. 

In Bergesadern, Manergründen 

Sit Geld gemünzt und ungemünzt zu finden. 

Und fragt ihr mich, wer es zu Tage jchafft: 

Vegabten Manns Natur- und Geifteskraft. 

Ranzler. 

Natur und Gert — jo fpricht man nicht zu Chriften. 

Deshalb verbrennt man Atherten, 

Werl Jolche Neden Höchit gefährlich Tind. 

Katır ift Siinde, Geist ift Teufel; 

Sie hegen zwoijchen jich den HYiweifel, 

hr mißgeftaltet Hipitterfind. 

Uns!) nicht jo! — Naifers alten Landen 

Sind zwei Gejchlechter nur entitanden, 

ie jtüßen würdig feinen Thron: 

e Heiligen?) find es und die Ritter; 

Sie ftehen jeden Ungewitter 

Und nehmen Sieh’ md Staat zum Lohn. 

Dem Böbelfinn verworrner Geister 

Entwicelt jich ein Widerjtand, 

Die Keßer jind’S! die Herenmeifter ! 

Und fie verderben Stadt und Yan, 

Die willft du nun mit Frechen Scheren 

Su Ddiefe hohen Streife Schwärzen; 

Ihr Hegt euch an verderbtem Herzen, 

Dem Narren find fie nah verwandt. ®) 


> 


II) N 


Der 


1) Spricht man ift aus dem Dbigen zu ergänzen. — 2) Die geiftlichen 
Piirdenträger. — 3) Davurd, dal hier troß der Arvede von dem Narren in der 
dritten Berfon geiprochen wird, joll mr feine VBerächtlichteit ausgedrüdt und Die 
Narrheit ver Kegerei deutlicher hervorgehoben werden 
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Merbiltopbeles. 
Daran erfenn’ ich den gelehrten Herrn! 
Was ihr nicht tajtet, jteht euch meilenfern; 
Was ihr nicht faßt, das fehlt euch ganz und gar; 
Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr, jei nicht wahr; 
Was ihr nicht wägt, hat für euch fein Gewicht; 
Was ihr nicht münzt, das, meint ihr, gelte nicht. 
RAnifler. 
Dadurch jind unjve Mängel nicht erledigt. 
Was mwillft dur jest mit deiner Fajtenpredigt ? 
Sch Habe jatt das ewige Wie und Wenn; 
Es fehlt an Geld, nun gut, jo jchaff es denn! 
Merhiliopheles. 
SH Ichaffe, was ihr wollt, und jchaffe mehr; 
Amar ijt es leicht, Doch ijt das Leichte jchwer. 
Es liegt Schon da, doch um es zu erlangen, 
Das iit die Kunft;z wer weiß e3 anzufangen? 
Bedenft doch nur: in jenen Schredensläuften !), 
Wo Menjchenfluthen Land und Bolf erjäuften, 
Wie der. und der, jo jehr es ihn erjchredte, 
Sein Liebjtes da= und dortwohin veritedte; 
Sp war’s von je in mächtiger Nömer Zeit, 
Und jo fortan bis gejtern, ja bis heut. 
Das Alles liegt im Boden ftill begraben; 
Der Boden ift des Katjers, der joll’s haben. 
Sujabhmeiler, 
Für einen Narren jpricht er gar nicht jchlecht; 
Das ift fürwahr des alten Ktatjers Nect. ?) 
Kanzler. 
Der Satan legt euch goldgewirfte Schlingen; 
Es geht nicht zu mit frommen rechten Dingen. 
Marichalk. 
Schafft er uns nur zu Hof willfommme Gaben, 
Sch wollte gern ein bischen Unrecht haben. 





1) ©. ©. 219. Anm. 1. — 2) Nah dem Gachjenjpiegel I, 35. Dünber. 
Des alten Kaijers: veflen Majejtät aus alter Zeit ftamımt. 
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Seermeilßer, 

Der Narr ift Flug, verspricht, was Jedem fronmmt; 

Fragt der Soldat doch nicht, woher es fonmt. 
Mephiltopheles. 

Und glaubt ihr euch vielleicht durch mich betrogen, 

Hier fteht ein Mann! da! fragt den Mitrologen! 

Fi Kreis um Kreife!) fennt er Stud’ und Haus, 

So jage denn: wie jieht'S anı Himmel aus? 





Gemurmel, 
Amer Schelme jind’S Berftehn ich Ichon — 
Narr und Nhantaft — So nah dem Thron — 
Ein mattgefungen — alt Gedicht?) — 
Der Thor bläft ein — Der Weife fpridt — 


Altrolog 
Öpricht, Mephiitopheles bläit ein). 

Die Sonne jelbit, jte tft ein lautres Gold, 

Merenr, der Bote, dient um Gunst und Sold, 

ran Venus hat's ech Allen angethan, 

=o früh als jpat?) blickt jte euch lieblich au; 

Die fenjiche Luna launet grilfenhaft?); 

Mars, trifft er nicht, jo dräut euch feine Kraft, 

Und Supiter bleibt doch der jchönfte Schein. ®) 

Saturn ift groß, dem Auge fern und Klein; 

Shn als Metall verehren wir nicht jehr, 

An Werth gering, doch im Gewichte jchwer. *) 

Sa, wenn zu Sol jich Yıma fein gejellt, 

Yum Silber Gold, dann ijt es heitre Welt; 

Das Uebrige it Alles zu erlangen: 

Taläjte, Gärten, Brüftlein, rothe Wangen, 

Das Alles Schafft der hHochgelahrte Mann, 

Der das vermag, was unjer Kleiner fan. 
1) ©. I, ©. 4, Anm. 4. Die Himmelsfugel wırde durch Kreife iıı zwölf Ab- 
ichnitte getheilt, welche Häufer Hießen. Ze nad) dem Stande der Geftirne in dei= 
jelben und zu einander war die Stunde günftig oder ungünftig. — 2) Das alte 
Lied. — 3) Al3 Morgen- und Abendftern. — 4) Die wechlelnden Bhafen des Mondes. 
— 5) Mars galt als ein verderbenbringender und Jupiter als ein glücverheißender 
Stern. — 6) Nach alchymistischem Gebrauch, welcher die Metalle zur den Sternen 
in Beziehung brachte, verjtand man unter Saturn das Blei. 
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Aniler. 
Sch höre doppelt, was er jpricht, 
Und dennoch überzeugt’S mich nicht. 
Gemurntel, 
Was joll uns das — Gedrojchner Spa — 
Galenderei — Ehymiiterei — 
Das Hört’ ich oft — Und faljch gehofft — 
Und fommt er!) auch — So ift’s ein Bauch?) — 
Mephiltopheles, 
Da Stehen jte under umd Staunen, 
Vertrauen nicht den hohen Fund; 
Der Eine fajelt von Alraunen?), 
Der Andre von dem jchwarzen Hund. ?) 
Was joll es, daß der Eine wibelt, 
Ein Andrer Zauberei verklagt, 
Wenn ihm doch auch einmal die Sohle Fißelt, 
Wenn ihm der fichre Schritt verjagt! 
Shr Alle fühlt geheimes Wirfen 
Der ewig waltenden Natur, 
Und aus den unterjten Bezirken 
Schmiegt jich herauf lebend’ge Spur. ?) 
Wenn es in allen Gliedern zivackt, 
Wenn es unheimlich wird am Plab, 
Nur gleich entjchloflen grabt und hact — 
Da liegt der Spielmanı$), liegt der Schaß ! 


an 


2 


1) Der Hodhgelahrte Mann, von dem oben die Rede tft: — 2) Schelm, Be 
trüger. — 3) Die Wurzel einer narkotiihen Pflanze (Mandragora), der jchon 
in alter Zeit eine gewilje Menfchenähnlichteit zugeichrieben wurde. m Meittel- 
alter jchnigte man aus derjelben Kleine Männlein, welche die Zauberfrajt haben 
follten, Schäge anzuzeigen und die Schlöfjer ihrer Behältnilje aufzujprengen. 
— 4) Schäße wurden von böjen Geijtern in Gejtalt eines jchwarzen Hundes bewacht. 
— 5) Eine geheimnißvolle Wirkung ıumterivdiiher Metalle und Quellen auf die 
Nerven gewiller reizbarer Berjonen lommt in den „Wahlverwandtichaften” md 
den „Wanderjahren“ vor. Ein jolher Metallfühler war der von dem Bhnfiter 
Nitter nach Deutichjland gebrachte italienische Landmann Bampetti, mit welchem 
die Phnfifer der Münchener Aladenie im Anfang unjeres Zahrhunderts WVerfuche 
anstellten. — 6) Sprichwörtlich von dem Ort, wo Einer jtolpert; nach Dünger, 
weil man dabei unmwillfürlich eine Art QTanzbewegung mache. Hier ijt es der 
Schaß, der dieje Bewegung verurjadt. 
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Gemurnel, 
Mir liegt's im Fuß wie Bleigewicht — 
Wir frampft's im 2 Das it Gicht — 
Wir frabbelt’s an der großen Zeh” — 
Mir thut der ganze Nücden weh — 
Mach jolchen Zeichen wäre hier 
Das allerreichjte Schaßrevter. 
Ainiler, 
Kur eilig! du entjchlüpfft nicht wieder, 
Erprobe deine Lügenjchäume, 
Und zeig’ uns gleich die edlen Näumte, 
Sch Lege Schwert und Scepter nieder 
Und oil mit eignen hohen Händen, 
Wenn dir nicht lügit, das Werf vollenden, 
Dich, wenn dir lügft, zur Hölle jenden ! 
Aephiltopheles. 
Den Weg dahin wüht’ allenfalls zu finden — 
Doch Ffann ich nicht genug berfhanen? 
Was überall bejiglos harrend Liegt. 
Der Bauer, der die Furche pflügt, 
Hebt einen Goldtopf mit der Scholle, 
Salpeter hofft er von der Yeimenmwand !) 
Und findet golden=golone?) Nolle, 
Erjchreekt, erfreut, in finmmerlicher Hand. 
Nas für Gewölbe jind zu jprengen, 
Sn welchen Klüften, welchen Gängen 
Muh jich der Schatbewußte drängen, 
Yur Nachbarjchaft der Unterwelt! 
Sn weiten, allverwahrten Stellern 
Bon goldnen Humpen, Schüffeln, Tellern 
Sieht er jich Neihen aufgeitellt; 
Bofale jtehen aus Nubinen, 
Und will er deren fich bedienen, 





1) Aeltere Form für Lehmwand. An den Topf jest fi) Salpeter aus ver 
Adererde an. — 2) Ganz goldne; dem Ftalienischen nachgebildete Verftärkung durd) 
Verdoppelung, auc) jonjt bei Goethe, jo in dem Gediht „Um Mitternacht:" Elein= 
tleiner Knabe. 
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Daneben liegt uraltes Na’. 
Doh — werdet ihr dem Kundigen glauben — 
VBerfault ift längjt das Holz der Dauben, 
Der Weinftein jchuf dem Wein ein Faß. 
Ejienzen jolcher edlen Weine, 
Gold und Juwelen nicht alleine, 
Umphiüllen jich mit Nacht und Graus. 
Der Were forjcht hier unverdrofien ; 
Am Tag erfennen, das jind Roijen, 
Sm Finftern jind Meyfterien zu Haus. 
Aniler, 
Die lafj’ ich dir! Was will das Diüitre frommen ? 
Hat etwas Werth, es muß zu Tage fommten. 
Wer kennt den Schelm in tiefer Nacht genau? 
Schwarz jind die Kühe, jo die Naben grau. !) 
Die Töpfe drunten, voll von Goldgewicht, 
Zieh’ deinen Pflug und adre jie ans Yicht! 
Alephiltopheles. 
Nimm Hack und Spaten, grabe jelber, 
Die Bauernarbeit macht dich groß, 
Und eine Heerde goldner Kälber ?), 
Ste reißen fih vom Boden los. 
Dann ohne Zaudern, mit Entzüden, 
Kannst du dich jelbit, wirt die Geliebte jchmücden; 
Ein leuchtend Karb- und Glanzgeftein erhöht 
Die Schönheit wie die Majeftät. 
Aniler, 

Nur gleich, nur gleih! Wie lange foll es währen! 

Altrolog (wie oben). ®) 
Herr, mäßige fol dringendes Begehren ! 
Laß erjt vorbei das bunte Freudenjpiel; 
Zerftrentes Wefen führt uns nicht zum Hiel. 
Erft müffen wir in Fafjung uns verfühnen, 
Das Untre durch das Obere?) verdienen. 


1) Bei Nacht; Sprichwörtlih. — 2) Das aus der Bibel befannte goldene Kalb 
toied bildlich zur Bezeihnung eines reihen Scha&es verwandt. — 3) Mephijtopheles 
bläft ein. — 4) Das Unterivdijche durch das Heberirdiiche. 


Goethe, FZauit. 15 
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° Sırtes will, der fer erjt gut; 
: Freude oil, befänftige fein Blut; 

: Wein verlangt, der feltre reife Trauben; 
Wunder hofft, der ftärfe feinen Glauben. 
KAuifer. 

So fer die Zeit in Fröhlichfeit verthan ! 

Und ganz erwünjcht Fommt Ajchermittwoch an. !) 

Indeffen feiern wir auf jeden Fall 

Nie Iuftiger das wilde Garneval. 
(Trompeten. Exeunt.)2) 
Mephiltopheles, 

Vie jich VBerdienft und Glück verfetten, 

Das füllt den Thoren niemals ein; 

Wenn jte den Stein der Weijen hätten, 

er Weife mangelte dem Stein. 
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Weitläufiger Saal mit Mebengemächern, verziert und aufgeputt 
zur Mummenfchangz. 3) 


Werold, 
Denft nicht, ihr feid in deutjchen Gränzen 
Bon Teufels-, Narren- und Todtentänzen; 
Ein beitres Fejt erwartet euch. 
Der Herr, auf feinen Nönterzügen, 
Hat, fich zu Nub, euch zum Vergnügen, 
Die Hohen Alpen überjtiegen, 
Semwonnen jich ein heitres Neich. 
Der Kaijer, er, an heiligen Sohlen?) 
Erbat fich erit das Necht zur Macht, 
Und als er ging, die Krone jich zu holen, 
Hat er uns auch die Kappe mitgebracht. 


1) Der jonft unerwünjchte fommt diesmal erwünscht, weil die mit ihm ein- 
tretende innere Sammlung die Gewinnung der Schäbe fürdert. — 2) Sie gehen 
ab. Hier und an einigen anderen Stellen ift die jeenarifhe Bemerkung lateinisch, 
wie bei den älteren, namentlich englifhen Dramatitern. — 3) ©. ©. 216. Anm. 1. 
— 4) Des Papites, durch den Pantoffelfuß vor der Krönung. 


Kun jind wir Alle neugeboren; 
Ein jeder weltgewandte Mann 
Zieht fie behaglich über Kopf und Ohren; 
Sie ähnelt ihn verrückten Ihoren, 
Er ift darunter weile, wie er fann. 
Sch jehe Shon, wie jie jich jchaaren, 
Sich jchrwanfend jondern, traulich paaren; 
Zudringlich jchließt jih Chor an Chor. 
- Herein, hinaus, nur unverdroijen ; 
Es bleibt doch endlich nach wie vor 
Mit ihren hunderttaufend Boijen 
Die Welt ein einz’ger großer Thor. 
Gärtnerinnen. 
(Sejang, begleitet von Mandolinen.) !) 
Euren Beifall zu gewinnen, 
Schmücten wir uns diefe Nacht, 
Sunge Florentinerinnen, 
FHolgten deutihen Hofes Pracht; 


Tragen wir in braunen Loden 
Mancher heitern Blume Hier; 
Seidenfäden, Seidenfloden 
Spielen ihre Rolle hier. 


Denn wir halten es verdienitlich, 
Vobenswürdig ganz und gar; 
Unjre Blumen, glänzend Fünftlich, 
Blühen fort das ganze Jahr. 


Allerlet gefärbten Schnibeln 

Ward jynmetriih Net gethan; 
Mögt ihr Stüd für Stüd bewißeln, 
Do das Ganze zieht euch an. 


Niedlich iind wir anzujchauen, 
Särtnerinnen und galant; 
Denn das Naturell der Frauen 
Sit jo nah mit Kunjt verwandt. 
1) Hier gleihbedeutend mit Guitarren. ©. 229. 
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Herold. 
Yabt die reichen Körbe jehen, 
Die ihr auf den Häupten traget, 
Die fih bunt am Arme blähen ; 
Seder wähle, was behaget. 
Eifig! dat in Yaub und Gängen !) 
Sich ein Garten offenbare! 
Wirdig find jte zu umdrängen, 
strämerinnen tie die Waare. 
Gärtnerinnen. 
Feilfchet nun am heitern Orte, 
Doch fein Marften finde jtatt !?) 
Und mit jinnig furzem Worte 
Wille Feder, was er hat. 
Nlivenzweig mit Früdten.‘) 
Keinen Blumenflor beneid’ ich, 
Allen Widerftreit vermeid’ ich; 
Mir ift’S gegen die Natur: 
Bin ich Doch das Marf der Lande 
Und, zum jichern Unterpfande, 
Friedenszeichen jeder Flur. 
Heute, Hoff’ ich, joll mir’s glüden, 
Wirdig Schönes Haupt zu Schmücden. 
Achrenkrang (golden). 
Geres’ Gaben, euch zu pußen, 
Werden hold und Lieblich jtehn: 
Das Erwünjchtejte dem Nuben®) 
Set als eure Zierde jchön. 
Phantafickrang. 
Bunte Blumen, WMealvden ähnlich, 
Aus dem Moos ein Wunderflor! 


1) Laubgängen; von den Griechen und Römern oft gebrauchte Form des 
Ausdruds. — 2) Raufet das Feilgebotene, doch jucht den Preis nicht herabzudrüden. 
— 3) In den folgenden Strophen preift ich jede Waare durd) den Mund der jie 
feilhaltenden Gärtnerin felbft an. — 4) Was fonft nur als nüslid) am höchjiten 
geihäßt wird. 
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Der Natur ift’s nicht gewöhnlich, 
Do die Mode bringt’S hervor. 

Phantafieftrauß. 
Meinen Namen euch zu jagen, 
Würde TIheophrajt!) nicht wageır, 
Und doch hoff’ ich, wo nicht Allen, 
Aber Mancher zu gefallen, 
Der ich mich wohl eignen möchte, 
Wenn jie mich ins Haar verflöchte, 
Wenn jie jich entjchließen fünnte, 
Mir am Herzen Plab vergüönnte. 

Ausforderumng.?) 
Mögen bunte Phantajten 
Für des Tages Mode blühen, 
Wunderjeltian jein gejtaltet, 
Wie Natur jich nie entfaltet: 
Grüne Stiele, goldne Glocden, 
Blikt hervor aus reichen Loden ! 
Doch wir 

BRofenkuospen 

halten uns verjtedt; 
Slüklih, wer uns friich entdedt! 
Wenn der Sommer jich verfündet, 
Nojenfnospe jich entzündet, 
Wer mag jolhes Glück entbehren ? 
Das Verjprechen, das Gemwähren, 
Das beherricht in lorens Neich 
Blik und Sinn und Herz zugleich. 
(Unter grünen Laubgängen pugen die Gärtnerinnen zierlich ihren Kram auf.) 
Gärtner, 
(Gejang, begleitet von Theorben.)3) 

Blunten jehet ruhig jprießen, 
Neizend euer Haupt umzieren; 


1) Schüler des Arijtoteles, der Begründer der Pflanzenfunde. — 2) Der Nojen- 
fnospen an die Bhantafieblunen, zum Wettjtreit- — 3) Größere, vieljeitige Lauten 
mit tieferer Stimmlage. 
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Srüchte wollen nicht verführen, 
Stojtend mag man jte genießen. 


Bieten bräunliche Gefichter 

stirichen, Pfirichen, Königspflaunten, 
Stauft! denn gegen Zung’ und Gaumen 
Hält jich Auge Schlecht als Nichter. 


Stommt, von allerreifiten richten 
Mit Gejfchmad und Luft zu jpeifen! 
Ueber Nofen läßt jich dichten, 

In die Mepfel muß man beißen. 


Ser’8 erlaubt, uns anzupaaren 
Even reichen Jugendflor, 
Und wir puben reifer Waaren 
sülle nachbarlich empor. 


Unter (njtigen Getwinden, 

In gejchmücter Lauben Bucht, 
Alles tit zugleich zu finden: 
Sinospe, Blätter, Blume, Frucht. 

(Unter Wechjelgelang, begleitet von Guitarren und Theorben, fahren beide Chöre 
fort, ihre Waaren jtufenweis in die Höhe zu Schmücden und auszubieten.) 
Mutter und Tochter. 

Mutter, 

Mädchen, als du famft ans Licht, 

Schmüct ich Dich im Häubehen, 
Warft jo fieblich von Gejicht 
Und fo zart am Leibchen. 
Dachte dich jogleich als Braut, 
Gleich dem Meichiten angetraut, 
Dachte dich als Weibchen. 


NT 


Ach! mn it Schon manches Jahr 
Ungenüßt verjlogen, 

Der Sponjirer bunte Schaar 
Schnell vorbeigezogen; 

Tanzteft mit den Einen jlinf, 


Gabit dem Andern ftillen Winf 
Mit dem Ellenbogen. 


Welches Felt man auch erjanı, 
Ward umjonst begangen; 
Pfänderjpiel und dritter Mann !) 
Wollten nicht verfangen ; 
Heute jind die Narren los, 
Lieben, öffne deinen Schooß, 
Bleibt wohl einer hangen. 
Gefpielinnen 
(ung und jchön, gejellen fih Hinzu, ein vertrauliches Geplauder wird laut). 2) 
Fifher un Dogelfieller 
(Mit Negen, Angel und Leimruthen, auch fonftigen Geräthen, treten auf, mijchen 
fi) unter die Schönen Kinder, Wechjelfeitige Berjuche, zur gewinnen, zu fangen, zu 
entgehen und jejtzuhalten, geben zu den angenehmiten Dialogen Gelegenheit). 
Syolzhauer 
(treten ein, ungeftüm und ungejichlacht). 
Nur Plab! Nur Blöße!?) 
Wir brauchen Näumte, 
Wir füllen Bäunte, 
Die frachend schlagen ; 
Und wenn wir tragen, 
Da giebt es Stöße, 
Bu unfern Lobe 
Bringt dies ins Neine®); 
Denn wirkten Grobe 
Nicht auch im Lande, 
Vie fümen Feine 
Für jichd) zu Stande, 
Co jehr fie wigten ? 


1) Ein Plumpjacdipiel, bei welchem der Verfolgte gefichert it, wenn es ihm 
gelingt, ich vor einer der in doppelter Reihe im Vier- oder Viele jtehenden Per- 
fonen, ohne getroffen zur werden, aufzustellen. — 2) Dieje ımd die folgenden Ans 
Deutungen des Mummenjchanzes jollten nicht etwa, nad) Art der italienijchen Gteg- 
reifcomödie, dem Schauspieler zur Ergänzung überlafen bleiben, jondern waren 
wohl weiterer Ausführung vorbehalten, weldye aber, aus was immer für Gründen, 
unterbfieben ift. — 3) Forftmännijch: eine von Bäumen entblößte Waldjtelle. — 
4) Macht euch dies Kar! — 5) Allein, ohne den ergänzenden Gegenjaß. 
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Dep ferd belehret; 
Denn ihr erfröret, 
Nenn wir nicht jchwißten. 
Pulcinelle 
(täppiich, fait Läppiich).') 
Shr jeid die Thoren, 
Sebückt geboren; 
Wir find die Klugen, 
Die nie was trugen; 
Denn unjere Kappen, 
Sacden und Lappen?) 
Sind leicht zu tragen; 
Und mit Behagen 
Wir?) immer müßig, 
Bantoffelfühig 
Durh Markt und Haufen 
Einher zu laufen, 
Gaffend zu stehen, 
Uns anzufrähen; 
Auf folche Klänge 
Durch Drang und Menge 
YHalgleich zu Jchlüpfen, 
Sejammt zu hüpfen, 
DBereint zu toben. 
Shr mögt uns loben, 
Ihr mögt uns jchelten, 
Wir lafien’s gelten. 
Parafiten?) 
(schmeichelnd - Tütern). 
Shr wacern Träger 
Und eve Schwäger, 


1) Die häufigite Masfe des römijchen Carnevals. Ueber ihr Gebahren j. Jtal- 
Reife. Das Römische Carneval. — 2) Sie tragen eine weißiollene Mige mit 
rothem Büchel, weißwollene Zaden und Hofen und weiße Bantoffeln. — 3) Sind 
aus dem Obigen zu ergänzen: haben twir immer Muße, um .... — 4) Schmaroher; 
eine ftehende Figur der jpätgriechiichen und römischen Komödie, aus welcher jie 
die italienische Bühne übernahm. 
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Die Kohlenbrenner, 

Sind ınjre Männer; 

Denn alles Biden, 

Bejah’'ndes Niden, 

S uuue Thrajen, 

Das Doppelblajen, 

Das wärmt und Fühlet, 

Wie’s Einer fühlet !), 

Was fünnt’ es frommen ??) 

Es möchte Feuer 

Selbjt ungeheuer 

Bom Himmel fommen, 

Gäb’ es nicht Scheite 

Und Kohlentracdten, 

Die Herdesbreite 

Zur Öluth entfachten. 

Da brät’s und prudelt's, 

Da focht’s und jtrudelt's. 

Der wahre Schmeder, 

Der Tellerleder, 

Er riecht den Braten, 

Er ahnet Filche3); 

Das regt zu Thaten 

An Gönners Tijche. 

Trunkener (unbemußt). 9) 
Sei mir heute nichts zumider! 
ühle mich jo franf und frei; 
Frische Luft und heitre Lieder, 
Holt’ ich jelbjt jte Doch herbei. 
Und jo trinf’ ich! trinfe, trinfe! 


1) Ze nachdem das Gefühl des Gönners es verlangt. — 2) Unfere doppelzüngige 
Scmeichelei würde uns nicht zu einem ledern Mahle verhelfen fünnen, wenn ihr 
nicht das Brennmaterial herbeiichafitet. — 3) Nacd) Fiichen waren die römischen 
Schmaroger bejonders lüjtern. Bergl. Ovid. Yait. VI, 173. — 4) Seines Zuftandes 
und der Umgebung. Bgl.Stalienifche Reije,dasNömijche Karneval, Mas- 
fen: „Diedeutjchen Bäderfnechte zeichnen fich in Ron gar oft betrunfen aus, umd fie 
werden auch mit einer Flajche Mein in ihrer EgenLEHI NL oder auıc) ettvas verzierten 
Tracht taumelnd vorgeitellt.“ 


Be 


Stoßet an, ihr! Tinfe tinfe!!) 
Du dort Hinten, fomm heran! 
Stoßet an, jo ift’s gethan. 


Schrie mein Weibchen doch entrüftet, 
Nümpfte?) diefem bunten Nod, 
Und, wie jehr ich mich gebrüftet, 
Schalt mich einen Measfenftork. 

Doch ich trinfe! trinfe, trinke! 
Angeflungen! Tinfe, tinfe! 
Wasfenftöde, jtoßet an! 

Wenn es Eingt, jo ijt’S gethan. 


Saget nicht, daß ich verirrt bin, 

Bin ich doch, wo mir’s behagt. 

Borgt der Wirth nicht, borgt die Wirthin, 
Und am Ende borgt die Magd. 

Immer trinf®’ ich! trinke, trinfe! 

Auf, ihr Adern! Tinfe, tinfe! 

Seder Sedent! jo fortan! 

Diünft mich’s Doch, es jet gethan. 


re und two ich mich vergnüge, 
Mag es immerhin gejchehn; 
Labt mich liegen, wo ich Tiege, 
Denn ich mag nicht länger jtehn. 
Eher, 
Seder Bruder trinke, trinfe! 
Toaftet friih ein Tinfe, tinfe! 
Sißet feit auf Banf und Span! 
Unterm Tijch dent ijt’s gethan. 
Der Gerold 
(fündigt verichiedene Poeten an, Naturdichter, Hof- und Ritterfänger, zärtliche jo- 


wie Enthufiajten. Im Gedräng von Mitwerbern aller Art läßt Keiner den Andern 
zum Bortrag fommen. Einer jchleiht mit wenigen Worten vorüber). 


1) Nachahmung des Gläferflangs beim Anftogen, wie Kling, Klang. 
©. I, ©. 158. — 2) Intranfitiv gebraucht und ohne Präpofition mit dem Dativ 
verbunden, wie weiterhin lächeln, bliden, jinten, ledhzen. 
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Satiriker. 
Wiht ihr, was mich Poeten 
Erjt recht erfreuen jollte? 
Dürft’ ich fingen und reden, 
Was Niemand hören wollte, 
(Die Nadt- und Grabdichter '!) Tafjen ich entjchuldigen, weil fie jo eben im 
interejjantejten Gejpräh mit einem friicherjtandenen VBampyren begriffen jeien, 
woraus eine neue Dichtart jich vielleicht entwideln fünnte; der Herold muß es 
gelten lajjen, und ruft indeilen die griechische Mythologie hervor, die jelbit in 
moderner Maste weder Charakter nocd) Gefälliges verliert.) 
Die Grazien. 
Aglain.?) 
Anmuth bringen wir ins Leben; 
Leget Anmuth in das Geben. 
Hegemene) 
Leget Anmuth ins Empfangen, 
Lieblich ift'S, den Wunjch erlangen. 
Euphrofyne.?) 
Und im jtiller Tage Schranfen 
Höchjt anmmthig jei das Danfen. 
Die Parzen. 
Atropos.’) 
Mich, die Veltefte, zum Spinnen 
Hat man diesmal eingeladen ®); 


1) Es it als ihr bedeutendjter Wertreter Prosper Me&rimee gemeint, über 
dejien im Fahre 1827 erihienene Nahahmungen jlaviih-romanijcher Bolts- 
Dichtungen: La Guzla, po6sies illyriques, welche fir echt gehalten und höchlich 
gerühmt wurden, Goethe folgendermaßen urtheilte: „Der Dichter ruft als ein 
wahrer Nomantifer das Gejpenjterhaftejte hervor; jchon jeine Localitäten wirken 
zum Schauern; nädhtlihe Kirchen, Kicchhöfe, Kreuzwege, Einjiedlerhütten, Felien 
und Felsklüfte umfangen den Hörer ahnungsvoll, und nun ericheinen häufig Yırrz 
Beritorbene Drohend und erichredend, Vorgejichte beängitigend, als Gejtalten, als 
Slämmcden anziehend und winfend; der gräßlichite Bampyrismus mit allem jeinen 
Gefolge.“ Der Vampyr ift nad jlaviichen Wolfsglauben ein Verjtorbener, der 
nädhtlich aus dem Grabe fommt, um Schlafende durdy) Ausjaugen ihres Blutes zu 
tödten. Die jo Gejtorbenen werden wieder zu Bampyren. — 2) Glanz. — 3) Führerin. 
Der Dichter wählte diejen von Baujanias überlieferten Graziennamen jtatt des jonft 
gebräuchlihen Thalia, vermuthlihh, weil jener als Name einer Muje befannt it. 
— 4) Frohfinn. Seneca bemerkt diejen Verjen entiprechend: „Einige meinen, es fei 
eine Grazie, welche die Wohlthat gebe, eine zweite, die jie empfange, md eine 
dritte, die fie zuritdgebe.“ — 5) Die Unabwendbare. — 6) Sonjt jpinnt Klotho umd 
Atropos jcjneidet den Faden ab. 





ee 


Bel zu denfen, viel zu jinnen 
Giebt’S beim zarten Lebensfaden. 


Dak er euch gelenf und weich jet, 
Wußt’ ich feinsten Flachs zu jichten; 
Daß er glatt und jchlanf und gleich jei, 
Yird der fluge Finger jchlichten. 


Wolltet ihr bei Luft und Tänzen 

Allzıı üppig euch erweifen, 

Denkt an diejes Fadens Gränzen ! 

Hütet euch! er möchte reißen. 
Alothe.!) 

Wißt, in diejen legten Tagen 

Ward die Scheere mir vertraut; 

Denn man war don dem Betragen 

Unjrer Alten nicht erbaut. 


Yerrt unnüßejte Gejpinnite 

Lange fie an Licht und Luft, 
Hoffnung berrlichjter Gewinnjte 
Schleppt jie jchneidend zu der Gruft. 


Doc auch ich im Jugendwalten 
Srrte mich jchon Hundertmal; 
Heute mich im Zaum zu halten, 
Scheere jtect im Futteral. 


Und jo bin ich gern gebunden, 

Blicfe freundlich diefem Ort; 

hr in diejen freien Stunden 

Schwärmt nur immer fort und fort! 
Enıdefis.?) 

Mir, die ich allein verjtändig, 

Blieb das Ordnen zugetheilt ; 

Meine Weije, jtets lebendig, 

Hat noch nie jich übereilt, 


1) Spinnerin. — 2) Zutheilerin. 


& 
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Fäden fommen, Fäden weifen !), 
Seden lenf’ ich jeine Bahn, 
Steinen lafj’ ich überjchweifen, 
Süg’ er jich im Kreis heran. 


Könnt’ ich einmal mich vergefien, 
Wär’ es um die Welt mir bang; 
Stunden zählen, Jahre meijen, 
Und der Weber nimmt den Strang. ?) 
Werold. 
Die jeßo fommen, werdet ihr nicht Fennen, 
Wärt ihre noch jo gelehrt in alten Schriften; 
Sie anzujehn?), die jo viel Uebel ftiften, 
Shr würdet jie willfommne Säfte nennen. 


Die Furien find es, Niemand wird uns glauben, 
Sübjch, wohlgeftaltet, freundlich, jung von Sahren: 
Lapt euch mit ihnen ein, ihr jollt erfahren, 

Wie jchlangenhaft verlegen jolhe Tauben. 


Zwar jind fie tücijfch, Doch am heutigen Tage, 

Wo jeder Narr ich rühmet feiner Mängel, 

Auch fie verlangen nicht den Ruhm als Engel, 

Defennen jich als Stadt- und Yandesplage. ?) 
Alerto.5) 

Was hilft es euch? Fhr werdet uns vertrauen: 

Denn wir find hübjch und jung und Schmeichelfäschen 

Hat Einer unter euch ein Liebeichäbchen, 

Wir werden ihm jo lang’ die Ohren Frauen, 


Bis wir ihm jagen dürfen, Aug’ in Arge: 

Daß fie zugleich auch Dem und Jenem winfe, 
Sm Kopfe dumm, im Niücden frummt, und hinke, 
Und, wenn jie feine Braut tt, gar nichts tauge. 


1) Winden fi) über die Haspel auf. — 2) Die bejtimmte Zahl der auf- 
gewundenen Fäden als geordnete Summe der Lebensschidjale. — 3) Wenn ihr 


fie anjeht. In den alten Schriften treten fie nur als Schredensgeitalten auf. — 
4) Sie erjcheinen hier nur als Unheilftifterinnen in der Liebe und Ehe. — 5) Die 
nie NRuhende. 
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So wiffen wir die Braut auch zu bedrängen: 

Es Hat jogar der Freund, dor wenig Wochen, 

Berächtliches von ihr zu Der gejprochen! 

Verjöhnt man jich, jo bleibt Doch etwas hängen. 
Megärn!) 

Das ift nur Spa! denn find jte erjt verbunden, 

Sch nehm’ es auf und weiß in allen Fällen 

Das Schönste Glück durch Grille zu vergällen ; 

Der Menjch ift ungleich, ungleich jind die Stunden. 


Und Niemand hat Erwünjchtes fejt in Armen, 
Der fich nicht nach Erwünjchterm thöricht jehnte, 
Bon höchiten Glück, woran er jich gewöhnte; 
Die Sonne flieht er, will den Frojt erwarmen. ?) 


Mit diefem Allen weiß ich zu gebahren, 
Und führe her Asmodi 3), den getreuen, 
Zu rechter Zeit Unjeliges auszuftrenen, 
Berderbe jo das Menjchenvolf in Paaren. 
Cifiphone‘) 
Sift und Dolch, jtatt böjer Zungen, 
Mijch’ ich, Ichärf’ ich dem Verräther; 
Liebjt du Andre, früher, jpäter 
Hat Verderben dich Durchdrungen. 


Miu der Augenblide Süßtes 

Sich zu Gicht und Galle wandeln! 
Hier fein Markten, hier fein Handeln, 
Wie er es beging, er büßt es. 


Singe Kleiner vom Bergeben! 
ellen flag’ ich meine Sadıe; 
Echo, Horch, erwiedert: Nade! 
Und wer wechjelt, Foll nicht leben. 


1) Die Verargerin. — 2) Daß der Froft erwarme. — 3) Zerftörer; der Ehes 
teufel, der im Buch Tobias 3, $ die fieben Männer der Sara, Tochter Raguel’s, in 
der Brautnacht tödtete. — 4) Mordrächerin. 
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Herald. 
Belieb’ 88 euch, zur Seite wegzumeichen ; 
Denn was jest Fommt, ift nicht von eures Gleichen. ') 
Shr jeht, wie jich ein Berg herangedrängt, 
Mit bunten Teppichen die Weichen jtolz behängt; 
Ein Haupt mit langen Zähnen, Schlangenrüfiel, 
Geheimnißvoll, doch zeig’ ich euch den Schlüffel. 
Sm Naden jißt ihm zierlich-zarte Frau, 
Mit feinem Stäbchen lenkt jie ihn genau; 
Die Andern droben ftehend, herrlich-hehr, 
Umgiebt ein Glanz, der blendet mich zu jehr. 
Zur Seite gehn gefettet edle Frauen, 
Die eine bang, die andre froh zu jchauen; 
Die eine wünjcht, die andre fühlt jich frei. 
VBerfünde jede, wer jie jet. 
Furdt. 

Dunft’ge Fadeln, Lampen, Lichter 

Dämmern durchs verworrne Felt, 

Bmifchen diefe Truggejichter 

Bannt mich, ach! die Kette feit. 

Fort, ihr lächerlichen Lacher ! 

Euer Grinjen giebt Berdadht; 

Alle meine Widerjacher 

Drängen mich in diejer Nacht. 


Hier! ein Freund ift Feind geworden, 
Seine Maske kenn’ ich jchon; 

Sener wollte mich ermorden, 

Nun entdeckt, jchleicht er davon. 

Ach, wie gern in jeder Nichtung 
Slöh’ ich zu der Welt hinaus; 

Doch von drüben droht Vernichtung, 
Hält mich zwilchen Dunjt und Graus. 
Hoffnung. 

Seid gegrüßt, ihr lieben Schweitern ! 


1) Keine menschliche Masten, jondern von Fauft und Mephiitopheles ein- 
geführte Zaubergeiiter. 








Be 


Habt ihr euch Schon heut md gejtern 
Sn VBermuunmungen gefallen, 
Weiß ich doch gewiß von allen, 
Morgen wollt ihr euch enthüllen. 
Und wenn wir beim Fadeljcheine 
Uns nicht jonderlich behagen, 
Werden wir in heitern Tagen 
Ganz nach unjerm eignen Willen, 
Bald gejellig, bald alleine, 
Frei duch jchöne Fluren wandeln, 
Nach Belieben ruhn und handeln 
Und in jorgenfreient Leben 
ie entbehren, jtets erjtreben. 
Ueberall willfommme Gäfte, 
Treten wir getroft hinein: 
Sicherlich, e8 mul das Beite 
Irgendwo zu finden jein. 
Klugheit. 
wei der größten Meenjchenfeinde, 
Surht und Hoffnung, angefettet, 
Halt’ ich ab von der Gemeinde; 
lab gemacht! ihr jeid gerettet. 


Den lebendigen Koloffen 

Führ’ ich, jeht ihr, thurmbeladen, 
Und er wandelt unverdrofjen 

Schritt vor Schritt auf steilen Pfaden. 


Droben aber auf der Zinne 
gene Göttin mit behenden 
Breiten Flügeln, zum Gewinne 
Allerjeits jich Hinzumenden. 


Nings umgiebt jie Glanz und Öflorie, 
Leuchtend fern nach allen Seiten; 
Und fie nennet fich Victorie!), 
Göttin aller Ihätigfeiten. 


1) Ueberwinderin aller Hindernifie. 


vr. 
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3rilo-Therfites. !) 

Hu! Hu! da fomm’ ich eben recht! 

Sch jchelt” euch allzufammen jchlecht! 

Doh was ich mir zum Ziel erjah, 

Sit oben Frau Victoria. 

Mit ihrem weißen Flügelpaar, 

Sie dünft jich wohl, fie jer ein Aar, 

Und wo jie jih nur hingewandt, 

Gehör’ ihr alles Volf und Land; 

Doch wo was Nühmliches gelingt, 

Es mich jogleih in Harnifch bringt. 

Das Tiefe Hoch, das Hohe tief, 

Das Schiefe grad, das Grade chief, 

Das ganz allein macht mich gejund, 

So will ich’S auf dem Erdenrund. 

Herald. 

So treffe dich, du Lumpenhund, 

Des frommen Stabes Meifteritreich ! 

Da frümm’ und winde dich jogleich!?) — 

Wie ji) die Doppelzwerggeftalt 

So jchnell zum eflen Kilumpen ballt! — 

Doh Wunder! — Klumpen wird zum Ei, 

Das bläht jich auf und plaßt entzwei. 

Nun Fällt ein Hwillingspaar heraus, 

Die Otter und die Fledermaus; 

Die eine fort im Staube friecht, 

Die andre jchwarz zur Dede fliegt; 

Sie eilen draußen zum Verein, 

Da möcht’ ich nicht der Dritte fein. 

Gemurmel, 

rich! dahinten tanzt man Schon — 
Nein! ich wollt’, ich wär’ davon — 
Fuhlit du, wie uns das umflicht, 
Das geipenftiiche Gezücht? — 


1) Boilos, ein griehiicher Grammatiter im 3. Jahrhundert dvd. Chr., wegen 
feiner Schmähungen Homers die Homersgeifel genannt; ITherjites, der mißgeftaltete 
Säjterer der hHomerifchen Helden. Vgl. SI. II, 211—265. — 2) Qgl. SI. II, 265 —277. 
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Caujt e8 mir Doch übers Haar — 
Ward ich’S doch am Fuß gewahr — 
Steiner ift von uns verleßt — 

Alle doch in Furcht geiebt — 

Ganz verdorben ist der Spaß — 
Und die Beftien wollten das. 


Herold, 
Seit mir find bei Masferaden 
Heroldspflichten aufgeladen, 
Wach’ ich ernitlic an der Pforte, 
Daß euch Hier am kuftigen Orte 
Nichts Verderbliches erjchleiche ; 
Weder wanfe, weder weiche. 
Doch ich fürchte, durch die Fenfter 

N Ziehen Yuftige Gejpenfter, 

Und von Spuf und Zaubereien 
Wit’ ich euch nicht zu befreien. 
Machte jich der Zwerg verdächtig, 
Nun Dort hinten jtrömt es mächtig. 
Die Bedeutung der Geftalten 
Möcht’ ich amtsgemäß entfalten ; 
Aber was nicht zu begreifen, 
Wit’ ich auch nicht zu erklären. 
Helfet Alle mich belehren! — 
Seht ihr’s durch die Menge jchweifen ? 
Bierbeipannt eim prächtiger Wagen 
Wird durch Alles durchgetragen ; 
Doch er theilet nicht die Menge, 
Nirgend eh’ ich ein Gedränge, 
Farbig glibert’S in der Ferne, 
Srrend leuchten bunte Sterne, 
Wie von magischer Laterne, 
Schnaubt!) heran mit Sturmgewalt. 
lab gemacht! mich fchaudert’s! 


1) &3 aus dem Borigen zu ergänzen. 


I 
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Anale (Wagenlenker). 
Halt! 
Noijje!), henmet eure Flügel, 
Sühlet dem gewohnten Zügel, 
Meiftert euch, wie ich euch meijtre, 
Naufchet Hin, wenn ich begeiftre — 
Dieje Räume laßt uns ehren! 
Schaut umher, wie fie jich mehren, 
Die Bewundrer, Kreis um Kreife, ?) 
Herold, auf! nach deiner Weife, 
Ehe wir von euch entfliehen, 
Uns zu jchildern, uns zu nennen; 
Denn wir jind Mllegorieen, 
Und jo jolltejt du uns fennen. 
Herold, 
Wüßte nicht Dich zu benennen, 
Eher fünnt’ ich dich bejchreiben. 
Knabe Lenker. 
Sp probir's! 
Herold, 
Man muß gefteh: 
Erftlich bijt du jung und jchön. 
Halbwüchjiger Kıabe bijt du; Doch die Fraucıı, 
Sie möchten dich ganz ausgewachjen jchauen. 
Du jcheineft mir ein fünftiger Sponjirer, 
Recht jo von Haus aus ein Verführer. 
Anabe Lenker, 
Das läßt jich hören! Fahre fort, 
Erfinde dir des Näthjels Heitres Wort! 
Herold, 
Der Augen jchwarzer Bliß, die Nacht der Loden, 
Erheitert von jumwelnem Band! 
Und mwelch ein zierliches Gewand 
Fließt div von Schultern zu den Soden?) 
1) Geflügelte Draden. — 2) ©. ©. 4. Aırm. 4. — 3) Niedrige in der alten Ky= 
mödie gebräuchliche Schuhe (soccus). 
16* 
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Mit Bıurpurjaum und Glikertand! 
NWean fünnte dich ein Mädchen jchelten ; 
Doch wirrdeit du, zu Wohl und Weh, 
Aırch jebo jchon bei Mädchen gelten: 
Sie lehrten dich das U BC. 
Kunbe Lenker, 
Und Ddiejer, der als Prachtgebilde 
Hier auf dem Wagenthrone prangt? 
Herold, 
Er Scheint ein König, reich und milde, 
Wohl dem, der feine Gunst erlangt! 
Er hat nichts weiter zu erjtreben; 
Wo’s irgend fehlte, Ipäht fein Blick, 
Und feine reine Luft zur geben 
Sit größer als Bejts und Glück. 
Anabe Lenker. 
tebet darfit dir nicht ftehen bleiben, 
u mut ihn vecht genau bejchreiben. 
Herold. 
Das Wirdige bejchreibt Sich nicht. 
Doch das gefunde Mondgejtcht, 
Ein voller Mund, erblühte Wangen, 
Die unterm Schmuc des Turbans prangen, 
Sm Faltenfleid ein reich Behagen! 
Was joll ih von dem Anftand jagen? 
As Herricher jcheint er mir befannt. 
Aiunabe Lenker, 
ırtus, des Neichtgums Gott genannt. !) 
Derjelbe fommt in Prunk Daher, 
Der Hohe Kaifer wünjcht ihn jehr. 
Serold. 
Sag’ von dir jelber auch das Was ınd Wie! 
Knabe Lenker, 
Bin die Verfchtvendung, bin die Poefie; 
Bin der Roet, der fich vollendet, 


br) 
a 
2) 


1) In diefer Maste ericheint Fauit- 
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Wenn er fein eigenjt Gut verjchwendet. 
Auch ich bin unermehlich reich 
Und jchäge mich dem Plutus gleich, 
Beleb’ und Shmückf ihm Tanz und Schmaus, 
Das, was ihm fehlt, das theil’ ich aus. 
Herold, 
Das PBrahlen jteht dir gar zu jchön, 
DoH laß uns deine Künjte jehn! 
Kunabe Lenker. 
Hier jeht mich nur ein Schnippchen jchlagen, 
Schon glänzt’ und gligert’S um den Wagen. 
Da jpringt eine Berlenjchnur hervor. 
(Smmerfort umberjchnippend.) 
Nehmt goldne Spange für Hals und Ohr; 
Auch Kamm und Krönchen ohne Fehl, 
Sn Ningen föjtlichites Juwel; 
Auch Flämmchen!) jpend’ ich dann und wanı, 
Erwartend, wo e8 zünden fanı. 
Herald, 
Wie greift und hafcht die liebe Mtenge! 
Saft fommt der Geber ins Gedränge. 
Sleinode jchnippt er wie im Traum, 
Und Alles hajcht im weiten Naum, 
Doch da erleb’ ich neue Pfiffe: 
Was Einer noch jo emjig griffe, 
Dep hat er wirklich jchlechten Lohn, 
Die Gabe flattert ihm davon. 
Es Löjt ji) auf das Perlenband, 
Shut frabbeln Käfer in der Hand; 
Er wirft jte weg, der arme Tropf, 
Und jte umjummen ihm den Kopf. 
Die Andern, jtatt joliwver Dinae, 
Erhajchen frevle Schmetterlinge. 
Wie doch der Schelm jo viel verheißt, 
Und nur verleiht, was golden gleißt! 


1) Die Flämmihen bedeuten geijtige Anregung für das Talent, die vorher» 
genannten Kleinode finnfich vergänglihen Schein für die Menge. 
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Anabe Lenker, 

Zwar Masken, merf’ ich, weißt dur zu verfüinden, 

‚Allein der Schale Wefen zu ergründen, 

Sind Herolds Hofgejchäfte nicht; 

Das fordert jchärferes Geficht. 

Doch Hit’ ich mich vor jeder Fehde; 

An dich, Gebieter, wend’ ich Frag’ und Nede, 
(Zu Plutus gewendet.) 

Haft du mir nicht die Windesbraut 

Des VBiergejpannes anvertraut ? 

Lenf’ ich nicht glücklich, wie du leitelt? 

Bin ich nicht da, wohin du deuteft? 

Und wuht’ ich nicht auf fühnen Schwingen 

Für dich die Palme zu erringen? 

Wie oft ich auch für Dich gefochten, 

Mir ijt es jederzeit geglüdt; 

Wenn Lorbeer deine Stirne jchmüct, 

Hab’ ich ihn nicht mit Sinn und Hand geflochten ? 

Plutus. 

Wenn's nöthig ift, daß ich dir Yeugniß leifte, 

Sp jag’ ich gern: biit Geist von meinem Geifte. 

Du handelft jtets nach meinem Sinn, 

Bit reicher, als ich jelber bin. 

Sch Ichäße, deinen Dienst zu lohnen, 

Den grünen Zweig vor allen meinen Kronen. 

Ein wahres Wort verfünd’ ich Allen: 

Mein lieber Sohn, an dir hab’ ich Gefallen. ') 

KAnalbe Lenker ur Menge). 

Die größten Gaben meiner Hand, 

Seht! hab’ ich rings umher gejandt; 

Auf den und jenem Kopfe glüht 

Ein Flämmchen, das ich angejprüht; 

Bon Einem zu dem Andern Hüpft’s, 

An Diefem Hält jich’s, Dem entjchlüpft's, 

Gar jelten aber jlanımt’s empor 


1) Ev. Matth. 3, 17. 
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Und leuchtet rajch in furzem Flor; 
Doch Bielen, ed man's noc erfannt, 
Berliicht es, traurig ausgebrannt. 


Weibergekintlfd, 


Dadroben auf dem Biergejpann 
Das ijt gewiß ein Charlatan; 
Gefauzt da hintendrauf Hanswurit, 
Doc abgezehrt von Hunger und Durft, 
Wie man ihn niemals noch erblidt; 
Er fühlt wohl nicht, wenn man ihn zwwidt. 
Der Abgemagerte,') 
Bom Leibe mir, efles Weibsgejchlecht ! 
Sch weiß, dir fomm’ ich niemals recht. — 
Wie noch die Frau den Herd verjah, 
Da hie ic) AMvaritia; 
Da jtand es gut um unfer Haus: 
Nur Biel Herein und nichts hinaus! 
Sch eiferte für Kift’ und Schrein; 
Das jollte wohl gar ein Laiter jein! 
Do als in allerneuften Jahren 
Das Weib nicht mehr gewohnt zu jparen, 
Und, wie ein jeder böjer Zahler, 
Weit mehr Begierden hat als Thaler, 
Da bleibt dem Manne viel zu dulden, 
Wo er nur hiniteht, da jind Schulden. 
Sie wendet’s, fann fie was erjpulen, 
An ihren Leib, an ihren Buhlen; 
Auch jpeift jie beifer, trinft noch mehr 
Mit der Sponjirer leidigem Heer. 
Das jteigert mir des Goldes Neiz: 
Bin männlichen Gejchlechts, der Geiz! 
Sauptweib, 
Mit Drachen?) mag der Drache geizen; 
Sits doch am Ende Lug und Trug! 


1) Bon Mephijtopheles vorgejtellt. — 2) Den Hütern der Schäße. 


Se 


Er fommt die Männer aufzureizen, 
Sie jind Schon unbequen genug. 
Weiber in Maffe. 
Der Strohmann! Neich’ ihm eine Schlappe ! 
Was will das Marterholz uns dräun? 


Wir follen jeine Srabe jcheun! 
Die Drachen jind von Holz und Pappe; 


Herold, 
Dei meinem Stabel Nuh gehalten! — 
Doch braucht es meiner Hülfe faum; 
Seht, wie die grimmen Ungeftalten, 
Berwegt im rajc) gewonnenen Naunt, 
Das Doppelflügelpaar entfalten ! 
Entrüstet jchütteln fich der Drachen 
Umjchuppte, feuerjpeiende Nachen ; 
Die Menge flieht, rein ijt der Plab. 
Blutus jteigt vom Wagen). 
SJerole, 
Er tritt herab, wie königlich ! 
Er winkt, die Drachen rühren ich; 
Die Kilte haben jte vom Wagen 
Mit Gold und Geiz herangetragen !); 
Sie jteht zu jeinen Füßen da. 
Ein Wirnmder tt es, wie's gejchad. 
Plutus Gum Lenker), 
Nun biit du [08 der allzuläftigen Schwere, 
Bilt frei und frank; num frisch zu deiner Sphäre! 
Hier ist fie nicht! Verworren, jchedig, wild 
Umdrängt uns hier ein fraßenhaft Gebild. 
Nur wo dur Far ins holde Klare jchauft, 
Dir angehörft und dir allein vertrauft, 
Dorthin, wo Schönes, Gutes nur gefällt, 
Zur Einfamfeit! — Da jchaffe deine Welt! 


1) Das Perf. zeigt die augenbliklihe vajche Vollziehung an. Der Geiz ijt 
auf der Ktiite jigen geblieben. 


a 


unbe Lenker, 
Sp acht’ ich mich alS werthen Abgejandten, 
So lieb’ ich dich als nächjten Anverwandten. 
Wo du verweilft, iit Fülle; wo ich bin, 
suhlt Jeder jich im berrlichiten Gewinn; 
Auch Ihwanft er oft im widerjinnigen Leben: 
Soll er jich dir, joll er fi) mir ergeben ? 
Die Deinen freilich fönnen müßig ruhn, 
Doc wer mir folgt, hat immer was zu thun. 
Nicht insgehein vollführ’ ich meine Ihaten, 
Sch athme nur, und jchon bin ich vervathen. !) 
Sp lebe wohl! Du gönnst mir ja mein Glüd; 
Doc liiple Leis, und gleich bin ich zurücd. (6 wie er fan.) 
Plutus, 
Nun it es Zeit, die Schäße zu entfejjeln ! 
Die Schlöfjer treff’ ich mit des Herolds Nuthe. 
Es thut jih auf! jchaut her! in ehrnen Kefjeln 
Entwidelt jih’S und wallt von goldnem Blute; 
Zunädjt der Schmud von Kronen, Ketten, Ringen; 
Es jchwillt und droht ihn jchmelzend zu verjchlingen. 
Werhfelgefhreider Menge, 
Seht hier, o hin! wie's reichlich quillt, 
Die Kijte bis zum Nande füllt. — 
Gefäße, goldne, Schmelzen jtch, 
Gemünzte Nollen mwälzen jih, — 
Dufaten hüpfen wie geprägt, 
D wie mir das den Bujen regt — 
Wie jhau’ ich alle mein Begehr! 
Da follern jie am Boden her. — 
Man bietet’S euch, benußt’s nur gleich, 
Und büdt euch nur und werdet reich! — 
Wir Andern, rüftig wie der Blik, 
Wir nehmen den Koffer in Bejiß. 
Herold, 
Was jol’s, ihr IThoren, joll mir das? 


1) Sein Thun bejteht eben im Ausiprechen jeiner jelbit. 
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Es ift ja nur ein Masfenjpaß. 

Heut Abend wird nicht mehr begehrt; 

Glaubt ihr, man geb’ euch Gold und Werth? 

Sind doch für euch in diefem Spiel 

Selbit Nechenpfennige zu viel. 

Shr Täppifchen! ein artiger Schein 

Soll gleich die plumpe Wahrheit jein. 

Was Soll euch Wahrheit? — Dumpfen Wahn 

Badkt ihr an allen Bipfeln an. — 

VBermummter Plutus, Mastenheld, 

Schlag’ diejes VBolf mir aus dem Feld. 

Plutus., 

Dein Stab ift wohl dazu bereit, 

Berleih ihn mir auf furze Beit. — 

Sch tauch’ ihn rafch in Sud und Gut). — 

Nun, Masken, jeid auf eurer Hut! 

Wie’s bit und plaßt, in Funken jprüht! 

Der Stab, Schon ift er angeglüht. 

Wer jich zu nah’ herangedrängt, 

Sit unbarmherzig gleich verjengt — 

Sebt fang’ ich meinen Umgang an. 

Gelhrei un Gedräng. 
D weh! Es ift um uns gethan. — 
Entfliehe, wer entfliehen fann! — 
Zurüd, zurüd, du Hintermann! — 
Mir jprüht es heiß ins Angejicht. — 
Mich drückt des glühenden Stabs Gewicht. — 
Verloren find wir all und all. — 
Aurüd, zurüd, du Masfenjchwall! 
AZurücd, zurüd, unjinniger Hauf — 
D, hätt’ ich Flügel, flög’ ich auf, — 
Plutus, 

Schon ift der Kreis zurickgedrängt, 

Und Niemand, glaub’ ich, ijt verjengt. 

Die Menge weicht, 

Sie ift verjcheucht. — 


| 
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Doch jolher Ordnung Unterpfand 
Zieh’ ich ein unjichtbares Band. 
Herold. 
Du haft ein herrlich Werf vollbradt; 
Wie dank’ ich deiner Fugen Macht! 
Plutus. 
Noc braucht es, edler Freund, Geduld: 
Es droht noch manderlei Tumult. !) 
Geiz. 
Co fann man doch, wenn es beliebt, 
VBergnüglich diefen Kreis bejchauen ; 
Denn immerfort find vornen an die Frauen, 
Wo’Ss was zu gaffen, was zu naäjchen giebt. 
Noch bin ich nicht jo völlig eingeroitet ! 
Ein jchönes Weib ift immer jchön; 
Und heute, weil es mich nichts Foftet, 
Co wollen wir getroft jponjiren gehn. 
Doc weil am überfüllten Orte 
Nicht jedem Ohr vernehmlich alle Worte, 
Berfuch’ ich Hug, und hoff’, es joll mir glücden, 
Mic pantomimijch deutlich auszudrüden. 
Hand, Fuß, Geberde reicht mir da nicht hin, 
Da muß ih mich um einen Schwanf bemühn. 
Wie feuchten Ihon will ich das Gold behandeln; 
‚Denn dies Metall läßt ji in Alles wandeln. 
Herold 
Was fängt Der an, der magre Thor! 
Hat jo ein Hungermann Humor? 
Er fnetet alles Gold zu Teig, 
Shm wird e8 untern Händen weich; 
Wie er es drückt und wie es ballt, 
Bleibt’3 immer doch nur ungeftalt. 
Er wendet jich zu den Weibern dort, 
Sie fehreien alle, möchten fort, 
Geberden ji) gar widerwärtig; 


1) Das unfihtbare Band des Gejeges hält die Gier des Böbels in Schranken, 
aber es hemmt nicht die Gier des Herrichers, wie fi) bald zeigen wird. 
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Der Schalf exrweijt jtch übelfertig. 
Sch fürchte, dab er jich ergeßt, 
enn er die Sittlichfeit verlebt. 
Dazu darf ich nicht jchweigjam bleiben, 
Sieb meinen Stab, ihn zu vertreiben! 
Plutus. 
Er ahnet nicht, was uns von außen droht '!); 
Taf ihn die Narrentheidung treiben, 
hm wird fein Naum für jeine Boijen bleiben; 
Sejeß ift mächtig, mächtiger ift die Noth. 
Getümmel un Gefang. 
Das wilde Heer, es fommt zumal 
Bon Bergeshöh’ und Waldesthal; 
Ummiderjtehlich jchreitet’s ar: 
Sie feiern ihren großen Ban. 
Sie wifien doch, was Keiner weiß ?), 
Und drängen in den leeren Kreis. 
P»lutus, 
Sch Fenn’ euch wohl und euren großen Pan! 
AZufammen habt ihr fühnen?) Schritt gethan. 
Sch weiß; recht gut, was nicht ein Jeder weiß, 
Und öffne Schuldig diejen engen Streis. 
Mag fie ein gut Gejchief begleiten! 
Das Wunderlichjte fann gejchehn ; 
Sie wiljen nicht, wohin ste jchreiten, 
Sie haben jich nicht vorgejehn. 
Wildgelang.?) 
Gepußtes Volk du, Flitterichau! 
Sie fommen roh, jie fommen raub, 
Sn hohem Sprung, in rajchem Lauf, 
Sie treten derb umd tüchtig auf. 

1) Das heranfommende twilde Heer mit dem Pan. — 2) Dab in der Masfe 
des Pan der Kaijer tet. Der große Pan, der Wald- und Hirtengott, unter 
dejfen Geitalt das ganze Gefchlecht der Satyre und Faunen gleichjam auf einmal 
nıitbegriffen wurde. Zugleich wurde unter ihm, der Bedeutung feines Namens 
gemäß „das Ganze”, die gefanımte Natur veritanden. — 3) Indent ihr das Gejeh 
durchbrecht. — 4) Gefang des wilden Heeres 
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FZaunen. 
Die Faunenjchaar 
Im Iujtigen Tanz, 
Den Eichenfranz 
Sn frauen Haar; 
Ein feines zugejpigtes Ohr 
Dringt an dem Lodenfopf hervor; 
Ein jtumpfes Näschen, ein breit Gejicht, 
Das jchadet Alles bei Frauen nicht. 
Dem Faun, wenn er die Ratjche reicht, 
VBerjagt die Schönste den Tanz nicht leicht. 
Sıiyr. 
Der Satyr hüpft nun hinterdrein 
Mit Ziegenfuß und dürrem Bei, 
Shm jollen fie mager und jehnig jet. 
Und gemjenartig auf Bergeshöhn 
Belujtigt er ich umberziiehn. 
Su Freiheitsluft erquicdt alsdann, 
VBerhöhnt er Kind und Weib und Manır, 
Die tief in Ihales Dampf und Naud) 
Behaglich meinen, jte lebten auch, 
Da ihm Doch rein und ungejtört 
Die Welt dort oben allein gehört. 
Gnemen,)) 
Da trippelt ein die fleine Schaar, 
Sie hält nicht gern jih Paar und Paar; 
Sm moojigen Kleid mit Yämplein heil 
Bewegt jich’S durcheinander jchnell, 
Wo Jedes für jich jelber jchafft, 
Wie Leuchtameijen twinmtelhaft; 
Und mwujelt emjig hin und her, 
Beichäftigt in die Kreuz und Quer. 
Den frommen Gütchen?) nah verwandt, 
Als Felschirurgen wohl befannt; 


3) Die aus den Sagen als Bergleute befannten Zwerge. — 2) Aud) die guten 
Holden oder Gutgejellen genannt, Kleine den Menjchen freundliche Hausgeijter. 


Die hohen Berge jchröpfen wir, 

Aus vollen Adern jchöpfen wir; 

Metalle jtürzen wir zu Hauf 

Mit Gruß getroft: Glück auf! Glück auf! 

Das ist von Grund aus wohlgemeint, 

Wir find der guten Meenjchen Freund. 

Doch bringen wir das Gold zu Tag, 

Damit man ftehlen und Fuppeln mag; 

Nicht Eijen fehle dem ftolzen Mann, 

Der allgemeinen Mord erjanı. 

Und wer die drei Gebot!) veracht’t, 

Sich auch nichts aus den andern macht. 

Das Alles ist nicht unjre Schuld, 

Drum habt jofort wie wir Geduld. 
Vielen, 

Die wilden Männer?) find j’ genannt, 

Am Harzgebirge wohl befannt; 

Natürlich nackt in alter Kraft, 

Sie fommen jämmtlich viefenhaft. 

Den Fichtenftamm in rechter Hand 

Und um den Leib ein wuljtig Band, 

Den derbiten Schurz von Zweig und Blatt, 

Leibwache, wie der Bapit nicht hat. 


Nymphen im Eher, 
(Sie umschliefen den großen Pant.) 

Auch fommt er an! 
Das Al der Welt 
Wird vorgeitellt 
Sm großen Ban. 
Ihr Heiterften, umgebet ihn, 
Im Gaufeltanz umfchwebet ihn; 
Denn weil er ernit und gut dabei, 
So will er, daß man fröhlich jet. 


) 


1) Nicht zu stehlen, zu fuppeln und zu morden. — 2) Wie fie auf dem 
Wappen Preußens und mehrerer anderer niederdeutjchen Fürften zu fehen find. 
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Auch unterm blauen Wölbedach !) 
Verhielt er jich bejtändig wach; 
Doch riefen ihm die Bäche zu, 
Und Lüftlein wiegen ihn mild in Ruh. 
Und wenn er zu Mittage jchläft, 
Sich nicht das Blatt an Zweige regt; 
Gejunder Pilanzen Balfamduft 
Erfüllt die jchweigfant tille Luft; 
Die Nymphe darf nicht munter fein 
Und wo jte ftand, da jchläft jie ein. ?) 
Wenn unerwartet mit Gewalt 
Dann aber jeine Stimm’ erichallt, 
Wie Blibes Knattern, Meergebraus, 
Dann Niemand weiß wo ein noch aus, 
Herftreut fich tapfres Heer im Feld, 
Und im Getümmel bebt der Held. 3) 
So Ehre dem, dem Ehre gebührt! 
Und Heil ihm, der uns hergeführt! 
Neputation der Gnonen 
(an den großen Pan). 
Wenn das glänzend reiche Gute 
Fadenweis durch Klüfte ftreicht, 
Nur der Fugen Wünfchelruthe®) 
Seine Yabyrinthe zeigt, 


Wölben wir in dunflen Grüften 
Troglodptifch?) unfer Haus, 


J) Unter dem nächtlichen Himmel bei der Jagd; jo jpäter: „zum Belt des 
Tages, zum Gewölb der Nächte”. „Auch“ gehört zum ganzen Sat. — 2) Nach der 
griehiichen Sage Hält die ganze Natur den Athem an, wenn der große Pan jchläft. 
— 3) Man dachte fih unter dem Pan ein Wejen, halb mohlthätig und halb 
furchtbar. „Srgend ein Getöje oder furchtbare Stimmen, die man in nächtlicher 
Stille, oder vom einjamen Ufer her zu vernehmen glaubte, jchrieb man dem Ban 
zu; weswegen man nachher auc) ein jedes Entjegen, wovon man feldjt die Urjache 
nicht wußte, oder wovon der Grund blos in der Einbildung lag, einen panijchen 
Schreden nannte.” Morig. — 4) Eine gabelfürmige Gerte, welche, Tofe zwiichen den 
Fingern gehalten, durch ihre Bewegung verborgene Metalle anzeigen follte. — 5) Um 
al3 Bergleute die edlen Metalle zu gewinnen. Die Troglodyten waren nad) Herodot 

- eine äthiopiihe Völkerichaft, die fich ihre Wohnungen unter der Erde aushöhlte. 


Und an reinen Tageslüften 
TIheilft du Schäße gnädig aus, 


im entdecken wir hieneben 
Eine Duelle wunderbar, 

Die bequem verjpricht zu geben, 
Was fan zu erreichen war. 


en 2 


Dies vermagit du zu vollenden; 
Yimm es, Herr, in deine Hut! 
Seder Schag in deinen Händen 
Stommt der ganzen Welt zu gut. 
Plutus Gum Herold). 
VWir müffen uns im hohen Sinne faflen, 
Und was gejchieht, getrost gejchehen Laffen ; 
Du bijt ja jonst des ftärfiten Mıurthes voll. 
um wird ich gleich ein Gränlichjtes eräugnen ; 
Hartnädig wird es Welt und Nachwelt Täugnen: 
Du jchreib’ es treulich in dein Protokoll! 
Herold 
(den Stab anfaljend, welhen Plutus in der Hand behält). 
Die Zwerge führen den großen Ban 
Zur Fenerquelle acht heran; 
Sie jiedet auf vom tiefften Schlund, 
Danır jinft jie wieder hinab zum Grund, 
Und jinster Steht der offne Mund; 
Wallt wieder auf in Gluth und Sud. 
Der große Ban fteht wohlgemuth, 
rent ich des wunderjanen Dings, 
Und Berlenjchaum jprüht rechts und linfs. 
Nie mag er jolchen Wejen traun? 
Er bückt jich tief hinein zu jchaun. — 
um aber fällt jein Bart hinein! — 
Wer mag das glatte Kinn wohl jein? 
Die Hand verbirgt es unjerm Blid. — 
Nun folgt ein großes Ungejchie; 
Der Bart entflanmt und fliegt zurüd, 
Entzündet Stranz und Haupt und Bruft, 


> 
I 


er 
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| Zu Leiden wandelt ih die Luft. — 
Zu ölchen läuft die Schaar herbei, 
Doch Keiner bleibt von Flammen frei, 
Und wie eS patjcht und wie es jchlägt, 
Wird neues Flammen aufgeregt; 
Berflochten in das Element, 

Ein ganzer Masfenflump verbrennt. 
Was aber, hör’ ich, wird uns fund 
Bon Ohr zu Ohr, von Mund zu Mumd! 
D ewig unglüdjelige Nacht, 

Was haft du uns für Leid gebracht! 
Berfünden wird der nächite Tag 

Was Niemand willig hören mag; 
Doc Hör’ ich aller Orten fchrein: 
Der Kaijer leidet joldhe Bein! 

D wäre doch ein Andres wahr! 

Der Kaijer brennt und jeine Schaar. 
Sie fei verflucht, die ihn verführt, 
Sn harzig Neis jich eingefchnürt, 

Hu toben her mit Brüllgefang 

| Su allerjeitigem Untergang. 

| D Jugend, Jugend, wirft dır nie 

Der Freude reines Maß bezirfen? 

D Hoheit, Hoheit, wirft dur nie 
VBernünftig, wie allmächtig, wirken? 


DUO Gut A Be ai 


Sie züngeln ledend jpis hinauf, 
Zum holzverjchränften Dedenband; 
Uns droht ein allgemeiner Brand. 
Des Jammers Maß ijt übervoll, 
Sch weiß nicht, wer uns retten joll. 
Ein Afchenhaufen einer Nacht 

Liegt morgen reiche Kaijerpract. ?) 


z 
| Schon geht der Wald!) in Flammen auf, 






1) Die aufgejtellte Walddecoration. Dünger. — 2) Den äußeren Anlaß zur 
Daritellung diejes Palajtbrandes gab dem Dichter das verunglücdte Feit des Fürften 
Schwarzenberg in Paris am 1. Juli 1810, bei welchem durch die Entzündung eines 
leihten Florz der ganze Saal ein Raub der Flammen wurde, in Verbindung mit 


Goethe, Fauft. #7 


P»lutus, 
Schreden ijt genug verbreitet, 
Hülfe jet num eingeleitet! — 
Schlage, heil’gen Stabs Gewalt, 
Das der Boden bebt und jchallt! 
Dir geräumig weite Luft, 
Fülfe dich mit Fühlen Duft! 
Zieht heran, umberzufchweifen, 
Nebeldünfte, Shwangre Streifen, 
Dedt ein flammendes Gewühl! 
Niejelt, jäufelt, Wölfchen Fräufelt, 
Schlüpfet wallend, Teile Dämpfet, 
Löjchend überall befämpfet; 
Shr, die lindernden, die feuchten, 
Wandelt in ein Wetterleuchten 
Solcher eitlen Flamme Spiel! — 
Drohen Geifter uns zu jchädigen, 
Soll jich die Magie bethätigen. !) 


Suftgarten. 
Morgenfonne, 


Der Kaijer, deflen Hofitaat, Männer und Frauen; Kauft, Mephiitopheles, 
anftändig, nicht auffallend, nach Sitte gekleidet; Beide Inieen. 


Fnuf. 
Verzeihft du, Herr, das Flammengaufelipiel? 
Kaifer 


(zum Aufftehen mwinfend). 
Sch wünsche mir dergleichen Scherze viel. — 
Auf einmal jah ich mich in glüh’nder Sphäre, 


einer ähnlichen ihm aus Gottfvied’3 Chronik befannten Gefahr Karls VI. von 
Frankreich im Januar 1393. Der König und feine jechs „Fajtnachhtsbrüder" waren, 
wie hier, in harzige Kleider vermummt, welche dadurd) in Brand geriethen, daß 
der Herzog von Orleans dem König unter das Geficht leuchtete. Der König jelbjt 
blieb unverleßt, aber vier feiner Genofjen verbrannten. — 1) Auch) in der Sage 
führt Fauft dem türkifchen Kaifer ein Flammengaufelipiel mit Donner und Blig 
vor umd tritt vor Marimilian I. als Wettermacher auf. 
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Es jchien mir fajt, al3 ob ich Pluto wäre. 

Aus Nacht und Kohlen lag ein Fellengrund, 

Bon Flammen glühend Dem und jenem Schlund 

Aufwirbelten viel taufend wilde Flammen 

Und fladerten in Ein Gewölb zujanmten. 

um Höchiten Dome züngelt es empor, 

Der immer ward und immer fich verlor. 

Durch fernen Raum gewundner Fenerjäulen 

Sah ich bewegt der Völfer lange Zeilen; 

Sie drängten fich im weiten Kreis heran 

Und Huldigten, wie fie es jtetS gethan. 

Bon meinem Hof erfannt’ ich Ein und Andern, 

Sch jchien ein Fürft von taujfend Salamandern. 
Mephiftopheles. 

Das bift du, Herr! weil jedes Element 

Die Majeftät als unbedingt erfennt, 

Gehorjam Feuer Haft du nun erprobt; 

Wirf dich ins Meer, wo e8 am milditen tobt, 

Und Faumt betrittft du perlenreichen Grund, 

Sp bildet wallend fich ein Herrlich Rund; 

Siehft auf und ab lichtgrüne jchwanfe Wellen 

Mit Purpurjaumt) zu Shönfter Wohnung jchwellen 

Un: dich, den Mittelpunkt. Bei jedem Schritt, 

Wohin dur gehit, gehn die Baläfte mit. 

Die Wände jelbit erfreuen jich des Lebens, 

Pfeilfchnellen Wimmelns, Hin- und Wiederjtrebens. 

Meerwwunder drängen fich zum neuen milden Schein ?), 

Sie Schießen an, und feines darf herein. 

Da jpielen farbig goldbeichuppte Drachen 3), 

Der Haifisch Flafft, dur lachit ihm in den Nachen. 

Vie ich auch jebt der Hof um dich entzückt, 

Haft du doch nie ein fol Gedräng erblidt. 

Doc bfeibit du nicht von Lieblichiten gejchieden: 

&s nahen fich neugierige Nereiden 


1) Der beleuchtete Saum der grünen Wellen erfcheint in der Compfementärfarbe. 
— 2) Seiner Majejtät. — 3) Den Meerdrahen (Dradenfiih) erwähnt jchon 
Ezedhiel (29, 3; 32, 2). Dünger. 
Kur 
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Der prächt’gen Wohnung in der ew’gen Frifche, 
Die jüngften jchen und Tüftern wie die Filche, 
Die jpätern Flug. Schon wird es Thetis Fund, 
Dem zweiten Peleus reicht fie Hand und Mund. — 
Den Sit alsdann auf des Olymps Revier. . .') 
KAailer, 
Die Iuft’gen Räume, die erlajj ich dir; 
Noch früh genug befteigt man jenen Thron. 
Mephiltophbeles, 
Und, Höchiter Herr, die Erde Haft du jchon. 
Anifer, 
Welch gut Gefchiet Hat dich hierher gebracht 
Unmittelbar aus Taufend Einer Nacht? 
Sleichit dur an Fruchtbarkeit Scheherazaden, 
Verfichr’ ich dich der Höchjten aller Gnaden. 
Sei ftetS bereit, wenn eure Tageswelt, 
Wie’s oft gefchieht, mir widerlichit mißfältt. 
Marfihalk (teitt eilig auf). 
Dırechlauchtigiter, ich dacht’ in meinem Leben 
Vom jchönften Glück Verfimdung nicht zu geben 
Als diefe, die mich, hoch beglückt, 
An deiner Gegenwart entzüdt: 
Nechnung für Nechnung ift berichtigt, 
Die Wucherflauen find bejchtwichtigt, 
205 bin ich jolcher Höllenpein; 
Am Himmel fann’s nicht heitrer jein. 
Heermeilter (folgt eilig). 
Abjchläglich it der Sold entrichtet, 
Das ganze Heer aufs Neu’ verpflichtet, 
Der Lanzfnecht fühlt fich frifches Blut, 
Und Wirth und Dirnen Haben’s gut. 
Aniler, 
Wie athmet eure Bruft erweitert! 
Das faltige Gejicht erheitert! 
Wie eilig tretet ihr heran! 


1) EN KIEL ganz ähnlichen Inhalts in einer Lobvede Mamertin’s auf 
den Kaifer, S. Burkhardt, Zeitalter des Conftantin, ©. 64. 
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Shyakmeifer (er fid, einfindet). 

Befrage diefe, die das Werf gethan. 

Fnuf. 
Dem Kanzler ziemt’s, die Sache vorzutragen. 

Kanzler 

(der langjam heranfommt). 

Beglücdt genug in meinen alten Tagen. — 
Sp hört umd jchaut das Schiejalfchwere Blatt, 
Das alles Weh in Wohl verwandelt hat. 

(Er liest.) 
„gu willen jei es Jedem, der’3 begehrt: 
Der Zettel hier ift taufend Kronen wert). 
Shut liegt gejichert als gewilfes Pfand 
Unzahl vergrabnen Guts im SKaijerland. 
Num it gejorgt, damit der reihe Schab, 
Spgleich gehoben, diene zum Erjag.” 

Kniler. 
SH ahne Frevel, ungeheuren Trug! 
Ver fälfchte hier des Kaifers Namenszug? 
Sit jolh Verbrechen ungeftraft geblieben ? 

Suakmeilker, 

Erinnre dich! Haft jelbft es unterjchrieben ; 
Erit heute Nacht. Du ftandit als großer Ban, 
Der Kanzler jprach mit uns zu dir heran: 
„Sewähre dir das hohe Feitvergnügen, 
Des Bolfes Heil, mit wenig Federzügen.“ 
Du zogit jte rein, dann mward’s in diejer Nacht 
Durh Taufendfünjtler Schnell vertaufendfacht. 
Damit die Wohlthat Allen gleich gedeihe, 
Co ftempelten wir gleich die ganze Neihe, 
sehn, Dreißig, Funfzig, Hundert find parat. 
Shr denft euch nicht, wie wohl’s dem VBolfe that. 
Seht eure Stadt, jonjt Halb im Tod verichimmelt, 
Wie Alles lebt und Iuftgenießend wimmelt! 
DObjchon dein Nanıe längit die Welt beglückt, 
Dean hat ihn nie jo freundlich angeblict, 


an 


Das Alphabet ift nun erit überzählig !), 
Sn diefem Zeichen wird num Seder jelig. 2) 
Anifer 

Und meinen Leuten gilt’S fir gutes Gold ? 

Dem Heer, dem Hofe gnügt’S zu vollem Sold? 

Sp jehr mich’S wundert, muß ich’S gelten lafjen. 

Aartıhalk, 

Unmöglich wär's, die Flüchtigen einzufaffen ; 

Mit Blikeswinf zerjtreute jich’”3 im Lauf. 

Die Wechslerbänfe ftehen jperrig auf, 

Dean honorirt dajelbit ein jedes Blatt 

Durh God und Silber, freilic mit Nabatt. 

um geht’S von da zum Fleischer, Bäder, Schenfen; 

Die halbe Welt jcheint nur an Schmaus zu denken, 

Wenn fich die andre neu in Slleivern bläht. 

Der Strämer jchneidet aus, der Schneider näht. 

Bei: „Hoch dem Kaifer!” jprudelt's in den Kellern, 

Dort focht’S und brät’s und Happert’s mit den Tellern. 
Mephiltopheles, 

er die Terrafjen einjam abjpaziert, 

Sewahrt die Schönfte, herrlich aufgeziert, 

Ein Aug’ verdect vom ftolzen Pfauentedel, 

Ste Shmunzelt uns und blickt nach jolcher Schedel?); 

Und Hurtiger als durch Wis und Nedefunft 

Bermittelt fich die reichite Liebesgunft. 

Man toird fich nicht mit Bör)’ und Beutel plagen, 

Ein Blättchen ift in Bufen leicht zu tragen, 

Mit Liebesbrieflein paart’3 bequem jich hier. 

Der Briefter trägt’S andächtig im Brevier, 

Und der Soldat, um rajcher jich zu wenden, 

Erfeichtert jchnell den Gürtel feiner Lenden. *) 


USER: 


1) Weil nur noch die Buchftaben, welche den Namen des Kaifers bilden, 
Werth Haben. — 2) Anjpielung auf das dem Kaifer Conftantin erjchienene Kreuz 
mit der Smichrift: in hoc signo vinces (in diefem Zeichen wirft dir jiegen). — 
3) Bon dem lateinifchen schedula; neben „Zedel” ältere Form für: Hettel, — 4) In 
welchem er das gemünzte Geld trug. 


N 
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Die Majejtät verzeihe, wenn ins Sileine 
Das hohe Werf ich zu erniedern jcheine, 
Fnult. 

Das Uebermaß der Schäbe, das, eritarrt, 

Sn deinen Landen tief im Boden harrt, 

Liegt ungenußt. Der weitejte Gedanke 

Sit jolches Neichthums fümmerlichite Schranfe;; 

Die Vhantafie in ihrem Hödhjiten Flug, 

Sie ftrengt jih an und thut jih nie genug; 

Dog fafjen Getiter, würdig, tief zu jchauen, 

Zum Grenzenlojen grenzenlos Bertrauen. 
Mephiftopheles. 

Ein jolh Papier, an Gold und Perlen Statt, 

Sit jo bequem, man weiß doch, was man hat. 

Man braucht nicht erit zu marften noch zu tauchen, 

Kann jih nah Luft in Lieb’ und Wein beraufchen. 

Kl man Metall, ein Wechsler ijt bereit, 

Und fehlt es da, jo gräbt man eine Yeit. 

Bofal und Kette wird verauftionirt, 

Und das Papier, jogleicy amortiirt, 

Beihämt den Zweifler, der uns frech verhöhnt. 

Man will nichts Anders, ilt daran gewöhnt. 

©o bleibt von nun an allen Kaijerlanden 

An Kleinod, Gold, Papier genug vorhanden. 


Aniler, 
Das hohe Wohl verdankt euch unjer Neich; 
Wo möglich jei der Lohn dem Dienfte gleich. 
Bertraut jer euch des Neiches innrer Boden, 
Shr jeid der Schäße würdigjte Cuftoden. 
Shr fennt den weiten wohlverwahrten Hort, 
Und wenn man gräbt, jo jet's auf euer Wort. 
VBereint euch nun, ihr Meifter unjres Schaßes, 
Erfüllt mit Luft die Würden eures Plabes, 
Wo mit der obern jich die Unterwelt, 
Sn Emwigfeit beglüct, zufammenftellt. 
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Suakmeiler, 
Soll zwifchen uns fein fernfter Zroift fich regen, 
Ih liebe mir den Zaubrer zum Collegen. (216 mit Fauft.) 
Anifer, 
Bejchen!’ ich nun bei Hofe Mann für Mann, 
Gefteh’ er mir, wozu ev’3 brauchen fann. 
Page (empfangend). 
Sch Tebe Kuftig, heiter, guter Dinge. 
Ein Andrer (gleichfalls). 
Sch jIchaffe gleich dem Liebehen Kett’ und Ninge, 
KÄMMErerT (annehmend). 
Von nun an trinf ich doppelt befre Flasche, 
Ein Andrer (gleichfalls). 
Die Würfel jucden mich jchon in der Tasche. 
Bnnnerhert?) (mit Bedadit). 
Mein Schloß und Feld, ich mach’ es jchuldenfrei. 
Ein Andrer (gleichfalls). 
Es ijt ein Schab, den leg’ ich Schäßen bet. 
Anifer, 
SH hoffte Luft und Muth zu neuen Ihaten; 
Doch wer euch Fennt, der wird euch leicht errathen, 
sch merf’ es wohl, bei aller Schäße Flor, 
Lie ihr gewejen, bleibt ihr nach wie vor. 
Anrr (Herbeifommend), 
Shr jpendet Gnaden, gönnt auch mir davon! 


Anifer, 

Und febjt du wieder? du vertrinfjt fie fchon. 
Narr, 

Die Zauberblätter ! ich verfteh’S nicht recht. 
Aniler, 


Das glaub’ ich wohl; denn du gebraucht jie jchlecht. 


1) „Es" zu ergänzen. — 2) Banner hieß die Fahne, welche dem Oberbefehls- 
haber vorangetragen wurde. Die Bannerherren hatten mit dem Recht auf ein eigenes 
Banner den Anspruch auf jelbftändiges Commando. 


Aarr, 
Da fallen andre, weiß nicht, was ich th. 
Kuiler. 
Yıimm fie nur Hin, fie fielen dir ja zu. (Ab.) 
Aarr. 
Sünftaufend Kronen wären mir zu Handen! 
Mephiltopheles. 
Hmweibeiniger Schlauch, bift wieder auferjtanden ? 
Anrr. 
Gejichieht mir oft, doch nicht jo gut als jebt. 
Mephiltopbeles. 
Du freuft dich jo, daß dich’s in Schweiß; verjeßt. 
ilnrr, 
Da jeht nur her, tit das wohl Geldes werth? 
Aephiltopheles. 
Du haft dafür, was Schlund und Bauch begehrt. 
Uarr, 
Und faufen kann ich Acer, Haus und Vieh? 
Alephiltopheles, 
Berjteht jich! biete nur, das fehlt dir nie. 
Aarr, 


Und Schloß mit Wald und Zagd und Fiichbach ? 
Mephiltopheles. 
Traun! 
Sch möchte dich geftrengen Herrn wohl jchaun ! 
Unrr. 
Heut Abend twieg’ ich mich im Grundbejiß! — (U6.) 
Mephiltopheles (solus). !) 
Ver zweifelt noch an unjres Narren Wib ! 


1) Allein. Das Borbild diejes ganzen Bapiergeldjchwindel3 war die Ein- 
richtung einer Bettelbank durch den Schotten John Law unter der Negentichaft 
des Herzogs von Drlean?. 
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$inftere Galerie, 
FSauft. Mephiftopheles. 


Mephiftopheles. 
Was ziehit du mich in dieje düftern Gänge? 
Sit nicht da drinnen Luft genug, 
Sm dichten, bunten Hofgedränge 
Gelegenheit zu Spaß und Trug? 
Fnul. 
Sag’ mir das nicht, du haft’s in alten Tagen 
Längst an den Sohlen abgetragen; 
Doch jebt dein Hin- und Wiedergehn 
Sit nur, um mir nicht Wort zu ftehn. 
Sc aber bin gequält zu thun, 
Der Marjchalf und der Kämmrer treibt mich nun. 
Der Kaifer will, es mu fogleich gejchehn, 
ill Helena und Paris vor fich jehn !); 
Das Meufterbild der Männer jo der Frauen 
Sn deutlichen Öeitalten will er jchauen. 
Geichwind ans Werk! ich darf mein Wort nicht brechen. 
Mephiltopheles, 
Unfinnig war's, leichtfinnig zu verjprechen. 


Fnuf. 
Du haft, Gefelle, nicht bedacht, 
Wohin uns deine Künfte führen ; 
Erjt haben wir ihn reich gemacht, 
Yun jollen wir ihn ammfiren. 

Mephiliopheles. 

Du wähnft, es füge fich fogleich; 
Hier Stehen wir vor jteilern Stufen, 
Sreifft in ein fremdejtes Bereich, 


1) Auch im Volksbuch und im Puppenspiel eitirt Fauft die Helena, twie denn 
das Citiven Todter vor Königen jchon feit der Here von Endor ein Hauptgeichäft 
der Yauberer war. 





Macht frevelhaft am Ende neue Schulden, 
Dentit Helenen jo leicht hervor zu rufen 
Wie das PBapiergejpenit der Gulden. — 
Mit Herenferen !), mit Gejpenftgejpinniten, 
Kielfröpfigen ?) Zivergen fteh’ ich gleich zu Dienften ; 
Doch Teufelstiebehen, wenn auch nicht zu jchelten, 
Sie fünnen nicht für Heroinen gelten. 
Funuf. 

Da haben wir den alten Leierton ! 
Bei dir geräth man ftets ins Ungemifie. 
Der Vater bijt du aller Hinderniife, 
Für jedes Mittel willft dur neuen Lohn. 
Mit wenig Murmeln, weiß ich, ijt'S gethan, 
Wie man ich umjchaut, bringit du fie zur Stelle. 

Mepbhiliopheles. 
Das Heidenvolf geht mich nichts an, 
Es hauft in jeiner eignen Hölle); 
Doch giebt’S ein Mittel. 

Enuft. 
Sprich, und ohne Säunmiß ! 

Alcphiltopheles, 
Ungern entdec® ich höheres Geheimmiß. — 
Göttinnen thronen hehr in Einjamfeit, 
Um ste fein Ort, noch weniger eine Zeit; 
Bon ihnen jprechen it Verlegenpeit. 
Die Mütter find es!‘ 


1) Herenpofien; Fer ift ein alberner Tropf oder Rofjenreiger. — 2) Kielfröpfe 
find mißgeftaltete Wefen mit unfürmlich diem Hals und Kopf, welche von den 
Heren als Wechjelbälge ftatt der Kinder untergefchoben wurden. — 3) Die griechijche 
Welt fennt noch feinen Teufel; ihr Tartarııs hat mit der riftliden Hölfe nichts 
gemein. — 4) Goethe nahm den Anlaß zu diefer Erdichtung, wie er zu Edermanı 
fagte, aus einer Stelle des Plutarh. S. Leben des Marcellus, Kap. 20: „Engyiumt 
ift eine zwar nicht große, aber uralte Stadt in Sieilien und wegen der Erjcheinung 
der Göttinnen, welche die Mütter heißen, berühmt.“ Hier find diefe Göttinnen an- 
geichaut als die Erzeugerinnen der Urbilder aller Dinge, der Jdeen, unter deren 
ewig twiederfehrenden Formen allein alles Erjcheinende Gejtalt gewinnt. Nac) 
Analogie mit den Grumdfräften des menschlichen Wejens könnte man die Mütter 
begrifflich, jotweit dies bei einer dichteriichen Anjfchanung möglich ijt, als die Ein 
bildungsträfte der Natur auffaffen. 


2 ae 


Fuuft (aufgejchrekt), 
Mütter ! 
Mephiftopheles. 
Schaudert’S dich? 
Fault. 
Die Mütter! Mütter! — ’8 flingt jo wunderlich! 


Mephiftopheles, 
Das it es auch. Göttinnen, ungefannt 
Euch Sterblichen, von uns nicht gern genannt. 
Kac ihrer Wohnung magjt ins Tiefjte fchürfen '); 
Du jelbit bift Schuld, daß ihrer wir bedürfen. 


Fuauft. 

Wohin der Weg? 

Mephiltopheles, 

Stein Weg! ns Unbetretene, 
Nicht zu Betretende; ein Weg ans Unerbetene, 
Kicht zu Erbittende, Bift dur bereit? — 
Nicht Schlöffer find, nicht Niegel wegzufchieben, 
Bon Einfamfeiten wirft umbhergetrieben. 
Haft du Begriff von Dev’ und Einjfamfeit? 
Fault 

Du jparteft, dächt’ ich, jolche Sprüche, 
Hier wittert’S nach der Hexenfüche, 
Kach einer längft vergangnen Zeit. 
Mußt’ ich nicht mit der Welt verfehren ? 
Das Leere lernen, Leeres lehren? — 
Sprad) ich vernünftig, wie ich’S angefchaut, 
Erflang der Widerfpruch gedoppelt laut; 
Mut’ ich jogar dor widerwärtigen Streichen 
ur Einjamfeit, zur Wilderniß entweichen, 
Und um nicht ganz verfäumt, allein zu leben, 
Mich doch zuleßt dem Teufel übergeben. ?) 


1) Bergmännifch graben. — 2) Es ift nicht der Vertrag gemeint, fondern 
Sauft’s Einführung an den Hof durd; Mephiftopheles aus der Einjamkeit, in der 
er, wie anzunehmen it, nad) Gretchens Tode gelebt hat. 


m 


Mephifiopheles, 
Und Hätteft du den Dcean duchichwonmten, 
Das Grenzenloje dort gejchaut, 
So jähit du dort doch Well auf Welle fomnten, 
Selbjt wenn es dir vorm Untergange graut. 
Du jähjt doch etwas. Sähft wohl in der Grüne 
Geftillter Meere jtreichende Delphine, 
Sähjt Wolfen ziehen, Sonne, Mond und Sterne; 
Nichts wirft dur jehn in ewig leerer Ferne, 
Den Schritt nicht hören, den dur thuft, 
Nichts Feites finden, wo du ruht. 
Eunuf. 
Du jprichit als erjter aller Miyitagogen !), 
Die treue Neophyten je betrogen; 
Nur umgekehrt. Du jendejt mich ins Leere, 
Damit ich dort jo Kunst als Kraft vermehre; 
Behandeljt mich, daß ich, wie jene Nabe ?), 
Dir die Kaftanien aus den Gluthen fraße. 
Nur immer zu! wir wollen es ergründen; / 
In deinem Nichts Hoff ich das Al zu finden. 
AMephiltopheles, 
Sch rühme dich, eh du dich von mir trennit, 
Und jehe wohl, daß du den Teufel fennit; 
Hier diefen Schlüffel 3) nimm ! 
Fuuft. 
Das Feine Ding! 
Mepbhiltopheles. 
Erit fall ihn an und Schäß’ ihn nicht gering. 
null. 
Er wählt in meiner Hand! er leuchtet, bligt! 
Mephiltopheles. 
Merkit du nun bald, was man an ihm bejigt? 





1) Einführer in die Geheimnifie; Neophyt: Jünger, Neugetaufter. — 2) Fur 
Lafontaine’s Fabeln IX, 17. — 3) Altes Sinnbild des Priejterthums, das über ge= 
heime Weisheit verfügte. 
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Der Schlüffel wird die rechte Stelle wittern, 
Folg’ ihm hinab, er führe dich zu den Müttern. 


Fuuft (ihaudernd), 


Was ilt das Wort, das ich nicht hören mag? 
Mephiltopheles, 
Bilt dur bejchränft, daß neues Wort dich ftört ? 
illft dur nur hören, was du jchon gehört? 
Dich jtöre nichts, wie es auch weiter flinge, 
Schon längit gewohnt der wunderbarften Dinge, 
Fnuf. 
Doch im Erfjtarren !) juch’ ich nicht mein Heil, 
Das Schaudern ift der Meenjchheit bejtes Theil; 
Wie auch die Welt ihm das Gefühl vertheure?), 
Ergriffen, fühlt er tief das Ungeheure, 
Alcphiftopheles. 
Berfinfe denn! Sch Ffünnt’ auch jagen: fteige! 
’3 ijt einerlei. Entfliehe dem Entitandnen, 
Sn der Gebilde (osgebundne Neiche! 3) 1} 
Ergeße dich am längft nicht mehr Vorhandnen! 
Wie Wolfenzüge Ichlingt fich das Getreibe, 
Den Schlüffel Schwinge, halte fie vom Leibe! 
Fnuf (Begeiftert). | 
WohHt! feit ihn faffend, fühl ich neue Stärke, | 
Die Bruft erweitert, Hin zum großen Werfe. 3 
Mephiltopheles, | 
Ein glühnder Dreifuß?) thut div endlich Fund, 
Du feift im tiefften, allertiefiten Grund. 
Ber feinem Schein wirft du die Mütter jehn; 
Die einen fißen, andre ftehn und gehn, 


1) In der Unempfindlichkeit. — 2) Erjchwere; „ihm“, als ob oben ftünde: des 
Menjchen. — 3) Jm Tert überall: Räume. Allein nicht blos der Reim erfordert: d 
Neiche, wie jchon Dünger bemerkt hat, fondern auch der Sinn. Räume widerjpricht 
dem Vorigen: „Unt fie fein Dxt, noch weniger eine Zeit”. — 4) Der Dreifuß, dem P 
Gott der Weiffagung und Dichtfunft, Apollo, angehörig, ift das Sinnbild des be- 
geijterten Schauens in Vergangenheit und Zukunft, 
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Wie’s eben fommt. Gejtaltung, Umgejtaltung, 
Des ewigen Sinnes ewige Unterhaltung, 
Umjchwebt von Bildern aller Creatur; 
Sie jehen dich nicht, denn Schemen jehn jte nur. !) 
Da faß’ ein Herz, denn die Gefahr ijt groß, 
Und gehe grad’ auf jenen Dreifuß los, 
Berühr’ ihn mit dem Schlüffel ! 
FZnul 
(macht eine entjchieden gebietende Attitude mit dem Schlüfjel. 
Mephiftopheles (ihn beratend). 
Co ift’s recht ! 
Er jchließt fich an, er folgt al3 treuer Knecht; 
Gelafien jteigit du, dich erhebt das Glüd, 
Und eh jie's merfen, bijt mit ihm zurüd. 
Und Haft du ihn einmal hierher gebracht, 
Sp rufjt du Held und Heldin aus der Nacht, 
Der Erfte, der fich jener That erdreiftet; 
Sie ift gethan, und du haft eS geleitet. 
Dann muß fortan, nad) magiihem Behandeln, 
Der Weihrauchsnebel jich in Götter wandeln. 
FZnuft, 
Und nun was jest? 
Mephiftopheles. 
Dein Wejen ftrebe nieder; 
VBerfinfe jtampfend, jtampfend fteigjt dur wieder, 
Fnuf (tampft und verfinkt). 
Mephiltopheles, 
Wenn ihm der Schlüffel nur zum Bejten frommt! 
Neugierig bin ich, ob er wieder fommt. 


1) gl. Plutardj. Ueber den Verfall der Orakel, Kap. 22. „Es giebt 


183 Welten. Dieje find nach der Figur eines Triangels geftellt. Jede Seite defjelben 
enthält 60 Welten, die 3 übrigen aber jtehen an den Eden. Ju folder Ordnung 
berühren fie einander janft und gehen immer wie in einem Tanze herum. Die 
Slädhe innerhalb des Triangels ijt als ein für alle gemeinjdhaft- 
liher Herd anzujehen und heiät das Feld der Wahrheit. In dem- 
felben liegen die Gründe, Gestalten und Urbilder aller der Dinge, 
die je erijtirt Haben und noch eriftiren werden, unbemweglid. Dieje 
umgiebt die Emwigfeit, von welcher die Zeit, wie ein Ausfluß, in 
die Welt hinübergeht. Die menjchlihen Seelen, wenn fie gut gelebt, erhalten 
in 10009 Jahren nur einmal Erlaubniß, dies zu bejehen und zu betrachten. 


Hell erleudtete Säle. 


Kaifer und Fürften. Hofin Bewegung. 
Kämmerer gu Meppiftopheles), 
ShHr jeid uns noch die Geifterscene Ihuldig; 
Macht euch daran! der Herr ift ungeduldig. 
Marfıhalk, 
So eben fragt der Gnädigite darnad); 
Sshr! zaudert nicht der Majeftät zur Schmad) ! 
Mephiftopheles, 
St mein Cumpan doch deshalb meggegangen, 
Er weiß jchon, wie e3 anzufangen, 
Und laborirt verjchloffen ftill; 
Muß ganz befonders fich befleißen, 
Denn wer den Schab, das Schöne, heben will, 
Bedarf der höchften Kunft, Magie der Weifen. 
Murfıhalk, 
Was ihr für Künfte braucht, ift einerlei, 
Der Kaijer will, daß Alles fertig fei. 
Blondine Gu Meppiftopheles), 
Ein Wort, mein Herr! Ihr jeht ein Har Geficht, 
„sedoch jo 1jt'S im leidigen Sommer nicht! 
Da jproffen Hundert bräunlich vothe Flecken, 
Die zum Verdruß die weiße Haut bededen., 
Ein Mittel! 
Mephiltopheles, 

Schade! fo ein leuchtend Schätchen 
sm Mai getupft wie eure Pantherfägchen ! 
Nehmt FSroichlaich, rötenzungen, cohobirt '), 
sm vollften Meondlicht forglich diftilfirt 
Und, wenn er abnimmt?), veinlich aufgetrichen, 
Der Frühling fonmt, die Tupfen find entwichen. 

Srnune, 
Die Menge drängt heran, euch zu umfchranzen. 
1) Wiederhofentlich abgedampft. — 2) Das abnehmende Mondlicht macht auc) 
die Uebel jchwinden. 
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Sch bitt! um Mittel! Ein erfrorner Fuß 

Berhindert mich am Wandeln wie am Tanzen, 

Selbjt ungejchidt beweg’ ich mich zum Gruß. 
Mephiliophbeles, 

Erlaubet einen Tritt von meinem Fuß. 

E Aarau, 

t Nun, das gejchieht wehl unter Liebesleuten. 

Alerhifiopheles. 

Mein Fußtritt, Kind, hat Größres zu bedeuten. 

Zu Gleichem Öfleiches !), was auc Einer litt; 

Fuß heilet Fuß, jo ift’s mit allen Gliedern. 

Heran! Gebt Acht! Ihr jollt e3 nicht erwiedern. 
Srnune (ifreiend). 

Weh! Weh! das brennt! das war ein harter Tritt, 

Wie Pierdehuf. 

Mephiltopheles. 

| Die Heilung nehmt ihr mit. 

Du Fannjt nunmehr den Tanz nad) Luft verüben, 

Bei Tafel jchwelgend fühle mit den Lieben. 
Aue (Herandringend). 

Saft mich Hinduchh! zu groß find meine Schmerzen, 

Sie wühlen jiedend mir im tiefjten Herzen; 

Bis gejtern jucht Er Heil in meinen Bliden, 

Er fchwaßt mit ihr und wendet mir den Rüden. 
Mephifiopheles, 

Bedenflich ift es, aber höre mich). 

An ihn heran mußt du dich leije drücden; 

Nimm dieje Kohle, ftreich’ ihm einen Strich 

Auf Aermel, Mantel, Schulter, wie jih’S madt; 

Er fühlt im Herzen holden Reuejtich. 

Die Kohle doch mußt dur jogleich verjchlingen, 

Nicht Wein, nicht Waffer an die Lippen bringen ?); 

Er jeufzt vor deiner Thür noch heute Nacht. 


1) Nach dem befannten Grundjag der Homöopathie. — 2) Dergleichen Iyı= 
pathetiihe Mittel find im Wolfsglauben gegen Fieber, Abzehrung u. j- w. noch 
heutigen Tags in Kraft. 

Goethe, Fauft-. 18 
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Aue, 
Sit doch Fein Gift? 
Mephiltopheles (eutrüften. 
Mejpect, wo fich"S gebührt ! 
Weit müßtet ihr nach jolcher Kohle laufen; 
Sie fonımt von einem Scheiterhaufen '), 
Den wir jonft emfiger angefchürt. 


Page 

Sch bin verliebt, man Hält mich nicht für voll. 

Mephiftopheles (ei Seite), 
Sch weiß nicht mehr, wohin ich hören foll. 

(Zum Bagen.) 
Miüht euer Glüc nicht auf die Füngfte jeßen. 
Die Angejahrten wilfen euch zu jchäßen. — 
(Andre drängen fich Herzu.) 
Schon wieder Nene,! welch ein harter Strauß! 
Sch helfe mir zutleßt mit Wahrheit aus; 
Der schlechteite Behelf! Die Noth ift groß. — 
D Mütter, Mütter! laßt nur Fauften [os ! 
(Umperjchauend.) 

Die Lichter bremen trübe jchon im Saal, 
Der ganze Hof bewegt jich auf einmal. 
Anftändig jeh’ ich jte in Folge ziehn 
Durch) lange Gänge, ferne Galerien. 
um! fie verfammeln jich im weiten Raum 
Des alten Nitterjfaals, er faßt jie faum, 
Auf breite Wände Teppiche jpendirt, 
Mit Rüftung Ef und Nifchen ausgeziert. 
Hter braucht es, dächt’ ich, Feine Zauberworte; 
Die Geifter finden fich von jelbjt zum Orte, 


1) Einer Here. 


Xitterfaal. 


Dämmernde Beleuchtung. 
KRaifer und Hof find eingezogen. 
Herold, 
Mein alt Gejchäft, das Schaufpiel anzufünden, 
Berfümmert mir der Geifter heimlich Walten ; 
VBergebens wagt man, aus verjtändigen Gründen 
Sich zu erflären das verworrne Schalten. 
Die Sefjel find, die Stühle jchon zur Hand; 
Den Kaifer jebt man grade vor die Wand; 
Auf den Tapeten mag er da die Schlachten 
Der großen Zeit bequemlich jich betrachten. 
Hier jißt nun Alles, Herr und Hof im Runde, 
Die Bänfe drängen fi im Hintergrunde; 
Auch Liebehen hat in düftern Geifterftunden 
Zur Seite Liebehens Lieblih Naum gefunden. 
Und jo, da Alle jchielih Pla genommen, 
Sind wir bereit, die Geifter mögen fommen ! 
(Bofaunen.) 


Altrolog. 
Beginne gleich das Drama feinen Lauf, 
Der Herr befiehlt’S, ihr Wände, thut euch auf! 
Nichts hindert mehr, hier ift Magie zur Hand; 
Die Teppiche jchtwinden, wie gerollt vom Brand, 
Die Mauer jpaltet jich, fie Fehrt jich um, 
Ein tief Theater jcheint fich aufzustellen, 
Geheimnißvoll ein Schein fich zu erhellen, 
Und ich befteige das Brofcentunt.. 
Alephiltopheles 
(aus dem Souffleurloche auftauchend). 
Bon hier aus hoff’ ich allgemeine Gunit, 
Einbläjereien find des Teufels Nedekunft. 
(Zum Ajtrologen.) 
Du fennjt den Tact, in dem die Sterne gehn, 
Und mwirjt mein Flüftern meifterlich verjtehn. 
18* 


ae 


Altrolog, 
Durch Wimderkraft erjcheint allhier zur Schau, 
Maffiv genug, ein alter Tempelban. ') 
Dem Atlas gleich, der einjt den Himmel trug, 
Stehn reihenweis der Säulen hier genug; 
Sie mögen wohl der Felfenlaft genügen, 
Da zweie Schon ein groß Gebäude trügen. 


Arkhitekt. 


Das wär’ antik! ich wüht’ es nicht zu preifen, 
Es jollte plump und überläftig heißen. 


Poh nennt man edel, unbehülflich groß. 

Schmalpfeiler lieb’ ich, ftrebend, grenzenlos ; 

Spibbögiger Zenith erhebt den Geift; 

Solch ein Gebäu?) erbaut uns allermeift. 
Altıolog. 

Empfangt mit Ehrfurcht fterngegönnte Stunden; 

Durch magisch Wort jei die Vernunft gebunden ; 

Dagegen weit heran bewege frei 

Sich Herrliche verwegne Phantafet. 

Dit Augen jchaut nun, was ihr fühn begehrt, 

Unmöglich ijt’s, drum eben glaubenswerth. 

Faust jteigt auf der andern Seite des Profceniums herauf. 
Altırolog. 

sm Priefterfleid, befränzt, ein Wundermann, 

Der nun vollbringt, was er getrojt beganır. 

Ein Dreifuß fteigt mit ihm aus hohler Gruft, 

Schon ahn’ ich aus der Schale Weihrauchduft, 

Er rüjtet jich, das hohe Werf zu jegnen, 

Es fann fortan nur Glücliches begegnen. 

Fuuf (großartig). 

St eurem Namen, Mütter, die ihr thront 

Sm Grenzenlofen, ewig einfam wohnt, 

Und doch gejellig! Euer Haupt umjchweben 

Des Lebens Bilder, regfam, ohne Leben. 

Was einmal war, in allem Glanz und Schein, 


1) Nach) der folgenden Beichreibung ein dorifcher Tempel. — 2) Ein gothijches. 








END 


Es regt jich Dort; denn es will ewig fein. 

Und ihr vertheilt es, allgewaltige Mächte, 

Zum Zelt des Tages, zum Gewölb der Nächte. ') 

Die Einen faßt des Lebens Holder Lauf, 

Die Andern jucht der Fühne Magier auf; 

In reicher Spende läßt er, voll Vertrauen, 

Was Seder wünjcht, das Wunderwürdige jchauen. 
Altrolog. 

Der glühnde Schlüffel rührt die Schale faum, 

Ein dunftiger Nebel dedt jogleich den Raumt, 

Er jchleicht jih ein, er wogt nad Wolfenart, 

Gedehnt, geballt, verichränft, getheilt, gepaart. ?) 

Und nun erfennt ein Geijtermeijterjtüc! 

Co wie jie wandeln, machen jie Meufif. 

Aus Inftigen Tönen quillt ein Weißnichtiie, 

Sndem jie ziehn, wird Alles Melodie. 

Der Säulenjchaft, auch die Triglyphe3) Klingt, 

Sch glaube gar, der ganze Tempel jingt. 

Das Dunjtige jenft jih; aus dem leichten Jlor 

Ein jhöner FJüngling tritt im Tact hervor. 

Hier Schweigt mein Ant, ich brauch’ ihn nicht zu nennen, 

Wer jollte nicht den holden Raris fennen ! 


Date, 

D! wel ein Glanz aufblühnder Jugendkraft! 
weite, 

Wie eine Pfiriche Friich und voller Saft! 
Dritte, 

Die fein gezognen, füß geichtwollnen Lippen ! 
Dierte 

Du möchtejt wohl an jolchen Becher nippen ? 
Fünfte, 


Er ijt gar hübjch, wenn auch nicht eben fein. 


1) Zur Ober= und Unterwelt. — 2) Vgl. Goethe: „Wolfengejtalt nad) Howard.“ 


— 3) Dreifhlig. Mit drei jenfrechten 


Vertiefungen jverjehenes Kopfende der 


Dekbalfen, welde über den unmittelbar auf den Säulen liegenden Quer- 


balfen (Architrav) hevausvagen. 
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Serhite, 
Ein bischen fünnt’ er doch gewandter fein. 
Bitter, 
Den Schäferfnecht glaub’ ich allhier zu jpüren ; 
Bom Prinzen nichts und nichts von Hofmanieren. 
Amdrer, 
Eh num! Halb nact ift wohl der Junge fchön, 
Doch müßten wir ihn erft im Harnifch fehn! 


Date, 
Er jeßt ji nieder, weichlich, angenehm. 
Ailter, 
Auf jeinem Schoße wär’ euch wohl bequem? 
Amdre, 
Er lehnt den Arm jo zierlich übers Haupt. 
Kümmerer, 
Die Flegelei! das find’ ich unerlaubt ! 
Due, 
Shr Herren wißt an Allen was zu mäfeln. 
Derfelbe, 
Sn Staijers Gegenwart fich hinzuräfeln! 
Anue, 
Er jtellt’S nur vor! Er glaubt ji ganz allein. 
Nerfelbe, 
Das Schauspiel jelbjt, hier jollt' es höflich fein. 
Aane, 
Sanft hat der Schlaf den Holden übernommen, 
DMerfelbe, 


Er jchnaccht nun gleich, natürlich ift’S, vollfomnten. 
Sunge Dame (entzüdt). 
um Weihrauchsdampf was duftet jo gemifcht, 
Das mir das Herz zum Innigften erfriicht? 
Arltere, 
Sührwahr! es dringt ein Hauch tief inS Gemüthe, 
Er fommt von ihm! 
Arltelie, 
Es ijt des Wahsthums Blüthe, 
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Sm Süngling als Ambrojia bereitet 
Und atmojphärisch rings umher verbreitet. !) 
Helena hervortretend. 
Alephiltopheles, 
Das wär’ jie denn! Bor diejer hätt’ ich Ruh’; 
Hübjch tft je wohl, doch jagt jie mir nicht zu. 
Altrolog. 
Sur mich ift diesmal weiter nichts zu thun, 
Als Ehrenmann gejteh’, befenn’ ich's nun. 
Die Schöne fommt, und hätt’ ich Feuerzungen! — 
Bon Schönheit ward von jeher viel gefungen — 
Wem jte erjcheint, wird aus fich jelbjt entrücdt, 
Wem fie gehörte, ward zu Hoch beglüdt. 
Fnul, 
Hab’ ich noch Augen? Zeigt ich tief im Sinn 
Der Schönheit Duelle vollen Stroms ergofjen? 
Mein Schredensgang bringt jeligjten Gewinn. 
Wie war die Welt mir nichtig, unerjchlojien ! 
Was ift jie num jeit meiner Priefterjchaft ? 
Erit wünjchenswerth, gegründet, dauerhaft ! 
Berjchwinde mir des Lebens Athemfraft, 
Wenn ich mich je von dir zurücdgewöhne! — 
Die Wohlgeftalt, die mich voreinft entzückte, 
Sn Zauberjpiegelung?) beglüdkte, 
War nur ein Schaumbild jolher Schöne! — 
Du bijt's, der ich die Negung aller Kraft, 
Den Inbegriff der Leidenjchaft, 
Dir Neigung, Lieb’, Anbetung, Wahnfinn zolle. 
Mephiltiopheles (aus dem Kaiten). 
Co faßt euch doch und fallt nicht aus der Rolle! 
Arltere Dame, 
Groß, wohlgejtaltet, nur der Kopf zu Klein. 


1) Die unmerflih durch die Haut ftattfindende Verdunftung der organijchen 
Feucdhtigfeiten, aus denen die Gewebe des Körpers jich unaufhörlich neu erzeugen, 
it feinem Sinne als eigenthümlicher Geruch wahrnehmbar. — 2) ©. I, Herenfüche, 
©. 102. 
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Süngere, 
Zcht mu den Fuß! wie fünnt’ er pluntper fein! 
Diplommt, 


Sürftinmen hab’ ich diefer Art gejehn, 
Mich däucht, jie ift vom Kopf zum Fuße jchön. 


Hofııann. 
Sie nähert fich dem Schläfer fiftig mild. 
Dante, 
Vie häßlich neben jugendreinem Bild ! 
Port. 
Bon ihrer Schönheit ift er angeftrahlt. 
Dame, 
Endynion und Luna! wie gemalt! 
Derfelbe, 


Ganz recht! die Göttin fcheint hevabzufinfen, 
Sie neigt jich über, feinen Hauch zu trinken; 
Beneidenswerth! — Ein Ku! — das Maß ift voll, 


Duenna, 
Bor allen Leuten! das ift doch zu toll! 
Fnult. 


Surchtbare Gunft dem Knaben! — 
Mephifiopheles, 
Nuhig! ftill! 
Lay das. Öejpenst doch machen, was es will, 
yofmanm, 
Sie schleicht jich weg, leichtfüßig; er ertwacht. 
Aanue, 
Sie jieht jih um! das hab’ ich wohl gedacht. 
sofmann. 
Er ftaunt! Ein Wımder ift’s, was ihm gejchieht. 3 
Anıe, 
Shr it fein Wunder, was jte vor fich fteht. 
Hofmann, 
Mit Anftand fehrt fie jich zu ihm herum, 
NMante, 
Sch merfe Schon, fie nimmt ihn in die Lehre; 


Fee Tr 
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Sn jolhem Fall jind alle Männer dumm, 
Er glaubt wohl auch, daß er der erjte wäre, 
Mitter, 
akt mir fie gelten! Majeftätifch fein! — 
Dane, 
Die Buhlerin! Das nenn’ ich doch gemein! 
Page 
SH möchte wohl an jeiner Stelle fein! 
Hofmann 
Wer würde nicht in jolhen Neb gefangen? 
Aaue 
Das Kleinod it durch manche Hand gegangen, 
Auch die Berguldung ziemlich abgebraudt. 
Andre 
Bom zehnten Jahr an hat fie nichts getaugt. !) 
»itter, 
Gelegentlich nimmt Jeder jich das Beite; 
Sch hielte mich an dieje Schönen Neite. 
Gelahrter. 
Sch jeh’ jte deutlich, Doch gejteh’ ich frei, 
Zu zweifeln ift, ob jie die rechte jet. 
Die Gegenwart verführt ins Webertriebne, 
Sch halte mic) vor Allem ans Gejchriebne. 
Da lei’ ich denn, fie habe wirklich allen 
Graubärten Troja’s jonderlich gefallen 2); 
Und wie mich diinft, vollfommen paßt das hier, 
Sch bin nicht jung, und doch gefällt jie mir. 
Altrolog, 
Nicht Knabe mehr! Ein fühner Heldenmann 
Umfaßt er jie, die faum jich wehren fann. 
Gejtärften Arms hebt er jie hoch empor, 
Entführt er jie wohl gar? 


1) Qgl. Act III. 
Phorkyas: Schon Thejeus hajchte früh dich, gierig aufgeregt, 
Wie Herafles jtarf, ein Herrlich Schön geformter Mann. 
Helena: Entführte mid, ein zehenjährig jchlantes Reh, 
Und mich; umjchlos Aphidnus’ Burg in Attifa. 
2) Vgl. Slias III, 154—158. 


Funuft 
VBerwegner Thor! 
Du wagjt! Dur Hörft nicht! Halt! das ift zur viel, 
Mephiftopheles, 
Machit dus doch jelbit, das Frabengeijterjpiel! 
Altrolvg. 
Nur noch ein Wort! Nach Allen, was gejchah, 
Kenn’ ich das Stüd: den Naub der Helena. 
FEunuf. 

Was Naub! Bin ich für nichts an diefer Stelle? 
Sit diefer Schlüffel nicht in meiner Hand ? 
Er führte mich durch Graus und Wog’ und Welle 
Der Einjamfeiten her zum fejten Stand. 
Hier faff ich Fuß! Hier find es Wirftichkeiten, 
Se u aus darf der Geift mit Geiftern jtreiten, 

as Doppelreich !), das große, jich bereiten, 
So fern fie war, wie fann jie näher jein! 
Sch rette fie, und fie ift doppelt mein. 
Sewagt! Ihr Mütter! Mittter! müßt’s gewähren ! 
Wer fie erfennt, der darf jie nicht entbehren. 

Altrolop. 

Was thuft du, Faufte! Faufte! — Mit Gewalt 
Fat er fie an, jchon trübt ich die Geftalt. 
Den Schlüffel fehrt er nach dem Jüngling zu, 


Berührt ihn! — Weh uns, SR. Nulıim Nut?) 
(Erplofion, Fauft liegt am Boden. Die Geifter gehen in Dunjt auf.) 
Meyhifogheles 


der Fauften auf die Schulter nimmt). 
Da Habt ihr’s nun! Mit Narren ich beladen, 
Das fonımt zuleßt dem Teufel jelbjt zu Schaden. 
(Finfterniß, Tumult.) 





1) Der Jdeen md Wirflichfeiten. — 2) Die Wiederholung ijt nur Verftärkung 
des erichredten Ausruf3 über das urplöglich Gejchehende. 


N 


Zfaeiter Art. 





Bochgemwölbtes, enges gothifhes Simmer, 
ehemals fauftens, unverändert. 


Mephiltopheles 
(hinter einem Vorhang hervortretend. suden er ihn aufhebt und zurriickjicht, 
erblickt man Fauften hingeftredt auf einem altväteriichen Bette). 
Hier Tieg’, Unjeliger! verführt 
Zu Schwer gelöften Liebesbande ! 
Wen Helena paralyjirt !), 
Der kommt fo leicht nicht zu Berjtande, 





1) 2Lähmt, hier nır geiftig. 
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(Sich umjchauend.) 
Bi’ ich hinauf, hierher, hinüber, 
Allıınverändert tit es, unverjehrt; 
Die bunten Scheiben find, jo dinft mich, trüber, 
Die Spinneweben haben jich vermehrt; 
Die Dinte ftarrt, vergilbt ift das Papier; 
Doch Alles ijt am Plab geblieben ; 
Sogar die Feder liegt noch hier, 
Mit welcher Faust dem Teufel fich verjchrieben. 
Sa! tiefer in dem Rohre jtoct 
Ein Tröpflein Blut, wie ih’s ihn abgelodt. 
Zu einem folchen einzigen Stüd 
Winfcht’ ich dem größten Sammler Glüd. 
Ach hängt der alte Pelz am alten Hafen, 
Erinnert mich an jene Schnafen, 
Wie ich den Knaben einjt belehrt, 
Woran er noch vielleicht als Jüngling zehrt. 
Es fommt mir wahrlich das Gelüften, 
Nauhwarme Hülle, dir vereint, 
Mich als Docent noch einmal zu erbrititen, 
Nie man jo völlig Necht zu haben meint. 
Gelehrte wiijen’s zu erlangen, 
Dem Teufel ist e3 längjt vergangen. 
(Er jchüttelt den hevabgenommenen Pelz; Zifaden, Käfer und Farfarellen !) 
fahren heraus.) 

Chor der Inferten 

Willfommten! willfomnen, 

Du alter Batron! 

Wir jchweben und fummen 

Und fennen dich jchon. 

Nur einzeln im Stillen 

Du Haft uns gepflanzt, 

Bu Taufenden fommen wir, 

Vater ?), getanzt. 

Der Schalf in dem Bujen 


1) Bon dem ital. farfalla, Schmetterling, heißt die Verkleinerung font farfa- 
letta, die gewöhnliche Bedeutung von farfarello ift Kobold. — 2) ©. ©. 62. Anm. 2° 
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Berbirgt jich jo jehr, 

Bom Relze die Läuschen 

Enthüllen jich eh'r. 

Aephiltepheles, 
Wie überrafchend mich die junge Schöpfung freut! 
Man jäae nur, man erntet mit der Zeit. 
Sch Ihüttle noch einmal den alten Flaus, 
Noch eines flattert hier und dort hinaus. — 
Hinauf! umher! in Hunderttaujend Eden 
Eilt euch, ihr Liebehen, zu veriteden, 
Dort, wo die alten Schadteln ftehn, 
Hier im bebräunten Pergamen, 
Sn jtaubigen Scherben alter Töpfe, 
Dem Hohlaug’ jener Todtenföpfe, 
Sn jolhem Wuft und Moderleben 
Muß es für ewig Grillen geben. 
(Schlüpft in den Pelz.) 
Komm, defe mir die Schultern noch einmal! 
Heut bin ich wieder Prinzipal. 
Doch Hilft es nichts, mich jo zu nennen, 
Wo find die Leute, die mich anerkennen! 
(Er zieht die Glode, die einen gellenden, dDurchdringenden Ton erichallen 

läßt, wovon die Hallen erbeben und die Thüren auffpringen.) 


£nmulus 
(den langen finjtern Gang herwanfend). 


Welh ein Tönen! welch ein Schauer! 
Ireppe jchwanft, es bebt die Mauer; 
Durch der Fenfter buntes Zittern 
Seh’ ich wetterleuchtend Wittern. 
Springt das Ejtrich und von oben 
Niejelt Kalk und Schutt verichoben. 
Und die Thüre, feit verriegelt, 

Sit dur) Wunderkraft entiiegelt. — 
Dort! Wie fürdterlih! Ein Nieje 
Steht in Fauftens altem Vließe! 
Seinen Blicken, feinem Winfen 
Möcht’ ih in die Kniee finfen. 


Soll ich fliehen? Soll ich ftehn? 
Ach, wie wird es mir ergehn! 
Mephiltopheles (winken). 
Heran, mein Freund! — Shr Heißet Nicodemus. 
Fumulus, 
Hochmwürdiger Herr! fo ift mein Nam’, — Oremus, !) 
Mephiltopheles. 
Das lafien wir! 
Famulus, 
Vie froh, daß ihr mich Fennt! 
Mephiliopheles, 
Sch weiß es wohl, bejahrt und noch Student, 
DBemoofter Herr! Auch ein gelehrter Mann 
Studirt jo fort, weil er nicht anders fann. 
Sp baut man Sich ein mäßig Kartenhaus, 
Der größte Geift baut’s doch nicht völlig aus. 
Doch euer Mteifter, das ift ein Belchlagner: 
er fennt ihn nicht, den edlen Doctor Wagner, 
Den Erften jet in der gelehrten Welt! 
Er ift’S allein, der fie zujammtenhält, 
Der Weisheit täglicher Vermehrer. 
Allwißbegierige Horcher, Hörer 
Berjammeln fi um ihn zu Hauf. 
Er leuchtet einzig vom Satheder;; 
Die Schlüffel übt er wie Sanct Peter ?), 
Das Untre fo das Obre jchließt er auf. 
Vie er vor Allen glüht und funfelt, 
Kein Ruf, fein Nuhm hält weiter Stand; 
Selbit Fauftus’ Name wird verdunfelt, 
Er ift es, der allein erfand. 
Fuamulus, 
Berzeiht, hochwürdiger Herr! wenn ich euch jage, 
Wenn ich zu widerjprechen wage: 
Bon allem dem ift nicht die Frage; 
Bejcheidenheit ift jein befchteden Theil. 


1) Laßt uns beten. — 2) Das Schlüffelamt. Matth. 16, 19 jagt Chriftus zu 
Petrus: Und ich will dir des Himmelveichs Schlüfjel geben. 
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Ans unbegreifliche Verihmwinden 

Des hohen Manns weiß er fich nicht zu finden; 

Bon deijen Wiederfunft erfleht er Trojt und Heil. 

Das Zimmer, wie zu Doctor Fauftus’ Tagen, 

Noch unberührt, jeitdem er fern, 

Erwartet feinen alten Herrn. 

Kaum mag’ ich's, mich hereinzumagen. !) 

Was muß die Sternenjtunde?) jein? — 

Gemäuer jcheint mir zu erbangen; 

Ihürpfojten bebten, Riegel jprangen, 

Sonjt famt ihr jelber nicht herein. 
Mephiltopheles. 

Wo hat der Mann jich hingethan ? 

Führt mich zu ihm, bringt ihn heran! 

Famulus, 

Ach! fein Verbot ift gar zu jcharf, 

Sch weiß nicht, ob ich’S wagen darf. 

Monate lang, des großen Werfes willen, 

Lebt er im allerftilliten Stillen. 

Der zartejte gelehrter Männer, 

Er jieht aus wie ein Kohlenbrenner, 

Gejhwärzt vom Ohre bis zur Nafen, 

Die Augen roth vom Feuerblajen, 

Co lechzt er jedem Mugenblid; 

Geffirr der Zange giebt Mufik. 
Mepbhiltopheles. 

Sollt’ er den Zutritt mir verneinen? 

SH bin der Mann, das Glück ihm zur bejchleunen. 3) 

(Der Famulıs geht ab, Mephijtopheles jest fich gravitätiich nieder.) 

Kaum’ Hab’ ich PRofto hier gefaßt, 

Negt jich dort hinten, mir befannt, ein Gaft. 

Do diesmal ift er von den Neuften; 

Er wird ji) grenzenlos erdreuften. 


1) Das doppelte „wagen“ drüct die ängitliche Baghaftigfeit aus. — 2) Die 
Eontellation der Gejtirne, deren Einfluffe der Famulus das Exbeben des Haufes 
zufchreibt. — 3) Bejchleunigen. 


ee 


Ancınlaureus!) 

(den Gang herjtiirmend). 
Thor und TIhüre find’ ich offen! 
um, da läßt fich endlich hoffen, 
Dat nicht, wie bisher, im Moder 
Der Lebendige wie ein Todter 
Sich verfümmre, fich verderbe 
Und am Leben jelber fterbe, 


Diefe Mauern, diefe Wände 

Neigen, jenfen fich zum Ende; 

Und wenn wir nicht bald entweichen, 
Wird uns Fall und Sturz erreichen. 
Bin dvermwegen wie nicht Einer, 

Aber weiter bringt mich Keiner. 


Doch was joll ich Heut erfahren! 
War’s nicht hier, vor jo viel Jahren, 
Wo ich ängftlich und beflommen 

War als guter Fuchs gefommen? 
Wo ich diefen Bärtigen traute, 

Mich an ihrem Schnad erbaute? 


Aus den alten Bücherfruften 

Logen jie mir, was jte wußten, 

Was fie wußten, jelbft nicht glaubten, 
Sich und mir das Leben raubten. 
Wie? — Port hinten in der Zelle 
Sikt noch Einer dunfel-helle ! 


Nahend jeh’ ich’S mit Erjtaunen, 
Sibt er noch im Pelz, dem braunen, 
Wahrlich, wie ich ihn verließ, 

Noch gehüllt im rauhen PVließ ! 
Damals jchien er zwar gewandt, 
As ich ihn noch nicht veritand; 





1) Von bacca laurea, Zorbeer. Dieje Bezeichnung eines Studirenden, (es ift 
der Schüler aus I.), der den erjten afademijchen Grad erlangt hat, ift in Franfreic) 
noc) üblich in dent Titel bachelier &s lettres, 


bee I ne 
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Heute wird es nichts verfangen, 
Frıh an ihn herangegangen ! 


Wenn, alter Herr, nicht Lethe's trübe Fluthen 

Das jchiefgejenfte, Fable Haupt Durcchihwommen, 

Seht anerfennend hier den Schüler fommen, 

Entwadhien afademiichen NRuthen. 

Sch find’ euch noch, wie ich euch jah; 

Ein Andrer bin ich wieder da. 
Mephiltopheles. 

Mich freut, daß ich euch hergeläutet. 

Sch ichäßt’ euch damals nicht gering; 

Die Raupe jchon, die Chryjalide !) deutet 

Den fünftigen bunten Schmetterling. 

Am Lodenfopf und Spigenfragen 

Empfandet ihr ein findlihes Behagen. — 

Shr trugt wohl niemals einen Zopf? — 

Heut Schau’ ich euch im Schwedenfopf. ?) 

Ganz rejolut und mwader jeht ihr aus; 

Kommt nur nicht abjolut) nad) Haus. 
Snctalanurrus, 

Mein alter Herr! Wir jind am alten Orte; 

Bedenft jedoch erneuter Zeiten Lauf 

Und jparet doppeliinnige Worte; 

Wir paljen nun ganz anders auf. 

Shr hänjeltet den guten treuen Jungen; 

Das ijt euch ohne Kunit gelungen, 

Was heut zu Tage Niemand wagt. 
Mephiftopbeles, 

Wenn man der Jugend reine Wahrheit jagt, 

Die gelben Schnäbeln feineswegs behagt, 

Sie aber hinterdrein nach Jahren 

Das Alles derb an eigner Haut erfahren, 

Dann dünfeln fie, es füm’ aus eignem Schopf; 

Da Heißt es denn: der Meilter war ein Tropf. 

1) Goldfarbige Ruppe. — 2) Kurz geichnittenes Haar. — 3) Doppelfinnig: [o3= 


gelöft von aller überlieferten Lehre und entblößt von Haaren. 
Goethe, Fauit. 19 


N 
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Sncralaureus, 
Ein Schein vielleicht! — Denn welcher Lehrer ionieht 
Die Wahrheit uns direct ins Angeficht ? 
Ein Feder weiß zu mehren wie zu mindern, 
Bald ernit, bald heiter Flug, zu frommen Kindern, 
Mephiltopheles, 
Zun Lernen giebt es freilich eine Zeit; 
gun Lehren jeid ihr, merf’ ich, jelbit bereit. 
Zeit manchen Monden, einigen Sonnen 
Erfahrungsfülle Habt ihr wohl gewonnen. 
Anccalaureus. 
Erfahrungsweien! Schaum und Duft! !) 
Und mit. den Geift nicht ebenbürtig! 
Seftehs! was man von je gewußt, 
Es tt durchaus nicht wijjenswürdig. 
Mephifinpheles (nah einer PBaufe), 
Mich däucht es längit. Sch war ein Thor, 
Year fon’ ich mir recht jchaal und albern vor. 
Ancralaureus, 
as freut mich jehr! da Hör’ ich Doch Berftand; 
er erite Greis, den ich vernünftig fand ! 
Mephiltopheles, 
Sc juchte nach verborgen-goldnem Schabe, 
Und jchanerliche Kohlen trug ich fort. 
Anrralaureus, 
Gefteht nur, euer Schädel, eure Glabe 
Sit nicht mehr werth als jene hohlen dort? 
Mephiltopheles (gemütyic), 
Du weißt wohl nicht, mein Freund, wie grob dur bift? 
Ancralaureus, 
Sm Deutjchen fügt man, wenn man höflich ift. 
Mephiftopheles 
(der mit jeinem Nolftuhle immer näher ins Profcenium vüct, zum Parterre). 
Hier oben wird mir Licht und Luft benommten; 
Sch finde wohl bei euch ein Unterfommen ? 


D 
T 
ern 
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Snccalaureus, 

Anmahlich find’ ich, daß zur Schlechtiten Frift 

Man Etwas jein will, wo man nichts mehr ift. 

Des Menjchen Leben lebt im Blut, und wo 

Bewegt das Blut ji wie im Jüngling jo? 

Das ijt lebendig Blut in frijcher Kraft, 

Das neues Leben jich aus Leben jchafft. 

Da regt jich Alles, da wird was gethan, 

Das Schwache fällt, das Tüchtige tritt heran. 

Sndejjen wir die halbe Welt gewonnen, 

Was habt ihr denn getan? Genidt, gefonnen, 

Geträumt, erwogen, Plan und immer Plan! 

Gewiß! das Alter ist ein faltes Fieber 

Im Froit von grillenhafter Noth; 

Hat Einer dreißig Jahr vorüber, 

So ijt er jhon jo gut wie todt. 

Am beiten wär's, euch zeitig todt zur Ichlagen. !) 
Mephiltopheles. 

Der Teufel hat hier weiter nichts zu jagen. 
Sacrcalaureus, 

Wenn ich nicht will, jo darf fein Teufel fein. 

3 Mephiftopheles (abieite). 

Der Teufel jtellt dir nächitens doch ein Bein. 
Sncıalaureus, 

Dies ift der Jugend edelfter Beruf! 

Die Welt, jie war nicht, eh’ ich jie erichuf; 

Die Sonne führt’ ich aus dem Meer herauf; 

Mit mir begann der Mond des Wechjels Lauf; 

Da jchmückte jic) der Tag auf meinen Wegen, 

Die Erde grünte, blühte mir entgegen. 

Auf meinen Winf, in jener erjten Nacht, 

Entfaltete ji aller Sterne PBradt. 

Wer, außer mir, entband euch aller Schranfen 

Philifterhaft einkflenmmender Gedanken ? 


1) Eine ähnliche Neuferung joll Fichte in feinen Vorlejungen gethan Haben. 


19* 


Sch aber frei, wie miv’s im Geifte Ipricht, 

Berfolge froh mein innerliches Licht 

Und wandle rasch, im eigenften Entzüden, 

Das Helle vor mir, Finfterniß im Nücden, !) 
Mephiltopheles, 

Driginal, fahr’ hin in deiner Pracht! — 

Wie würde dich die Einsicht Fränfen: 

Wer faın was Dummes, wer was Kluges denken, 

Das nicht die VBorwelt Ichon gedacht ?2) — 

Doc jind wir auch mit diefem nicht gefährdet, 

Sr wenig Jahren wird es anders fein: 

Wei jich der Meoit auch ganz abjurd geberdet, 

Es giebt zuleßt Doch noch "nen Wein. 

(Zu dem jüngern Parterre, das nicht applaudirt.) * 

Shr bleibt bei meinem Worte Falt, 

Euch guten Kindern laß ich’S gehen; 

Bedenft: der Teufel der it alt, 

So werdet alt, ihn zu verftehen ! 


Saboratorıum 
im Sinne des Mittelalters; weitläufige, unbehülfliche Apparate zu 
phantaftiichen Ziweden, 
Wagner (am Herde). 
Die Glocde tönt, die fürchterliche, 
Durchichauert die berußten Mauern; 
Nicht länger fanın das Uigemwiife 
Der ernfteiten Erwartung dauerır, 
Schon hellen jich die Finfterniffe; 
Schon in der innerjten Bhiole 
Erglüht es wie lebendige Stohle, 
Sa, wie der herrlichite Karfunkel, 


1) Der Fichte’fsche Fdealismus Tief die ganze Erjcheinungswelt aus dem abjo= 
[uten Ich hervorgehen, an deifen Stelle Hier das individuelle Jch tritt. — 2) Vgl. 
„Marimen und Neflerionen”: Alles Gejcheidte ist jchon gedacht worden, man muß 
nur verjuchen, es nod) einmal zu denken. 
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Berftrahlend Blite Durch das Dunkel. 

Ein helles weißes Licht erjcheint ! 

D daß ich's diesmal nicht verliere! — 

Ach Gott! was rafjjelt an der Thüre? 
Mephiltopheles (eintretend). 

Willfommen! es ist gut gemeint. 





Wagner (ängitlic). 
Kılllommen zu dem Stern der Stunde! 
(Leife.) 
Doch Haltet Wort und Athen fejt im Munde, 
Ein herrlich Werk iit gleich zu Stand gebradt. 
"Mephiltupheles (eiev), 
Was giebt e$ denn? 
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Wagner (teifer). 
Es wird ein Mensch gemacht. !) 
Mephiltopheles. 
Ein Menjch? Und welch verliebtes Baar 
Habt ihr ins Nauchloch eingejchloffen ? 
Wagner, 

Behüte Gott! wie jonjt das Zeugen Mode war, 
Erklären wir für eitel Poffen. 
Der zarte Punkt, aus dem das Leben jprang, 
Die holde Kraft, die aus dem Jnnern drang 
Und nahm und gab, bejtimmtt fich jelbjt zu zeichnen, 
Erit Nächites, dann jich Fremdes anzueignen, 
Die ift von ihrer Würde nun entjekt; 
Wenn jich das Thier noc weiter dran ergebt, 
So muß der Menfjch mit feinen großen Gaben 
Doch fünftig reinern, Höhern Urjprung haben. 

(Zum Herd gewendet.) 
ES leuchtet! jeht! — Num läßt jich wirklich hoffen, 
Das, wenn wir aus viel hundert Stoffen 
Durch Miichung — denn auf Mifchung fommt e8 an — 
Den Menjchenftoff gemächlich componiren, 
In einen Kolben verlutiren ?) 
Und ihn gehörig cohibiren, 
So it das Werf im Stillen abgethan. 

(Wieder zum Herd gewendet.) 

ES wird! die Mafje vegt jich Flarer! 
Die Veberzeugung wahrer, wahrer! 
Was man an der Natur Geheimnißvolles prices, 
Das wagen wir verjtändig zu probiren, 


1) Das Mittelalter bejchäftigte fich mehrfach mit diefem phantaftischen Gedanken. 
In des Paracelfus (1493—1541) Schrift: De generatione rerum findet fich ein 
schwerlich ernft gemeintesKecept, auf fünftlichem Wege Wundermenjchlein (homunculi) 
ohne Körper zur erzeugen, welche alles Geheime ergründen, „weil die Kraft ihnen 
eingeleibt und angeboren ift, da fie durch Kunft ihr Leben, Leib, Fleiih und Blut 
überfommen haben und durcd Kunft geboren find.“ — 2) verfitten; cohobiren ©. 
©. 272. Anm. 1. 
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Und was jie jonjt organijiven Vieh, 
Das laffen wir Fryftallifiren. ') 
Mephiltopheles, 
Wer lange lebt, hat viel erfahren, 
Nichts Neues fann für ihn auf diejer Welt gejchehn; 
Sch habe jchon in meinen Wanderjahren 
Kryftallijirtes Menjchenvolf gejehn. 
Wagıer 
(bisher immer aufmerfjam auf die Phiole). 
&3 fteigt, es blißt, es häuft ih an, 
Sm Augenblick ift es gethan! 
Ein großer VBorjaß jcheint im Anfang toll; 
Doch wollen wir des Zufalls fünftig lachen ?), 
Und jo ein Hirn, das treiflich denfen joll, 
Wird Fünftig auch ein Denker machen. 
(Entzüdt die Phiole betrachtend.) 
Das Glas erklingt von Tieblicher Gewalt, 
Es trübt, es Härt fich; aljo muß es werden! 
Sch jeh’ in zierlicher Gejtalt 
Ein artig Männlein fich) geberden. 
Was wollen wir, was will die Welt mıın mehr? 
Denn das Geheimniß liegt am Tage: 
Gebt diefem Laute nur Gehör, 
Er wird zur Stimme, wird zur Sprache. 
Homuncnlus’) 
(in der Phivle zu Wagner). 
Nun, Väterhen! wie jteht'S? es war fein Scherz ! 
Komm, drücke mich recht zärtlich an dein Herz! 


1) Der Würzburger Profefior Johann Facod Wagner Hatte behauptet, es 
mülje der Chemie gelingen, organijche Körper darzuftellen und Menfchen durch 
Krpitallijation zu bilden. Dünger. Seitdem find befanntlih wohl organische 
Stoffe fünftlich dargejtellt worden, d. h. complicirtere chemische Verbindungen, welche 
in der Natur nur als Ausfcheidungen organifirter Körper vorkommen, feineswegs aber 
auch nur der geringite Bejtandtheil eines lebendigen Organismus, etwas Organifirtes. 
— 2) Unjer Wejen wird nicht mehr vom Zufall abhängig fein. — 3) Homuncufus 
bedeutet hier den reinen abjtracten menjchlien Geift ohne finnliche Organe und 
vor aller Erfahrung, die unmittelbare, innere Erfenntnigfraft, wenn man will, die 
reine Vernunft. Natürlich Fann diejer Begriff ebenjo wenig wie irgend ein anderer 
die dichteriiche Anfchauung volljtändig deden. 


— 296 — 


Doch nicht zu feit, damit das Glas nicht Tpringe, 
Das ijt die Eigenjchaft der Dinge: 
Natürlichen genügt das Weltall faum, 
Was fünftlich ist, verlangt geichlofinen Raum. 
(Zu en 
Du aber Schalf, Herr Vetter !), bijt du hier? 
Sm rechten Augenblick, ich dante Dir. 
Ein gut Gejchief führt dich zu uns herein; 
Dieweil ich bin, muß ich auch thätig fein. 
Sch möchte mich jogleich zur Arbeit jchürzen, 
Du bijt gewandt, die Wege mir zu Fürzen. 
Wagner, 
Mur noch ein Wort! Bisher mußt’ ich mich jchämen, 
Denn At und Jung bejtürmt mich mit Problenten. 
um Beipiel nur: noch Niemand fonnt’ es faifen, 
Wie Seel’ und Leib jo Schön zujammenpafien, 
Sp feit fich halten, al$ um nie zu jcheiden, 
Und doch den Tag jich en verleiden. 
Sodanı — 
Mephiltopheles, 
Halt ein! ich wollte lieber fragen, 
Warım jih Mann und Fran jo jchlecht vertragen. 
u fommft, mein Freund, hierüber nie ins Reine. 
Hier giebt’S zu tun; das eben will der Kleine, 
Somunculus, 
Was giebt’S zu thun? 
Mephiltopheles 
(auf eine Seitenthüre deutend). 
Hier zeige deine Gabe! 
Wagner. 
(immer in die Bhiole fchauend). 
Sührwahr, du bijt ein allerliebiter Knabe! 
(Die Seitenthür öffnet fih, man fieht Fauft auf dem Lager hingeftredt.) 
yomuncenlus (erftaunt). 
Bedeutend!?) — 


1) AS Naturgeijt ift Homunculus dem Mephijtopheles verwandt. — 2) Als 
Geift fieht er Fauft’s Geiftiges, feinen Traum; es it die Erzeugung der Helena 
durch Leda und Zeus als Schwan. 


gg 


(Die Phiole entichlüpft aus Wagner’s Händen, jchtwebt über Faust ımd 


beleuchtet ihn.) 
Schön umgeben! — Slar Gewäller 
m dichten Haine; Fraun, die jich entfleiden, 
Die allerliebften! — Das wird immer bejier. 
Doch eine läßt jich glänzend unterjcheiden, 
Aus Höchitem Helden-, wohl aus Götterftanme. 
Sie jeßt den Fuß in das durchlichtige Helle; 
Des edlen Körpers holde Lebensflanınte 
Kühlt fich im jchmiegjamen Kıyftall der Welle, — 
Doch welch Getöje rasch beiwegter Flügel, 
Welch Saufen, Plätichern wühlt im glatten Spiegel? 
Die Mädchen fliehn verjchüchtert; doch allein 
Die Königin, fie blickt gelaifen drein 
Und jteht mit ftolzen, weiblichen Vergnügen 
Der Schwäne Fürften ihrem inte fich jchmiegen, 
Hudringlich zahım. Er jcheint jich zu gewöhnen. — 
Auf einmal aber jteigt ein Dunst empor 
Und deckt mit dichtgewebten Alor 
Die Fieblichjte von allen Scenen. 
Mephiltopheles. 
Was du nicht Alles zu erzählen haft! 
Sp flein du bift, jo groß bift du Phantaft. 
Sch jehe nichts — 
Somunculus, 
Das glaub’ ih. Du aus Norden, 
Sm Nebelalter jung geworden, 
Sm Wuft von Nitterthum und Pfäfferer, 
Wo wäre da dein Aırge frei! 
sm Düftern bift du nur zu Haufe. 
(Umbherjchauend.) 
Verbräunt Geftein, bemodert, twidrig, 
Spisbögig, Ichnörfelhafteft, niedrig! — 
Erwacht uns diejer, giebt e$ neue Noth, 
Er bleibt gleich auf der Stelle todt. 
Waldquellen, Schwäne, nadte Schönen, 
Das war jein ahnungsvoller Traum; 
Wie wollt’ er jich hierher gewöhnen 
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Sch, der bequemfte !), duld’ es faum. 
Yım fort mit ihm! 
Mephifiopheles. 
Der Ausweg joll mich freuen. 
somunculus. 
Befiehl den Krieger in die Schlacht, 
Das Mädchen führe dır zum Neihen, 
Co ijt gleich Alles abgemacht. 
Sebt eben, wie ich jchnell bedacht, 
Sit elafjiiche Walpurgisnact; 
Das Beite, was begegnen fönnte, 
Bringt ihn zu feinem Efentente. 
Mephiltopheles, 
Vergleichen hab’ ich nie vernommten. 
Somunculus, 
Wie wollt’ e8 auch zu euren Ohren fommten? 
Romantische Gefpenster fennt ihr nur allen; 
Ein echt Gejpenjt, auch clafjtich hat's zu fein. 
Alephiltopheles, 
Wohin denn aber joll die Fahrt jich regen? 
Mich widern jchon antifische Collegen. 
Homunculus, 
Nordweitlih, Satan, ist dein Luftrevier; 
Sidöjtlich diesmal aber jegeln wir: — 
An großer Fläche fließt Peneios?) frei, 
Umbujscht, umbaumt, in till und feuchten Buchten ; 
Die Ebne dehnt jich zu der Berge Schluchten, — 
Und oben liegt Bharjalus 3), alt und neı. 
Alephiltopheles, 
DO weh! Hinweg! und laßt mir jene Streite 
Bon Tyrannei und Sklaverei bei Ceite! 
Mich langeweilt’S; denn faum ift'S abgethan, 
So fangen fie von vorne wieder an; 


1) Er nimmt nicht Teicht an etwas Neuferem Anftoß, weil er feine körperlichen 
Sinne ımd Nerven hat. — 2) Hauptitrom Thejjaliens. — 3) Paläpharfalus und 
Neopharjalus, wo im Bürgerkrieg Julius Cäjar den Bompejus (48 n. Chr.) befiegte. 
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Und Keiner merkt, er ift doch nur genedt 

Bom Asmodeus!), der dahinter jtedt. 

Sie ftreiten jih, jo heißt’s, um Freiheitsrechte; 

Genau bejehn, jind’S Kinechte gegen Itnechte. 
Homunculus. 

Den Menschen laß ihr widerjpenitig Wejen, 

Ein Seder muß fich wehren, wie er fan, 


Bom Sinaben auf, jo wird's 


zufegt ein Manın. 


Hier fragt fich’S nur, wie Diejer fann genejen. 

Haft du ein Mittel, jo erprob’ es hier, 

Bernagit du’s nicht, jo überlaß es mir. 
Mephiltopheles, 

Manch Brodenftücdchen wäre durrchzuprobein, 

Doch Heidenriegel find’ ich vorgejichoben. ?) 

Das Griechenvolf, es taugte nie recht viel! 

Doch blendet’S euch mit freiem Sinnenjpiel, 

Berlocdt des Menjchen Bruft zur heitern Simden, 


Die unjern wird man immer 


Und nun was joll’s? 


diiiter finden. 


Somunculus. 
Du biit ja jonjt nicht blöde; 
Und wenn ich von thejjaliichen Hexen?) rede, 
Sp, dent’ ih, hab’ ich was gejagt. 
Mephiltopheles (türtern). 

Theffaliihe Heren! Wohl! das jind Perjonen, 
Nach denen hab’ ich lang’ gefragt. 
Mit ihnen Nacht für Nacht zu wohnen, 
Sch glaube nicht, daß es behagt; 
Doch zum Bejuh, Verfuh, — 

Somunculus. 


Den Mantel her, 


Und um den Ritter ungeschlagen! 
Der Lappen wird euch, wie bisher, 
Den Einen mit dem Andern tragen; 


Sch leuchte vor. 


1) ©: ©. 238. Anm. 3. — 2) Bergl. ©. 


Erzählung: Lucius oder der bezauberte Ejel. 


267. Anm. 3. — 3) Val 


. Lucian’s 
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Wagner (ängitlic), 
Und ich? 
Wanmunenlus. 
Eh mu, 

Dur bleibjt zu Hanje, Wichtigites zu thun. 
Entfalte dur die alten Bergamente, 
Nach Borjchrift jamınte Lebenselentente 
Und füge jie mit VBorjicht eins ans andre. 
Das Was bedenfe, mehr bedenfe Wie! 
Indeffen ich ein Stücchen Welt Durchiwandre, 
Entdec’ ich wohl das Tüpfchen auf das 3.t) 
Dann ijt der große Zweck erreicht; 
Solch einen Lohn verdient ein jolches Streben: 
Gold, Ehre, Nuhm, gejfundes langes Leben 
Und Wiffenjichaft und Tugend — auch vielleicht. 
geb’ wohl! 

Wagner (betrübt). 

Leb’ wohl! Das drückt das Herz mir nieder. 

Sch fürchte Schon, ich jeh’ dich niemals wieder. 

Aephiltopheles, 
Kun zum Peneios friich hinab! 
Herr Better ift nicht zu verachten. 

(Ad Speectatores.)?) 

Am Ende hängen wir doc ab 
Bon Greaturen, die wir machten. 


affifche Waipurnisnacht. 
Pharfalifhe Felder.) 


Finjternif. 
Eridhthe,‘) 
Zum Schauderfejte diefer Nacht, wie öfter jchon, 
u 1 Die Verwandlung der geiitigen Eriftenz in fürperliche, wie das J ext durd) 
das Tüpfchen aus einem Strich zum YBuchjtaben wird. — 2) Zu den Bujchauern ; 
5. ©. 226. Anm. 2. — 3) Bharfalus, Stadt der theffaliihen Landichaft Thefjaliotis, 
berühmt durch den entjcheidenden Kampf zwijchen Julius Cäfar und En. Bompejus, 
9. August 48 n. Chr. — 4) Die thefjaliiche Here, welche in Lurcan’s Epos (VI, 507 ff.) 
„Pharjalia” von Sertus Pompejus über den Ausgang der Schlacht befragt wird, 
Altjährlich in diefer Nacht fteigt das Scheinbild diefer Schlacht wieder auf, wie alles 
Dejlen, was auf den Geift der griechischen Welt eine nachhaltige Wirkung ausgeübt hat. 
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Tret’ ich einher, Erichtho, ich, die Dititere; 
Nicht jo abjichenlich, wie die leidigen Dichter mich 
Sm Uebermaß verläftern ... . Endigen fie doch nie 
St Lob und Tadel . „ . Ueberbleicht erjcheint mir jchon 
> er 
Bon grauer Zelten Woge weit das Ihal dahin, 
Als Nachgeficht der jorg= und grauenvolliten Nacht. 
Wie oft Schon wiederholt fih’s! Wird jich immerfort 
) 
Ins Ewige wiederholen . . . Kleiner gönnt das Neich 
U i2 & 
Dem Andern; Dem gönnt’s Keiner, der’s mit Kraft erwarb 
Und fräftig herricht. Denn Jeder, der fein innres Selbft 
Nicht zu regieren weiß, regierte gar zur gern 
Des Nachbars Willen, eignem ftolgen Sinn gemäß... 
Hier aber ward ein großes Beilpiel durchgefämpft: 
Wie fih Gewalt Gewaltigerm entgegenftelft, 
Der Freiheit Holder, taujendblumiger Kranz zerreißt, 
Der ftarre Lorbeer jih ums Haupt des Herrichers biegt. 
Hier träumte Magnus!) früher Größe Blüthentag; 
Dem jchwanfen Zünglein laujfchend wachte Käjar dort! 
Das wird jich meffen. Weit die Welt doch, wenr’s gelang. 
gelang 


Wachfeuer glühen, vothe Slammen jpendende ; 

Der Boden haucht vergoiinen Blutes Wiederfchein , 
Und, angeloct von jeltnem Wunderglanz der Nacht, 
VBerjammelt fich hellenifcher Sage Legion. 

Un alle Feuer Shtwanft unjicher oder jißt 

Behaglich alter Tage fabelhaft Gebild . . . 

Der Mond, zwar undollfommen, aber leuchtend hell, 
Erhebt ji, milden Glanz verbreitend überall; 

Der Zelten Trug verichwindet, Feuer brennen blau. 


Doch über mir! Welch unerwartet Neteor ? 

Es leuchtet und beleuchtet körperlichen Ball. 

Sch wittre Leben. Da geziemen will mir’s nicht, 

Lebendigem zu nahen, dem ich jchädlich bin; 

Das bringt mir böfen Auf und frommt mir nicht. 

Schon jinft e$ nieder. Weich’ ich aus mit Wohlbedacht 
(Entferut fich). 


1) Enejus Rompejus Magnus, von Lucan nur nad diefem Ehrenbeinamen 
genannt, 


ee 


(Die Luftfahrer oben.) 
Homunculüs. 
1) Schwebe noch einmal die Nunde 
Ueber Flanım- und Schaudergrauen ; 
Sit es doch in Thal und Grunde 
Gar gejpenftilch anzufchauen. 
Mephiltopheles. 
Sch’ ich, wie Durchs alte Fenjter 
Sn des Nordens Wuft und Graus, 
Ganz abjcheuliche Gejpenfter, 
Bin ich hier wie dort zu Haus, 
Homunculus. 
Steh! da jchreitet eine Lange 
Weiten Schrittes vor uns hin. 
Mephiltopheles, 
Sit es doch, als wär’ ihr bange; 
Sah uns durch die Lüfte ziehn. 
Somunculus, 
Lab fie jchreiten! jeß’ ihn nieder, 
Deinen Nitter, und jogleich 
stehret ihm das Leben wieder; 
Denn er jucht’s im Fabelreicd. 
Fauft (den Boden berührend). 
Wo ilt fie? — 
Somunculus, 
Wüßten’s nicht zu jagen, 
Doch hier wahrjcheinlich zu erfragen. 
Sn Eile magit du, ch es tagt, 
Bon Flamm’ zu Flamme jpirend gehen: 
Wer zu den Müttern jich gewagt, 
Hat weiter nichts zu überjtehen. 
Alcphiltopheles. 
Auch ich bin hier an meinem Theil; 
Doch würt’ ich Befferes nicht zu unjerm Heil, 
Als: Feder möge durch die Feuer 


1) „Sch”" zu ergänzen. 


Berjuchen ich jein eigen Abenteuer. 
Dann, um uns wieder zu vereinen, 
Laf deine Leuchte, Kleiner, tönend jcheinen. 
Homunrulus, 
So joll es bliten, joll es Flingen. 
(Das Glas dröhnt und leuchtet gewaltig). 
Kun friich zu neuen Wunderdingen! 
Funuft (allein), 
Wo ift fie? — Frage jebt nicht weiter nah... . 
Wär’s nicht die Scholle, die fie trug, 
Die Welle nicht, die ihr entgegen jchlug, 
So ift’s die Luft, die ihre Sprache jprad). 
Hier, dur ein Wunder, hier in Griechenland! 
Sch fühlte gleich den Boden, wo ich jtand. 
Wie mich, den Schläfer, friih ein Geift durchglühte, 
So jteh’ ich, ein Antäus') an Gemüthe. 
Und find’ ich hier das Seltjamfte beifammen, 
Durchforich” ich ernjt dies Labyrinth der Jlammen. 
(Entfernt jich.) 
Mephifiepheles (umderipürend). 
Und wie ich diefe Feuerchen durchichweife, 
So find’ ich mic) doch ganz und gar entfremdet, 
Fast Alles nat, nur hie und da behemdet: 
Die Sphinze jchamlos, unverjchämt die Greife, 
Und was nicht Alles, (ocig und beflügelt, 
Bon vorn und hinten ji im Auge jpiegelt.. . 
Zwar find auch wir von Herzen unanjtändig, 
Doch das Antife find’ ich zu lebendig; 
Das müßte man mit neuften Sinn bemeijtern 
Und mannichfaltig modijch überkleiltern.... . . 
Ein widrig Volk! doch darf mich’s nicht verdrießen, 
Als neuer Gast anftändig fie zu grüßen.... 
Glück zu! den jhönen Frau'n?), den Fugen Oreijen! 


1) Der Libyiche Niefe, der durch die Berührung mit der mütterlichen Erde 
immer neue Kraft erhielt. — 2) Den Sphinzen. 
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Greif!) Gchnarrem). 
Nicht Greifen! Greifen! — Niemand hört es gern, 
Das man ihn Greis nennt. Jedem Worte Elingt 
Der Urjiprung nach, wo es fich her bedingt: 
Grau, grämlich, griesgram, gräulich, Gräber, grimmig, 
Etymologijch gleicherweile ftimmtig, 
Beritimnten uns. ?) 
Mephiltopheles, 
Und doch, nicht abzujchweifen, 
Gefällt das Grei im Ehrentitel Greifen. 
Greif 
(wie oben und immer jo fort). 
Natürlich! die Berwanpdtichaft ift erprobt), 
war oft gejcholten, mehr jedoch gelobt; 
Man greife nun nach Mädchen, Sieonen, Gold, 
Dem Greifenden ijt meist Jortuna hold. 
Ameifen 
(von der folofjalen Art). *) 
hr Iprecht von Gold, wir hatten viel gefammelt, 
In Fels und Höhlen heimlich eingerammtelt; ' 
Das Arimajpenvolf hat's ausgejipürt, 
Sie lachen dort, wie weit fies weggeführt. 
Greife, 
Vir wollen jie Ihon zum Geftändnii bringen. 
Arimafpen,) 
Nur nicht in freier Jubelnadt. 
Bis morgen 1jt’S Alles dDurchgebradht, 
Es wird uns diesmal wohl gelingen. 
Mephiltopheles 
(hat fic zwiichen die Sphinze gejeßt). 
Vie leicht und gern ich mich hieher gemwöhne! 
Denn ich verftehe Mann für Manır. 

1) Fabelhaftes aus Afiyrien ftammendes Thiergebilde mit Löwenleib, Adler= 
fopf und Flügeln. Sinnbild der Weisheit und Hüter der Schäße. — 2) Verjpottung 
willfürliher Spradhforihung, welche die Verwandtichaft der Worte aus dem bloßen 
Stleichklang der Confonanten herleitet. — 3) Die Berwandtichaft ihres Namens mit 
dem Zeitwort „greifen” Lajjen fie gelten. — 4) Nacd) Herodot gab es in Indien fucd)s- 
große Ameifen, welche den Goldjand ausgruben. — 5) Nad) Herodot ein einäugiges 
Volk, den Greifen, denen fie das Gold raubten, benachbart. 
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Sphing, !) 
Wir hauchen unjre Öeijtertöne, 
Und ihr verförpert fie alsdann. ?) 
Sest nenne dich, bis wir dich weiter fennen. 


Mephiltopheles, 
Mit vielen Namen glaubt man mich zu nennen — 
Sind Briten hier? Sie reifen jonft jo viel, 
Schlacdhtfeldern nachzujpüren, Waijerfällen, 
Gejtürzten Mauern, clajjiich dumpfen Stellen; 
Das wäre hier für jie ein würdig Ziel. 
Sie zeugten auch: im alten Bühnenjpiel 
Sah man mich dort als old Iniquity.>) 


Sphinv, 
Wie fam man drauf? 
Mephiltopheles., 
Sch weiß es jelbjt nicht wie, 
Sphine, 


Mag fein! Haft du von Sternen einige Kunde? 
Was jagit dur zu der gegenwärtigen Stunde? 


Mephifiopheles (aufigauend). 
Stern jhießt nach Stern, befchnittner Mond jcheint helle, 
Und mir ift wohl an Ddiejer trauten Stelle; 
SH wärme mich an deinem Löwenfelle. 
Hinauf jich zu veriteigen wär’ zum Schaden; 
Gieb Näthiel auf, gieb allenfalls Eharaden. ?) 

Sphinr, 

Sprich nur dich jelbjt aus, wird jchon Näthjel fein. 
Berjuch’ einmal, dich innigjt aufzulöjen: 
„Dem frommen Manne nöthig wie dem böjen, 


1) Aegyptiiches Gebilde mit Jungfrauenkopf, Löwenleib und Drahenjchweif und 
Flügeln. — 2) Ihr (die Menjchen) verjteht uns nur dadurch, daß ihr umjere rein 
geiftige Bedeutung in Bild und Körper ummwandelt. Bei Enripides heißt der Ge= 
fang der Sphinre „tonlos.“ — 3) Unter diefem Namen erjchien die Sünde, mit 
welcher der Teufel ich Hier identificirt, in den altenglifchen geiitlihen Schaufpielen. 
— 4) Wie die thebaniihe Sphing in der Dedipusjage. 
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Dem ein Plaftron, ascetifch zu vapieren !), 
Kumpan dem Andern, Tolles zu vollführen, 
Und Beides mim, um Zeus zu amujfiren.“ 
Erfter Greif Gchnarrend). 
Den mag ich nicht! 
Bweiter Greif (tärker jchnarrend). 
Was will uns der? 
Aride, 
Der Garftige gehöret nicht hierher! 
Mephiltopheles (brutan, 
Dir glaubit vielleicht, des Gaftes Nägel Frauen 
Nicht auch jo gut wie deine jcharfen Klauen? 
Berfuch’s einmal! 
Sphinr (mite). 
Du magit nur immer bleiben, 
Wird dich’S doch jelbft aus unver Meitte treiben ; 
In deinen Lande thuft div was zu Gute, 
Doch, ter’ ich nicht, hier ift dir schlecht zu Meuthe. 
Mephiltopheles, 

Dir bift recht appetitlich oben anzufchauen, 
Doc unten hin, die Beltie macht mir Grauen. 
Sphine, 

u Falicher fommft zu deiner bittern Buße, 
enn unjre Taben find gejund; 
Div mit verschrumpften PBferdefuße 
Behagt es nicht in umjerm Bund. 
Sirenen?) präludiren oben. 
Aleyhiltopheles, 
er find die Vögel, in den Xejten 
Der Stromespappehi hingemwiegt ? 
Sphine. 
Sewahrt3) euch nur! die Allerbeften 
Hat jolch ein Singjang jchon bejiegt. 


E) 
D 
I 
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1) Ein Sceinfeind, um fi im Kampf gegen die böje Verfuchung zu üben, 
ein Stichblatt; Plaftron ift der Bruftharnifch des Fechtmeiiters, nach welchem die 
Lehrlinge zur Hebung mit dem Napier ftechen. — 2) Vögel mit weiblichen Köpfen. 
— 3) „Wahrt” nach neuerem Sprachgebraud). 
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Sirenen, 
Ach, was wollt ihr euch verwöhnen 
Sn dem häflih Wunderbaren! ') 
Horcht, wir fommen hier zu Schaaren 
Und in wohlgeitimmten Tönen; 
Sp geziemet es Sirenen. 
Sphinre 
(fie verjpottend in Dderjelben Melodie). 
Nöthigt jte herabzufteigen! 
Sie verbergen in den Zweigen 
Shre garjtigen Habichtsfrallen, 
Euch verderblich anzufallen, 
Wenn ihr euer Ohr verleiht. 
Sirenen. 
Weg das Hafien! weg das Neiden! 
Sammeln wir die Harjten Freuden, 
Unterm Himmel ausgejtreut! 
Auf dem Wafjer, auf der Erde 
Ser’s die heiterjte Geberde, 
Die man dem Willfommen beut. 
AMephiltopheles, 
Das jind die jaubern Neuigkeiten ?), 
Won aus der Kehle, von den Saiten 
Ein Ton jih um den andern licht. 
Das Trallern ijt bei mir verloren, 
Es frabbelt wohl mir um die Ohren, 
Allein zum Herzen dringt es nicht. 
Sphinee. 
Sprich nicht vom Herzen! das ilt eitel; 
Ein lederner verjchrumpfter Beutel, 
Das paht dir eher zu Gejicht. 
Fnuft (Herantreteud), 
ie wunderbar! das Anjchaun thut mir G'nüge, 
Im Widerwärtigen große tüchtige Züge. 


1) Sie jelbit heucheln jhöne Natürlichkeit. — 2) Goethe jagte von der neueren, 
namentlich italienischen virtuos ausgebildeten Mufit, daß Einem-dabei Alles in den 
Ohren hängen bleibe. 

20*F 
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Sch ahne jchon ein günftiges Gejchid ; 
Wohin verjeßt mich diefer ernfte Blick? 
(auf die Sphinze deutend.) 
Bor jolchen hat einjt Dedipus geftanden ; 
(auf die Sirenen deutend.) 
Bor jolchen Frünmmte jich Mlyß in hänfnen Banden !); 
(auf die Ymeijen deutend.) 
Bon jolchen ward der höchite Echaß geipart, 
(auf die Greife deutend.) 
Bon diejen treu und ohne Fehl bewahrt. 
Bon frischen Geifte fühl ich mich dDurchdrungen, 
GSejtalten groß, groß die Erinnerungen. 
Mephiltopbeles, 
Sonjt.hätteft du dergleichen weggeflucht, 
Doch jeo jcheint es dir zu frommen; 
Denn wo man die Geliebte jucht, 
Sind Ungeheuer felbjt willfommten. 
Enuft (u den Sphinzen), 
Ihr Frauenbilder müßt mir Nede ftehn: 
Hat eins der Euren Helena gejehn ? 
Sprhiner 
Wir reichen nicht hinauf zu ihren Tagen, 
Die leßteften hat Hercules erjchlagen. 2) 
Bon Ehiron?) fönntejt dwW’S erfragen; 
Der jprengt herum in diefer Geijternacht, =: 
Wenn er dir fteht, jo haft dis weit gebradt. 
Sireien, 
Sollte div’ Doch auch nicht fehlen!) . . . 
Wie Ulyß bei uns vermweilte, 
Schmähend nicht vorüber eilte, 
Wußt’ er Vieles zu erzählen; 


1) Bol. Ddyfiee XII, 39— 54. — 2) Erfindung des Dichters, den übrigen Thaten 
des Hercules gemäß, der das Menjchengejchlecht von verderblichen Ungeheuern befreite; 
zu diejen gehörten die Wögel des ftymphalifchen Sees und die vielföpfige Schlange des 
lfernäifchen Sumpfes, von denen weiterhin die Rede ift. — 3) Ein Kentaur, (fagen- 
hafte Geftalt mit Ropleib und menjchlichem Oberkörper und Haupt), Sohn des Kro- 
1105 und der Ofeanide Philyra, heiltundiger Arzt und Erzieher der griechijchen Heroen, 
bejonders des Alciven Hercules und des Argonautenführers Safon. — 4) Wenn du 
dich an uns wendetejt. Das Folgende von Ulyß ijt Lüge. 
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Würden Alles dir vertrauen, 
Wollteft du zu unjern Gauen 
Dih ans grüne Meer verfügen. 


Sphine. 
Zah dich, Edler, nicht betrügen! 
Statt dag Ulyi jich binden lieh, 
Laß unjern guten Nath dich binden; 
Kannjt du den hohen Chiron finden, 
Erfährjt du, was ich dir verhieh. (Faujft entfernt fich.) 


Mephifiopheles (vervrieglid). 
Was frächzt vorbei mit Flügelichlag ? 
Sp jchnell, daß man’s nicht jehen mag, 
Und immer Eins dem Andern nad, 
Den Fäger würden jie ermüden. 


Sphine. 

Dem Sturm des Winterwinds vergleichbar, 
Alcides Pfeilen faum erreichbar, 
E3 jind die rajchen Stymphaliden, 
Und mwohlgemeint ihr Krächzegruß, 
Mit Geierjchnabel und Gänjefup. 
Sie möchten gern in unjern reifen 
Als Stammverwandte jich erwetjen. 

Mephifiopheles 

(wie verihüchtert). 

Noch andres Zeug ziicht zwijchendrein. 


Sphine, 
Bor diejen jei euch ja nicht bange! 
Es find die Köpfe der Lernäifchen Schlange, 
Bon Rumpf getrennt, und glauben was zu jein. — 
Doch jagt, was joll nur aus euch werden ? 
Was für unruhige Geberden ? 
Wo wollt ihr Hin? Begebt euch fort! . . 
Sch jehe, jener Chorus dort 
Macht euch zum Wendehals. Bezwingt euch nicht, 
Geht Hin! begrüßt mand) reizendes Gejicht. 
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Die Lamien ') jind’S, fuftfeine Dirnen, 

Mit Lächelmund und frechen Stirnen, 

ie fie dem Satyrvolf behagen ; 

Ein Bodsfuß darf dort Alles wagen. 

Alrephiltuphbeles, 
Shr bleibt doch hier, daß ich euch wiederfinde ? 
Sphine, 

Sa! Meiiche dich zum fuftigen Gejinde. 

Wir, von Aegppten her, jind längit gewohnt, 

Daß umjereins in taujend Jahre thront. 

Und rejpectirt nur unjre Lage, 

= regeln wir die Mond- ınd Sonnentage. ?) 
ZSißen vor den Pyramiden 
Zu der Völker Hochgericht, 
Ueberjchwenmung, Krieg und Frieden — 
Und verziehen Fein Geficht. 


Beneioss) umgeben von Gewäjllern ımd Nymphen. 

Peneios, 

Mege dich, du Schilfgeflüfter ! 

Hauche leife, Nohrgeichwifter, = 

Zäufelt, leichte Weidenfträuche, 

Liipelt, Bappelzitterziweige, 

Unterbrochnen Träumen zu! 

Neckt mich doch ein grauslich Wittern, 


1) Lamia, Tochter des Belus und der Libye, wurde von Zeus geliebt, weshalb 
die eiferfüchtige Juno ihr Kind tödtete. Der Schmerz darüber machte fie zum Finder- 
raubenden Gejpenst. Sm der Folge erjcheinen die Lamien als wollüftig verlocende, 
vampprartige Wejen. — 2) Man vermuthet phHfifalisfch > aftronomische Beziehungen 
der Jungfraueniphinge zur Sommerjonnenmwende und zur Nilfluth, welche zroischen 
den HBeichen der Jungfrau und des Löwen (daher auch ihre gemischte Geftalt) ein= 
tritt. So jollen auch die Widderjphinge die kleinere FJahresepoche bezeichnen, wenn 
die Sonne im Zeichen des Widders fteht. — Nach Plinius ftanden die Sphinze in der 
größten Anzahl da, wo die Gegenden der Ueberijhwemmung des Nil am meijten 
ausgejegt waren, md dienten dazu, die jährliche Höhe feines Steigens anzuzeigen. 
— 3) Hauptitrom Thejjaliens. Die Scene wird vom Nebenfluß Enipeus, wo die 
pharjaliichen Felder liegen, an den Hauptfluß, in den er fich ergießt, verlegt. 
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Heimlich allbewegend Yittern !) 
Aus dem Walleftrom und Ruh. 
FEnuft 
(an den Fluß tretend), 
ör’ ich recht, jo mu ich glauben, 
inter den verjchränften Lauben 
Diejer Zweige, diejer Stauden 
Tönt ein menjchenähnlichs Lauten. 
Scheint die Welle doch ein Schwäßen, 
Liüftlein wie — ein Scherzergeben. 
Aymphen Gu Fauft). 
Am beiten gejchäh’ Dir, 
Du legteit dich nieder, 
Erholteit im Kühlen 
Ermüdete Glieder, 
Genöfjeit der immer 
Dich meidenden Nıud; 
Wir Jäufeln, wir riejeln, 
Wir flüftern dir zur. 
Fuauft 
Sch wache ja! D laßt jie walten, 
Die unvergleichlichen Gejtalten, 
Wie fie dorthin mein Auge jchiekt. *) 
So wunderbar bin ich Durchdrungen ! 
Sind’3 Träume? Sind’S Erinnerungen? 
Schon einmal warjt du jo beglücdt. 
Gemäfjer jchleichen durch die Friiche 
Der dichten, janft bewegten Büjche, 
Nicht raujchen jte, fie riejeln faum; 
Bon allen Seiten hundert Quellen 
Vereinen jich im veinlich hellen, 
Zum Bade flach vertieften Raum, 
Gejunde junge Frauenglieder 


@ 
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1) Borboten des Erdbebens in der nächjten Scene. — 2) Wie fie mein Aırge 
dort zur jehen glaubt. WHHiiologiich wird auch die Geftalt eines wirklichen Gegen- 
ftandes erjt durch die Thätigfeit des Auges erzeugt und an einen bejtimmten Ort 
in der Außenwelt verjegt. 
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Bom feuchten Spiegel doppelt wieder 
Ergegtem Auge zugebracht! 

Gejellig dann und fröhlich badend, 
Erdretjtet Schwimmend, furchtiam watend; 
Gejchrei zulegt und Waijerjchlacht. 
Begnügen jollt’ ich mich an diejen, 
Mein Auge follte hier genießen, 

Doch immer weiter ftrebt mein Sinn. 
Der Bliet dringt Scharf nach jener Hülle, 
Das reiche Laub der grünen Fülle 
Berbirgt die Hohe Königin. 


Wunderfam! auch Schwäne fommen 
Aus den Buchten hergejchwommen, 
Majeftätiich rein bewegt. 
Nuhig jchwebend, zart gejellig, 
Aber jtolz und jelbitgefällig, 
Nie jih Haupt und Schnabel regt... 
Einer aber jcheint vor allen 
Brüftend fühn jich zu gefallen, 
Segelnd rajch durch alle fort; 
Sein Gefieder bläht jich Jchwellend, 
Welle jelbft auf Wogen mwellend !), 
Dringt er zu dem heiligen Ort .... 
Die andern jchroinmen Hin und wieder 
Mit ruhig glänzenden Gefieder, 
Bald auch in regen prächtigen Streit 
Die Schenen Mädchen abzulenken, 
Daß fie an ihren Dienft nicht denken, 
Nur an die eigne Sicherheit. 
Nynphen. 

Leget, Schweitern, euer Ohr 

An des Ufers grüne Stufe; 

Hör’ ich recht, jo fommt mir’s vor 

As der Schall von Pferdes Hufe. 


1) Die Oberfläche der Woge zeigt wieder Kleinere Wellen, und einer jolchen auf 
der Woge jchwantenden Welle gleicht der Schwan. 
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Wüßt’ ich nur, wer diefer Nacht 
Schnelle Botjchaft zugebradt.') 
FEnuf. 
Sit mir doch, als dröhnt die Erde, 
Schallend unter eiligen Pferde. 
Dorthin mein Blic! 
Ein günftiges Gejchid, 
Soll es mich jchon erreichen ? 
D Wunder ohne Gleichen! 
Ein Reiter fommt herangetrabt, 
Er jcheint von Geift und Muth begabt, 
Bon blendend- weißem Pferd getragen . . . 
Sc irre nicht, ich fern’ ihn jchon, 
Der PBhilyra berühmter Sohn!?) — 
Halt, Ehiron! Halt! Sch Habe dir zu jagen... . 
Ehirvm, 
Was giebt'5? Was ijt’s? 
Fuult. 
Bezähme deinen Schritt! 
Chirom. 
Sch rajte nicht. 
£nult. 
So, bitte, nimm mich mit! 
EChirom. 
Siß’ auf! jo fann ich nach Belieben fragen: 
Wohin des Wegs? Du ftehit am Ufer hier, 
Sch bin bereit, dich durch den lu zu tragen. 
—— EZnuf (aufjisend). 
Wohin du willit. Für ewig dank’ ich's dir... 
Der große Mann, der edle Pädagog, 
Der, jih zum Nuhm, ein Heldenvolf erzog, 
Den jchönen Kreis der edlen Argonauten 
Und Alle, die des Dichters Welt erbauten. ?) 


1) Wer diefer Nacht Botendienite geleitet hat- — 2) ©. ©. 308. Amt. 3. 
— 3) Die dur) ihre Thaten Gegenstand der Dichtung wurden. 
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Chireon. 
as lafjen wir an feinem Ort! 
Selbit Ballas!) fommt als Mentor nicht zu Ehren; 
Am Ende treiben jie'S nach ihrer Weije fort, 
Als wenn jie nicht erzogen wären. 
FEnuf. 
en Arzt, der jede Pflanze nennt, 
ie Wurzeln bis ins Tiefite fennt, 
em Stranfen Heil, dem Wunden Lindrung jchafft ?), 
Umarn’ ich hier in Geift- und störperfraft! 
Chiron. 
Ward neben mir ein Held verlebt, 
Da must’ ih Hilf und Nath zu Schaffen; 
Doch ließ ich meine Kunft zuleßt 


® 


D 


E) 
= 
T 


Den Wurzeleibern und den Pfaffen. 
Fnuft 
nm 


Du bift der wahre große Mann, 

Der Lobeswort nicht hören Fanın. 

Er fucht bejcheiden auszumeichen 

Und thut, als gäb’ es jeines Gleichen. 
EChiren, 

Du jcheineft mir gejchieft, zu hHeuchelit, 

Dem Fürften wie dem Bolf zu jchmeichelt. 
Fuult 

So twoirft du mir denn Doch geitehn, 

Du haft die Größten deiner HYeit gejehn, 

Dem Edelften in Thaten nachgejtrebt, 

Halbgöttlich-evnft die Tage durchgelebt. ®) 

Doch unter den hberoijchen Gejitalten 

Wen Haft du für den Ticchtigiten gehalten ? 
Ehiran, 

Sm hehren Argonautenfreife 

War Feder brav nach feiner eignen Weife, 


1) Bekanntlich begleitet in der Ddyffee Pallas Athene den jungen Telemach in der 
Geftalt feines väterlichen Freundes Mentor als Berather. — 2) So ftammt von ihm 
die lindernde Salbe, mit welcher Machaon, des Aiklepios Sohn, des Menelaos Wunde 
heilt. SI. IV, 219. — 3) SI. XI, 831 heißt Ehiron der gerechtefte aller Kentauren. 
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Und nach der Kraft, die ihn bejeelte, 

Konnt’ er genügen, two’S den Andern fehlte, 
Die Diosfuren !) haben jtetS gejtegt, 

Wo Fugendfül’ und Schönheit überwiegt. 
Entiehluß und jchnelle That zu Andrer Heil, 
Den Boreaden?) ward’s zum jchönen Theil. 
Nachjinnend, fräftig, Flug, im Nath bequent, 
So herrichte Jajon, Frauen angenehm. ?) 
Dann Orpheus, zart und immer ftill bedächtig, 
Schlug er die Leier Allen übermächtig. 
Scharfjichtig Lynceus, der bei Tag und Nacht 
Das heilige Schiff Durch Klipp’ und Strand gebracht. 
Gejellig nur läßt fich Gefahr erproben, 

Wenn Einer wirft, die Andern alle loben. 


Fuult, 
Bon Hercules willft nichts erwähnen ? 
Ehirom, 


D weh! errege nicht mein Sehnen . . . 
Sch Hatte Phöbus nie gejehn, 

Noch Ares, Hermes, wie jie beige; 
Da jah ich mir vor Augen ftehn, 
Was alle Menschen göttlich preifen. 
Sp war er ein geborner König, 

Als FZüngling herrlichit anzujchau, 
Dem ältern Bruder unterthänig 

Und auch den allerliebiten Frau. 9) 
Den zweiten zeugt nicht Gäa wieder, 
Nicht Führt ihn Hebe>) himmelei; 
Bergebens mühen jich die Lieder, 
Bergebens quälen fie den Stein. 


1) Die Söhne des Zeus und Brüder der Helena: Kaftor und Bolluy. — 2) Sta= 
lais und Zetes, die Söhne des Boreas und der Drithyia, die den Phineus von den 
Harpyen befreiten. — 3) So da er die Liebe der Medea gewann. Nad) Hyg- Fab. 13 
liebte ihn jelbft Hera. — 4) Dem Euvyjtheus, auf dejjen Geheiß er die zwölf Ar= 
beiten verrichtete, und der Ipdiihen Königin Omphale. — 5) Die Göttin der Jugend, 
der Hercules im Olymp verbunden ift; Gäa ijt hier nur allgemein: Mutter Erde; 
die eigentliche Mutter des Hercules war Alfmene. 


— 316 — 


Fnult 
So jehr auch Bilder auf ihn pochen, 
So herrlich fam er nie zur Schau. 
Bom jchönften Mann haft du geiprocden, 
Nım jprich auch von der jchönften Frau! 


Ehiren, 
Was!.. Franenfchönheit will nichts heißen, 
Sit gar zu oft ein ftarres Bild; 





Kur solch ein Wejen fann ich preifen, 
Das froh und lebenstuftig quillt. 

Die Schöne bleibt jich jelber jelig; 

ie Anmuth macht unwiderjtehlich, 
Wie Helena, da ich fie Irug. 


Fuaufl. 


9) 


a 
r 


u trugit fie? 
Ehirom. 
Xa, auf diefent Nüden, 
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Fnuft. 
Bin ich nicht jchon verwirrt genug ? 
Und fol ein Si muß mich beglüden 
EChiron. 
Sie faßte jo mich in das Haar, 
Wie du es thuft. 
Fnult. 
; D ganz und gar 
Berlier’ ih mich! Erzähle, wie? 
Sie ijt mein einziges Begehren! 
Woher, wohin, ach, trugit dur jie? 
Ehiron. 
Die Frage läßt jich leicht gewähren. 
Die Diosfuren hatten jener Heit 
Das Schweiterchen aus Näuberfauft befreit. ") 
Doch dieje, nicht gewohnt bejtegt zur ei, 
Ermannten jih und jtürmten hinterdrein. 
Da hielten der Gejchwifter eiligen Lauf 
Die Siimpfe bei Eleujis auf; 
Die Brüder wateten, ich patjchte, Shwanım hinüber 
Da jprang fie ab und jtreichelte 
Die feuchte Mähne, jchmeichelte 
Und danfte Tieblich - Flug und jelbjtbewußt. 
Wie war fie reizend! jung, des Alten Luft! 
Funuf. 
Erjt jieben Jahr! . . . 
Ehiren, 
Sch eh’, die Philologen, 
Sie haben dich jo wie ich jelbit betrogen. 
Ganz eigen ijt’S mit mythologischer Frau! 
Der Dichter bringt fie, wie er’S braucht, zur Schau; 
Nie wird jie mündig, wird nicht alt, 
Stets appetitlicher Gejtalt, 


1) Thejeus Hatte die Helena in ihrem zehnten, nach Anderen in ihrem fiebente 
Jahre geraubt. Qg. ©. 2831. Anm. 1. 
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Wird jung entführt, im Alter noch umfreit; 
G'nug, den Boeten bindet feine Zeit. 

Funf. 
Co fer auch jie Durch feine Zeit gebunden! 
Hat doch Achill auf Pherä Tte gefunden 
Selbft außer aller Zeit, Welch jeltnes Glüd: 
Errungen Liebe gegen das Gejchie! ') 
Und follt’ ich nicht, jehnfüchtigiter Gewalt, 
Ins Leben ziehn die einzigite Gejtalt? 
Das ewige Wejen, Göttern ebenbürtig, 
So groß als zart, jo Hehr als liebenswürdig. 
Du jahit jie einst; Heut hab’ ich jie gejehn, 
s 
N 


? 


= 


=o jchön wie reizend, wie erjehnt jo jhön. 

Nm ijt mein Sinn, mein Wejen jtreng umfangen ; 

ch febe nicht, fanı ich fie nicht erlangen. 
Ehiran., 

Mein fremder Mann! als Meenjch bijt dur entzüct; 

Doch unter Geiftern jcheinjt dur wohl verrüdt. 

Nun trifft jich’S hier zu deinem Glücde; 

Denn alle Jahr nur wenig Augenblide, 

Pfleg’ ich bei Manto vorzutreten, 

Der Tochter Uejenlapsd); im ftillen Beten 

Steht jie zum Vater, daß zu feiner Ehre 

Er endlich doch der Aerzte Sinn verfläre 

Und vom verwegnen Todtjchlag fie befehre. 

Die liebjte mir aus der Sibyllengilde; 

Nicht fraßenhaft bewegt, wohlthätig milde; 

Shr glüct es wohl, bei einigem Berweilen, 

Mit Wurzelfräften dich von Grund zu heilen. 

Funult. 
Geheilt will ich nicht fein! mein Sinn ift mächtig! 
Da wär’ ich ja, wie Andre, niederträchtig. 


\ 
( 
\ 


1) Da fie Beide nicht mehr auf der Erde lebten. Baujanias berichtet die Sage, 
Achill jei aus dem Schattenreich aufgeftiegen, um jich mit Helena auf der Snjel 
Leufe, nach Anderen auf der Injel der Seligen, zu verbinden. Statt defjen fteht 
bier das thefjaliiche Pherä, wo ein Eingang in die Unterwelt fein jollte. — 2) Bei 
den Alten ift Manto eine Tochter des Sehers Tirefias und gleich diefem als Seherin, 
wie auch hier, den PBriefterthum Apollo’ angehörig. 
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EChiron. 
Berjäume nicht das Heil der edlen Quelle! ") 
Gejchwind herab! Wir find zur Stelle. 
Fuuf. 
Sag’ an! Wohin haft du, in granfer Nacht, 
Durch Kiesgewäfler mich ans Land gebracht? 
Chiven. 
Hier troßten Nom und Griechenland im Stveite, 
Peneios rechts, linfs den Olymp zur Seite, 
Das größte Neich, das ftch im Sand verliert. 
Der König flieht, der Bürger triumphirt. 2) 
Blie® auf! hier fteht, bedeutend nah, 
Sm Mondenjchein der ewige Tempel?) da. 
Alnıto 
(immendig träumend). 
Bon Pferdes Hufe 
Erflingt die heilige Stufe; 
Halbgötter treten heran. 
EChiren, 
Ganz recht! 
Nur die Augen aufgethan ! 
Muanteo (erwahend), 
Willfommen! ich jeh’, dir bleibjt nicht aus. 
Chiroim, 
Steht dir doch auch dein Tempelhaus! 
Mante, 
Streifjt du noch immer unermüdet ? 
Chirem, 
Wohnft du doch immer jtill umfriedet, 
Sndeß zu freifen mich erfreut. 
Mante, 
Sch harre, mich umfreist die Zeit. 
Und diejer ? 


1) Das Heil, das von den Lippen der Manto fließt. — 2) Fn diejer Gegend, 
bei Pydna, befiegte 168 dv. Chr. der römische Bürger 2. Aemilius Baullus den Teßten 
macedonijchen König Perjeus, und das griechische Weltreich Alerander’s Töfte fich 
ganz auf. — 3) Der Tempel des Apoll auf der Spite des Olymp, das Pythion. 
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Chiren. 
Die verrufne Nacht 
Hat ftrudelnd ihn hierher gebracht. 
Helenen mit verrücten Sinnen, 
Helenen will er fich gewinnen 
Und weiß nicht, wie und wo beginnen; 
Ajklepiicher Eur vor Andern werth. 
Mante, 
Den lieb’ ich, der Unmögliches begehrt. 
(Ehiron ift fon weit weg.) 
Manto, 
Tritt ein, VBerwegner, jollft dich freuen! 
Der dunkle Gang führt zu Perjephoneien. 
In des Olympus hohlem Fuß 
Laufcht fie geheim verbotnem Gruß. !) 
Hier hab’ ich einjt den Orpheus eingejchtwärzt, 
Benuß’ e8 bejjer!?) frifch! beherzt! 
(Sie fteigen hinab.) 


Am obern Peneios, wie zuvor, 


Sirenen 
Stürzt euch in Peneios Fluth! 
Plätjchernd ziemt es da zu Schtoimmen, 
Lied um Lieder anzuftimmen, 
Dem unjeligen Volk zu gut. 
Ohne Wafjer ift fein Heil! 
Führen wir mit hellem Heere 3) 


1) Bon ihrer Mutter Ceres. — 2) Orpheus verlor feine der Unterwelt durch 
Bitten abgerungene Gattin Eurpdice twieder, weil er dem Gebot, nicht nach ihr um= 
„ubliden, bevor fie die Oberwelt erreicht hätten, zumiderhandelte; Goethe hatte An= 
fangs die Abficht, die Handlung in der Unterwelt weiterzuführen, wie ji) aus feiner 
YHenßerung zu Edermann (I, 290) ergiebt: „Bedenken Sie, was Alles in jener tollen 
Nacht zur Sprache fommt! Fauft’S Nede an die Proferpina, um dieje zu bewegen, 
daß jie die Helena herausgiebt, was muß es nicht für eine Nede fein, da die Bro- 
jerpina jelbjt davon zu Thränen gerührt wird." Dak Fauft’s Bitte gewährt ijt, zeigt 
fih) im dritten Met durch das Erjcheinen Helena’s, mit welcher er jedoch erit auf 
der Oberwelt zufammentrifft-. — 3) In hellen Haufen. 
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Eilig zum ägätjchen Meere, 
Wird’ uns jede Luft zu Theil. 
(Erdbeben.) 
Sirenen. 
Schäumend fehrt die Welle wieder, 
Stießt nicht mehr im Bett darırieder; 
Grund erbebt, das Wajffer jtaucht, 
Kies und Ufer beritend raucht. 
Slüchten wir! Kommt Alle, Fommt! 
Niemand, dem das Wunder frommt. 


Fort! ihr edlen frohen Gäite, 
Zu dent feeisch Heitern Feite, 
Blinfend wo die Zitterwellen, 
Uferneßend, Teije jchtwellen, 
Da wo Luna Doppelt leuchtet, 
Uns mit heiligem Ihau befeuchtet. 
Dort ein freibewegtes Leben, 
Hier ein ängftlich Erdebeben ; 
Eile jeder Kluge fort! 
Schauderhaft ijt’s um den Drt. 
Steismes'!) 

(in der Tiefe brummend und polternd). 
Einmal noch mit Kraft gejchoben, 
Mit den Schultern brav gehoben! 
Co gelangen wir nad) oben, 

Wo uns Alles weichen muß. 
Sphinee. 

Welch ein widerwärtig Hittern, 

Häßlich graufenhaftes Wittern! 

Welch ein Schwanfen, welches Beben, 

Schaufelnd Hin- und Wiederjtreben ! 

Welch unleidlicher Berdruß ! 

Doch wir ändern nicht die Stelle, 

Bräce lo$ die ganze Hölle, 


1) Das Erdbeben, als perjonificirte Naturmact. 
Goethe, Fauft. 21 
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Kum erhebt jich ein Gewölbe 

Wunderjam. Es ijt Derjelbe, 

Sener Alte, längit Ergraute, 

Der die Snjel Delos baute, 

Einer Kreißenden zu Lieb’ 

Aus der Wog’ empor jte trieb. !) 

Er, mit Streben, Drängen, Drüden, 

Arme jtraff, gefrümmt den Nüden, 

Wie ein Atlas an Geberde, 

Hebt er Boden, Najen, Erde, 

Kies und Gries und Sand und Ketten, 

Unjres Ufers ftille Betten. 

Sp zerreißt er eine Strede . 

Quer des Thales ruhige Decke. 

Angeitrengteft, nimmer müde, 

stolojialfaryatide ?), 

Trägt ein furchtbar Steingeriite, 

Noch im Boden bis zur Bülte; 

Weiter aber jol’s nicht fommen ! + 

Sphinre haben Plab genommen. 
Seismos. 

Das hab’ ich ganz allein vermittelt, 

Man wird mir’s endlich zugeitehn: 

Und Hätt’ ich nicht gejchüttelt und gerüttelt, 

Wie wäre diefe Welt jo jchön? — 

Nie jtänden eure Berge droben 

In präctig-reinem Netherblau, 

Hätt’ ich jte nicht hervorgejchoben 

Bu malerifch-entzücter Schau ! 

As Angefihts der höchiten Ahnen, 

Der Nacht, des Chaos), ich mich jtarf betrug 

Und, in Gejellichaft von Titanen, 


1) Die von den Berfolgungen der eiferfüchtigen Juno umbergetriebene Leto 
fand endlich auf der Snjel Delos eine Zufluchtsftätte, wo fie nach neuntägigem Kreißen 
die Artemis und den Apollo gebar. — 2) Gebälfftüge in Geftalt eines weiblichen 
Dberförpers, welcher mit Naden und Armen fich gegen die Laft zu ftemmen fcheint. 
Der Name wird von der lafoniichen Stadt Karyä hergeleitet. — 3) ©. ©. 57. Annt. 1. 
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Mit Belion und Dfja als mit Ballen jchlug. !) 
Wir tollten fort in jugendlicher Hibe, 
Bis überdrüfiig noch zulegt 
Wir dem Parnaß?), als eine Doppelmübße, 
Die beiden Berge frevelnd aufgejeßt.... 
Apollen hält ein froh Verweilen 
Dort num mit jeliger Mujen Chor. 
Selbit Jupitern und feinen Donnerfeilen 
Hob ich den Sejjel?) Hoch empor. 
Sest jo mit ungeheurem Streben 
Drang aus dem Abgrund ich herauf 
Und fordre laut zu neuem Leben 
Mir fröhliche Bewohner auf. 
Sphinee, 
Uralt, müßte man geitehen, 
Cei das hier Emporgebürgte, 
Hätten wir nicht jelbjt gejehen, 
Wie jich’S aus dem Boden würgte. 
Bebujchter Wald verbreitet fich Hinaı, 
Noch drängt jich Fels auf Fels bewegt heran; 
Ein Sphing wird jich daran nicht kehren: 
Wir laffen uns im heiligen Sit nicht ftören. 
Greife. 
Gold in Blättchen, Gold in Flittern 
Qurh die Riten jeh’ ich zittern. 
Ladt euch jolhen Schab nicht rauben! 
Smjen?), auf! es auszuflauben. 
Chor der Anteilen, 
Wie ihn die Niejigen 
Emporgejchoben, 
Shr Zappelfühigen, 
Geichwind nach oben! 
Behendeit aus und ein! 
Sn jolden Riten 
Sit jedes Bröjelein 
1) Bgl. Odyj. XI, 315. — 2) Seinen beiden Gipfeln, zwiichen denen der Faftaliiche 
Duell entipringt. — 3) Den Olymp. — 4) Auch Aemjen; Ameijen. 
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Werth zu bejißen. 

Das Allerntindeite 

Miüßt ihr entdecen 

Auf das gejchwindeite 

Si allen Eden. 

Allenfig müßt ihr jet, 
Shr Wimmeljchaaren ; 

Nur mit dem Gold herein! 
Den Berg!) laßt fahren! 


Greife 
Herein! Herein! Nur Gold zu Hauf! 
Wir legen unjre Klauen drauf, 
Sind Riegel von der beiten Art; 
Der größte Schab ift wohlverwahrt, 


as 


»yamarı.?) 
Haben wirflich Pla genommen, 
Wiffen nicht, wie es gejchah. 
Fraget nicht, woher wir fommten, 
Denn wir jind num einmal da! 
Zu des Lebens Initigem Sibe 
Eignet fich ein jedes Land; 
Beigt jich eine Feljenribe, 
Sit auch Schon der Zwerg zur Hand. 


Afverg und Zmwergin, vajch zum Fleiße, 


Muiterhaft ein jedes Paar. 

Weit nicht, ob es gleicher Weile 

Schon int Baradieje war. 

Doch wir finden’s hier zum beiten, 

Segnen dankbar unsern Stern; 

Denn im DOften wie im Wejten 

Zeugt die Mutter Erde gern. 
Daktyle,’) 

Hat jte in einer Nacht 

Die Kleinen hervorgebracht, 


1) Bergmännifch: taubes Geftein. —2) Fäuftlinge. — 3) Däumerlinge. 
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Sie wird die Kleinsten erzeugen; 
Sinden auch ihres Gleichen. 
Pygmaen-Aecltelte, 
Eilet, bequemen 
Sit einzunehmen! 
Eilig zum Werke! 
Schnelle für Stärfe! 
Noch ift es Friede; 
Baut euch die Schmiede, 
Harnih und Waffen 
Dem Heer zu Schaffen! 


Shr Smjen alle, 
Nührig im Schwalle, 
Schafft uns Metalle! 
Und ihr Daftyle, 
Stleinjte, jo viele, 

Euch jei befohlen 
Hölzer zu holen! 
Schichtet zufammen 
Heimliche Slammen, 
Schaffet uns Kohlen! ') 
Generalilfimus,?) 
Mit Pfeil und Bogen 
Stich ausgezogen! 

An jenem Weiher 
Schießt mir die Neiher, 
Unzählig niftende, 
Hohmüthig brüftende, 
Auf einen NRud! 

Alle wie Einen, 

Daß wir erjcheinen 
Mit Helm und Schmuck. 
Imfen nd Daktyle, 
Wer wird uns retten! 
Wir jchaffen’s Eijen, 


1) Die iväiichen Daktylen galten als Funjtreiche Schmiede. — 2) Der Pygmäen. 
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Sie Schmieden Ketten. 
Uns [08 zu veißen 

Sit noch nicht zeitig, 
Drum jeid gejchnteidig ! 

Die Kranidhe des Ibykus.') 
Mordgeichrei und Sterbeflagen ! 
Hengitlich Flügelflatterjchlagen! 

Velch ein Mechzen, welch Gejtöhn 

Dringt herauf zu unjern Höhn! 

Alle find fie Schon ertödtet, 

See von ihrem Blut geröthet ; 

Nißgeftaltete Begierde 

Naubt des Neihers edle Zierde. 

Weht fie doch fchon auf dem Helme 

Diejer Fettbauch - Krummbein- Schelme. 

Shr Genofjen unjres Heeres, 

Neihenmwanderer des Meeres, 

Euch berufen wir zur Nache 

Sn jo nah verwandter Sacdıe. 

Steiner Ipare Kraft und Blut, 

Emige Feindjchaft diejer Brut!?) 
(Beritreuen jich Frächzend in den Lüften.) 
Mephiftopheles (in der Ebene). 

Die nordischen Heren wußt’ ich wohl zu meijtern; 
Mir wird’s nicht juft mit diefen fremden Geiftern. 
Der Blocksberg bleibt ein gar bequem Lokal, 

Yo man auch fer, man findet fich zumal. 

rau Slie wacht für uns auf ihrem Stein), 
Auf jeiner Höh wird Heinrich munter jein, 
Die Schnarcher Schnauzen zwar das Elend an, 
Doch Alles ist für taufend Sahr gethan. 

Wer weiß denn hier nur, wo er geht und jteht, 
Db unter ihm jich nicht der Boden bläht? 

Sch wandle Iujtig durch ein glattes Thal, 


1) Als vachebereitende Entdeder des Mordes befannt aus der Schiller’fchen 
Ballade. — 2) Nad) alter Sage lebten Pygmäen und Kraniche in beftändigem Srieg. 
Bol. St. III, 3—7. — 3) ©: Walpurgisnadt ©. 173. Am. 1; ©. 169. Am. 3 
und ©, 167. Anm. 3; die Heinrihshöhe, eine Felfenwand auf dem Broden, 
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Und Hinter mir erhebt jich auf einmal 
Ein Berg, zwar faum ein Berg zu nennen, 
Bon meinen Sphinren mich jedoch zu trennen 
Schon Hoch genug. — Hier zucdt noch manches Feuer 
Das Thal hinab und flammt ums Abenteuer !)... 
Noch tanzt und Khmwebt mir lodend, weichend vor, 
Spibbübijch gaufelnd, der galante Chor. 
Nur jachte drauf! Allzugewohnt ans Najchen, 
Wo es auch jei, man jucht was zu erhajchen. 
Eamien?) 
(Mephiitopheles nad fich ziehend). 

Geihtwind, gejchwinder! 

Und immter weiter! 

Dann wieder zaudernd, 

Geihwäßig plaudernd! 

Es ijt jo heiter, 

Den alten Sünder 

Uns nach zu ziehen. 

Zu jchwerer Buße 

Mit ftarrem Fuße 

Kommt er geholpert, 

Einhergeitolpert ; 

Er jchleppt das Bein, 

Wie wir ihn fliehen, 

Uns hinterdrein. 

Mephiltopheles atitftenend). 

Berflucht Geichik! Betrogne Manjen! 
Bon Adam her verführte Hanjen!?) 
Alt wird man wohl, wer aber Flug? 
Warjt dur nicht jchon vernarrt genug! 
Man weiß, das Volk taugt aus dem Grumde nichts: 
Gejchnürten Leibs, gejchminkten Angejichts; 
Nichts haben jie Gejundes zu erwiedern, 
Wo man fie anfaßt, morjch in allen Gliedern. 


1) Die abenteuerlichen Gejtalten, denen er nachgeht. — 2) Vgl. ©. 310, Arm. 1. 
— 3) ©. I, ©. 111. Anm. 2; Manjen, Mannsbilder. 
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Man weiß, man jieht's, man fann es greifen, 
Und dennoch tanzt man, wenn Die Yuder pfeifen. 
Knmien (innehaltend), 
Halt! er bejinnt jich, zaudert, jteht; 
Entgegnet ihm), daß er euch nicht entgeht! 
Mephiltopheles (ortfereitend). 
Nur zu, und laß dich ins Gewebe 
Der Zweifelei nicht thörig ein; 
Denn wenn es feine Heren gäbe, 
Wer Teufel möchte Teufel jein! 
FKamten (anmuthigft). 
Streifen wir um diejen Helden! 
Liebe wird in jeinem Herzen 
Sich gewiß; fir Eine melden. 
Mephiftopheles, 
war bei ungewiljen Schimmer 
Scheint ihr hübjche Frauenzimmter, 
Und jo möcht’ ich euch nicht Fchelten. 
Empufe?) (eindringend), 
Auch nicht mich! Als eine jolche 
Lat mich ein in eure Folge, 
Kamten, 
Die it in unjerm Streis zu viel, 
Berdirbt Doch immer unfer Spiel. 
Empufe (gu Meppiftopheles). 
Begrüßt von Mühmichen Empufe, 
Der Trauten mit dem Ejelsfuße! 
Du haft nur einen Pferdefuß, 
Und doch, Herr Better, Schönsten Gruß! 
Mephifiopheles, 
Hier dacht’ ich lauter Unbekannte 
Und finde leider Nahverwandte; 
Es ijt ein altes Buch zu blättern: 
Bom Harz bis Hellas immer Bettern! 





1) Kommt ihm entgegen. — 2) Einfuß (der zweite ift ein Ejelsfuß); ein den 
Lamien verwandtes vampyrartiges Gejpenft, welches jich in allerlei Geftalten ver- 
wandeln Tann. 
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Empufe. 
Entihieden weiß ich gleich zu handeln, 
Su Vieles fönnt’ ich mich verwandeln; 
Doh euch zu Ehren hab’ ich jebt 
Das Ejelsföpfchen aufgejeßt. 
Mephiftopheles. 
Sch merf’, es hat bei diejen Leuten 
VBerwandtichaft Großes zu bedeuten ; 
Doch mag ji, was auch will, eräugnenn, 
Den Ejelsfopf möcht’ ich verläugnen. 
Kamien. 
Lab dieje Garitige, jie verjcheucht, 
Was irgend jchön und Tieblich däucht ; 
Was irgend Schön und Lieblich wär’, 
Sie fommt heran, es ift nicht mehr. 
Mephiltopheles, 
Auch diefe Mühmchen, zart und jchmächtig, 
Sie jind mir allefanımt verdächtig; 
Und hinter folder Wänglein Nojen 
Sürcht' ich Doch auch Metamorphoien. 
Kamiem 
Berjuch’ es doch! find unfrer viele. 
Greif zu! Und Haft du Glück im Spiele, 
Erhajche dir das bejte Loos! 
Was joll das lüjterne Geleier ? 
Du bit ein mijerabler Freier, 
Stolzirft einher und thuft jo groß! — 
Nun mischt er jich in unjre Schaaren; 
Laht nah und nach die Masken fahren 
Und gebt ihm euer Wejen bloß! 
Mephiliopheles. 
Schönste hab’ ich mir erlefen . . . 


(Sie umfafjend.) 


Di 


” 


D weh mir! welch ein dürrer Bejen! 
(Eine andere ergreifend). 


Und diefe? .... Schmähliches Geficht! 
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Knmien. 
Berdienjt du’S bejfer? Diünf’ es nicht! 
Mephilispheles, 
Die Kleine möcht’ ich mir verpfänden .... 
Lacerte!) jchlüpft mir aus den Händen! 
Und Schlangenhaft der glatte Yopf. 
Dagegen faff' ich mir die Lange... . 
Da pad’ ich eine Thyrjusitange! 
Den Binienapfel als den Kopf. 
Wo wills hinaus? ... . Noch eine Dice, 
Ar der ich mich vielleicht erquide; 
Zum lebten Mal gewagt! Es fei! 
Necht quammig, quappig; das bezahlen 
Mit hohem Preis Orientalen . . . . 
Doch ach! der Bovift?) plagt entzwei! 
Knmiem, 
Sahrt aus einander, Schwanft und jchtwebet! 
Dlißartig, Schwarzen Flugs umgebet 
Den eingedrungnen Herenjohn! 
Unfichre, fchauderhafte Streife! 
Schweigjanen Fittigs, Fledermände! 
9u wohlfeil fommt er doch davon. 
Arphifiopheles (ich ihüttemd). 
Biel Flüger, jcheint es, bin ich nicht geworden; 
Abfurd ift’s Hier, abjurd im Norden, 
Hejpenster hier wie dort vertradt, 
Bolf und Boeten abgejchmacdt. 
Sit eben hier ein Meummtenjchanz 
Vie überall, ein Sinnentanz. 
Sch griff nach holden Masfenzügen 
Und fahte Wejen, daß mich’s jchanerte . . . 
Sc möchte gerne nich betrügen, 
Wenn es mr länger dauerte. 
(Sich zwischen dem Geftein verivrend.) 


1) Eidechje. Vgl. Benet. Epigr. 68-71. — 2) Auch Bofift, Bubenfift, oder 
Herenfift; ein fugeliger Pilz, der fchon durch leichten Druck plaßt und aus feiner 
Höhlung einen feinen Staub mißfarbiger Spoven veritreut. 
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Wo bin ich denn? Wo will’s hinaus? 
Das war ein Pfad, nun ift’s ein Graus. 
Sch kam daher auf glatten Wegen, 
Und jest jteht mir Geröll entgegen. 
Bergebens Flettr’ ich auf umd nieder, 
Wo find’ ich meine Sphinre wieder ? 
So toll hätt’ ich mir’s nicht gedacht; 
Ein jolh Gebirg in Einer Nacht! 
Das heiß’ ich frischen Herenritt! 
Die bringen ihren Blodsberg mit. 
Vrens!), (vom Naturfels). 
Herauf hier! Mein Gebirg ift alt, 
Steht in urjprünglicher Geftalt. 
Berehre Ichroffe Fellenfteige, 
Des Pindus leßtgedehnte Ziveige! 
Schon jtand ich unerjchüttert fo, 
Als über mich Bompejus floh. ?) 
Daneben das Gebild des Wahns 
Berjchtwindet jchon beim Strähn des Hahns. 
Vergleichen Märchen jeh’ ich oft entjtehn 
Und plößlich wieder untergehn. 
Mephiftopheles. 
Sei Ehre dir, ehrwird'ges Haupt, 
Bon hoher Eichenfraft umlaubt! 
Der allerflarjte Mondenjchein 
Dringt nicht zur Finfterniß herein. — 
Doch neben am Gebüjche zieht 
Ein Licht, das gar bejcheiden glüht. 
Wie jich das Alles fügen muß! 
Sürwahr! es ift Homuncnlus. 
Woher des Wegs, du Stleingejelle ? 
yamunculus. 
Sch jchwebe jo von Stell! zu Stelle 
Und möchte gern im beiten Sinn entjtehn, 
Boll Ungeduld mein Glas entziwei zu jchlagen ; 
Allein was ich bisher gejehn, 


1) Bergnymphe. — 2) Nach) der Schlacht bei Pharjalus. 


EN 
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Hinein da möcht’ ich mich nicht wagen. 
NR 


cur, um dDiv’S im DBertraun zu jagen, ; 
Smwer Philojophen bin ich auf der Spur; 
Sch horchte zu, es hieß: Natur! Natur! 


Bon diejen will ich mich nicht tremmen ; 

Sie müfjen doch das ivdiiche Wejen fenneın, 

Und ich erfahre wohl anı Ende, 

Wohin ich mich am allerflügjten wende, 
Mephiltopheles. 

as th’ auf deine eigne Hand! 

enn wo Gejpeniter Plaß genommen, 

Sit auch der Bhilofoph willfonmen. 

Damit man jeiner Kunft und Gunst jich Freue, 

Erichafft er gleich ein Dußend neue, 

Wenn du nicht irrit, Fommft du nicht zu Berftand. 

Villjt dir entjtehn, entjteh’ auf eigne Hand! 


DI) 


yomunculus, 
Ein guter Nath ift auch nicht zu verschmähn. 
Mephiltopheles. 


So fahre hin! Wir wollen’S weiter jehn. (Trennen fich.) 
Anarngeras Gu Thales). !) 

Dein jtarrer Sinn will jich nicht beugen ; 
Bedarf es Weitres, dich zu überzeugen ? 

| Thales. 
Die Welle beugt jich jedem Winde gern, 
Doch hält fie fich vom fchroffen Felfen fern. 

Annengoras, 
Durch Feuerdunft it dDiejer Fels zu Handen. 
Chales, 
Sm Feuchten ift Lebendiges eritanden. 


1) Die beiden Naturphilofophen, denen Homunceufus nachgeht. Sie vertreten 
zwei einander feindliche Schöpfungslehren; Anaragoras die gewaltfjame Macht des 
Feuers (Bulcanismus), Thales das ftetige Wirken des Waljers (Neptunismus). Die 
Behauptung des Anaragoras, der auch die Sonne für eine glühende Metallmajje hielt, 
einige in Thracien herabgefallene Meteorfteine ftammten aus dem Monde, gab den 
Anlaß zur nachfolgenden Mondbeihtwörung. 
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Homunrculus Gwiihen Beiden). 
Lapt mich an eurer Seite gehn! 
Mir jelbit gelüftet's zu entjtehn. 
Aunragerns. 
Haft du, o Thales, je in Einer Nacht 
Soldh einen Berg aus Schlamm hervorgebracht ? 
Shoales. 
Nie war Natur und ihr lebendiges Fließen 
Auf Tag und Nacht und Stunden angewiejen. 
Sie bildet regelnd jegliche Geitalt, 
Und jelbjt im Großen ift es nicht Gewalt. 
Annragerns, 
Hier aber war's! Plutonifch grimmig Feuer, 
Heoliicher !) Dünjte Kırallfraft, ungeheuer, 
Durhbrach des flachen Bodens alte Krufte, 
Daß neu ein Berg jogleich entitehen mußte. 
Sholes. 
Was wird dadurdh nun weiter fortgejegt? 
Er ift auch da, und das ift gut zulebt. 
Mit jolhem Streit verliert man Zeit und Weile 
Und führt doch nur geduldig Bolf am Teile. 
Annragerns, 
Schnell quillt der Berg von NMyrmidonen?), 
Die Feljenipalten zu bewohnen: 
Pogmiäen, Jnjen, Dänmerlinge 
Und andre thätig Fleine Dinge. 
(Zu Somunculus.) 
Nie haft du Großem nachgeitrebt, 
Einjtedlerijch= bejchränft gelebt; 
Kannjt Du zur Herrichaft dich gewöhnen, 
So lafj’ ich dich als König?) Frönen. 
Ssomunculus, 


Was jagt mein Thales? 


+ 


1) Stürmifcher, vom Windgott Aeolus herrührender. — 2) Mit diefem Namen 
der auf des Veacus Wunjch von Zeus aus Ameifen in Menjchen verwandelten Bewohner 
der Sinjel Aegina wird hier das ganze mit dem Berg zugleich erftandene emjig durchein- 
ander wimmelnde Feine Bolf bezeichnet. — 3) Ueber das Kleine Bolf. 
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Shales, 
Ws nicht vathen; 
Mit Kleinen thut man Feine Ihaten, 
Mit Großen wird der Stleine groß. 
Sieh hin! die Schwarze Kranichwolfe, 
Sie droht dem aufgeregten Bolfe 
Und würde jo dem König drohn. 
Mit Scharfen Schnäbeln, Sirallenbeinen, 
Ste ftechen nieder auf die Kleinen; 
Berhängniß wetterleuchtet jchon. 
Ein Frevel tödtete die Neiher, 
Umgftellend ruhigen Friedensweiher. 
Doch jener Meordgejchoffe Negen 
Schafft graufan= blutigen Nachejegen, 
Erregt der Nahverwandten Wuth 
Nach der Pygmäen frevlem Blut. 
Was nüst mın Schild und Helm und Speer? 
Was Hilft der Neiherftrahl!) den Zwergen? 
Wie jih Daktyl und Smfe bergen! 
Schon wanft, es flieht, es ftürzt das Heer. 
Annzagerns 
(nad) einer Paufe feierlich). 
Stonnt’ ich bisher die Unterivdiichen loben, 
So wend’ ich mich in diefem Sal nach oben . 
Du! droben ewig Unveraltete, 
Dreinamig- Dreigeftaltete, 
Dich ruf’ ich an bei meines VBolfes Weh, 
Diana, Luna, Hefate!?) 
Du Brufterweiternde, in Tiefften Sinnige, 
Du Ruhigicheinende, Gewaltjantsinnige, 
Eröffne deiner Schatten graufen Schlund, 
Die alte Macht jei ohne Zauber fund! 
(Baufe.) 
Bin ich zu Schnell erhört? 
Hat mein Flehn 





1) Der Helmbujch. — 2) E3 ift diefelbe Göttin, welche unter Ddiefen drei ver: 
Ichiedenen Namen auf der Erde, am Himmel und unter der Erde waltet. 


Pe 
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Nach jenen Höhn 
Die Ordnung der Natur gejtört? 

Und größer, immer größer nahet jchon 
Der Göttin rundumfjchriebner Thron, 
Dem Auge furdhtbar, ungeheuer! 
Ins Düftre röthet ich jein Feuer . 
Nicht näher! Drohend- mächtige Nunde, 
Du richtejt uns und Land und Meer zu Grunde! 
So wär’ e3 wahr, daß dich theifaliiche Frauen, 
Sn frevelnd magischen Vertrauen 
Bon deinem Pfad herabgejungen, 
Berderblichites dir abgerungen? . . 
Das lichte Schild hat jih umdunfelt, 
Auf einmal reigt’s und bist und funfelt! 
Welch ein Geprasjel! Welch ein Zilchen! 
Ein Donnern, Windgethüm dazwiichen! — 
Demüthig zu des Ihrones Stufen — 
Berzeiht! Sch Hab’ es hergerufen. 

(Wirft ih aufs Angeficht.) 

Shales. 
Was diefer Mann nicht Alles hört’ und jah! 
Sch weiß nicht recht, wie uns gejchah, 
Auch hab’ ich’S nicht mit ihm empfunden. 
Geitehen wir, es jind verrüdte Stunden, 
Und Luna wiegt jih ganz bequem 
An ihrem Plat jo wie vordem. 
Hamunculus. 

| Schaut Hin nach der Poygmäen Sib! 
Der Berg war rund, jest it er jpib. 
SH jpürt’ ein ungeheures Prallen, 
Der Fels war aus dem Mond gefallen, 
Gleich hat er, ohne nachzufragen, 
Sp Freund als Feind gequetjcht, erichlagen. 
Doh muß ich jolhe Künfte loben, 
Die Ihöpferiih, in Einer Nacht, 
Zugleih von unten und von oben 
Dies Berggebäu zu Stand gebradt. 
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Thales. 
Cet ruhig! Es war mr gedacht. 
Sie fahre Hin, die garjtige Brut! 
Daß du nicht König warft, ift gut. 
um fort zum heitern Meeresfeite ! 
Dort hofft und ehrt man Wundergäfte. 
(Entfernen jich.) 
Mephitiopheles 
(an der Gegenjeite Eletternd). 
Da muß ich mich durch fteile Feljentreppen, 
Durch alter Eichen ftarre Wurzel fchleppen ! 
Auf meinem Harz der harzige Dunft 
Hat was vom Pech, und das hat meine Gunft!); 
BZunädft der Schwefel... . : Hier, bei diejen Griechen 
Sit von Ddergleihen faum die Spur zu riechen ; 
Neugierig aber wär’ ich, nachzujpüren, 
Womit jie Höllenqual und Flamme jchüren. 
Aryas.?) 
Sn deinem Lande jei einheimtjch Flug, 
Sm fremden bijt du nicht gewandt genug. 
Du jollteit nicht den Sinn zur Heimath fehren, 
Der heiligen Eichen Würde hier verehren. 
Mephiliopheles. 
Man denft an das, was man verließ; 
Was man gewohnt war, bleibt ein Baradies. 
Doch jagt, was in der Höhle dort, 
Dei Ichwachen Licht, ich dreifach Hingefauert. 
Aryas, 
Die Phorfyaden!?) Wage dich zum Ort 
Und jprich fie an, wenn Dich nicht Fchauert! 





1) Vgl. Dante’s Hölle XXI, 16 ff. Schwefel, al3 Mittel zur Zerftörung von Sodom 
und Gomorrha in der Bibel Häufig angeführt, zuerjt 1. Buch Mo. 19, 24; danı 
in die Hölle übertragen Offenb. Zoh. 21, 8. Pech, ef. 34, 9. — 2) Baumnymphe. 
— 3) Die drei Töchter des Meergottes Phorkys (Dunkel) und der Keto (Kluft), 
auch Graien (die Grauen) geheißen. Bol. Aeichylus „Der gefeijelte Prometheus“, 
3. 792 (nach der Ueberjegung von Droyjen). 

Bergreifte Jungfraun, angethan mit einem Aug’ 

Und einem Zahne, die des Helios Strahlenblid 

Niemals erreicht Hat, noch des Mondes nächtig Aug’. 
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Mephiftiopheles. 
Warum denn nicht! — Sch jehe was und jtaune! 
Co ftolz ih bin, muß ich mir jelbit geftehn: 
Dergleichen Hab’ ich nie gejehn ; 
Die jind ja jchlimmer als Alraune . 
Wird man die urverworfnen Sünden 
Sm mindeiten noch häßlich finden, 
Wenn man dies Dreigethüm erblidt ? 
Wir litten jie nicht auf den Schwellen 
Der grauenvolliten unjrer Höllen ; 
Hier wurzelt’S in der Schönheit Land, 
Das wird mit Ruhm antif genannt... . 
Cie regen jich, jie jcheinen mich zu jpüren, 
Sie zwitjchern pfeifend, Fledermaus-VBanpyren.!) 
Phorkyaden. 
Gebt mir das Auge, Schweitern, daß es frage, 
Wer jih jo nah an unjre Tempel wage. 


Mephiftopheles, 
Berehrtejte! Erlaubt mir, euch zu nahen 
Und euren Segen dreifach zu enpfahen. 
Sch trete vor, zwar noch als Unbefannter, 
Doc, irr’ ich nicht, weitläufiger Verwandter. 
Altwürdige Götter hab’ ich jchon erblict, 
Bor DOps und Nhea?) tiefitens mich gebüdt; 
Die Rarzeır jelbjt, des Chaos), eure Schweitern, 
SH jah jte gejtern — oder ehegeitern?); 
Doch eures Öleichen hab’ ich nie erblickt, 
Sch jchweige nun und fühle mich entzüdt. 
Phorkyaden. 
Er jcheint Berjtand zu haben, diejer Geifl. 
Mephiftopheles. 
Nur wundert's mich, daß euch fein Dichter preiit. — 
Und jagt, wie fam’s, wie fonnte das gejchehn ? 








1) Blutjaugende Fledermäufe. — 2) Römijche und griechiihe Göttermutter. 
— 3) Erzeugte: Die Parzen find Töchterder aus dem Chaos hervorgegangenen Nadıt. 
— 4) Als Masken im Mummenjchanz. 
, Goethe, Fauft 22 


a 


— 338 — 


Sn Bilde Hab’ ich nie euch, Witrdigfte, gelehn ; 
Berjuch’s der Meißel doch, euch zu erreichen, 
Nicht Juno, Ballas, Benus und dergleichen. 
Dhorkyaden 
Berjenft in Einjamfeit und jtillfte Nacht, 
Hat unfer Drei noch nie daran gedacht! 
Mephiftopheles., 
Vie jollt’ e3 auch? da ihr, der Welt entrückt, 
Hier Niemand jeht und Niemand euch erblickt, 
Da mühtet ihr an jolhen Orten wohnen, 
Vracht und Kunst auf gleihem Siße thronen, 
jeden Tag, behend, im Doppelfchritt'), 
Ein Marmorblod als Held ins Leben tritt, 
Wo — 
Phorkyaden. 
Schweige ftill und gieb uns fein Gefiften ! 
Was Hilf’ es uns und wenn wir’s bejjer wirßten ? 
In Nacht geboren, Nüchtlichen verwandt, 
Deinah uns jelbit, ganz Allen unbekannt. 
Mephiltopbeles. 
Sn jolhen Fall Hat es nicht» viel zu jagen, 
Man fan fich jelbit auch Andern übertragen. 
Euch dreien gnügt Ein Auge, gnügt Ein Zahn, 
Da ging’ es wohl auch mythologisch an, 
In zwei die MWefenheit der drei zur faffen, 
Der dritten Bildniß mir zu überlaffen 
Auf furze Zeit. 
Eine. 
Wie diimft’s euch? ging’ es an? 
Die Anderen 
Berjuchen wir’s! — doch ohne Aug’ und Zahn. 
Mephifiopheles, 
Nım habt ihr grad das Beite weggenommen ; 
Wie mwirde da das ftrengfte Bild?) vollfonmen! 


1) Mit gefonderten Beinen fortjchreitend, wie Dädaflus zuerft die Statuen ge= 
bildet haben joll, während früher der untere Theil unausgearbeitet blieb. — 2) Das 
ne die wejentlichiten Züge enthält, zu denen bier grade Einäugigfeit und Ein: 
zahnigteit gehören. 
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Eine 
Drück’ dir ein Auge zu, ’S tt leicht geichehn, 
LYah aljofort den einen Naffzahı jehn, 
Und, im Profil, wirft dir jogleich erreichen, 
Gejichwiiterlich vollfommen uns zu gleichen. 
Mepbhiliopheles. 
Biel Ehr’! Es jei! 
Phorkyaden. 
Es fer! 
Mephiltopheles 
(als Bhorfyas im Profil). 
Da steh’ ich Schon, 
Des Chaos vielgeliebter Sohn! 
Phorkyaden. 
es Chaos Töchter find wir unbeftritten. 
AMephiltopheles. 
Man jchilt mich nun, vo Schmach! Hermaphroditen, 
Phorkyaden, 
Sr nenen Drei dev Schwejtern welche Schöne! 
Wir haben zwei der Mugen, zwei der Zähne. 
Aephiltopheles. 
Bor Aller Augen muß ich mich verfteden, 
Am Höllenpfuhl die Teufel zu erjchreden. (16.) 


D 


Selsbucdten des ägätifchen Meeres. 


Mond im Zenith verharrend. 


Sirenen 
(auf den Klippen umber gelagert, flötend umd fingend). 
Haben jonjt bei nächtigem Grauen 
Dich thejjaliiche Zauberfrauen 
Srevelhaft herabgezogen, 
Blide ruhig von dem Bogen 
Deiner Nacht auf 2) Zitterwogen 
Mildeblitend Glanzgewimmel 


1) Weil ev als Mephiftopheles männlich und als Khorkyas weiblich ift. — 
2) „Der” zu ergänzen. 
22% 


w 
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Und erfeuchte das Getiinmel, 

Das fich aus den Wogen hebt! 

Dir zu jedem Dienft erbötig, 

Schöne Luna, jei ung gnädig! 
NWereiden ud Critonen 

(als Meermwunder). !) 

Tönet laut in jehärfern Tönen ?), 

Die das breite Meer durchdröhnen, 

Bolf der Tiefe ruft fortan! — 

Bor des Sturmes graufen Schlünden 

Wichen wir zur ftilliten Gründen, 

Holder Sang zieht uns heran. 


Seht, wie wir im Hochentzücden 

Uns mit golden Ketten jchmücden, 

Ach zu Kron’ und Edeljteinen 

Spang’ und Gürtelfchnmuck vereinen! 

Alles das tft eure Frucht! 

Schäße, jcheiternd hier verjchlungen, 

Habt ihr uns hevangefungen, 

hr Dämonen unfrer Bucht. 

Sirenem 

Willen’s wohl, in Meeresfriiche 

Slatt?) behagen jich die Filche, 

Schwanfen Lebens ohne Yeid; 

Doch, ihr fejtlich vegen Schaaren, 

Hente möchten wir erfabren, 

Daß ihr mehr als Filche jeid. ®) 
Nereiden um Critonen, 

Ehe wir hierher gefonmten, 

1) Nereiden oder Doriden, Töchter des Nereus ıumd der Doris, wohnen in Der 
Tiefe bei dem greifen Vater in filberglänzender Grotte mit goldenem Schmude an- 
gethan, an goldenen Spindeln beichäftigt. Im Folgenden ift ein Unterfchied zwifchen 
Nereiden und Doriden gemacht, von denen erftere noch in Halb thierifcher Geftalt, 
„als Meerwunder”, [ehtere in ganz menschlicher, Bildung al3 eigentliche Meer= 
upmphen auftreten. — Tritonen, Kinder des Pofeidon und der Amphitrite, dienende 
MWefen der anderen Seegottheiten beim Neiten und Fahren, halb Fisch, Halb Menic. 

- 2) Sie blafen auf Mufchelhörnern. — 3) Aeußerlich und innerlich, ohne Auf- 


vegung. — 4) Daf; ihr euch wie in der Geftalt, jo auch in der Empfindung für das 
Schöne Schon dem Menfchlichen nähert. 
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Haben wir’ zu Sinn genommen, 

Schweitern, Brüder, jebt gejchwind! 

Heut bedarf's der Heinten Neije 

Sum vollgültigiten Beweije, 

Da wir mehr als Stiche Sind. N 

(Entfernen fich.) 

Sirenen. 

Fort jind fie im Nu! 

Nach Samothrace grade zu, 

VBerfchtwunden mit günftigem Wind, 

Was denten fie zu vollführen 

Sm Neiche der hohen Kabiren ?) 

Sind Götter, wunderfam eigen, 

Die jich immerfort jelbit erzeugen 

Und niemals wifjen, was jie jind. 


Dleibe auf deinen Höhn, 

Holde Luna, gnädig ftehn, 

Daß es nächtig verbleibe, 

Uns der Tag nicht vertreibe! 

Shales 
(am Ufer zum Homunculus). 

Sch führte dich zum alten Nereus?) gern; 
Zwar jind wir nicht von feiner Höhle fern, 
Doch hat er einen harten Kopf, 
Der wivderwärtige Sauertopf. 
Das ganze menschliche Gejchlecht 
Macht’s ihm, dent Griesgram, nimmer recht. 
Doch ist die Zukunft ihm entdeckt, 
Dafür hat Jedermann Nefpect 
Und ehret ihn auf jeinenm Bojten ; 
Auch hat er Manchem mwohlgethan. 

1) Geheimmißvolle, wohlthätig wirkende NaturgottHeiten, deren Moyfterien vor- 
nehmlic, auf Samothrace (Injel im Norden des ägätichen Meeres, fieben Meilen von 
der thratiichen Küfte), Smbros und Lenimos gefeiert wurden. Ueber ihre Abftammung, 
Zahl und Bedeutung herrjchte vielfacher Streit, auf den im Folgenden noch hin- 
gedeutet wird. Jr der griechischen Mythologie find fie Söhne des Hephäftos md 
der thrafifchen Nymphe Kabira. — 2) Göttlicher Meergreis mit der Gabe der Weij- 
fagung, Sohn des Pontos und vorzugsweife Gott des Äägäiichen Meeres, in dejien 
Tiefe er jeine Behaufung hat; hier ift diefelbe ans Ufer verlegt. Vgl. SU.XVILL, 1-1. 
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Somunculus, 
Brobiren wir’s und Flopfen an! 
Nicht gleich wird's Glas und Flamme Foften. 
Wereus, 
Sind’3 Menfchenftimmmen, die mein Ohr vernimmt ? 
Vie es mir gleich im tiefjten Herzen grimmt! 
Gebilde, ftrebjan, Götter zu erreichen, 
Und doch verdammt, jich immer jelbit zu gleichen! 
Seit alten Jahren Fonnt’ ich göttlich ruhn, 
Doch trieb mich’S an, den Beiten wohlzuthun; 
Und jchaut’ ich dann zuleßt vollbradhte Thaten, 
Sp war es ganz, als hätt’ ich nicht gerathen. 
Thales. 
Und doc, D Greis des Meers, vertraut man dir; 
Du bit der Werje, treib’ uns nicht von hier! 
Schau’ diefe Flamme, menjchenähnlich zwar, 
Sie deinem Nat ergiebt jich ganz und gar, 
Wereus, 
Was Nath! Hat Nath bei Menjchen je gegolten ? 
Ein Fluges Wort erjtarrt im harten Ohr. ') 
So oft auch That fich grimmtig felbit geicholten ?), 
Bleibt doch das Bolf jelbjtwillig wie zuvor. 
Wie hab’ ich Paris väterlich gewarnt 3), 
Eh fein Gelüft ein fremdes Weib umgarnt! 
An griechifchen Ufer ftand er fühnlich da, 
Shm Fündet’ ich, was ich im Geilte jah: 
Die Lüfte qualmend, überjtrömend Noth, 
Gebälfe glühend, unten Mord und Tod: 
Iroja’s Gerichtstag, vhythmisch feitgebannt, 
Sahrtaufenden jo jchreclich als gefannt. 
Des Alten Wort, dem Frechen jchien’s ein Spiel, 
Er folgte jeiner Luft, und Jlion fiel — 
Ein Niefenleichnam, ftarr nach langer Qual, 


1) Bol. Hamlet IV, 2: „Eine [ofe Rede fchläft in dummen Ohren.“ — 2) So 
oft auch die Thorheit einer That in ihren Folgen hervortrat. — 3) Val. Horaz I, 15. 
Dort hält Nereus den die geraubte Helena zu Echiffe Heimführenden Paris durd) 
eine Windftille auf, um ihm Troja’3 Untergang zu verfünden. 


— 343 — 


Des Pindus Adlern gar willfommmes Naht. 
Ulyffen auch! jagt’ ich ihm nicht voraus 

Der Circe Lilten, des ECHyflopen Graus? 

Das Zaudern !) jein, der Seinen leichten Sinn, 
Und was nicht Alles! bracht’ ihm das Gewinn? 
Dis vielgeichaufelt ihn, doch jpät genug, 

Der Woge Gunjt an gaftlich Ufer trug. ?) 


Thales. 
Dem mweilen Mann giebt jolch Betragen Qual; 
Der gute Doch verjucht es noch einmal. 
Ein Quentchen Danfs wird, Hoch ihn zu vergnügen, 
Die Centner Undanfs völlıg überwiegen. 
Denn nichts Geringes haben wir zu flehn: 
Der Knabe da wünjcht weislich zu entjtehn. 


Wereus. 
Berderbt mir nicht den jeltenften Humor! 
Ganz Andres jteht mir heute noch bevor: 
Die Töchter hab’ ich alle her bejchieden, 
Die Grazien des Meeres, die Doriden. 3) 
Nicht der Olymp, nicht euer Boden trägt 
Ein jhön Gebild, das jich jo zierlich regt. 
Sie werfen fich anmuthigiter Geberde 
Bon Waflerdrachen auf Neptunus Pferde ?), 
Dem Element aufs zartejte vereint, 
Daß jelbjt der Schaum fie noch zu heben jcheint. 
Sm Farbenjpiel von Benus Mujchelwagen 
Kommt Galatee >), die Schönste nun, getragen, 
Die, jeit jih Kypris von uns abgefehrt, 
Sn Baphos®) wird als Göttin jelbit verehrt. 


1) Die Verzögerung feiner Heimfehr; Dieje Vorherfagung ift eine Erfindung 
Goethes. Zu Eirce und Eyklopen vgl. Odyj. X, 133 und IX, 116 ff. — 2) Zu den 
Phäafen, von denen er endlich nad) Haufe gebracht wurde. — 3) Vgl.©.340. Ann. 1. 
— 4) Delphine. — 5) Die jchönfte der Doriden, welche als Göttin der Schönheit 
anftatt der Venus verehrt und im Triumphzug von Meergottheiten umgeben abge- 
bildet wurde. Bol. Goethe, Philojtrats Gemälde, Cyflop und Galatee. 
— 6) Stadt auf der Weftfüfte der Injel Kypros, Lieblingsaufenthalt der hier dem 
Meere entjtiegenen Aphrodite mit dem berühmtejten Tempel derjelben, 
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Und jo beiißt die Holde lange jchon, 
Als Erbin, Tempeljtadt und Wagenthron. 


Hinweg! ES ziemt in Vaterfreudenftunde 
Nicht Hal dem Herzen, Scheltwort nicht dem Meumde, 
Hintweg zu Proteus! Fragt den Windermanit, 
Wie man entjtehn und fich verwandeln!) fann! 
(Entfernt fic) gegen das Meer.) 
choles. 
Wir haben nichts durcch diejen Schritt gewonnen. 
Trifft man auch PBroteus, gleich tt er zerronnen. 
Und fteht er euch, jo jagt er nur zuleßt, 
Was Staunen macht und in Verwirrung jebt. 
Du bift einmal bedürftig Jolchen Naths; 
Berfirchen wir’s und wandeln unjres Pfads! 
(Entfernen fi.) 
Sirenen (oben auf den Feljen). 


ee 


das jehen wir von weiten 

as Wellenreich durrchgleiten ? 

8 ı wie nach Windes Negel?) 
Anzögen weiße Segel, 

So hell find jte zu jchauen, 
Berflärte Meeeresfrauen. 

Laht uns herunter flimmen, 
Vernehmt ihr doc) die Stimmen. 


So 


> 9 
So 


Mereiden dm Critonen. 
Was wir auf Händen tragen, 
Soll Allen euch behagen. 
Chelonens 3) Niejenjchilde 
Entglänzt ein ftreng Gebilde: 
Sind Götter, die wir bringen; 
Mit hohe Lieder fingen. 


1) Sich durch) Yerwandlung aus niedern Lebensformen in höhere bis zum 
Menschen vervollfommmen. — 2) Bom Winde regiert. — 3) Schildtröte, nad) dem 
Jamen einer Nymphe, welche in eine Schildfröte verwandelt wurde, weil fie Zeus 
und Here’s Hochzeit belachte. Die abiren werden wie im Triumph auf dem Schilde 
einhergetragen. 


Sirenen. 
Klein von Geitalt ?), 
Groß von Gewalt, 
Der Scheiternden Netter, 
Uralt verehrte Götter. 
Wereiden uvm Fritonen, 
Wir bringen die Kabiren, 
Ein friedlich Feit zu führen; 
Denn wo jie heilig walten, 
Neptun wird freundlich jchalten. 
Sirenen 
Wir jtehen euch nad) ?); 
Wenn ein Schiff zerbrach, 
Unwiderjtehbar an Kraft, 
Schütt ihr die Mannichaft. 


Wereiden ud Eritonen, 
Drei haben wir mitgenommen, 
Der vierte wollte nicht Fommten; 
Er jagte, er jei der Nechte, 
Der für jie Alle dächte. 3) 

Sirenen. 

Ein Gott den andern Gott 

Macht wohl zu Spott. ?) 

Ehrt ihr alle Gnaden, 

Sürchtet jeden Schaden! 

NWereiden um Critonen. 
Sind eigentlich ihrer jieben. 5) 


1) Su einem Tempel zu Memphis jah Herodot fie in Zwerggeitalt; auch im 
den Ziwerggeitalten, welche die Schiffichnäbel der Phönizier zierten, wollte man jie 
erfennen. Gie wurden bejonders von Seefahrern als rettende Götter in Sturmes- 
noth verehrt. — 2) Weil die Sirenen die Seefahrer zum Schaden verloden. — 
3) Urfprüngli) wurden nur drei Kabiren angenommen, deren Namen: Arieros, 
Arioferfos und Arioferfa, Creuzer aus dem Egyptiichen ableitete. Shmen wurde 
ein vierter, Kasmilos, Hinzugefügt, welcher jedoch jener Ableitung widerftrebte. 
Scelling jah in ihnen Allen eine Entwidlungsreihe geiftiger Lebensäußerungen, 
vom unbemwußten „Hunger“ nach dem Dajein bis zum denftenden Bewußtjein. — 
4) Der vierte die drei anderen, weil er ihnen das Denken abjpricht. — 5) Zu den vier 
Kabiren wurden noch die von Pherechdes angeführten drei Kabirinnen Hinzugefügt, 
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Sirenen, 
Wo find die drei geblieben ? ') 
Nereiden um Eritonen 

Yır wihten’s nicht zu jagen, 
ind im Olymp zu erfragen; 
ort weit auch wohl der achte, 
Ar den noch Niemand dachte! ?) 
In Gnaden uns gewärtig, 
Doch Alle noch nicht fertig. 


m 
_ 
z 
a 
) 
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Dieje Unvergleichlichen 
Vollen inmmer weiter, 
Sehnjuchtsvolle Hungerleider 
Mach den Unerreichlichen. 
Sirenen, 
Wir jind gewohnt, 
Wo es auch thront, 
Sn Sonn’ und Mond, 
Hinzubeten; es lohnt.) 
Nereiden um Critonen. 
Wie unjer Nuhm zum hHöchiten prangt, 
Diejes Feit anzuführen! 
Sirenen, 
Die Helden des Altertdums 
Ermangeln des Nuhme®), 
Wo und wie er auch prangt; 
Wenn fie das goldne Vließ erlangt, 
5)Shr die Kabiren. 
(Wiederholt als Allgejang-) 
Wenn fie das goldne Vließ erlangt, 
Wir | 
Ahr J 
Nereiden um Tritonen 
(ziehen vorüber). 


die Stabiren. 


1) Die drei übrigen nad) Abzug der obengenannten vier. — 2) Bon Grenzer 
wurde als achter zu den Kabiren endlich noch ihr Vater Hephäftos gerechnet. — 
3) Sie jchmeicheln den Göttern wie den Menjchen aus Eigenfucht. — 4) Mit euch 
verglichen. — 5) „Habt" zu ergänzen, 


me 


Homunculus, 
Die Ungeftalten jeh’ ih an 
Als irden=jchlechte Töpfe !); 
Nun ftogen jich die Weifen dran 
Und brechen harte Köpfe, 
Shoales, 

Das ift es ja, was man begehrt: 
Der Roft macht erjt die Münze werth. 

Nrotens (unbemerkt). 
So etwas freut mich alten Fabler! 
Se wunderlicher, dejto rejpectabler. 


Shales. 
Wo bijt du, Proteus? 
Proteus?) 


(bauchrednerijch, bald nah, bald fern). 
Hier! und hier! 
Chales, 
Den alten Scherz verzeih’ ich dir; 
Doc einem Freund nicht eitle Worte! 
Sch weiß, du jprichit vom faljchen Orte. 
Protens (als aus der Ferne). 
Leb’ wohl! 
Thales (teife zu Homunculus). 
Er ijt ganz nah. Nun leuchte frijch ! 
Er ift neugierig wie ein Fildh; 
Und wo er auch geitaltet jtodt?), 
Durch Flammen wird er hergelodt. 
Somuncalus. 
Ergieß’ ich gleich des Lichtes Menge, 
Bejcheiden Doch, daß ich das Glas nicht jprenge. 








1) Ereuzer wollte die Kabiren in gemwilien Frıtg- oder topfförmigen Sdolen 
twiedererfennen, die man in Griechenland und Ftalien aufgefunden hatte. — 2) Sohn 
des Deeanus und der Tethys mit der Gabe der Weifjagung, der aber den Befragenden 
durch) Verwandlung in allerlei Gejtalten zu entichlüpfen jucht und nur Demjenigen 
untrügliche Wahrheit verkündet, der ihm überliftet und fejthält. gl. Odyii. IV. 
450 ff- — 3) In irgend einer Geftalt fi unbeweglich Hält, um nicht bemerkt zu 
werden. 


— 348 — 


Proteus 
(in Geftalt einer Riefenfchildfröte). 
Was leuchtet jo anmuthig chin? 
hnales 
den Homuncuflus verhüllend). 
Gut! Wenn du Luft haft, fannft du’s näher jehn. 
Die Heine Mühe laß dich nicht verdrießen 
Und zeige dich auf menjchlich beiden Füßen. !) 
Mit unfern Gunsten jeir’s, mit unjerm Willen, 
Wer jchanen will, was wir verhülfen. 
Proteus (edel geitaltet). 
Weltweife Kiniffe find dir noch bewußt. 
Shales. 

Gejtalt zu wechjeln bleibt noch deine Luft. | 
(Hat ven Homunceulus enthüllt.) 
Proteus (ertant). 

Ein leuchtend Zwerglein! Niemals noch gejehn! 
Chales, 
Es fragt um Nath und möchte gern entjtehn. 
Er ift, wie ich von ihm vernommen, 
Gar wunderjam nur halb zur Welt gekommen. 
Shm fehlt es nicht an geiftigen Eigenjchaften, 
Doch gar zu jehr am greiflicd Tüchtighaften. 
Bis jeßt giebt ihm das Glas allein Gewicht, 
Doch wär’ er gern zunächit verförperlicht. 
Proteus. 
Du bijt ein wahrer Jungfernjohn, 
Eh dır jein jolltejt, bit du jchon! 
Shales ceife). 
Auch jcheint e8 mir von andrer Ceite fritiich; 
Er ift, mich dünft, hermaphroditijch.?) 
Proteus, 
Da muß es dejto eher glüden; 
So wie er anlangt, wird jich’s jchieken.?) 


1) Als Menjch auf zwei Füßen. — 2) Als vein geiftiges Wejen ohne Sinne 
hat er nod) fein Gejchlecht. — 3) Die körperliche Entftehung ift um fo leichter, weil 
er bei den einfachiten geichlechtslofen Ihierfornen beginnen fan; ift er erit im 
der Körperlichfeit angelangt, jo wird fi) aud) das Gejchlecht jchon einfinden, 


nn. _ 
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Doch gilt es hier nicht viel Bejinnen, 
Sm weiten Meere muft dur anbeginnen!t 
Da fängt man erjt im Slleinen an 
Und freut jich, Kleinfte zu verjchlingen ; 
Man mwächit jo nach und nach heran 
Und bildet jich zu höherem Bollbringen. 
Jomunculus. 
Hier weht gar eine weiche Luft, 
Es grunelt?) jo, und mir behagt der Duft 
Proteus, 
Das glaub’ ich, allerliebiter Junge! 
Und weiter hin wird's viel behäglicher, 
Auf diejer Shmalen Strandeszunge 
Der Dunftfreis noch unjäglicher ; 
Da vorne jehen wir den Zug, 
Der eben herichtwebt, nah genug. 
Kommt mit dahin! 
Thales. 
Sch gehe mit. 
Somunculus. 
Dreifach merfwürdiger Geifterjchritt ! 


Teldhinen von Rhodus 
(auf Hippofampen und Meerdracen, Neptunens Dreizadk handhabend.)3) 
Eher, 
Wir haben den Dreizak Neptunen gejchmiedet, 
Womit er die regejten Wellen begütet. 
Entfaltet der Donnrer die Wolfen, die vollen, 
Entgegnet Neptunus dem gräulichen Nollen ; 
Und wie auch von oben e3 zadig erbligt, 


1) Nad) ältejten und neuejten naturwifjenihaftlihen Anfhauungen hat das 
erjte organilche Leben im Meere jeinen Uriprung. — 2) Das Duften des hervor- 
iprojjenden Grüns nad warmem Gemwitterregen. Vgl. Weitöftl. Divan, „Allleben®. 
— 3) Myitiiches Urgejhleht, das auf NHodus den Dienjt des Helios Telhinios 
gründete und als erjte Metallarbeiter jeine Kiefenbildjäule, den jogenannten Kolof 
bon Rhodos, errichtete. Sie jtammen aus dem Meere und haben nad) Divdor den 
Neptun aufgezogen. — Hippofampe find Rofje mit gebogenem Fiichichtvanz. 
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rd Woge nach Woge von unten gejprißt; 
Und was auch dazmwijchen in Nengiten gerungen, 
Wird, lange gejchleudert, vom Tiefjten verjchlungen, 
Weshalb er uns heute den Zepter gereicht, — 
un jchweben wir fetlich, beruhigt und leicht. 
Sirenem 

Euch, dem Helios Geweihten, 

Heitern Tags Gebenedeiten, 

Gruß zur Stunde, die bewegt 

Luma’s Hochverehrung regt! 


Teldinen, 
Alltieblichite Göttin am Bogen da droben! 
Du Hörft mit Entzüden den Bruder beloben. 
Der jeligen NHoduSs verleiht du ein Ohr, 


Dort fteigt ihn ein ewiger Päan hervor. 
Beginnt er den Tagslauf und ift es gethan, 
Er blickt uns mit feurigem Strahlenblid an. 
Die Berge, die Städte, die Ufer, die Welle 
Gefallen dem Gotte, jind Tieblic) und Helle, 
Stein Nebel umjchwebt uns, und jchleicht er jich ein, 
Ein Strahl und ein Lüftchen, und die Injel ift rein!) 
Da Schaut jich der Hohe in Hundert Gebilden, 
As Süngling, als Niejen, den großen, den milden. 
ir erjten, wir waren’s, die Göttergewalt 
Anfftellten in wirdiger Menjchengeftalt. 
Proteus. 
Lah dır fie fingen, laß fie prahlen! 
Der Sonne heiligen Lebejtrahlen 
Sind todte Werfe nur ein Spaß. 
Das bildet Schmelzend unverdroffen; 
Und haben jie's in Erz gegojfen, 
Dann denfen fie, es wäre was. 
Was ift’s zufeßt mit Diefen Stolzen? 
Die Götterbilder jtanden groß, — 


1) Klinius erzählt, der Nebel vermöge auf der Jnjel niemals die Sonne eine 
Stunde lang zu verdunfeln. 


\ 


j 
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Zerftörte jie ein Erdejtoß!); 
Längit jind jie wieder eingeihmolzen. 


Das Erdetreiben, wie's auch ei, 

Sit immer doc nur Pladerei; 

Dem Leben frommt die Welle beijer; 
Did trägt ins ewige Gemwäller 


Froteus - Delphin. 
(Er verwandelt jich.) 


Schon ijt’S gethan! 
Da joll es dir zum jchönften glüden ; 
Sch nehme dich auf meinen Nüden, 
VBermähle dih dem Dcean. 
Thales. 
Gieb nach dem Löblichen Verlangen, 
Bon vorn die Schöpfung anzufangen! 
Zu rafhem Wirfen ei bereit! 
Da regjt dır dich nach ewigen Normen, 
Durch taujend, abertaujend Formen, 
Und bis zum Menjchen Haft du Zeit. 
Somunculus 
(bejteigt den Proteus-Delphin). 
Proteus. 
Komm geijtig?) mit in feuchte Weite! 
Da Lebt du gleich in Läng’ und Breite, 
Beliebig regelt du dich hier; 
Nur jtrebe nicht nach höhern Orden: 
Denn bijt du erjt ein Menjch geworden, 
Dann iit es völlig aus mit Dir. 3) 
Thales. 
Nachdem es fommt; ’S ift auch wohl fein, 
Ein wadrer Mann zu jeiner Zeit zu fein. 
Proteus Gu Thales). 
Co einer wohl von deinem Schlag! 
Das Hält noch eine Weile nad; 


1) Der Kolo von Rhodus jtürzte bei einem Erdbeben 324 v. Chr zufammen; 
feine Trümmer wurden 653 n. Chr. von den Arabern mweggeführt. — 2) Als blofer 
Geift, nod) ohne jegliche Form. — 3) Dann Fannjt du dich nicht mehr höher entwideln. 


_ ae 


Denn unter bleichen Geifterfchaaren 
Seh’ ich dich Schon feit vielen Hundert Jahren !) 
Sirenen (auf dem Felien). 
Welch ein Ning von Wölfchen rindet 
Um den Mond jo reichen Kreis? 
Tauben jind es, liebentziindet, 
Fittige wie Licht fo weiß. 
Taphos hat jie hergejendet, 
Shre brünftige Bogelichaar ?); 
Unjer Seit, es ijt vollendet, 
Heitre Wonne voll und Flar! 
Wereus Gu Thales tretend), 
Nennte wohl ein nächtiger Wandrer 
Diefen Mondhof Luftericheinung ; 
Doc wir Getjter find ganz andrer 
Und der einzig richtigen Meinung: 
Tauben find es, die begleiten 
Meiner Tochter Musfchelfahrt, 
Wunderflugs bejondrer Art, 
Angelernt von alten Yeiten. 
Chales, 
Ach ich halte das fürs Beite, 
Was dem wadern Mann gefällt, 
Wenn im ftillen warnen Nefte 
Sich ein Heiliges lebend hält. 3) 
Piyllen um Marfen‘) 
(auf Meeritieren, Meerfälbern und Meerwiddern). 
In EHyperns rauhen Höhlegrüften, 
Bom Meergott nicht verjchüttet, 


1) Nach der in der ganzen claljischen Walpurgisnacht herrfchenden Auffaflung 
von Geift als wirfender Kraft fann auch der Geift eines VBerftorbenen nır jo lange 
ericheinen, als die Nachwirkung jeiner menschlichen Eriftenz auf Erden dauert. — 
2) Die Bildung des Mondhofes jollte von den der Liebesgöttin geweihten Tauben Her= 
rühren, deren eine große Anzahl in dem Tempel zu Baphos ernährt wurde. — 
3) Wenn die Natur nicht durch nüchtern verftändige Zurüdführung ihrer Er=- 
icheinungen auf bloße mechanische Kräfte ganz entheiligt twird. — 4) Sagenhafte 
Schlangenbeihwörer, welche, nad) Plinius, in Unteritalien und an der Tibyjchen 
stüfte wohnten. 
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Bom Seismos nicht zerrüttet, 
Ummeht von ewigen Lüften, 
Und, wie in den ältejten Tagen, 
Sn ftillbewußtem Behagen 
Bewahren wir Cypriens Wagen 
Und führen beim Säujeln der Nächte 
Durch Tiebliches Wellengeflechte, 
Unfichtbar dem neuen Gejchlechte !), 
Die lieblihite Tochter heran. 
Wir letje Gejchäftigen jcheuen 
Weder Adler, noch geflügelten Leuen, 
Weder Kreuz noch Mond ?), 
Wie es oben wohnt und thront, 
Sich wechjelnd mwegt?) und regt, 
Sic) vertreibt und todtichlägt, 
Saaten und Städte niederlegt. 
Wir jo fortan 
Bringen die lieblichite Herrin heran. 
Sirenen 
Leicht bewegt in mäßiger Eile 
Um den Wagen, Kreis um Kreis, 
Bald verihlungen Zeil’ an Zeile, 
Schlangenartig reihenmweis, 
Naht euch, rüjtige Nereiden, 
Derbe Fraun, gefällig wild, 
Bringet, zärtliche Doriden, 
Galateen, der Mutter Bild: ?) 
Ernit, den Göttern gleich zu Schauen, 
Würdiger Unfterblichkeit, 
Dod, wie hHolde Menjchenfrauen, 
Lodender Anmuthigfeit. 
Doriden 
(im Chor an Nereus vorbeiziehend, jänmtlich auf Delphinen). 
Leih uns, Luna, Licht und Schatten, 
1) Das den alten Götterglauben verloren Hat. — 2) Ahodus wurde abwechjelnd 
bon Rom, Venedig, hriftlichen Ordensrittern und Mohammedanern beherriht. — 


3) Alte Form für: bewegt. — 4) Bringet Galatea, das Ehenbild eurer gemeinfchaft- 
lihen Mutter (Doris), herbei. 


Goethe, Fauft. 23 
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Stlarheit diefem Jugendflor! 
Denn wir zeigen liebe Gatten 
Unjerm Bater bittend vor. 

(Zu Nereus.) 
Knaben jind’s, die wir gerettet 
Aus der Brandung grimmem Zahn, 
Sie, auf Schilf und MiooS gebettet, 
Yufgewärmt zum Licht heran, 
Die es num mit heißen Küffen 
Traulich uns verdanfen müffen ; 
Schau die Holden günftig an! 


Nereus, 
Hoch ift der Doppelgewinn zu jchäßen: 
Barmberzig jein und jich zugleich ergegen. 
Doriden. 
Lobit du, Vater, unjer Walten, 
Gönnjt uns wohlerworbne Luft; 
Laß uns feit, unsterblich halten 
Sie an ewwiger Jugendbruft. 
Nerens., 
Mögt euch des Schönen FYanges freuen, 
Den Süngling bildet euch als Manı; 
Allein ich fünnte nicht verleihen, 
Was Zeus allein gewähren fanın. 
Die Welle, die euch wogt und jchaufelt, 
Läht auch der Liebe nicht Beitand, 
Und Hat die Neigung ausgegaufelt, 
So jeßt gemächlich fie ans Land. 
Noriden 
hr holde Sinaben jeid uns mwerth; 
Doch müfjen wir traurig jcheiden. 
Wir haben ewige Treue begehrt, 
Die Götter mwollen’s nicht leiden. 
Die Iünglinge, 
Wenn ihr uns nur jo ferner labt, 
Uns wadre Schifferfnaben ; 


— 359 — 


Wir haben’s nie jo gut gehabt 
Und wollen’s nicht beifer haben. 
Gnlatee 
(auf dem Mufchelwagen nähert ich). 
Wereus, 
Du biit es, mein Liebchen! 
Galnter, 
D Vater, das Glück! 
Delphine, verweilet! mich feifelt der Blick, 
Nereus, 
Borüber Ichon, fie ziehen vorüber 
In kreifenden Schwunges Bewegung! 
Was fümmert jte die innre, herzliche Negung 
Ach! nähmen jte mich mit hinüber! 
Doch ein einziger Blic ergekt, 
Daß er das ganze Jahr erjebt. 
Shales. 
Heil! Heil aufs Neue! 
Wie ich mich blühend freute, 
Bom Schönen, Wahren durchdrungen .. . 
Alles ift aus dem Wafjer entjprungen! 
Alles wird durch das Waffer erhalten! 
Deean, gönn’ uns dein ewiges Walten ! 
Wenn du nicht Wolfen jendeteft, 
Nicht reiche Bäche jpendeteit, 
Hin und her nicht Flüffe wendeteft, 
Die Ströme nicht vollendeteit, 
Was wären Gebirge, was Ebnen und Welt? 
Du bijt’s, der das frifchefte Leben erhält. 
Erho 
(Chorus der jammtlichen Kreife). 
Du bift’s, dem das frifchefte Leben entquellt. 
Wereus. 
Sie fehren jhwanfend fern zurüd, 
Bringen nicht mehr Bli zu Blid; 
Sn gedehnten Kettenfreijen, 


co 
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Sich Feitgemäß zu erweilen, 
Windet jich die unzählige Schaar. 
Aber Galatea’s Miujchelthron 
Sch’ ich Schon und aber jchon; 
Er glänzt wie ein Stern 
Durch die Menge, 
Seliebtes leuchtet durchs Gedränge! 
Auch noch jo fern 
Schimmert’s hell und Flar, 
Immer nah und wahr. 
Jomunculus, 
Sn diejer Holden Feuchte, 
Was ich auch hier beleuchte, 
Sit Alles veizend Tchön. 
Proteus, 
Sn diejer Lebensfeuchte 
Erglänzt erjt deine Leuchte 
Mit herrlichen Getön, 
Wereus, 
Velch neues Geheimni in Wette der Schaaven 
Jill unferen Augen jich offenbaren ? 
Was flammt um die Mufchel, um Galatee’s Füße? 
Bald [odert es mächtig, bald Tieblich, bald füße, 
Als wär’ es von Bullen der Liebe gerührt. 
Shales, 
Homumenlus ist es, von Proteus verführt . . 
Es find die Symptome des herriichen Sehnens 
Mir ahnet das Nechzen beängjteten Dröhnens; 
Er wird fich zerjchellen am glänzenden Thron; 
Sebt flammt es, num blißt es, ergießet ji jchon. 
Sirenen. 
Velch fenriges Wunder verflärt uns die Wellen 
Die gegen einander fich funfelnd zerjchellen ? 
So leuchtet'S und jcehwanfet und hellet Hinan: 
Die Körper, fie glühen auf nächtliher Bahn, 
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Und rings ift Alles vom Feuer umronnen ; 
Sp herriche denn Eros!), der Alles begonnen! 
Heil dem Meere! Heil den Wogen! 
Bon dem heiligen Feuer umzogen! 
Heil dem Waffer! Heil dem Feuer! 
Heil den jeltnen Abentener ! 
All Alle, 
Heil den mildgewognen Lüften! 
Heil geheimnißreichen Grüften! 
Hochgefeiert jeid allhier, 
Element’ ihr alle vier! 


1) Nach Heliod’s Theogonie der ältefte unter den Göttern. Vgl. Goethe, „die 
Vögel“ nach dem Ariftophanes: 
Und im Schooße der Urmwelt, voll ruhender innrer Geburten, 
ag das Ei des Anfangs, erwartend Leben ınd Negung. 


Und auf die ftodende Nacht fenktt warm die uriprünglicde Liebe 
Sich mit den Fittichen her umd briitet iiber den Wefen. 


Dritter Art. 


Dor dem Palafte des Menelas zu Sparta. 


Helena tritt auf und Chor gefangener Trojanerinnen. PBanthalis, Chor: 
führerin. 


Helena.!) 
Bewundert viel und viel gejcholten, Helena, 
Bom Strande fomm’ ich, wo wir erjt gelandet find, 
Noch immer trunfen von des Gewoges regjamem 
Sejchaufel, das vom phrygiichen?) Blachgefild uns her 
Auf Stränbig-Hohem Nücen, durch Bojeidons Gunft 
Und Euros?) Kraft, in vaterländiihe Buchten trug. 
Dort unten freuet mın der König Mtenelas 
Der Nüdfehr jammt den tapferiten feiner Krieger jich. 
Du aber heie mich willfonnmen, hohes Haus, 
Das Tyndareos, mein Vater, nah dem Hange fich 
Bon Pallas Hügel wiederfehrend ?) aufgebaut, 
Und als ich hier mit Klytämneftren’) Tchwefterlich, 
Mit Kaftor und Rollur fröhlich jpielend wuchs, 


1) Das von der Proferpina zugeftandene oberweltliche Leben der Helena Fniipft 
dort an, two e8 in der Ueberlieferung aufhört. Sn den „Iroerinnen” des Euri- 
pides B. 1042 nad) der Donner’schen Ueberfegung wird fie mit ihren Frauen von 
Menelaos nad) Sparta gejchidt mit den Worten: 

. nicht dafjelbe Schiff 

Sol fie mit ums befteigen; wohl ermahnft du mid). 

Nach Argos fommend, wird die Schlimme jchlimmen Tod 

Erleiden, wie fies würdig ift, und alle Fraun 

Beicheidne Sitte Tehren. 
Das im Folgenden gebrauchte Versmas; ift der bei den griechischen Tragifern übliche 
jambiiche Trimeter,. — 2) Troas wurde zu Kleinphrygien gerechnet. — 3) Sidoftwind. 
— 4) Aus Athen. — 5) Klytemnäftra und Kaftor waren die wirflihen Kinder des 
Zyndareos umd der Leda; Helena und Polydenfes tvaren von Zeus erzeugt. 


en 
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Bor allen Häufern Sparta’s- Herrlich ausgefchmüct. 
Gegrüßet jeid mir, der ehrnen!) Pforte Flügel ihr! 
Durch euer gaftlich ladendes Weiteröffnen einst 
Gejchah’s, daß mir, erwählt aus Vielen, Mtenelas 
Sn Bräutigamsgeftalt entgegenleuchtete.?) 
Eröffnet mir jie wieder, daß ich ein Eilgebot 
Des Königs treu erfülle, wie der Gattin ziemt. 
Laßt mich Hinein! und Alles bleibe hinter mir, 
Was mich umftürmte bi$ hierher verhängnißvoll. 
Denn feit ich diefe Stelle jorgenlos verlieh, 
Ehtherens Tempel bejuchend, Heiliger Pflicht gemäß, 
Mich aber dort ein Räuber griff, der phrugiiche?), 
Sit viel gejchehen, was die Meenjchen weit und breit 
Co gern erzählen, aber der nicht gerne hört, 
Bon dem die Cage wachjend jich zum Märchen jpann. 
Eher.) 

Berihmähe nicht, o herrlihe Frau, 

Des hödhjjten Gutes Ehrenbejig! 

Denn das größte Glüc ift dir einzig bejchert: 

Der Schönheit Ruhm, der vor allen fich hebt. 

Dem Helden tönt jein Name voran, 

Drum jchreitet er ftolz ; 

Doch beugt jogleich hartnädigiter Mann 

Bor der allbezwingenden Schöne den Einn. 

Helena. 

Genug! mit meinem Gatten bin ich hergeichifit 
Und nun von ihm zu feiner Stadt vorausgejandt; 
Doh melden Sinn er hegen mag, errath’ ich nid!t. 
Komm’ ih als Gattin? fomm’ ich eine Königin? 
Komm’ ich ein Opfer für des Fürjten bittern Schmerz 
Und für der Griechen lang’ erduldetes Mißgejchid ? 


1) Mit Kupferplatten bejhlagen. Qgl. SL. I, 426. Odyij. VIII, 320 und 
Schliemanns „Mylenä” ©. 49. — 2) Tyndareos wählte unter jämmtlichen einge- 
ladenen Freiern feiner Tochter, nachdem er diejelben eidlich verpflichtet hatte, dent 
erforenen Bräutigam gegen jeden Naubverjuc beizuftehen, ven Menelaos. — 3) Nadı 
der Sage wurde Helena von Paris bei einen Opfer, wenn aud nicht grade im 
Tempel der Liebesgöttin, aber doc mit ihrem Beiftand geraubt. — 4) Anapäjtiiche 
Strophe. 
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Erobert bin ich, ob gefangen, weiß ich nicht! 
Denn Nuf und Schicfjal bejtimmten fürwahr die Unfterblichen 
Bweideutig mir, der Schöngeftalt bedenkliche 
Begleiter, die an diejer Schwelle mir jogar 
Mit diister dDrohender Gegenwart zur Ceite ftehn. 
Denn Schon im hohlen Schiffe blickte mich der Gemahl 
Nur jelten an, auch Sprach er fein erquiclich Wort; 
Als wenn er Unheil fänne, ja er gegen mir. 
Yun aber, als, des Eurotas tiefen Buchtgejtad 
imangefahren, der vordern Schiffe Schnäbel faum 
as Land bearüßten, Sprach ev, wie vom Gott bewegt: 
Hier fteigen meine Krieger nad) der Ordnung aus, 
Sch muftre fie, am Strand des Meeres Hingereiht. 
Du aber ziehe weiter, ziehe des heiligen 
Eurotas fruchtbegabtem Ufer immer auf !), 
Die Noije lenfend auf der feuchten Wiefe Schmud, 
Dis daß zur jchönen Ebene du gelangen magit, 
Wo Lafedämon, einft ein fruchtbar weites Feld, 
Bon ernsten Bergen nah umgeben, angebaut, 
Betrete dann das hochgethürmte Fürftenhaus 
Und muftre mir die Mägde, die ich Dort zuritd 
Gelafjen jammt der flugen alten Schaffnerin. 
Die zeige dir der Schäbe reiche Sammlung vor, 
Vie jie dein Vater hinterließ, und die ich felbit 
Ss strieg und Frieden, jtetS vermehrend, aufgehäuft. 
Du findeft Alles nach der Ordnung Stehen; denn 
Das it des Fürjten Vorrecht, daß er Alles treu 
Sı jeinen Haufe, twiederfehrend, finde, noc) 
Yır jeinent Plage jedes, wie ex’S dort verließ; 
Denn nichts zu Ändern hat für fich der Sinecht Gewalt. 
Eher, ?) 
Erquide nun am herrlichen Schab, 
Den ftetS vermehrten, Augen und Bruft! 
Denn der Kette Zier, der Krone Gejchmud, 
Da ruhn fie ftolz und fie dünfen jich was; 


1) Stromaufwärt3. — 2) Gegenitrophe, welche der eriten Strophe des Chors 
nad) antifem Vorbild genau entipricht. 


by) 
an 
2) 
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Doch tritt nur ein und fordre jie auf, 

Sie rüsten jich Schnell. 

Mich freuet zu jehn Schönheit in dem Kampf 

Gegen Gold und Perlen und Edelgeftein. 

Helena. 
Sodann erfolgte des Herren ferneres Herrjcherwort: 
Wenn du nun Alles nach der Ordnung durchgejehn, 
Dann nimm jo manchen Dreifuß, als du nöthig glaubit, 
Und mancherlei Gefäße, die der Opfrer jich 
Zur Hand verlangt, vollziehend heiligen Feitgebraud. 
Die Kefjel, auch die Schalen, wie das flahe Rund '); 
Das reinjte Wafjer aus der heiligen Quelle jei 
Sn hohen Krügen; ferner auch das trodıe Holz, 
Der Flamme jchnell empfänglich, halte da bereit; 
Ein wohlgejchliffnes Mejjer fehle nicht zuleßt; 
Doh alles Andre geb’ ich deiner Sorge Hin. 
So jprad) er, mich zum Scheiden drängend; aber nichts 
Lebendigen Athems zeichnet mir der Ordnende, 
Das er, die Dlympier zu verehren, Schlachten till. 
Bedenflich ift es; doch ich Jorge mweiter nicht, 
Und Alles bleibe Hohen Göttern heimgejtellt, 
Die das vollenden, was in ihrem Sinn fie däucht; 
Es möge gut von Mteenichen oder möge bös 
Geachtet jein, die Sterblichen wir ertragen das. 
Schon manchmal hob das jchwere Beil der Opfernde 
Zu des erdgebeugten Thieres Naden mweihend auf 
Und fonnt’ es nicht vollbringen, denn ihn hinderte 
Des nahen Feindes oder Gottes Zwifchenkunft. ?) 
Cher,?) 

Was gejchehen werde, jinnjt du nicht aus. 

Königin, jchreite dahin 

Guten Muths! 


1) Der Keffel wird auf den Dreifuß gejegt, um in ihm das zur Neinigiug 
nöthige Waffer zu fohen; in den Schalen wird das Blut des Opferthiers aufgefangen; 
das flache Rund find Schüfjeln zur Aufnahme gemweihter Gegenjtände; das Schladht- 
mefjer, die geweihte Gerfte und Kränze pflegten in einem Korbe zu liegen. Dünger. 
— 2) Wie Artemis die Opferung der Jphigenie verhinderte. — 5) Epode (Nachgejang) 
zu den beiden vorangegangenen Strophen. 
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Gutes und Böjes fommt 
Unerwartet dem Menjchen ; 
Auch verfündet glauben wir’s nicht. 
Brannte doch Troja, jahen wir doc) 
Tod vor Augen, jchmählichen Tod; 
Und jind wir nicht Hier 
Dir gejellt, dienjtbar freudig, 
Schauen des Himmtels blendende Sonne 
Und das Schönfte der Erde, 
Huldvoll dih uns Glüclichen ! 
Helena 


Ser’s, wie es jeil Was auch bevorjteht, mir geziemt 
Hinanfzufteigen ungefäumt in das Ktönigshaus, 

Das, lang’ entbehrt und viel erjehnt und faft verjcherzt, 
. Mir abermals vor Augen jteht, ich weiß nicht wie. 


Die Fübe tragen mich jo muthig nicht empor 
Die hohen Stufen, die ich Findlich überjprang. 
Eher!) 

Werfet, vo Schweftern, ihr 

Traurig gefangenen, 

Alle Schmerzen ins Weite! 

Iheilet der Herrin Glüc, 

TIheilet Helenens Glüc, 

Welche zu VBaterhaujes Herd, 

war mit jpät zurückehrendent, 

Aber mit Dejto fejterem 

Fuße freudig herannaht! 


reijet die Heiligen, 

Stücklich Heritellenden 

Und heimführenden Götter! 
Schwebt der Entbundene 

Doc wie auf Fittigen 

Ueber das Nauhite, wenn umjonfst 
Der Gefangene, jehnjuchtsvoll, 


1) Wiederum Strophe, Gegenftrophe und Epode. 
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Ueber die Zinne des Kerfers hin 
Armausbreitend jih abhärmt. 


Aber jie ergriff ein Gott, 
Die Entfernte; 
Und aus Jlios Schutt 
Irug er hierher fie zurück 
Sn das alte, das neugejchmücdte 
Baterhaus, 
Nach unjäglichen 
ssreuden und Qualen 
Srüher Jugendzeit 
Angefriicht zu gedenken. 
Panthalis (als ChHorfünrerin). 
Berlafjet nun des Gejanges freudumgebnen Pfad 
Und wendet nach) der Ihüre Flügeln euren Blick! 
Was jeh’ ich, Schweitern? Kehret nicht die Königin 
Mit heftigen Echrittes NRegung wieder zu uns her? 
Was ift es, große Königin, was fonnte dir 
In deines Haujes Hallen, jtatt der Deinen Gruß, 
Erjhütterndes begegnen? Du verbirgft es nicht; 
Denn Widerwillen jeh’ ich an der Stirne dir, 
Ein edles Zürnen, das mit leberrajchung kämpft. 
Helena 
(welche die Thürflügel offen gelajjen hat, bewegt). 
Der Tochter Zeus geziemet nicht gemeine Furcht, 
Und jlüchtigsleiie Schredenshand berührt jie nicht; 
Doch das Entjegen, das dem Schoo$ der alten Nacht 
Bom Urbeginn entjteigend, vielgejtaltet noch 
Wie glühende Wolfen aus des Berges Feuerichlund 
Herauf jich mwälzt, erjchüttert auch des Helden Brujt. 
So haben heute grauenvoll die Stygiichen‘) 
Ins Haus den Eintritt mir bezeichnet, daß ich gern 
Bon oft betretner, lang’ erjehnter Schwelle mich, 
Entlaffnem Gajte gleich, entfernend jcheiden mag. 
Doch nein! gewichen bin ich her ans Licht, und jollt 


1) Die am Styr wohnenden Mächte der Unterwelt. 


Zee 


Ihr weiter nicht mich treiben, Mächte, wer ihr jeid! 

Auf Weihe will ich jinnen, dann gereinigt mag 

Des Herdes Gluth die Frau begrüßen wie den Herr, 

Chorführerim 
Entdecfe Deinen Dienerinnen, edle Frau, 
Die dir verehrend beiftehn, was begegnet ift. 
Helene 

Was ich gejehen, jollt ihr jelbft mit Augen jehn, 

Wenn ihr Gebilde nicht die alte Nacht jogleich 
Aurücdgefchlungen in ihrer Tiefe Wunderjchoof. 

Doch daß ihr’s wifjet, jag’ ich’S euch mit Worten an: 

Als ich des Königshaujes erniten Binnenraum, 

Der nächiten Pflicht gedenfend, feierlich betrat, 

Erjtaunt’ ich ob der öden Gänge Schweigjamfeit. 

Nicht Schall der emjig Wandelnden begegnete 

Dem Ohr, nicht rajchgejchäftiges Eiligthun dem Bid, 

Und feine Magd erjchien mir, feine Schaffnerin, 

Die jeden Fremden freundlich jonjt begrüßenden. 

Als aber ich dem Schoofe des Herdes mich genaht, 

Da jah ich bei verglommener Ajche lauem Net 

Am Boden jißen welch verhülltes großes Weib, 

Der Schlafenden nicht vergleichbar, wohl der Sinmenden, 

Mit Herjcherworten ruf’ ich fie zur Arbeit auf, 

Die Schaffnerin mir vermuthend, die indeß vielleicht 
Des Gatten VBorjicht Hinterlafjend angeftellt; 

Doch eingefaltet jißt die unbeweglice. 

Nur endlich rührt jte auf mein Draun den rechten Arm, 

Als wieje jte von Herd und Halle mich Hirimeg. 

Sch wende ziirnend mich ab von ihr und eile gleich 
Den Stufen zu, worauf entpor der Thalamıos !) 

Seichmickt fich hebt und nah daran das Schabgemad); 

Allein das Wunder?) reißt jich jchnell vom Boden auf, 

Gebietrifch mir den Weg vertretend, zeigt es fic) 

Sn hagrer Größe, hohlen, bfutig-trüben Blids, 


1) Da3 eheliche Schlafgemadh. — 2) Die wırnderliche Geftalt, twie Abenteuer, 
©. 327. Anm. 1. 
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Seltjamer Bildung, wie jie Aug’ und Geift verwirrt. 
Doch red’ ich in die Lüfte; denn das Wort bemüht 
Sich nur umjonjt, Gejtalten jhöpferiich aufzubann. 
Da jeht jie jelbjt! jie wagt jogar ji ans Licht hervor! 
Hier find wir Meifter, bis der Herr und König fommt. 
Die graujen Nachtgeburten drängt der Schönheitsfreund 
Phöbus hinweg in Höhlen oder bändigt jte. 
Phorfyas!) auf der Schwelle zwiichen den Thürpfojten auftretend. 
Chor.?) 

Bieles erlebt’ ich, obgleich die Lode 

Sugendlich wallet mir um die Schläfe! 

Schredfiches hab’ ich Vieles gejehen, 

Keriegriihen Sammer, Jlios Nacht, 

Als es fiel. 


Durch das ummölfte, jtaubende Tojen 
Drängender Krieger hört’ ich die Götter 
Sürcterlich rufen, hört’ ich der Ziwietracdht ’) 
Eherne Stimme jchallen durchs Feld, 
Mauerwärts. 


Ach! jte ftanden noch, Jlios 

Mauern, aber die Flammengluth 

Zog vom Nachbar zum Nachbar jchon, 
Sich verbreitend von hier und dort 
Mit des eignen Sturmes Wehn?) 
Ueber die nächtliche Stadt hin. 


Flüchtend jah ich durch Nauch und Gfluth 
Und der züngelnden Flamme Loh'n 
Gräßlich zürnender Götter Nahn, 
Schreitend Wundergeftalten >), 


1) Mephijtopheles. ©. ©. 339. — 2) Zwei Strophengruppen, die eine Einzel= 
ftrophe als Epode zwiichen fich faljen, jede aus zwei verjchiedenen Strophenpaaren 
bejtehend. — 3) Der Göttin Eris. Vgl. Flias XX. 47—51. 

4) Bol. Weitöft!. Divan. Hafis Nameh. Nahbildung: 

Wenn Flammen grimmig mwallen, 
Sich wiederzeugend glühn von eignen Winden. 
5) Hier dürfte, der vorigen Strophe zu entiprechen, eine Silbe zu ergänzen fein. 
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Niejfengroß, Durch dülteren 
Fenerumleuchteten Oualm hin. 


Cah ich's, oder bildete 

Mir der angfitumsjchlungene Geilt 
Solches Berworrene? jagen fan 
Nimmer ich’S; doch dal; ich Dies 
Sräßliche hier mit Augen jchaw, 
Solches gewiß; ja weiß ich; 
Könnt es mit Händen fallen gar, 
Dielte von dem Gefährlichen 
Nicht zuriice die Furcht mid). 


Welche von Phorfys 

Töchtern nur bift du? 

Denn ich vergleiche dich 

Diejem Gejchlechte. 

Bilt du vielleicht der graugebornen, 
Eines Auges und Eines Yahns 
Wechjelsweis theilhaftigen 

Sraien eine gefonmen ? 


Wageft du Scheufal, 

Neben der Schönheit 

Dich vor dem Stennerblid 

Thöbus zu zeigen ? 

Tritt du dennoch hervor nur immer! 
Denn das Häßliche jchaut er nicht, 
te fein heiliges Auge noch 

Nie erblictte den Schatten. 


Doch uns Sterbliche nöthigt, ach 
Leider! trauriges Mifgefchie 

Zu dem unfäglichen MNugenjchnerz, 
Den das Vermwerfliche, Emwig = Unfelige 
Schönheitliebenden rege macht. 


Sa, jo höre denn, wenn du Fred 
Uns entgegeneft, Höre Flud), 
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Höre jeglicher Schelte Drohn 

Aus dem verwünjchenden Munde der Glüdlichen, 

Die von Göttern gebildet find. 

Phorkyas. 

Alt ft das Wort, doch bleibet ‘hoch und wahr der Sinn, 
Daß Scham und Schönheit nie zufammen Hand in Hand 
Den Weg verfolgen über der Erde grünen Rad. 
Tief eingewurzelt wohnt in beiden alter Haß, 
Dap, wo jie immer irgend auc des Weges jich 
Begegnen, jede der Gegnerin den Rüden fehrt. 
Dann eilet jede wieder heftiger weiter fort, 
Die Cham betrübt, die Schönheit aber frech gejinnt, 
Bis jie zulebt des Drcus hohle Nacht umfängt, 
Wenn nicht das Alter jie vorher gebändigt hat. 
Eud find’ ich num, ihr Frechen, aus der Fremde her 
Mit Uebermuth ergofjen, gleich der Kraniche 
Laut=heijer flingendem Zug, der über unjer Haupt 
Sn langer Wolfe frächzend jein Getön herab 
Schidt, das den jtillen Wandrer über jich hinauf 
Zu bliden lodt; doc ziehn fie ihren Weg dahin, 
Er geht den feinen; alfo wird’S mit uns gejchehn. 


Wer jeid denn ihr, daß ihr des Königs Hochpalait 
Mänadiicht) wild, Betrunfnen gleich, umtoben dürft? 
Wer jeid ihr denn, daß ihr des Haujes Schaffnerin 
Entgegen heulet, wie dem Mond der Hunde Schaar ? 
Wähnt ihr, verborgen jei mir, welch Gejchlecht ihr jeid ? 
Du friegerzeugte, Schlachterzogne junge Brut! 
Mannlujtige du, jo wie verführt, verführende, 
Entnervend beide, Kriegers auch und Bürgers Kraft!?) 
Zu Hauf euch jehend, jcheint mir ein Zifadenschwarn?) 
Herabzuftürzen, dedend grünende Felderjaat. 
Berzehrerinnen fremden Fleißes! Najchende 
VBernichterinnen aufgefeimten Wohlitands ihr! 
Erobert, marftverfauft, vertaufchte Waare du! 

1) Mänaden, Dienerinnen des Dionyjos oder Bachos, Bacchantinnen. —2) Nicht 


nur des Bürgers, jondern auc) des Kriegers; nad) Älterem Sprachgebrauch wie das 
engliide both. — 3) ©. I, ©. 14. Yım. 2. 
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Helena, 

Wer gegenwarts der Frau die Dienerinnen jchilt, 

Der Gebietrin Hausrecht taftet er vermeffen an; 

Denn ihr gebührt allein, das Yobenswürdige 

Zu rühmen, wie zu ftrafen, was verwerflich ift. 

Auch bin des Dienjtes ich wohl zufrieden, den jte mir 

Geleiftet, als die hohe Kraft von Jlios 

Umlagert jtand und fiel und lag; nicht weniger, 

Als wir der Jerfahrt fummervolle Wechjelnoth 

Ertrugen, wo jonjt Jeder ji) der Nächite bleibt. 

Huch hier erwart’ ich Gleiches von der muntern Schaar; 

Nicht was der Knecht jei, fragt der Herr, nur wie er dient; 

Drum jchmweige du und grinje te nicht länger an! 

Haft du das Haus des Königs wohl verwahrt bisher 

Anjtatt der Hausfrau, jolches dient zum Nuhme dir; 

Doch jeßo fommt fie jelber; tritt nun du zurüd, 

Damit nicht Strafe werde ftatt verdienten Lohns! 
P»horkyns, 

Den Hausgenofien drohen, bleibt ein großes Recht, 

Das gottbeglücten Herrjchers hohe Gattin jich 

Durch langer Jahre mweije Leitung wohl verdient. 

Da du, nun Anerfannte‘), mın den alten Plab 

Der Königin und Hausfrau wiederum betrittt, 

So fafje längst erjchlaifte Zügel, herrjche nun, 

Yıimm in Befit den Schaß und fänmtlich uns dazu. 

Bor Allem aber jhüße mich, die ältere, 

Bor diefer Schaar, die neben deiner Schönheit Schwan 

ur Schlecht befittigt Jchnatterhafte Gänfje find. 

Chorführerim.?) 

Wie häplich neben Schönheit zeigt fich Häßlichkeit! 
Phorkyas, 

Wie unverftändig neben Klugheit Unverftand! 

(Bon hier an eriwiedern die Choretiden, einzeln aus dem Chor heraustretend.) 
Choretide l. 

Bon Vater Erebus melde, melde von Mutter Nacht! 3) 

1) Dünger vermuthet: neu Anerfannte. — 2) Die folgenden einzeiligen 


Wechielreden nad) dem Vorbilde der bei den griechiichen Tragifern üblichen Sticho- 
mpthie (Zeiltede). — 3) ©. I, ©. 57. Anm. 1. 
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Phıorkyas. 
So jprih von Scylla!), leiblih dir Gefchwilterfind ! 
Choretide 2, 
An deinem Stammbaum jteigt manch Ungeheu’r empor. 
Phorkyas. 
Zum Orcus hin! da juche deine Sippichaft auf! 
Choretide >. 
Die dorten wohnen, jind dir Alle viel zu jung. 
Phorkyas. 
Tirefias?), den Alten, gehe buhlend an! 
Choretide 4. 
Drions?) Amme war dir Ur-Mrenfelin. 
Phorkyns. 
Harpyen!), wähn’ ich, fütterten dich im Unflath auf. 
Choretide D. 
Mit was ernährjt du jo gepflegte Miagerfeit ? 
Phorkyas. 
Mit Blute nit, wonach du allzulüjtern bift.>) 
Choretide 6. 
Begierig du auf Leichen, efle Leiche jelbit ! 
Phorkyns. 
VBampyrenzähne glänzen dir im frehen Maut. 
Chorführerim. 
Das deine jtopf’ ich, wenn ich jage, wer dır Jeift. 
P»horkyns. 
So nenne dich zuerjt! das Näthjel hebt jich auf. ®) 
Selena. 
Nicht zürnend, aber trauernd jchreit’ ich zwijchen euch, 
VBerbietend jolhes Wechjeltreites Ungejtüm! 
Denn Schädlicheres begegnet nichts dem Herrjcherherrn, 


1) Das aus der Ddnfiee befannte Meerungeheuer, jpäter als Jungfrau mit dem 
Unterleib einer Hündin dargejtellt al3 Sinnbild der Schamlofigfeit. — 2) Den blin- 
den Geher, der jchon jeit Dedipus Zeiten in der Unterwelt ift. Vgl. Odyfj. XI. 90. 
— 3) Uralter wilder Jäger, Zeitgenojje der Titanen, ebenfalls in der Unterwelt; 
vol. Ddyij. XI. 572. — 4) Vögel mit Jungfrauenköpfen, welche die Speije der Men=- 
ichen raubten und bejudelten und von eigenen Unflath lebten. — 5) Gleich den 
Schatten der Unterwelt. Vgl. Odyij. XI. 34 ff. — 6) Weil der Chor ebenfo wie 
die Phorfyas geipenftiicher Natur iit- 


Goethe, Fauft. 2 


des 
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Als trener Diener heimlich unterfhworner !) Zwift. 

Das Echo jeiner Befehle Fehrt alsdann nicht mehr 

Sn Ichnell vollbrachter That wohlitimmig ihm zurück, 

Nein, eigenwillig braujend tojt es um ihn her, 

Den jelbjtverirrten, ins Vergebne jcheltenden. 

Dies nicht allein: ihr habt in fittelofem Zorn 

Unjel’ger Bilder Schreefgeftalten hergebannt, 

Die mich umdrängen, daß ich jelbit zum Orens mic) 

Serijien fühle, vaterländ’scher Flur zum Truß, 

Sir’s wohl Gedächtnig? war es Wahn, der mich ergreift? 

War ich das Alles? Bin ich’3? Werd’ ich’s fünftig fein, 

Das Traum- und Schreedbild jener Städteverwüftenden ? 

Die Mädchen jchaudern, aber du, die ältefte, 

Du ftehft gelaffen; rede mir verftändig Wort! 
Phorkyas. 

Wer langer Fahre mannigfaltigen Glücks gedenft, 

hm jcheint zuleßt die höchite Göttergunst ein Traum, 

Du aber, hochbegünftigt jonder Maß und Ziel, 

Su Lebensreihe jahlt nur Liebesbrünftige, 

Entzündet vajch zum fühnften Wagitüc jeder Art, 

Schon Thejeus Hafchte früh dich, gierig aufgeregt, 

Wie Herafles ftarf, ein herrlich Schön geformter Mann. 

Selenn 

Entführte mich, ein zehenjährig Ichlanfes Neh, 

Und mich umschloß Aphidnus?) Burg in Attifa. 
»horkyas, 

Durch Kaftor dann und PBollur aber bald befreit, 

Ummorben jtandit du ausgefuchter Heldenjchaar. 

Helena, 

Doch Stille Gunft vor Allen, wie ich gern geiteh, 

Gewann Batroflus, er, des Peliden Ebenbild, 
P»horkyas, 

Doch Baterwille traute dich an Menelas, 

Den fühnen Seedurchftreicher, Hausbewahrer aud). 


1) Der einem unter der Haut fich verbreitenden Gefhmwür gleicht. — 2) Freund 
Thefeus, nah) Plutarch Herricher zu Aphidnd. 
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Helen 
Die Tochter gab er, gab des Neichs Beltellung ihm. 
Aus ehlichem Beijein jproßte danı Hermione, 
Phorkyas. 
och als er fern jich Kreta’s Erbe fühn erjtritt '), 
ir Einjfamen da erichien ein allzujchöner Galt. 
Selen, 
Warum gedenfit du jener halben Wittwenjchaft, 
Und welch Berderben gräßlich mir daraus erwuchs ? 
Dhorkyas. 
Auch jene Fahrt, mir freigebornen Kreterin 
Gefangenjchaft erjchuf jie, lange Sclaverei. 
Helena, 
Als Schaffnerin bejtellt’ er dich jogleich Hierher, 
VBertrauend Vieles, Burg und fühnerworbnen Schab. 
Phorkyas. 
Die dur verließeit, Slios umthürmter Stadt 
Und unerjhöpften Liebesfreuden zugewandt. 
Helena, 
Gedenfe nicht der Freuden! Allzuherben Leids 
Unendlichkeit ergoß jich über Brust und Haupt. 
P»harkyas. 
Doch jagt man, dur erjchtenit ein doppelhaft Gebild, 
Sn Slios gejehen und in Vegypten auch. ?) 
Helena. 
Bermwirre wüjten Sinnes Aberwis nicht gar! 
Selbit jebo, welche denn ich jei, ich weiß es nicht. 


® 
a 
E) 


1) Vgl. Eurppides „Troerinnen” B.930—34. — 2) Vgl. Euripides „Helena" B. : 


Doh Hera, Groll im Bufen, daß nicht fie gejiegt, 
Vereitelt Alerandros EChebund mit mir: 

Nicht mic gewährt fie, jondern webt ein lebendes 
Gebilde, das mir ähnlich war, aus Xerherftoff: 


Mich jelbit entrücte Hermes durd der Lüfte Raum 

Gehüllt in Wolfen (Zeus vergaß der Tochter nicht) 

Und führte mich in König Proteus Haus hierher. 
24* 


ee 


Phorkyas. 
Dann jagen fie, aus hohlen Schattenveich herauf 
Sejellte fich inbrünstig noch Achill zu dir), 
Dich früher Liebend gegen allen Gejchies Beichluß. 
Helena 
Sch als Fdol, ihm dem pol verband ich mich. ?) 
E5 war ein Traum, jo jagen ja die Worte felbit. 
Sch Ichwinde hin und werde felbjt mir ein pol. 
(Sintt dem Halbehor in die Arme.) 
Eher.) 
Schwetige, Ichweige! 
Weipblicfende, nrigredende dur! 
Aus jo gräßlichen einzahnigen 
Lippen, was enthaucht wohl 
Solchem furchtbaren Greneljchlund ! 


Denn der Bösartige wohlthätig erjcheinend, 
Wolfesgrimm unter Schafwolligem Blieh, 
Mir ift er weit jchreclicher als des drei= 
föpfigen Hundes Nacheı. 

Hengitlich laujchend ftehn wir da. 

Wann? wie? wo nur bricht’S hervor, 
Solder Tücfe 

Tiefanflauerndes Ungethünt ? 


um denn, ftatt freundlich mit Troft reichbegabten, 
Lethejchenfenden, Holdmildelten Worts, 
Megeit du auf aller Vergangenheit 
Böjejtes mehr denn Gutes 
Und verdüfterjt allzugleic 
Mit dem Glanz der Gegenwart 
Aırch der Zukunft 
Mild aufichimmerndes Hoffnungslicht. 
Schweige, jchweige! 
Daf der Königin Ceele, 
1) ©. ©. 318. Anm. 1. — 2) Nach einer fpätern Sage jollen Beide ji) vor 


Troja al3 Traumbilder (Fdole) vereinigt haben; Ddiefe Sage verfchwimmt hier mit 
der vorigen in Eins. — 3) Proode (Borgefang), Strophenpaar und Epode. 
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Schon zu entfliehen bereit, 
Sich noch Halte, fejt halte 
Die Geftalt aller Geftalten, 
Welche die Sonne jemals bejchien. 
(Helena hat ji) erholt und fteht wieder in der Mitte.) 
Phorkyas. 
N ITritt hervor aus flüchtigen Wolfen, Hohe Sonne diejes Tags, 
Die verjchleiert Schon entzücte, blendend nun im Ölanze herrict. 
Wie die Welt jich dir entfaltet, Shauft du jelbjt mit holdem Bid. 
Schelten jie mich auch für häßlich, Fenn’ ich doch das Schöne wohl. 
Helena, 
Iret’ ih Ihwanfend aus der Dede, die im Schwindel mich umgab, 
Pflegt’ ich gern der Nuhe wieder, denn jo mid’ it mein Gebein. 
Doch es ziemet Königinnen, allen Menjchen ziemt es wohl, 
Sich zu fallen, zu ermannen, was auch dDrohend überrascht. 
Phorkyas. 

Stehit du nun in deiner Großheit, deiner Schöne vor uns da, 
Sagt dein Blid, daß dur befiehleit; was beftehlit du? jprich es aus! 
Helen. 

Eures Haders frech VBerjfäumnig auszugleichen jerd bereit! 
Eilt, ein Opfer zu beitellen, wie der König mir gebot! 
Phorkyas., 
Alles tft bereit im Haufe, Schale, Dreifuh, Icharfes Beil, 
Zum Beiprengen, zum Beräuchern; das zu Opfernde zeig’ an. 
Helena. 
Nicht bezeichnet’ eS der König. 
P»horkyas. 
Sprac’s nicht aus? DO Sammerwort! 


Selena. 
Velh ein Jammer überfällt dich? 
Dhorkyas, 
Königin, dur bift gemeint! 
Selen. 
Sch? 
Dhorkyas, 


Und Dieje. 


1) Das neu eintretende Versmaß (Trodhäijche Tetrameter) bereitet ahnungs- 
voll feierlich eine wichtige Eröffnung vor. 


— 3714 — 


Chor, 
Weh und Sammer! 
Phorkyas, 
allen wirjt dur durch das Beil, 
Selena. 
Sräßlich! doch geahnt! ich Arme! 
P»horkyas. 
Unvermeidlich jcheint es mir. 
Chor. 
Ach! Und ums? was wird begegnen? 
Phorkyas. 

Sie ftirbt einen edlen Tod; 
och am hoben Balfen drinnen, der des Daches Giebel trägt, 
Nie im Bogelfang die Drofjeln, zappelt ihr der Neihe nac.*) 

Selena um Chor 
(stehen erjtaunt und erjchredt, in bedeutender, wohl vorbereiteter Gruppe). 
P»harkyas, 
2) Gejpenfter! — — Gleich erjtarrten Bildern fteht ihr da, 
Gejchredt, vom Tag zu jcheiden, der euch nicht gehört. 
Die Menjchen, die Gejpenfter jämmtlich gleich wie ihr, 
Entjagen auch nicht willig Hehrem Sonnenschein ; 
Doch bittet oder rettet Niemand fie vom Schluß. 
Sie wijjen’s Alle, Wenigen doch gefällt es nur. 
Genug, ihr jeid verloren! Aljo friich ans Werk! 
(Ktatjcht in die Hände ; darauf erjcheinen an der Pforte vermummıte Ziwerggeftalten 3), 
welche die ausgejprochenen Befehle alfjobald mit Behendigfeit ausführen.) 


DI) 
r) 


Herbei, du düftres, fugelrundes Ungethiünt ! 

Wälzt euch hierher, zu jchaden giebt es hier nach Luft. 
Dem Tragaltar, dem goldgehörnten, gebet Plak ! 

Das Beil, es liege blinfend über dem Silberrand! 

Die Wafjerfrüge füllet! abzumwaschen giebt’s 

Des ichwarzen Blutes gräuelvolle Bejudelung. 

Den Teppich breitet föftlich Hier am Staube Hin, 


a 


Damit das Opfer niederfniee Föniglich 


1) ©o läßt Telemachos die Mägde de3 Ddyijeus fterben. Vgl. Ddyfj. XXI. 
465—473. — 2) Früheres Versmaß. — 3) Dienftbare Geijter des Mephiftopheles. 


an 


ao 


Und eingewidelt, zwar getrennten Haupts, jogleich 
Anjtändig würdig aber doch beitattet jei. 
Ehorführerim, 
Die Königin ftehet jinnend an der Seite hier, 
Die Mädchen welfen gleich gemähten Wiejengras ; 
Mir aber däucht, der Aeltejten, Heiliger Pflicht gemäß, 
Mit dir das Wort zu wechjeln, Ururältefte. 
Du bijt erfahren, weije, jcheinft uns gut gejinnt, 
DObjichon verfennend Hirnlos diefe Schaar dich traf. 
Drum fage, was du möglich noch von Nettung weißt. 
P»horkyas, 
Sit leicht gejagt: von der Königin hängt allein es ab, 
Sich felbjt zu erhalten, euch Zugaben auch mit ihr. 
Entjchlofjenheit ijt nöthig und die behendeite. 
Chor, ') 
Ehrenwürdigfte der Parzen, mweijejte Sibylle du, 
Halte gejperrt die goldne Scheere, dann verfiind’ uns Tag und Heil! 
Denn wir fühlen jchon im Schweben, Schwanfen, Baumeht, 
unergeglich 
Unjre Gfiederchen, die lieber erit im Tanze fich ergebten, 
Nuhten drauf an Liebehens Bruft. 
. Helena, 
Laß dieje bangen! Schmerz empfind’ ich, feine Furcht; 
Doch Fennjt du Nettung, dankbar jei jte anerfannt. 
Dem Klugen, Weitumfichtigen zeigt fürwahr ich oft 
Unmögliches noch als möglid. Sprich und jag’ es an! — 
Cher.?) 
Sprih und jage, jag’ uns eilig: wie entrinnen wir den grauen, 
Sarftigen Schlingen, die bedrohlich, als die jchlechteften Gejchmeide, 
Sich um unfre Hälfe ziehen? Vorempfinden mwir’s, die Armen, 
Sum Entathmen, zum Erftiden, wenn du Nhea, aller Götter 
Hohe Mutter, dich nicht erbarmit. 
P»horkyas, 
Habt ihr Geduld, des Vortrags langgedehnten Zug 
Still anzuhören? Mancherlei Gejchichten jind’s, 


1) Strophe, — 2) Gegenftrophe. 
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Chor. 
Geduld genug! Zuhörend leben wir indep. 


P»horkyas. 
Dem, der zu Haufe verharrend edlen Echat bewahrt 
Und Hoher Wohnung Mauern auszufitten weiß, 
Wie auch das Dach zu fichern vor des Negens Drang, 
Dem wird es wohlgehn lange Lebenstage durch: 
Wer aber feiner Schwelle heilige Nichte leicht 
Mit flüchtigen Sohlen überfchreitet freventlich, 
Der findet wiederfehrend wohl den alten Bla, 
Doc umgeändert Alles, wo nicht gar zerftört. 


Selena, 
Yozu dergleichen wohlbefannte Sprüche hier? 
Du willft erzählen, rege nicht an Verdrießliches! 


Phorkyas. 
Sefchichtlich ift es, it ein Vorwurf feinesmwegs. 
Naubjchiffend ruderte Menelas von Bucht zu Bucht, 
Gejtad’ und Injeln, Alles streift’ er feindlich an, 
Mit Beute mwiederfehrend, wie fie drinnen ftarrt. 
Bor Slios verbracht’ er langer Jahre zehn, 
Zur Heimfahrt aber weiß ich nicht, wie viel eS war. 
Allein wie jteht es hier am Pla um Tyndareos 
Erhabnes Haus? wie jtehet e8 mit dem Neich umher? 


Selena. 


Sit Dir denn jo das Schelten gänzlich einverleibt, 

Daß ohne Tadeln du feine Lippe regen fannft? 
P»horkyas, 

So viele Fahre jtand verlafien das Thalgebirg, 

Das hinter Sparta nordwärts in die Höhe fteigt, 

Taygetos im Rüden, wo als muntrer Bach 

Herab Eurotas rollt und dann, durch unjer Thal 

An Nohren breit hinfließend, eure Schwäne nährt. 

Dort Hinten ftill im Gebirgthal hat ein fühn Geschlecht 


zu Zehn tragen. 
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Sich angejiedelt, dringend aus cimmerischer Nacht‘), 

Und unerjteiglich feite Burg ji aufgethürmt, 

Bon da jie Land und Leute pladen, wie's behagt. 
Helena. 

Das fonnten fie vollführen? Ganz unmöglich jcheint'S. 


Phorkyas. 

Sie hatten Zeit, vielleicht an zwanzig Jahre jind’s. 
Selena, 

Sit Einer Herr? jind’s Räuber viel, Verbündete? 

P»horkyas. 
Nicht Näuber jind es, Einer aber ift der Herr.?) 
Sch jchelt’ ihn nicht, und wenn er jchon mich heimgejucht. 
Wohl fonnt’ er Alles nehmen, doch begnügt’ er jich 
Mit wenigen Freigeihenfen?), nannt’ er’s, nicht Tribut. 

Helena. 

Wie jieht er aus? 

Phorrkyas. 

Nicht übel! mir gefällt er jchon. 

Es ijt ein muntrer, feder, mwohlgebildeter, 
Wie unter Griechen wenig, ein verjtändiger Mann. 
Man jchilt das Volf Barbaren, doch ich dächte nicht, 
Dat graufam Einer wäre, wie vor Jlios 
Gar mancher Held jich menjchenfrefferiich erwies. ?) 
SH acht’ auf jeine Großheit, ihm vertraut’ ich mid. 
Und jeine Burg! die jolltet ihr mit Augen jehn! 
Das ift was Anderes gegen plumpes Mauerwerf, 
Das eure Väter, mir nichts dir nichts, aufgemwälzt, 


1) Nad) Homer Iebte das Volk der Kimmerier im äußerjten Weften am Ocean 
von ewiger Finfterniß umhüllt. — 2) Von dem die Anderen ihr Land als Vafalleı 


Ein jolher Lehnjtaat wurde im Peloponnes nad) der Eroberung 


Konjtantinopels durh Franken, Deutihe und Venetianer (1204) eingerichtet. Eine 
in der Nähe des Eurotas erbaute Burg (Gerafis) war der Sit einer Herrichaft, von 
welder jechs Unterlehne abhingen. — 3) So hieken im Mittelalter die darum nicht 
weniger erziwungenen Gaben, mit denen man fich von räuberifchen Ueberfällen 


mächtiger Nitter Iosfaufte. — 4) Sl. XXI. 346 jagt Achill zu Heftor: 
Dat do Zorn und Wuth mich erbitterte, roh zu verichlingen 
Dein zerjchnittenes Fleijch für das Unheil, das du mir brachteit ! 
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Eyflopiich wie CHyflopen, rohen Stein fogleich 
Auf rohe Steine ftürzend; dort hingegen, dort 
Sit Alles jenf- und wagerecht und regelhaft. 
Bon außen fchaut fie! hHinmelan fie ftrebt empor 
So ftarr, fo wohl in Fugen, fpiegelglatt wie Stahl. 
Hu Flettern hier — ja jelbft der Gedanfe gleitet ab. 
Und innen großer Höfe Nauntgelaffe, rings k 
Mit Vaulichfeit umgeben aller Art und Btwedk. 
Da jeht ihr Säulen, Säulchen, Bogen, Bögelchen, 
ltane, Öalerien, zu jchauen aus und ein, 
Und Wappen, 
Chor. 
Was jmd Wappen? 
Phorkyas. 
Mar führte ja 
Gejichlungne Schlang’ im Schilde, wie ihr jelbit gejehn. *) 
Die Sieben dort vor Theben trugen Bildnerei'n 
Ein jeder auf jeinem Schilde, reich bedeutungsvoll. 
Da jah man Mond und Stern’ am nächtigen Himmelsraun, 
Auch Göttin, Held und Leiter, Schwerter, Fadeln aud), 
Und was Bedrängliches guten Städten grimmig droht. 
Ein jolch Gebilde führt auch unsre Heldenfchaar 
Bon jeinen?) Ururahnen her in FJarbenglanz. 
Da Seht ihr Löwen, Adler, Slam’ und Schnabel aud, 
Dann Bürfelhörner, Flügel, Nojen, Bfauenjchweif, 
Auch Streifen, gold und jchwarz und filbern, blau und voth. 
Vergleichen hängt in Sälen Neih’ an Neihe fort, 
In Sälen, grenzenlojen, wie die Welt jo weit; 
Da fönnt ihr tanzen! 
Chor, 
Sage, giebt’S auch Tänzer da? 


1) Nad) einer den Naub der Kaffandra darftellenden antifen Vafe, welche die 
Herzogin- Mutter in Weimar bejeffen md durch Meyer und Böttiger hatte ver- 
öffentlichen Taffen. — Nach Aejchhlus „Sieben gegen Theben” v. 337 ff. Hatte Tydeus 
den Vollmond und die Sterne auf feinem Schilde, Polynifes die Dife, die Göttin 
der Gerechtigkeit, Eteofles einen mit der Sturmleiter die Mauer erfteigenden Mann, 
apaneus einen die Brandfadel tragenden. Dünger. — 2) Statt: ihren; es ift ge= 
meint: unfre Helden, jeder von jeinen Ururahnen her, 


Do du 


Bu 
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P»horkyas. 
Die beiten! goldgelocdte, friiche Bubenjchaar; 
Die duften Jugend! Paris duftete einzig jo, 
Als er der Königin zu nahe Fam. ?) 
Helena. 
Du füällft 
Ganz aus der Nolle; jage mir das legte Wort! 
P»horkyas. 
Du jprihit das lebte, jagit mit Ernjt vernehmlih Ja! 
Sogleich umgeb’ ich dich mit jener Burg. 
Chor, 
D jprich 
Das furze Wort und rette Dich und uns zugleich! 
Selenn. 
ie? jollt’ ich fürchten, daß der König Menelas 
Sp graufam ji) verginge, mich zu jchädigen? 
Phoarkyas. 
“ Haft dur vergefjen, wie er deinen Veiphobus, 
Des todtgefämpften Paris Bruder, unerhört 
Berftümmelte, der jtarrjinnig Wittiwe dich erjtritt 
Und glücklich Febjte??) Naf’ und Ohren jchnitt er ab 
Und ftümmelte mehr jo; Greuel war es anzujchaum. 3) 
Helena, 
Das that er Jenent, meinetwegen that er das. 
Phorkyas. 
Um Senes willen wird er dir das Gleiche thuı. 
Untheilbar ift die Schönheit; der jie ganz bejaf, 
BZerftört fie lieber, fluchend jedem Iheilbeiit. 
(Trompeten in der Ferne; der Chor fährt zujammen.) 
Wie jcharf der Trompete Schmettern Ohr und Eingeweid’ 
Berreißend anfaßt, aljo Frallt jich Eiferjucht 
Sm Bufen feit des Mannes, der das nie vergißt, 
Was einjt er befaß und nun verlor, nicht mehr bejikt. 


1) Val: S. 279, Anm. 1. — 2) Bu jeinem Kebsweib machte. — 3) Nach Birgil's 
Weneide VI. 494 ff. ! 
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Chor, 
Hörjt dur nicht die Hörner jchallen ? fiehit der Waffen Blie nicht? 
Phorkyas. 
Sei willfommen, Herr und König! gerne geb’ ich Nechenschaft. 
Ehur, 
Aber wir? 
P»horkyas. 
Ihr wiht es deutlich, jeht vor Augen ihren Tod, 
Merft den eurigen da drinne; nein, zu helfen ift euch nicht. 
(Baufe.) 
Selena, 
Sch jann mir aus das Nächite, was ich wagen darf. 
Ein Widerdämon !) bit du, das empfind’ ich wohl 
Und fürchte, Gutes wendeft dur zum Böfen um, 
Bor Allen aber folgen will ich dir zur Burg; 
Das Andre?) weil ich; was die Königin dabei 
In tiefem Bufen geheimnißvoll verbergen nıag, 
Sei Jeden unzugänglich. Alte, geh voran! 
Cher.’) 
D wie gern gehen wir hin 
Eilenden Fußes; 
Hinter uns Tod, 
Bor uns abermals 
. Nagender Beite 
Unzugängliche Mauer. 
Schüße fie eben jo gut, 
Eben wie Jlios Burg, 
Die Doch endlich nur 
Niederträchtiger Liit erlag. 
(Nebel verbreiten fih, umhüllen den Hintergrund, aud die Nähe, nad 
Belieben.) 
Wie aber, wie? 
Schwejtern, jchaut euch um! 
War es nicht heiterer Tag? 
Nebel Shmwanfen ftreifig empor 


1) Böjer Dämon. — 2) Was ich zu thun habe. — 3) Proode, Strophenpaar 
und Epode. 
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Aus Eurotas heil’ger Fluth; 
Schon entichwand das Liebliche 
Schilfumfränzte Gejtade dem Blid; 
Auch die frei, zierlich- ftolz 

Sanft Hingleitenden Schwäne 

Sn gejell’ger Schwimmtuft 

Seh’ ich, ach, nicht mehr! 


Doch, aber do 

Tönen Hör’ ich jie, 

Tönen fern heiferen Ton, 

Iod verfündenden, jagen fie !); 
ch, daß uns er nur nicht auch, 
Statt verheißner Rettung Heil, 
Untergang verfünde zulebt, 
Uns den jchwangleichen, lang- 
Cchön mweißhaljigen und, ach! 
Unjrer Schwanerzeugten. 

Weh uns, wehe, weh! 


Alles dedte ih Schon 

Nings mit Nebel umher. 

Sehen wir doch einander nicht! 

Was gejchieht? gehen mir ? 

Schweben wir nur 

Irippelnden Schrittes am Boden hin? 
Siehjt du nichts? Schwebt nicht etwa gar 
Hermes?) voran? Blinft nicht der goldne Stab 
Heijchend, gebietend uns wieder zurück 

Zu dem unerfreulichen, grautagenden, 
Ungreifbarer Gebilde vollen, 

Ueberfüllten, ewig leeren Hades? 


Sa, auf einmal wird es düjter, ohne Glanz?) entichtwebt der Nebel, 
Dunfelgräufich, mauerbräunlid. Mauern jtellen jich dem Blicke, 


1) Nad) der befannten Sage, dab die Schwäne Furz vor ihren Tode fingen. 
+ — 2) Der die abgejchiedenen Seelen zur Unterwelt geleitet. — 3) Ohne daß der 
-  jonnige Himmel hervorglänst. 


ee 


sreient Blicke jtarr entgegen, If’ ein Hof? ift’S tiefe Grube? 
Schauerlich in jedem Falle! Schweitern, ach! wir find gefangen, 
Sp gefangen wie nur je. 

Sıunerer Burghof, 

umgeben von reichen phantaftiichen Gebäuden des Mittelalters. 
EChorführerim 
Borjchnell und thöricht, echt wahrhaftes Weibsgebild ! 
Bom Augenblic abhängig, Spiel der Witterung 
Des Glücks und Unglüds! feins von beiden "wiht ihr je 
Zu bejtehn mit Gleichmuth. Eine widerspricht ja ftets 
Der Andern heftig, überquer die Andern ihr; 
In Freud’ und Schmerz nur heult und lacht ihr gleichen Tons, 
um jchweigt und wartet hHorchend, was die Herricherin 
Hodhlinnig hier befchließen mag für ji und uns! 
Selena, 

Wo bijt du, Pythonifja?') Heiße, wie du magit, 
Aus diejen Gewölben tritt hervor der dültern Burg ! 
Singit etwa du, dem wunderbaren Heldenherrn 
Mich anzufündigen, Wohlempfang bereitend mir, 
So habe Dank und führe jchnell mich ein zu ihm! 
Beichluß der Srrfahrt wünsch’ ich, Nuhe wünfch’ ich nur, 

Chorführerin 
Bergebens blickt dur, Königin, alljeit3 um dich her; 
Berjchwunden ift das leidige Bild, verblieb vielleicht 
Sm Nebel dort, aus dejfen Bufen wir hierher, 
Sch wei; nicht wie, gefommten, fchnell und fonder Schritt. 
Vielleicht auch irrt fie zweifelhaft im Labyrinth 
Der wunderfam aus vielen eins gewordnen Burg, 
Den Herrn erfragend fürftlicher Hochbegrüßung Halb. 
Doch ieh, Dort oben regt in Menge fich allbereits 
Sn Galerien, am Fenster, in Portalen, vajch 
Sich Hin und herbewegend viele Dienerjchaft; 
Bornehm=willfommnen Gaftempfang verfündet es. 

Chor, 

Aufgeht mir das Herz! DO, feht nur dahin, 


1) Delphiihe Wahrjagerin. 
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Wie jo jittig herab mit verweilenden Tritt 
Sungholdejte Schaar anjtändig bewegt 
Den geregelten Zug! Wie? auf wejlen Befehl 
Nur ericheinen, gereiht und gebildet jo früh, 
Bon Sünglingsfnaben das herrliche Volk? 
Was bewundr’ ich zumeift? Sit es zierlicher Gang, 
Etwa des Haupts Lodhaar um die blendende Stirı, 
Etwa der Wänglein Paar, wie die Pfirfiche roth 
Und eben auch jo weichwollig beflaumt? 
Gern biif’ ich hinein, Doch ich jchaudre davor; 
Denn in ähnlichem Fall, da erfüllte der Mund 
Sich, gräßlich zu jagen! mit Ajche.!) 

Aber die jchönften, 

Sie fommen daher; 

Was tragen jie nur? 

Stufen zum Thron, 

Teppich und Sik, 

Umhang und zelt- 

artigen Schmud; 

lleber überwallt er, 

Wolfenfränge bildend, 

Unjrer Königin Haupt; 

Denn jchon beitieg jte, 

Eingeladen, herrlichen Brühl. 

Iretet heran, 

Stufe für Stufe, 

Neihet euch ernit! 

Würdig, o würdig, dreifach würdig 

Sei gejegnet ein jolcher Empfang! 

(Alles vom Chor Ausgejprochene gejchieht nach und nach.) 


1) Qgl. Calderon, Abjalons Zoden II, 1: 
Sodomsapfel, Herb und gräulich, 
Der nur Ach’ im Marke hegt, 
Sit die Schale gleich erfreulich. 
Der Chor denkt an Gejpenfter, die fich Ein: wie die Lamien ©. 328 unter 
der Hand verwandeln. 


























































































































Fuult 


(Nachdem Knaben und Knappen in langem Zug herabgeftiegen, erjcheint er oben 
an der Treppe in ritterlicher Hofkleidung des Mittelalters und fommt langjam 
wirdig herunter.) 


Chorführerin 

(ihn aufmertjam bejchauend). 
Wenn Diefem nicht die Götter, wie fie öfter thun, 
Für wenige Zeit nur wundernswürdige Geftalt, 
Erhabnen Anjtand, liebenswerthe Gegenwart 
Borübergänglich liehen, wird ihm jedes Mal, 
Was er beginnt, gelingen, jer’s in Männerjchlacht, 
So auch im Ffleinen Kriege mit den Schönften Frau. 
Er ilt fürwahr gar vielen Andern vorzuziehn, 
Die ich doch auch als hochgefchägt mit Augen fah. 
Mit langjam ernitem, ehrfurchtspoll gehaltnem Schritt 
Sch’ ich den Fürften; wende dich, o Königin! 


| 
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Fuuf 


(herantretend, einen Gefellelten zur Seite). 
N) Statt feierlichjten Grußes, wie jich ziente, 
Statt ehrfurchtspollem Willfonm bring’ ich dir 
Sn Ketten hartgejchloffen jolchen SKinecht, 
Der, Pflicht verfehlend, mir die Pflicht entwand. 
Hier Fniee nieder, diefer Höchiten Frau 
Befenntniß abzulegen deiner Schuld! 
Dies ift, erhabne Herrjcherin, der Mann, 
Mit jeltnen Augenbliß vom hohen Thurn 
Umberzujchaun beitellt, dort Himmelsraum 
Und Erdenbreite fcharf zu überipähn, 
Was etwa da und dort jich melden mag, 
Bom Hügelfreis ins Thal zur feiten Burg 
Sich regen mag, der Heerden Woge jer’s, 
Ein Heereszug vielleicht; wir jchüßen jene, 
Begegnen diejem. Heute, welch VBerfäumniß ! 
Du fommit heran, er meldet’s nicht; verfehlt 
Sit ehrenvolliter, jchuldigiter Empfang 
So hohen Gajtes. Freventlich vermwirft 
Das Leben hat er, läge jchon im Blut 
VBerdienten Todes; doch nur du allein 
Beitrafit, begnadigit, wie dir’s wohlgefält. 
Helena. 
Sp hohe Würde, wie du fie vergönnit, 
Als Richterin, als Herricherin, und wär's 
Berfuchend nur, wie ich vermuthen darf, 
2)Co üb’ ich nun des Nichters erjte Pflicht, 
Bejchuldigte zu hören. Nede denn! 
Churmwärter Lynceus,’) 

Laß mich Fnieen, laß mich Schauen ! 

Laß mich fterben, laß mich leben! 

1) Dem von Fauft vertretenen germanijchen Nitterthum entiprechend geht hier 
die Versform in den vornehmlich durcd) Shafeipeare in Gebrauch gefommenen fünfz 
füßigen Sambus über, untermijcht mit gereimten Liedftrophen. — 2) Die unregel- 
mäßige Anfügung des Nacdjates an den Vorderjat entjpricht der Meberrajchung 


Helena’s. — 3) Vertreter der dichtenden Minne; jein Name ift dem fcharfjichtigen 
Steuermann der Argo (S. ©. 315) entlehnt. 


Goethe, Fauft. 25 
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Denn jchon bin ich Hingegeben 
Diefer gottgegebnen Frauen. !) 


Harrend auf des Morgens Wonne, 
Deftlich jpähend ihren Lauf, 

Sing auf einmal mir die Sonne 
Wunderbar im Süden auf. 


3og den Blick nach jener Seite, 
Statt der Schluchten, jtatt der Höhn, 
Statt der Erd- und Himmelsweite, 
Sie, die Einzige, zu Ipähn. 


Yugenftrahl ift mir verliehen 

Wie dem Luchs auf Höchjtem Baunt; 
Doch nun mußt’ ich mich bemühen 
Wie aus tiefem düfterm Traum, 


Wißt’?) ich irgend mich zu finden ? 
Binne? Thurm? gejchlofines Thor? 
Nebel Ichwanfen, Nebel jchwinden, 
Solche Göttin tritt hervor! 


Hug’ und Brust ihr zugewendet, 
Sog ich an den milden Glanz; 
Dieje Schönheit, wie jte blendet?), 
Dlendete mich Armen ganz. 


Sch vergaß des Wächters Pflichten, 
Völlig das beichworne Horn; 
Probe nur mich zu vernichten ! 
Schönheit bändigt allen Zorn. 
Selena, 
Das lebel, das ich brachte, darf ich nicht 
Beitrafen. Wehe mir! Welch ftreng Gejchic 
Berfolgt mich, überall der Männer Bujen 
So zu bethören, dab fie weder fich 
1) Wenn ich nur vor ihr Fnieen und fie anjchauen darf, jo gilt mir damıı 


Sterben und Leben gleich; denn ich gehöre nicht mehr mir felbjt an. — 2) Sollte 
ich mid) da zu finden willen? — 3) Wie fie Alle blendet, in ihrer Meudenden Krait. 


ie 
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Noch Sonst ein Wirdiges verichonten. Naubend jest, 
Berführend, fechtend, Hin und her entrücend, 
Halbgötter, Helden, Götter, ja Dämonen, 
Cie führten mich im Jrren Her und Hin. 
Einfach die Welt verwirrt’ ich, Doppelt mehr; 
Nun dreifach, vierfadh bring’ ich Noth auf Noth.!) 
Entferne Ddiefen Guten, laß ihn frei! 
Den Gottbethörten treffe feine Schmad). 
Fauft. 
Erftaunt, o Königin, jeh’ ich zugleich 
Die jiher Treffende, hier den Getroffnen; 
Sch jeh’ den Bogen, der den Beil entjandt, 
Berwundet Senen. Pfeile folgen Bfeilen, 
Mich treffend. Allwärts ahn’ ich überquer 
Gefiedert Ichwirrend fie in Burg und Naun, 
Was bin ich nun? Auf einmal macht du mir 
Nebelliih die Getreuften, meine Mauern 
Umnficher. Alfo fürcht’ ich jchon, mein Heer 
Gehorcht der jiegend-unbejtegten Frau, 
Was bleibt mir übrig, als mich jelbjt und Alles, 
Sm Wahn das Meine, dir anheim zu geben? 
Zu deinen Füßen laß mich frei und treu 
Dih Herrin anerkennen, die jogleich, 
Auftretend, jich Bejis und Thron erwarb. 
Kynceus 
(mit einer Kifte, und Männer, die ihm andere nachtragen.) 

Du fiehjt mich, Königin, zurüd! 

Der Neiche betitelt einen. Blid; 

Er jieht did an und fühlt jogleich 

Sich bettelarm und fürjtenreich. 


Was war ich erit? Was bin ich nun? 
Was it zu wollen? Was zu thun? 

1) Geraubt Hat jie der Halbgott Thejeus, verführt Paris, um fie gefochten 
Menelaos (Beide Helden), Hin und Her entrüdt Hermes (ein Gott) und Bhortyas 
(ein Damon). — Dünger. Einfach, bevor fie geraubt wurde; doppelt in Troja und 
Aegypten ; dreifach, außerdem in Pherä (5. ©. 371. Anm. 1, ©. 372. Anm. 1 u. 2); 
vierfach mit ihrer jegigen Erjcheinung- 

95% 
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Was hilft der Augen jehärfiter Blit! 
Er prallt zuriick an deinem Sib. 


Bon Dften Fanten mir heran, 

Und um den Weiten war's gethan; 
Ein lang und breites Volfsgewicht, 
Der Erjte wußte vom Lebten nicht. 


Der Erite fiel, der Zweite ftand, 
Des Dritten Lanze war zur Hand; 
Ein Feder hHundertfach geitärkt, 
Srichlagne Taujend unbemerft. 


ir drängten fort, wir ftürmten fort, 
Wir waren Herrn von Ort zu Ort; 
Und wo ich herrifch heut befahl, 

Ein Andrer morgen raubt’ und stahl. 


Wir jchauten, — eilig war die Schau; 
Der griff die allerichönite Fra, 

Der griff den Stier von fejten Tritt, 
Die Pferde mußten alle mit. 


Ich aber liebte zu eripähn 

Das Seltenfte, was man gejehn, 
Und was ein Andrer auch bejaß, 
Das war für mich gedörrtes Gras. 


Den Schäben war ich auf der Spur, 
Den jcharfen Bliden folgt’ ich nur!), 
Sn alle Tajchen blickt’ ich et, 
Ducchiichtig war mir jeder Schreti. 
Und Haufen Goldes waren mein, 

Am herrlichiten der Edelftein: 

Nur der Smaragd allein verdient, 
Daß er an deinem Herzen grünt. 

Nun jchtvanfe zwischen Ohr und Meund 
Das Tropfenet aus Meeresgrund?) ; 


1) Ich brauchte nur meinen jcharfen Bliden zu folgen. — 2) Die Perle. 
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Nubinen werden gar verjcheucht, 
Das Wangenroth jie niederbleicht. 


Und jo den allergrößten Schat 
Berjeß’ ich hier auf deinen lab, 
Zu deinen Füßen jei gebracht 

Die Ernte mander blut’gen Schlacht. 


So viele Kiften jchlepp’ ich her, 
Der Eijenfiften Hab’ ich mehr; 

Erlaube mich auf deiner Bahır, 
Und Schabgewölbe fill’ ich an. 


Denn du beitiegeit faum den Thron, 
Sp neigen jchon, jo beugen jchon 
Berftand und Neichthum und Gewalt 
Sic) vor der einzigen ©ejtalt. 


Das Alles Hielt ich fejt und mein, 

Nun aber loje, wird es dein. 

Sch glaubt’ es wirrdig, hoch und baar !), 
Nun jeh’ ich, daß es nichtig war. 


Berichtwunden ift, was ich bejaß, 

Ein abgemähtes welfes Gras. 

D gieb mit einem heitern Blid 

Shm feinen ganzen Werth zurück! 

Fuult. 

Entferne jchnell die fühn erworbne Lait, 
Zwar nicht getadelt, aber unbelohnt. 
Schon ijt ihr Alles eigen, was die Burg 
Sm Schoo# verbirgt; Bejondres ihr zu bieten 
Sit unnüß. Geh und häufe Cha auf chat 
Geordnet an! Der ungejeh’nen?) Pracht 
Erhabnes Bild stell! auf! Laß die Gewölbe 
Wie friihe Himmel blinfen, Paradieje 


1) In fich jelbit werthuoll. — 2) Noch nie gejeh’nen. 
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Bon lebelojem Leben !) richte zu! 
Boreilend ihren Tritten, laß bebliimt 
Yı Teppich Teppiche fich wälzen! Ihrem Tritt 
Begegne janfter Boden, ihren Blic, 
ur Göttliche nicht blendend, höchiter Glanz. 
Kyureus, 
Schwach tft, was der Herr befiehlt, 
Inut’S der Diener, e8 ift gejpielt:?) 
Herrfcht doch über Gut und Blut 
Diefer Schönheit Uebermuth. 
Schon das ganze Heer tit zahn, 
Alle Schwerter ftumpf und lahı, 
Bor der herrlichen Gejtalt 
Selbit die Sonne matt und falt, 
Bor dem Neichthum des Gejtchts 
Alles leer und Alles nichts. (210,) 
Helena (u Fauft). 
Sch winsche Dich zu Sprechen, Doch herauf 
An meine Seite fomm! Der leere Plab 
Beruft den Herrn und jichert mir den meinen. 
Fnuf. 
Erjt fnieend laß die treue Widmung dir 
Gefallen, hohe Frau; die Hand, die mich 
Un deine Seite hebt, laß mich fie Füffen. 
Beftärfe mich als Mlitregenten deines 
Srenzunbewußten Neichs, gewinne Dir 
Berehrer, Diener, Wächter, al! in Einem! 
Selenn, 
Bielfache Wunder jeh’ ich, Hör’ ich an, 
Erjtaunen trifft mich, fragen möcht’ ich viel. 
Doch wünscht’ ich Unterricht, warum die Nede 
Des Manns mir jeltfam Klang, jeltfam und freundlich. 
1) Bol. Urne auf einem bunten Teppid: 
Kannft du die Bedeutung lejen, 
Ihren Sinn verlierft du nie: 
„Beide find nur todte Wejen, 
Und die Kumft belebte fie.” 
2) E3 geichieht mie jcheinbar auf feinen Befehl, denn fie ift jeßt die Herrin. 
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Ein Ton jcheint jich dem andern zu bequemen, 
Und hat ein Wort zum Ohre fich gejellt, 
Ein andres fommt, dem erjten liebzufojen. 
Fuult. 
Gefällt dir jchon die Sprechart unjrer Völker, 
Q, jo gewiß entzüct auch der Gejang, 
Befriedigt Ohr und Sinn im tiefiten Grumde. 
Doch ift am ficheriten, wir üben’s gleich; 
Die Wechjelrede lodt es, ruft’S hervor. !) 
Helena. 
Sp fage denn, wie jprech’ ich auch jo Jchön? 
Fuuf. 
Das ift gar leicht, es muß vom Herzen gehn. 
Und wenn die Bruft von Sehnjucht überfließt, 
Man fteht ji) um und fragt — 
Helena. 
Wer mitgenießt. 
Fauf. 
Nun jehaut der Geift nicht vorwärts, nicht zurüd, 
Die Gegenwart allein — 
Helene. 
Sit unjer Glüd, 
Fnult, 
Schab ift jie, Hochgewinn, Bejit und Pfand ; 
Beltätigung wer giebt fie? 
Selena 
Meine Hand. 
Chor, ?) 
Wer verdächt' es unjrer Fürftin, 
Gönnet jie dem Herrn der Burg 
1) Ein perfifches Liebespaar joll wie hier in Wechjelrede den Reim erfunden 
haben. Bal. „Weitöftlicher Divan”, Bud) Suleita: 
Behramgur, jagt man, hat den Reim erfunden, 
Er jprad) entzüdt aus reiner Seele Drang; 
Dilaram jchnell, die Freundin feiner Stunden, 
Ermwiderte mit gleihem Wort und Klang. 
2) Strophenpaar und Epode. Der Chor, der noch fein Verhältniß zur neuen 


comantiichen Welt gewonnen, beharrt in antifer Form, bis auc) ev jpäter durch Ge= 
ftalt und Wejen Euphoriong (S. 402) gerührt und zu Neimformen übergeleitet wird. 


en 


Freundliches Erzeigen ? 

Denn gesteht, fämmtliche jind wir 
Sa Gefangene, wie jchon öfter 
Seit dent Schmählichen Untergang 
Slios und der Ängjtlich- 
Labyrinthiichen Kummerfahrt. 


Fraun, gewöhnt an Männerliebe, 
Wählerinnen find je nicht, 
Aber Kennerinnen; 
Und wie goldlodigen Hirten, 
Vielleicht Shwarzborftigen Saunen, 
Wie 5 bringt die Gelegenheit, 
Ueber die jchwellenden Glieder 
Bollertheilen fie gleiches Necht. 
Nah und näher fiten fie jchon, 
An einander gelehnet, 
Schulter an Schulter, Knie an Knie, 
Hand in Hand wiegen fie jich 
Ueber des Throns 
Aufgepoliterter Herrlichkeit. 
Nicht verjagt jich die Majeftät 
Heimlicher Freuden 
Bor den Augen des Volkes 
Uebermüthiges Offenbarjein. 
i Selena. 
Sch fühle mich jo fern und doch jo nah 
And jage nur zu gern: Da bin ich! da! 
Fuult, 
Sch athme faum, mir zittert, ftoct das Wort; 
Es ift ein Traum, verjchwunden Tag und Ort. 
Selena. 
Sch Tcheine mir verlebt und Doch jo neu, 
Sn Dich verwebt, dem Unbefannten treu, 
Funuf, 
Durchgrüble nicht das einzigste Gejchie! 
Dajein !) ift Pflicht, und wär's ein Augenblid, 


1) Sid) in der Gegenwart ausleben. 


a 


Phonrkyas (Heftig eintretend). 
Budjtabirt in Liebesfibeln, 
Tändelnd grübelt nur am Liebelr, 
Müpig liebelt fort im Grübeli, 
Doch dazu ift feine Zeit. 

Fühlt ihr nicht ein dumpfes Wettern ? 
Hört nur die Trompete jchmetternt, 
Das BVerderben ijt nicht weit. 
Menelas mit Bolfeswogen 

Kommt auf euch herangezogen ; 
Nüftet euch zu herbem Streit! 
Bon der Siegerfchaar umtinmelt, 
Wie Deiphobus verjtümmelt !), 
Büßeft du das Fraungeleit. 
Bammelt erit die leichte Waare, 
Diejer gleich ift am Altare 
Neugejchliffnes Beil bereit. 


Fuult. 
Berwegne Störung! widerwärtig dringt jie ein; 
Auch nicht in Gefahren mag ich jinnlos Ungeftüm. 
Den jhönjten Boten, Unglüdsbotichaft Häklicht ihn; 
Du Häßlichjte gar, nur Schlimme Botichaft bringst dur gern. 
Doc, diesmal joll dir’s nicht gerathen, leeres Hauchs 
Erjchüttere du die Lüfte! Hier ift nicht Gefahr, 
Und jelbit Gefahr erjchiene nur als eitles Dräun. 
(Signale, Erplofionen?) von den Thürmen, Trompeten und Zinfen, friegerijche 
Mufit, Durhmarjc gewaltiger Heeresfraft.) 
Fnult. 
Nein, gleich jollft du verjanmmelt Schauen 
Der Helden ungetrennten Kreis: 
Nur Der verdient die Gunjt der Frauen, 
Der Fräftigit te zu jchügen weiß. 
(Zu den Heerführern, die jich von den Colonnen abjondern und herantreten.) 


1) Bgl. ©. 379. Anm. 2. — 2) Ebenfalls zu Signalen dienend; daß diejelben, 
wenn durd, Pulver erzeugt, ein Anachronismus find, darf bei einer jolhen Dichtung * 
gar nicht in Betracht fommen, zumal Mephiitopheles ebenjowohl die Erfindung des 
Schießpulvers wie die des Luftballons (S. 84, Anm. 2.) vorausnehmen fann. 


Se 


Mit angehaltnem ftillem Wiüthen, 
Das euch gewiß den Sieg verjchafft, 
hr, Nordens jugendliche Blüthen, 
Fhr, Oftens bfumenreiche Kraft. 


In Stahl gehültt, vom Strahl!) umwittert, 
Die Schaar, die Neich um Neich zerbrac, 
Sie treten auf?), die Erde jchüttert, 

Sie jchreiten fort, e$ donnert nad). 


Yn Bylos traten wir zu Lande, 
Der alte Neftor 3) ist nicht mehr, 
Und alle feinen Königsbande 
Beriprengt das ungebundne Heer. 


Drängt ungejäumt von diefen Mauern 
Sebt Menelas dem Meer?) zuriüc! 
Dort irren mag er, rauben, lauern, 
Ihm war e8 Neigung und Gejchiek. 


Herzoge Soll ich euch begrüßen, 

Hebietet Sparta’s Königin; 

Yın legt ihr Berg und Thal zu Füßen, 
Und euer jei des Neichs Gewinn. 


SGermane du, Corinthus Buchten 
Bertheidige mit Wall und Schuß! 
Achata dann mit Hundert Schluchten 
Empfehl’ ich, Gothe, deinem Truß. 


Nach Eis ziehn der Franken Heere, 
eifene fer der Eachjen Loos, 


1) Helmbujch. Vol. Neiherftrahl ©. 326. — 2) Statt: ihr tretet auf; aus 
der Anrede in zweiter Perjon, wegen des näheren Zujabes „die Schaar”, in die 
dritte Berfon iibergehend. — 3) Der weifefte unter den griechifchen Heerführern, 
der den Bwift der Könige beilegte und das Heer durch) Ordnung zufammenbielt. 
Bol. SL. IV. 293—325. — 4) Statt: zum Meer, 


Normanne reinige die Meere 
Und Argolis erichaff’ er groß. !) 


Dann wird ein Feder häuslich wohnen, 
Nach außen richten Kraft und Bit; 
Doh Sparta joll euch überthronen, 
Der Königin verjährter Sib. 


Alleinzeln?) jieht jie euch genießen 
Des Landes, dem fein Wohl gebricht; 
Shr jucht getrost zu ihren Füßen 
Betätigung und Necht und Licht. 
(Faujt fteigt herab, die Fürften jchliegen einen Kreis um ihn, Befehl md Aır- 
ordnung näher zu vernehmen.) 
Eher’) 
Wer die Schönfte für jich begehrt, 
Tühtig vor allen Dingen 
Seh’ er nah Waffen weile jich um. 
Schmeichelnd wohl gewann er ich, 
Was auf Erden das Höchite; 
Aber ruhig beißt er’s nicht: 
Schleicher Liftig entjchmeicheln je ihn, 
Näuber fühnlich entreißen fie ihnt; 
Diejes zu Hinderen jei er bedacht! 


Unjern Fürften lob’ ich darum, 
Schäß’ ihn Höher vor andern, 

Wie er jo tapfer Flug jich verband, 
Dat die Starken gehorchend ftehn, 
Sedes Winfes gewärtig. 


1) In der That bejtanden in Griechenland jeit jeiner Eroberung durch die 
Sranfen (1204) das Mittelalter hindurch fränkische, dDeutiche und venetianijche Lehns= 
jtaaten. Die Wahl der germanijchen Volksjtämme, an welche hier die einzelnen 
Bajallenländer vertheilt werden, jchließt fich nicht an gejchichtliche Ueberlieferungen 
an, jondern dürfte, wie Dünger meint, durch) die gangbare etymologiiche Deutung 
ihrer Namen veranlaftjein, die der Normannen, deren Plünderungsfahrten nad) 
Griehenland, bejonders unter Robert Guisfard, jhon im 11. Jahrhundert ftatt- 
fanden, aud durch ihren befannten jeemännifchen Charakter. — 2) Jeden Einzelnen. 
— 3) Strophenpaar und Epode. 
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Seinen Befehl vollziehn jte treu, 

Feder jich jelbit zu eignem Nubß, 

Wie den Herrjcher zu lohnenden Dank, 
Beiden zu höchlichem Nuhmesgewinn. 


Denn wer entreißet fie jeßt 
Dem gewaltg’en Bejiger ? 
Shn gehört fie, ihm jei jte gegannt, 
Doppelt von uns gegönnt, die er 
Sammt ihr zugleich innen mit jicherjter Maier, 
Auen mit mächtigftem Heer umgab. 
Funuft. 
Die Gaben, Diejen hier verliehen — 
An Seglichen ein reiches Land — 
Sind groß und herrlich; laß fie ziehen! 
Wir halten in der Mitte Stand. 


Und fie beihügen um die Wette, 
Ningsum von Wellen angehüpft, 
Nichtinsel!) dich, mit leichter Hügelfette 
Europens leßtem Bergaft?) angefnüpft. 


Das Land vor aller Länder Sonnen?) 
Sei, ewig jedem Stamm beglücdt?), 
Nun meiner Königin gewonnen, 

Das früh an ihr hinaufgeblidt, 


Als mit Eurotas Schilfgeflüster 
Sie leuchtend aus der Schale brad), 
Der Hohen Mutter, dem Gejchwifter 
Das Licht der Augen überftach. °) 


Dies Land, allein zu dir gefehret, 
Entbietet feinen höchiten Flor; 
Dem Erdfreis, der dir angehöret, 
Dein Vaterland, vo zieh’ es vor! 





1) Nicht ganz Infel, Faftinfel; den Peloponnes. — 2) Der oneifchen Ge= 
Dirgsfette. — 3) Da3 Land aller Länder, das jhönfte Land unter der Sonne. — 
4) Als Helena’s Geburtzland und geiftige Dichterheimath (Arfadien) allev Nationen. 
— 5) Die Sehfraft iiberbot, bfendete, 
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Und duldet auch auf jeiner!) Berge Nüden 
Das Zadenhaupt der Sonne falten Pfeil, 
Yäpt nun der Fels fich angegrünt erblicen, 
Die Ziege nimmt genäfchig fargen Theil. 


Die Quelle jpringt, vereinigt ftürzen Bäche, 

Und jchon jind Schluchten, Hänge, Matten grün. 
Auf Hundert Hügeln unterbrochner Fläche?) 
Sieht Wollenheerden ausgebreitet ziehn. 


Bertheilt, vorjichtig, abgemefjen jchreitet 
Gehörntes Rind hinan zum jähen Nand, 
Doch DObdach ift den jämmttlichen bereitet, 
Zu Hundert Höhlen mwölbt jich Fellenwand. 


Ban jcehüßt jie dort, und Lebensnynphen wohnen 
In bufchiger Klüfte feucht erfriichtem Naum, 
Und, jehnjuchtsvoll nach höhern Negionen, 
Erhebt jich zweighaft Baum gedrängt an Baum. 


Altwälder jind’s! Die Eiche ftarret mächtig, 
Und eigenfinnig zact jih At an it; 

Der Ahorn mild, von jühem Safte trächtig, 
Steigt rein empor und jpielt mit feiner Laft. 3) 


Umd mütterlich im jtillen Schattenfreife 

Duillt faue Milch bereit für Kind und Lamm; 
DObjt ijt nicht weit, der Ebnen reife Speije, 
Und Honig trieft vom ausgehöhlten Stamm. 


Hier ift das Wohlbehagen erblich, 

Die Wange heitert wie der Mund; 

Ein Seder ift an jeinem Pla unsterblich ®), 
Sie jind zufrieden und gejund. 

1) Des Vaterlandes (im weiteren Sinne), deifen Schöner und freier Naturzuftand, 
al der Entftehung einer jchönen und freien Menfchheit bejonders günftig, im Yol- 
genden von den höchjften Gipfeln abwärts zur Ebene anjchaufich geichildert wird. — 
2) Auf der von Hundert Hügeln gebildeten unterbrochenen Fläche. — 3) AlS grader 
glatter Stamm, der feinen Fuglichen Wipfel Teicht trägt. — 4) Ganz im Leben 
aufgehend, 
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Und jo entwicelt jich am veinen Tage 

Yu Vaterfraft das holde Kind. 

Wir jtaunen Drob; noch immer bleibt die Frage: 
Db’s Götter, ob es Meenfchen jind? 


So war Apoll den Hirten zugeftaltet!), 
Dak ihm der chönften einer glich; 
Denn wo Natur im reinen SKtreije waltet, 
Ergreifen alle Welten ich. 2) 

(Neben ihr figend.) 
Zo ijt eS mir, jo ift es dir gelungen), 
Vergangenheit jei hinter uns gethan! 
DO fühle dich vom Höchjten Gott entjprungen, 
Der erjten?) Welt gehörjt du einzig an. 


Micht feite Burg joll dich umschreiben ! 
Noch zirkt?) in ewiger Jugendfraft 
Für uns, zu wonnevollem Bleiben, 
Arfadien in Sparta’Ss Nachbarichaft. 


Seloct auf jelgem Grund zu wohnen 
0) ) ’ 
Du flüchteteit ins heiterfte Gefchief! 
Zur Laube wandeln jich die Thronen, 
Arkadijch frei jei unjer Glück! 
(Der Schauplag veriwandelt fi) durchaus. An eine Neihe von "elfenhöhlen 
lehnen fich geichlofene Lauben. Scattiger Hain bis an die vings umgebende 
Seljenfteile Hinan.. Fauft und Helena werden nicht gejehen. Dev Chor 
liegt Ichlafend vertheilt umher.) 
Nhorkyas. 
Vie lange Zeit die Mädchen jchlafen, weiß ich nicht; 
Ob Ste fich träumen ließen, was ich Hell und Flar 
) 
Bor Augen Jah, tit ebenfalls mir unbekannt, 
Drum werd ich fie. Erftaunen joll das junge Volt, 
hr Bärtigen auch, die ihr da drunten jißend Harrt®), 


1) Näherte fich feine Geftalt der ihrigen; Apoll diente bei Admet als Hirt 
und wurde als jolcher auch in der Kumft dargestellt. — 2) Die Göttergeftalten find 
überall nur Typen des rein Menfchlichen und in diefem ftimmen aud) alle Zeitalter 
überein. — 3) Einander zu ergreifen. — 4) Der urjprünglichen, von Zeit und Ort 
unabhängigen, reinen Natur. — 5) it als jhön umjchriebener Kreis (Bezirk) vor= 
handen. — 6) Die Zufchauer, an welche fichh Mephiftopheles fchon mehrfad) (S. 292, 
300) gewendet hat; das „junge Volt“ ift der Chor. 
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Glaubhafter Wunder Löjung endlich anzufchaun. 
Hervor! hervor! und jcehüttelt eure Loden vajch! 
Schlaf aus den Augen! Blinzt nicht jo und Hört mich an! 
Chor, 
Nede nur, erzähl’, erzähle, was jich Wunderlichs begeben! 
Hören möchten wir am liebjten, was wir gar nicht glauben fönnen 
Denn wir haben Langeweile, dieje Felfen anzufehn. 
Phorkynas. 
Kaum die Augen ausgerieben, Kinder, langeweilt ihr jchon ? 
Sp vernehmt: in diefen Höhlen, diejfen Grotten, diefen Lauben 
Schub und Schirmung war verliehen, wie iwylliichem Liebespaare, 
Unjerm Herren und unjrer Frauen. 
Eher, 
Wie, da drinnen? 
Phorkyas. 
Abgejondert 
Bon der Welt, nur mich, die Eine, riefen fie zu ftillen Dienfte. 
Hochgeehrt ftand ich zur Seite, doch, wie es VBertrauten ziemet, 
Schaut’ ich um nach etwas Andrem, wendete mich hier- und dorthin, 
Suchte Wurzeln, Moos und Ninden, fundig aller Wirffamfeiten, 
Und jo blieben fie allein. 
Chor, 
Ihuft du doch, als ob da drinnen ganze Weltenräume wären, 
Wald und Wieje, Bäche, Seen; welche Märchen jpinnft dur ab!) 
Phorkyas. 
Allerdings, ihr Unerfahrnen! das find unerforichte Tiefen: 
Saal an Sälen, Hof an Höfen, diejfe jpürt’ ich jinnend aus, 
Doch auf einmal ein Gelächter echo’t in den Höhlenräumen; 
Schau’ ich Hin, da jpringt ein Knabe von der Frauen Schoo zum 
Manne, 
Bon dem Vater zu der Mutter; das Gefoje, das Getändel, 
Ihöriger Liebe Nedereien, Scherzgejchrei und Lujtgejauchze 
Wechjelnd übertäuben mid). 
Nadt, ein Genius ohne Flügel, faunenartig ohne Thierheit, 
Springt er auf den feiten Boden; doc, der Boden gegenwirfend 
Schnellt ihn zu der luft’gen Höhe, umd im zweiten, dritten Sprunge 
Nührt er an das Hochgemölb. 
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Hengftlich ruft die Mutter: Springe wiederholt nnd nach Belieben, 
Aber hüte dich zu fliegen, freier Flug tft dir verfagt. 
Und jo mahnt der treue Vater: JS der Erde liegt die Schnellfraft, 
Die dich aufwärts treibt, berühre mit der Yehe nur den Boden, 
Wie der Erdenjohn Antäus!) bift dur aljobald gefjtärft. 
Und jo hüpft er auf die Maife diejes Felfens, von der Kante 
Zu dem andern und umber, jo wie ein Ball gejchlagen jpringt. 
Doch auf einmal in der Spalte vaubher Schlucht tft er verjchwunden, 
Und nun jcheint ev uns verloren. Mutter jammert, Vater tröftet, 
Achjelzucdend fteh’ ich ängftlih. Doch nun wieder welch Erfcheinen! 
Liegen Schäße dort verborgen? Blumenftreifige Gewande 
Hat er würdig angethan. 
Quaften jhwanfen von den Armen, Binden jlattern um den Bujen, 
Su der Hand die goldne Leier, völlig wie ein Feiner Phöbus, 
Tritt er wohlgemuth zur Kante, zu dem Weberhang; wir ftaunen. 
Und die Eltern vor Entzüden werfen wechjelnd jich ans Herz. 
Denn wie leuchtet’3 ihm zu Häupten? Was erglänzt, ift jchtver 
zu jagen, 
Sit es Goldichnud, ift es Flamme übermächtiger Geiftesfraft. 
Und jo regt er jich geberdend, jich als Knabe Schon verfündend 
Künftigen Meister alles Schönen, dem die ewigen Melodieen 
Durch die Glieder jich bewegen; und jo werdet ihr ihn hören, 
Und jo werdet ihr ihn jehn zu einzigiter Bewunderung. 
Cher.?) 

Nennjt du ein Wunder dies, 

Streta’s Erzeugte? 

DVichtend belehrendem Wort 

Haft dır gelaufcht wohl nimmer? 

Niemals noc gehört Koniens, 

Nie vernommen auch Hellas 

Urväterlicher Sagen 

Söttlich-heldenhaften Neichthim ? 


Alles, was je gejchieht 
Heutiges Tages, 


1) Vgl. ©. 303, Anm. 1. — 2) Zwei Strophenpaare. 
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Irauriger Nachklang tit’s 
Herrlicher Ahnherrntage; 

Nicht vergleicht jich dein Erzählen 
Dem, was liebliche Lüge, 
Slaubhaftiger als Wahrheit, 

Bon dem Sohne jang der Maja. ') 


Diejen zierlich und Fräftig doc 
Kaum geborenen Säugling 

Saltet in reinster Windeln Flaum, 
Strenget in föftliher Windeln Schmud 
Stlatichender Wärterinnen Schaar, 
Unvernünftigen Wähnens. 

Kträftig und zierlich aber zieht 
Schon der Schalf die geichmeidigen, 
Doch elaftiichen Glieder 

Liitig heraus, die purpurne, 
Uengftlich drücdende Schale 

Lafjend ruhig an jeiner Statt, 
Gleich dem fertigen Schmetterling, 
Der aus ftarrem PBuppenzwang 
Slügel entfaltend behendig jchlüpft, 
Sonnedurdjtrahlten Vether fühn 
Und muthwillig ducchjlatternd. 


So auch er, der behendeite, 

Daß er Dieben und Schälfen, 
Bortheil juchenden allen au 

Emwig günftiger Dämon jet, 

Dies bethätigt er aljobald 

Durch gewandteite Künite. 

Schnell des Meeres Beherricher ftiehlt 
Er den Trident, ja dem Ares felbit 
Schlau das Schwert aus der Scheide, 


1) Hermes, Sohn de3 Zeus und der Pleiade Maja, wurde ähnlicher Weije in 
einer jchattigen Höhle des Berges Kyllene in Arkadien geboren und verübte dort 
ihon am erften Tage feines Lebens die im Folgenden erzählten Heldenthaten. Zu 
diejen vgl. Lucian’s Göttergejpräche, „Hephäftos und Apollo.“ 

Hr 


Goethe, Fauit. nn 


Bogen und Pfeil dem Phöbus aud), 
Wie dem Hephäftos die Yange; 

Selber Zeus, des Vaters, Blit 

Nähm’ er, jchredt’ ihn das Feuer nicht; 
Doch dem Eros jiegt er ob 

Sn beinftellendem Ningerjpiel, 

Naubt auch CHhprien, wie jie ihm foj't, 
Koch vom Bufen den Gürtel. 

(Ein veizendes, veinmelodiiches Saitenjpiel erllingt aus der Höhle. Alle merken 
auf md jcheinen bald innig gerührt. Von hier an bis zur bemerkten Paufe!) 
durchaus mit vollftimmiger Mufik.) 

Phorkyas. 

Höret allerliebjte Klänge, 

Macht euch jchnell von Fabeln frei, 
Eurer Götter alt Gemenge, 

Laßt es Hin, es it vorbei. 


Niemand will euch mehr verjtehen, 
Fordern wir doch Höhern Zoll: 
Denn es muß don Herzen. gehen, 
Was auf Herzen wirken joll, 

(Sie zieht fich nach dem Felfen zurüc,) 

Char, 

Bift du, fürchterliches Wefen, 
Diefem Schmeichelton geneigt, 
Fühlen wir, als friich genejen?), 
Uns zur Thränenluft ermweicht. 


Laf der Sonne Glanz verjchwinden, 
Wenn e3 in der Geele tagt, 
Wir im eignen Herzen finden, 
Was die ganze Welt verjagt. 
Helena, Fauft, Euphorion in dem oben bejchriebenen Koftüm., 
Euphoriom 3) 
Hört ihr Kindeslieder fingen, 

1) Nac) dem Trauergefang ©. 410. — 2) Vom Schlaf zu einem neuen Leben 
erwacht md deshalb bejonder3 empfänglich. — 3) Nad) einer fpätern griediichen 
Sage gebar die Helena dem Achill nach ihrer Vereinigung auf den feligen Injeln 
(S. ©. 318, Anm. 1.) den Euphorion, Der Sohn des Fauft und der Helena heiht 
im Boltsbuh: Justus Fauft. 
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Gleich it’S euer eigner Scherz; 
Seht ihr mich im Tacte fpringen, 
Süpft euch elterlich das Herz. 
Helena, 
Liebe, menschlich zu beglüden, 
Nähert jie ein edles Zwei; 
Doch zu göttlihem Entzüden 
Bildet fie ein Föftlich Drei. 
null 
Alles ift jodann gefunden: 
Sch bin dein und dur bijt mein '); 
Und jo ftehen wir verbunden, 
Dürft’ es doch nicht anders jein!?) 
Cher. 
Wohlgefallen vieler Jahre 
Sn des Sinaben milden Schein 
Sammelt fich auf diefen Paare. 
D, wie rührt mich der Berein! 
Euphorion, 

Nun laßt mich hüpfen, 

Kun laßt mich Springen! 

Zu allen Lüften 

Hinauf zu dringen, 

Sit mir Begierde, 

Sie faßt mich jchon. 


null. 

Nur mäßig! mäßig! Dir nicht begegne, 

Nicht ins VBermwegıie, Zu Grund uns richte 

Dak Sturz und Unfall Der theure Sohn! 

Euphorien. 

Sch will nicht länger Laht meine Loden, 

Am Boden jtoden; Labt meine Kleider, 

Lat meine Hände, Cie find ja mein. 

1) In dem Dritten, das Beide vereinigt enthält. — 2) Dürft’ es Doch immer 


jo bleiben! 


26* 


ng: 


Helene 
D dent’! o denke, 
ent dir gehöreit! 
Wie es uns Fränte, 
du zerjtöreft 
ichön errumngene 
in, Dein und Tein, 
Cher. 
Bald Töjt, ich fürchte, 
Sich der Verein! 
Helena md Fnult. 
Bändige! bändige 
Eltern zu Liebe 
Ueberlebendige, 
Heftige Triebe! 
Ländlih im Etillen 
Biere den Plan! 
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Euphoriom 
Nur euch zu Willen 
Halt’ ich mich an. 


(Durch den Chor fich Ichlingend und ihn zum QTanze fortziehend., 


Leichter umjchweb’ ich hie 
Muntres Gejchlecht. 

St mn die Melodie, 
Sit die Bewegung recht? 
Helena. 

Sa, das ijt wohlgethan; 

Führe die Schönen an 

') tünftlichem Neihn! 
Eauft. 

Wäre das doch vorbei! 

Mich fann die Gaufelei 

Sar nicht erfreun, 


1) Statt: zu künstlichen Reihen, 


pe 


Euphorion um Chor 
(tanzend und jingend bewegen jich in verichlungenen Reihen). 
Wenn dur der Arme Paar 
Lieblich bemwegeit, 
Sm Glanz dein lodig Haar 
Schüttelnd erregeit; 
Wenn dir der Fuß jo leicht 
Ueber die Erde jchleicht, 
Dort und da wieder hin 
Glieder um Glied ji) zieh: 
Haft du dein Ziel erreicht, 
Lieblihes Kind, 
AM unjre Herzen jind 
Al dir geneigt. 
(Baufe.) 
Eupheriom, 
Shr jeid jo viele 
Leichtfüßige Nehe ; 
Bu neuem Spiele 
rich aus der Nähe! !) 
Sch bin der Fäger, 
Shr feid das Wild. 
Eher, 
Jilljt du uns fangen, 
Sei nicht behende! 
Denn mir verlangen 
Doch nur anı Ende, 
Did) zu umarmen, 
Du jchönes Bild. 
Euphoriom, 
Nur durch die Haine! 
Zu Stod und Steine! 
Das leicht Errungene, 
Das mwidert mir, 
Kur das Erzmwungene 
Ergegt mich jchier. 


1) Fort; ins Weite. 
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Helena um Fauf. 
Welch ein Muthwill! welch ein Nafen! 
Steine Mäßigung ift zu hoffen, 
stlingt es doc wie Hörnerblajen 
Ueber Thal und Wälder dröhnend. 
VBelh ein Unfug! Welch Gejchrei! 
Chur (einzeln jchnell eintretend), 
Uns it er vorbeigelaufen ; 
Mit Verachtung uns verhöhnend, 
Schleppt er von dem ganzen Haufen 
Kun die Wildejte herbei. 
Euphorion 
(ein junges Mädchen hereintragend). 
Schlepp’ ich her die derbe Kleine 
Hu erzwungenem Genufje. 
Mir zur Wonne, mir zur Luft 
Drücd’ ich die widerjpenitige Bruft, 
Küff ich widerwärtigen Mund, 
Ihue Kraft und Willen fund. 


Müädıdhen. 
Lab mich (os! Sm diefer Hülle 
Sit auch Geiftes Muth und Straft; 
Deinem gleich ift unjer Wille 
Nicht jo leicht Hinmweggerafft. 
Glaubt du wohl mich im Gedränge? 
Deinen Arm vertrauft du viel! 
alte fejt, und ich verjenge 
ich, den Thoren, mir zum Spiel. 
(Sie flamımt auf und lodert in die Höhe ?).) 
Folge mir in leichte Lüfte, 
Folge mir in jtarre Grüfte, 
Halche das verjchwundne Ziel! 
Euphorion 
(die legten Flammen abjchiittelnd.) 
Selfengedränge hier 


9 
Dd 


1) Sie löjt jid) als Geift in die Elemente auf wie fpäter der ganze Chor. 


ein. ns - 
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Bwilchen dem Waldgebüjch, 
Was joll die Enge mir, 
Bin ich doch jung und friich. 
Winde, jte jaufen ja, 
Wellen, fie braujen da, 
Hör’ ich doc Beides fern, 
Nah wär’ ich gern. 
(Er fpringt immer höher felsauf.) 
Helena, Fnuf um Chor, 
Wollteft du den Gemfen gleichen ? 
Bor dem Falle muß uns gramm. 
Euphoriom 
Immer höher muß ich jteigen, 
Smmer weiter muß ich jchaun. 
Weiß ich nun, wo ich bin! 
Mitten der Snel drin, 
Mitten in PBelops Land, 
Erde= wie jeeverwandt. !) 
Chor. 
Magit nicht in Berg und Wald 
Friedlich verweilen, 
Suchen wir aljobald 
Neben in Zeilen, 
Neben am Hügelrand, 
Feigen und Apfelgold. 
Ach, in dem Holden Land 
Bleibe du Hold! 
Euphorion, 
Träumt ihr den Friedenstag ? 
Träume, wer träumen mag. 
Krieg ift das Lojungswort! 
Sieg! und jo flingt es fort. 
Chor, 
Wer im Frieden 
Wiünjchet fich Krieg zurüd, 


1) Der Beloponnes fteht durd) die Bejchaffenheit jeiner Gebirgszige und feiner 
Küften ebenjowoh! zum Fejtlande als zum Meere in enger Beziehung. 
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Der ijt gejchieden 
Bom Hoffnungsglüd. 
Euphoriom 
NNMelche dies Land gebar 
Aus Gefahr in Gefahr, 
Frei, unbegrenzten Muths, 
Berichwendrifch eignen Bluts, 
Den nicht zu dDämpfenden 
Heiligen Sinn, 
Alle den Kämpfenden 
Bring’ es Gewinn! 
Chor, 
Seht hinauf, wie Hoch gejtiegen! 
Und erfcheint uns doch nicht Klein. 
Wie im Harnifch, twie zum Siegen, 
Nie von Erz und Stahl der Schein. 
Euphorivom 
Keine Wälle, feine Mauern, 
Seder nur fich jelbjt bewußt; 
Felte Burg, um auszudauern, 
Sit des Mannes ehrne Bruft. 
Wollt ihr unerobert wohnen 
Leicht bewaffnet vajch ins Feld; 
Frauen werden Amazonen 
Und ein jedes Kind ein Held. 
Chor, 
Heilige Woefie, 
Himmelan steige ste, 
Slänze, der Ichönfte Stern, 
Fern und jo weiter fern, 
Und jie erreicht uns doc) 
Smmer, man hört fie noch), 
VBernimmt fie geri. 


1) Bezieht ich aufdas nachfolgende: Alle ven Kämpfenden ; den nicht zu dämpfenden, 

heiligen Sinn ift ein abfoluter Aceufativ, ftatt: in ihrem .... Sinn. Das Ganze wiirde 
dann fo zu verftehen fein: Allen Denen, welche in diefem Lande als jolche geboren find, 
daß fie aus Gefahr in Gefahr, frei, unbegrenzten Muths, in ihrem nicht zu Dämpfen- 
den heiligen Sinn das eigne Blut verfchtwendend kämpfen, möge es Gewinn bringen. 
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Euphorion. 
Nein, nicht ein Kind bin ich erjchienen, 
Sn Waffen fommet der Jüngling an! 
Gejellt zu Starken, Freien, Kühnen, 
Hat er im Geijte jchon gethan. !) 
Nun fort! 
Nun dort 
Eröffnet jich zum Auhm die Bahn. 
Helena um Fauf. 
Kaum ins Leben eingerufen, 
Heiterm Tag gegeben faum, 
Sehneit du von Schwindeljtufen 
Dich zu Schmerzenvollem Raum. ?) 
Sind denn wir 
Gar nichts dir? 
Sit der Holde Bund ein Traum? 
Euphorion. 
Und Hört ihr donnern auf dem Meere? 
Dort widerdonnern Ihal um Thal, 
Sn Staub und Wellen, Heer dem Heere, 
Sn Drang um Drang, zu Schmerz und Dual? 
Und der Tod 
Sit Gebot, 
Das verjteht jich nun einmal. 
Helena, Saul um Char, 
Welch Entjeßen! welches Grauen! 
Sit der Tod denn dir Gebot? 
Euphoerion. 
Sollt’ ich aus der Ferne Schauen? 
Nein! ich theile Sorg’ und Noth. 
Nie Dorigen. 
Uebermuth und Gefahr! 
Tödtliches Loos. 
Euphorion, 
Doh!3) — und ein Flügelpaar 
Faltet jich los! 


1) Ihre Tnaten mit ihnen. — 2) Zum Schlachtfeld. — 3) Dennoch will ich Hin. 
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Dorthin! Sch mug! ich muß! 

Sönnt mir den Flug! 
(Er wirft fi in die Lifte, die Gewande tragen ihn einen Augenblid, fein Haupt 

ftraplt, ein Lichtichweif zieht nach.) 
Char. 

Sfarus! Sfarus!t) 

Sammer genug! 
(Ein ihöner Jüngling ftürzt zu der Eltern Füßen, man glaubt in dem Todten eine be= 
tannte Geftalt?) zu erbliden; doch das Körperliche verjchtwindet jogleich, die Airreole 3) 
jteigt wie ein Komet zum Himmel auf, Kleid, Mantel und Lyra bleiben Fiegen.) 


Helena um Fauf. 

Der Freude folgt jogleich 

Srimmige Bein. 

Euphorions Stimme aus der Tiefe. 

Lab mich im düftern Neich, 

Mutter, mich nicht allein! (Banje.) 
Char (Zrauergejang).?) 

Nicht allein! — mo dur auch meileit; 


1) Der ebenfalls, der Warnung feines Vaters Dädalus umeingedenf, beim 
lugverfuch aus der Höhe ins Meer herabjtürzte. — 2) Byron. Der plößliche 
Tod deffelben im griechiichen Befreiungsfriege bei Miffolunghi, welchen Goethe 
erfuhr, während er an jeiner Helena arbeitete, bewegte ihn jo, daß er bejchloß, 
dem von ihm hochgeichägten innerlichiten Dichter ein Denkmal in der Geftalt des 
Eıphorion zu jegen, und jo trägt denn diefe auch die umverfennbaren Züge unge- 
bändigten Naturdranges, unmiderftehlicher Liebenswürdigfeit, tiefjter Dichtergluth 
und aufopfernder Freiheitsliebe, welche den jo früh dahingegangenen Genius aus= 
zeichneten. — 3) In Goethes Papieren fand fich folgende Bemerkung zu diefer Stelle 
aus dem Jahre 1827: „Wureola ift ein im Franzöfifchen gebräuchliches Wort, welches 
den Heiligenjchein um die Häupter güttlicher oder vergötterter Perfonen andeutet, 
Diejer Fommt vringförmig auf alten PBompejanifchen Gemälden um die göttlichen 
Häupter vor. An den Gräbern der alten Ehriften fehlen fie nicht; auch Kaifer Con= 
ftantin und feine Mutter erinnere ich nich jo abgebildet gejehen zu haben. Hierdurch 
wird auf alle Fälle eine höhere geiftige Kraft, aus dem Haupte gleichfam emanirend 
und fichtbar werdend, angedeutet, wie denn auch geniale und Hoffnungspolle Kinder 
durcch jolche Flammen merkwürdig geworden. Und fo heißt es auch in der „Helena“: 

Denn wie leuchtet’3 ihm zu Häupten? Was erglänzt, ift jchwer zu jagen, 

Fit es Goldichmud, ift e3 Flamme übermächt’ger Geiftesfraft ? 
Und jo fehrt denn dieje Geiftesflamme bei feinem Scheiden wieder in die höheren 
Negionen zurüd.” Dünber. — 4) Goethe felbft äußerte fich zu Edermann (I, 251; 
5. Zuli 1827): „Haben Gie bemerkt, der Chor fällt bei dem Trauergefang ganz 
aus der Rolle. Er ijt früher und durchgehend antik gehalten, oder verleugnet doc) 
nie jeine Mädchennatur, hier aber wird er mit einem Mal ernst und hoch reflectivend 
und jpricht Dinge aus, woran er nie gedacht hat und auch nie hat denken können.“ 


re 
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Denn wir glauben dich zu fennen, 
Ach! wenn du dem Tag enteileit, 
Wird fein Herz von dir fich trennen. 
Wüßten wir doch faum zu Flagen, 
Neidend jingen wir dein Loos: 

Dir in Har- und trüben Tagen 

Lied und Muth war jhön und gro. 


Ach! zum Erdenglüd geboren, 
Hoher Ahnen, großer Kraft, 

Leider! früh dir felbit verloren, 
Sugendblüthe weggerafft ; 

Scharfer Blid, die Welt zu jchauen, 
Mitiinn jedem Herzensdrang, 
Liebesgluth der beiten Jrauen 

Und ein eigenjter Gejang. 


Doch du ranntejt unaufhaltiam 
Frei ins mwillenloje Neb '); 

Sp entzweiteit du gewaltfam 
Dich mit Sitte, mit Gejeb; 
Doch zuleßt das Höchite Sinnen 
Gab dem reinen Muth Gewicht, 
Wollteit Herrliches gewinnen, 
Aber es gelang dir nicht. 


Wen gelingt es? — Trübe Frage, 
Der das Schiefjal fich vermunmt, 
Wenn am unglücjeligiten Tage 
Butend alles Volk veritunmt. ?) 
Doch erfrifchet neue Lieder, 

Steht nicht länger tief gebeugt! 


Su der That palt auch die im Folgenden enthaltene Charakteriftif nicht mehr auf 
die Rhantafiegeftalt Euphorions, dagegen dejto genauer auf das wirkliche Wejen 
Byrons. — 1) Der blinden nicht bont bewußten Willen gelentten Leidenjchaft- 
— 2) Ant 22. April 1826 jprengten fich die in der Feftung Mifjolunghi eingejchlofjenen 
Griechen nach Tanger heldenmüthiger Gegenwehr zugleich mit den eingedrungenen 
Türken in die Luft. Zivei Jahre vorher war dajelbit Byron gejtorben md fein Herz 
im Maufoleum beigejegt worden. 
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Denn der Boden!) zeugt fie wieder, 
Wie von je er fie gezeugt. 
(Böllige Baufe. Die Mufit hört auf.) 
Helena Gu Fauf). 
2) Ein altes Wort bewährt fich leider auch an mir: 
Daß Glüd und Schönheit dauerhaft jich nicht vereint. 
Zerrifien ijt des Lebens wie der Liebe Band, 
Bejammernd beide, jag’ ich jchmerzlich Lebewoht 
Und werfe mich noch einmal in die Arme dir. 
Rerjephoneia, nimm den Knaben auf und mic! 
(Sie umarmıt Fauft, das Körperliche verjchwindet, Kleid und Schleier bleiben ihm 
in den Armen.) 
Phorkyas Gu Fauf). 
alte fejt, was dir von Allen übrig blieb! 
as Kleid, laß es nicht los! Da zupfen jchon 
Dämonen an den Bipfeln, möchten gern 
Zur Unterwelt 3 reißen. Halte feit! 
Die Göttin ift’S nicht mehr, die du verlorft, 
Doc göttlich ift’s. Bediene dich der Hohen 
Unjhäßbarn Gunjt und hebe dich empor! 
Es trägt dich über alles Gemeine vajch 
Am Nether Hin, jo lange du dauern Fannft. 3) 
Wir jehn uns wieder, weit, gar weit von hier. 
(Helenens Gewande Löfen fih in Wolfen auf, umgeben Kauft, heben ihn in 
die Höhe umd ziehen mit ihm vorüber.) 
Phorkyas 
(nimmt Euphorions Kleid, Mantel und Lyra von der Erde, tritt ins Brofcenimm, 
hebt die Erupvien‘) in die Höhe und fpricht). 
Noch immer glücklich aufgefunden ! 
Die Flamme freilich it verfchwunden, 
Doch ift mir um die Welt nicht leid. 


9 
2) 


1) Die reine Natur im menschlichen Gemiüth. — 2) Die durcd, Euphoriong Tod 
von Fauft’S Lebenskreife losgeriffene und zur griechifchen Unterwelt zurückehrende 
Helena jpricht wieder im früheren antifen Bersmaß. — 3) E3 ericheint auffallend, 
das Mephiftopheles hier dieje edle Sprache führt: Indefien muß man annehmen, 
daß auch er, als Phorkyas dem antiken Wefen angenähert, von der tragischen 
öjung nicht unberührt geblieben ift und daß er fi) Fauft’s eigener Sinnesweife 
anbequemt, weil es ihm jeßt darum zu thun ijt, ihn über den Verluft zu tröften 
und auf eine neue Lebensbahn hinüberzuleiten, auf der er wieder Gewalt über 
ihn zı befommen hofft. — 4) Die abgeftreiften Hüllen. 


Hier bleibt genug, Poeten einzuweihen, 
u jtiften Gild- und Handwerfsneid; 
nd Fann ich die Talente nicht verleihen, 
erborg’ ich wenigitens das Kleid. 
fest fih im PBrojcenium an eine Säule nieder.) 
Pauthalis. 
Nun eilig, Mädchen! Sind wir doch den Zauber los, 
Der altthejjaliichen Bettel wiüften Geifteszwang ; 
Sp des Geflimpers viel verworrner Töne Naufch, 
Das Ohr verwirrend, Schlimmer noch den innern Sinn. !) 
Hinab zum Hades! Eilte doch die Königin 
Mit ernftem Gang hinunter. Shrer Sohle fei 
Unmittelbar getreuer Mägde Schritt gefügt! 
Wir finden fie am Throne der Unerforschlichen. 
Eher. 
Königinnen freilich überall find fie gern; 
Auch im Hades ftehen jie oben an, 
Stolz zu ihres Gleichen gejellt, 
Mit Perjephonen innigft vertraut; 
Aber wir im Hintergrunde 
Tiefer Asphodeloswiejen, 
Langgeftredten Pappeln, 
Unfruchtbaren Weiden zugejellt ?), 
Welchen Zeitvertreib haben wir? 
Sledermausgleich zu pipjen 3), 
Geflüfter, unerfreunlich, geipenitig. 
Chorführerim. 
Wer feinen Namen jich erwarb, noch Edles will, 
Gehört den Elementen an; jo jahret hin! 
Mit meiner Königin zu jein verlangt mich heiß; 
Nicht nur Verdienft, auch Treue wahrt uns die Berjon.?) (U6.) 
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1) Panthalis allein it ihrem echt antifen Sinn durchaus treu geblieben. — 
2) Vol. Ddyif. X, 510. Ebendafelbit wird X, 539 und 573 die Asphodeloswieje ers 
wähnt. Asphodelos ijt eine Liltenartige Pflanze; eine Art derjelben (A. ramosus L.) 
war der Berjephone Heilig und wurde auf Gräber geflanzt. — 3) Vgl. Odyii. XIV, 59. 
— 4) Die Perfönlichkeit ift der wirtiame Ausdrud eines fich jelbit treuen eigen= 
thümlihen Wejens, feines ftetigen Strebens in einer bejtimmten Richtung. Wer 
nun, obgleich jelbit ohne bejondere Eigenthümlichfeit, jich einem folchen andern 
Wejen ganz hingiebt, nimmt durch diefe Treue an defien Perjönlichteit Theil und 
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Alle. 

Hurücgegeben jind twoir den Tageslicht, 

war Berjonen nicht mehr, 

Das fühlen, das wifjen wir, 

Aber zum Hades fehren wir nimmer. 

Ermwig lebendige Natur 

Macht auf uns Geifter, 

Wir auf fie vollgültigen Anspruch). 

Ein Theil des Chors. 
dir in Diejer taufend Hefte Flüfterzittern, Sänfelfchweben 
Neizen tändelnd, locden Leife wurzelauf des Lebens Duellen 
Nach den Zweigen; bald mit Blättern, bald mit Blüthen überfchtwenglich 
Hieren wir die Jlatterhaare frei zu luftigem Gedeihn. 
Fällt die Frucht, jogleich verfammeln lebenstuftig Bolt und Heerden 
Sich zum Greifen, ich zum Nafchen, eilig fommend, emjig drängend, 
Und, wie vor den erjten Göttern !), büct jih Alles um uns her, 
Ein andrer Theil, 
ir an diejer Felfenwände mweithinleuchtend glattem Spiegel 
Schniegen wir, in janften Wellen uns bewegend, jchmeichelnd an; 
Horchen, laujchen jedem Laute, VBogelfingen, Nöhrigflöten: 
Zei e8 Pan’s furchtbarer Stimme, Antwort ift fogleich bereit; 
Zäufelt’s, fünjeln wir erwiedernd; donnert’s, rollen unsre Donner 
Ss erichütterndem Berdoppeln, dreifach, zehnfach Hinten nach. 
Ein dritter Theil, 

Schwejtern! wir, betvegtern Sinnes, eilen mit den VBächen weiter; 
Denn e8 reizen jener Ferne reichgejchmücte Hügelzüge; 
Immer abwärts, immer tiefer, wäfjern wir, mäandrijch mwallend, 
Seht Die Wieje, dann die Matten, gleich den Garten um das Haus. 
Dort bezeichnen’3 der CHhprefien fchlanfe Wipfel, über Landjchaft, 
Uferzug und Wellenjpiegel nach dem Nether fteigende, 





wird jelbjt Perjon. Dieje ift gleichham ein organifirter Geift mit jelbftändigem 
Leben, während alles Geiftige, das nicht bis zu diefer Organifirung durchgedrungen 
ift, gleich) der unorganifchen Materie wieder der elementarifchen Natur verfällt als 
Stoff zu neuen Zebensbildungen. — So verwandelt fi) hier der Chor feinem nur 
das finnlic Natürliche enthaltenden Wejen gemäß, ein Theil in Dryaden (Baum- 
unmphen), ein anderer in Dreaden (Bergnymphen), der dritte in Najaden (Duell- 
unmphen), der vierte in Nebennymphen, die, den Alten unbekannt, von Goethe den 
übrigen entiprechend Hinzu erfunden find. — 1) Den Göttern der erften Menjchen, 
die von Eicheln gelebt Haben follen. 
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Ein vierter Theil. 
Walt ihr Andern, mwo’S beliebet; wir umzingeln, wir umvauschen 
Den durchaus bepflanzten Hügel, wo am Stab die Nebe grünt; 
Dort zu aller Tage Stunden läßt die Leidenschaft des Winzers 
Uns des liebevolliten Fleißes zweifelhaft Gelingen jehn. 
Bald mit Hade, bald mit Spaten, bald mit Häufeln !), Schneiden, Binden 
Betet er zu allen Göttern, vörderfamft zum Sonnengott. 
Bachus fümmert ji, der Weichling, wenig um den treuen Diener, 
Nuht in Lauben, lehnt in Höhlen, fajelnd mit dem jüngiten Faun. 
Was zu jeiner Träumereien halbem NRaufch er je bedurfte, 
Smmer bleibt es ihm in Schläuchen, ihm in Krügen und Gefähen, 
Rechts und links der fühlen Grüfte, ewige Zeiten aufbewahrt. 
Haben aber alle Götter, hat nun Helios vor allen, 
Lüftend, feuchtend, wärmend, gluthend, Beerenfüllhorn aufgehäuft, 
Wo der jtille Winzer wirkte, dort auf einmal mwird’S lebendig, 
Und es raufcht in jedem Laube, rajchelt um von Stod zu Store. 
Körbe fnarren, Eimer Elappern, Tragebutten ächzen hin, 
Alles nad) der großen Kufe zu der Keltrer fräft’gem Tanz; 
Und jo wird die heifige Fülle reingeborner jaftiger Beeren 
Frech zertreten; Shäumend, jprühend mischt fich’S, widerlich zerqueticht. 
Und nun gellt ins Ohr der Cymbeln mit der Becken Erzgetöne, 
Denn es hat ji Dionyjos aus Miyiterien enthüllt ?), 
Kommt hervor mit Biegenfühlern, jchwenfend Ziegenfüßlerinnen, 
Und dazwijchen jchreit unbändig grelli Silenus3) öhrig Thier. 
Nichts geihont! Gejpaltne Klauen treten alle Sitte nieder, 
Alle Sinne wirbeln taumlig, gräßlich übertäubt das Ohr. 
Nach der Schale tappen ITrunfne, überfüllt find Kopf und Wänite, 
Sorglih ift no Ein und Andrer, doch vermehrt er die Tumulte; 
Denn um neuen Moft zu bergen, leert man rajch den alten Schlauch! 

(Der Vorhang fällt.) 


1) Die Erde um den Weinjtod wird zu einem Häufchen aufgelodert. — 2) Alle 
drei Jahre wurde Dionyjos als Wohlthäter des Menjchengeichlechtes in Bacchanalien 
gefeiert, welche mit ihrem jauchzenden Getümmel den fiegreihen Zug des Gottes 
in Indien darftellten. Abbildungen verjelben hatte Goethe auf antiten Sarkophagen 
und Urnen gejehen. Bol. Venetian. Epigr. 1. — 3) Der Fahlföpfige Silen, mit 
EChiron Erzieher des Dionyjos, befindet fich auf einem Ejel reitend unter Faunen 
und GSatiren, mit denen ex die Ziegenhörner und Füße gemein hat, immer im 
Gefolge des Gottes. 





P»horkyas 
(im Brojcenium vichtet fich viefenhaft auf, tritt aber von den Kothurnen!) herunter, 
(chnt Maste und Schleier zurück und zeigt fich al Mephiftopheles, um, in- 
fofern e3 nöthig wäre, im Epilog?) das Stüd zu commentiren). 


1) Die hohe Fufbekleidung und die Maste gehört der antifen Tragödie an, in 
welcher Mephiftopheles hier als Phorkyas eine Rolle gejpielt hat. — 2) Diejer 
Epilog ift unverfaßt geblieben. Zwanzig Verszeilen, welche, im Goethezinmer 





Hocdgebira, 


ftarfe zadige Feljengipfel. Eine Wolfe!) zieht herbei, lehnt jich an, jenkt jich auf 
eine vorjtehende Platte herab. Sie theilt fid. 


Fnuft (tritt hervor). 
Der Einjamfeiten tiefite Schauend unter meinem Fuß, 
Betret’ ich wohlbedädhtig diejer Gipfel Saum, 
Entlafiend meiner Wolfe Tragmwerf, die mich janft 


des Berliner Panopticums befindlfih, und von G. Weisjtein in B. Lindau’s „Gegen 
wart” (1878, Bd. XIV, ©. 41) mitgetheilt, als Bruchftücd dejjelben gelten, gehören 
nicht Hierher, jondern jollten an einer früheren Stelle den uriprünglichen Schluf 
Diejes Actes bilden. — 1) Sn diejelbe Hatten jich Helena’s Gewande aufgelöjt. Die 
Wolfe bezeichnet die Nahmwirkung antiker Schönheit in Fauft's Gemüth, welche dem- 
gemäß aud) noch im antiken Versmah ausklingt. 

‘) 


Goethe, Fauft. FA, 


YA Haren Tagen über Land und Meer geführt. 
Sie Löjt ich langjam, nicht zerjtiebend, von mir ab, 
Mac Djften jtrebt die Maffe mit geballtem Zug, 
hr ftrebt das Auge ftaunend in Bewiundrung nad). 
Sie theilt ji) wandelnd, wogenhaft veränderlic. 
Doch will jich’S modeln. — Ja! das Auge trügt mich nicht! — 
Auf jonnbeglänzten Pfühlen herrlich Hingeftredt, 
Bar riejenhaft, ein göttergleiches Fraungebild, 
Sch jeh's! Junonen Ähnlich, Zeda’n, Helenen, 
Wie majejtätisch Lieblich mir’s im Auge Schwanft! 
Ach! ichon verrückt jih’s! Formlos breit und aufgethürmt, 
Nuht es in Dften, fernen Eisgebirgen gleich, 
Und jpiegelt blendend flüchtiger Tage großen Cinn. 
Doch mir umschwebt ein zarter, lichter Nebelftreif 
Noch Bruft und Stirn, erheiternd, fühl und jchmeichelhaft. 
Nun steigt es leicht und zaudernd hoch und höher auf, 
Fügt jich zufammen. — Täufcht mich ein entzücfend Bild 
Als jugenderftes, längitentbehrtes Höchites Gut? 
Des tiefften Herzens frühfte Schäße quellen auf, 
(urorens Liebe t), leichten Schwungs, bezeichnet’S mir, 
en jchnellempfundnen, erjten, faun verjtandnen Blid, 
Der, fejtgehalten, überglänzte jeden Schab. 
Wie Seelenjchönheit jteigert jich die Holde Form, 
Vöft jich nicht auf, erhebt fich in den Mether Hin 
Und zieht das Beite meines Innern mit fich fort. 
Ein Siebenmeilenftiefel?) tappt auf; ein anderer folgt alsbald. Mephi- 
ftopheles fteigt ab. Die Stiefel fchreiten eilig weiter. 
Mephiltopheles, 
Das hei’ ich endlich vorgejchritten ! 
Nun aber jag’, was fällt dir ein? 
Steigit ab in jolher Gräuel Mitten, 
Im gräßlich gähnenden Geftein ? 


t 
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1) Die innige Naturempfindung, das „unbegreiflih Holde Sehnen”, die Borı 
ahnung, gleihjam die Morgenröthe der Liebe, welche fich in Gretchens Anblid zur 
vollen Klarheit jteigerte wie das Schönheitsgefühl im Anblid Helena’s. — 2) Das 
aus dem Märchen vom Däumerling befannte Zauberrequifit joll wohl die Eile an= 
deuten, welche Mephiftopheles hat, aus dem ihm mwiderwärtigen claffiihen Lande 
wieder in feine nordifche Heimath zurücdzufehren. 
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Sch fenn’ es wohl, doch nicht ar diejer Stelle; 
Denn eigentlich war das der Grund der Hölle. !) 
j Fauf. 

Es fehlt dir nie an närrifchen Legenden, 

Sängft wieder an dergleichen auszujpenden. 
Mephiftopheles (enityaft). 

Als Gott der Herr — ich wei auch wohl warım — 

Uns aus der Luft in tiefite Tiefen bannte, 

Da, wo centraliich glühend, um und um, 

Ein ewig Feuer jlammend jth durchbrannte, 

Wir fanden uns bei allzugroßer Hellung 

Sn jehr gedrängter, unbequemer Stellung. 

Die Teufel fingen jämmtlih an zu Huften, 

Bon oben und von unten auszupuiten; 

Die Hölle Shwoll von Schwefelitanf und Säure, 

Das gab ein Gas! das ging ins Ungeheure, 

Co daß gar bald der Länder flache Krujte, 

Sp di jie war, zerfrachend berjten mußte. 

Nun haben wir’s an einem andern HYipfel, 

Was ehmals Grund war, ift nun Gipfel. 

Sie gründen auch hierauf die rechten Lehren, 

Das Unterfte ins Oberjte zu fehren. °) 

Denn wir entrannen Fnechtiich-heißer Gruft 

Sns3 Uebermaß der Herrichaft freier Luft. 

Ein offenbar Geheimniß, wohl verwahrt, 

Und wird nur jpät den Völkern offenbart. _ (Ephes. 6, 12.)3) 

Funuf. 

Gebirgesmaife bleibt mir edel-jtumm, 

SH frage nicht woher und nicht warum. — 

Al die Natur jich in fich jelbit gegründet, 

Da hat jie rein den Erdball abgeründet, 


1) Nach der Anfchauung der Vulcaniften ift das Grundgeftein durch die Kraft 
des im Erdinnern befindlichen Gentralfeuers zwiihen den übrigen Felsihichten in 
die Höhe geichoben worden, jo daß fid) jest auf den Gipfeln der Berge befindet, 
was urfprünglid den tiefiten Kern der Exde bildete. — 2) Vgl. Zahme Xenien VII. 
— 3) „Denn wir haben... zu fämpfen.... mit den Herren der Welt, die in der 
Finfterniß diefer Welt herrjchen, mit den böjen Geiftern unter dem Himmel.“ Die 
Teufel, früher in der Hölle gefnechtet, haben jegt die Herrichaft in dev DOberwelt. 
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Der Gipfel jich, der Schluchten jich erfreut 
Und Fels an Fels und Berg an Berg gereiht; 
Die Hügel dann bequem hinabgebildet, 
Mit janftem Zug jie in das Thal gemildet. 
Da grünt’s, und wächit's, und um jich zu erfreuen, 
Bedarf jte nicht der tollen Strudeleien. 
Aephiltopheles. 
Das jprecht ihr jo! Das jcheint euch Tonnenklar, 
Doc weiß es anders, der zugegen war. 
Sch war dabei, als noch da drunten jtedend 
Der Abgrund jchwoll und jtrönmend Flammen trug; 
As Molohs!) Hammer, Fels an Felfen Tchmiedend, 
Gebirgestrümmer in die Ferne Schlug. 
Noch Itarrt das Land von fremden Gentnermafjen; 
Wer giebt Erklärung jolher Schleudermacht ? 
Der Philofoph, er weiß es nicht zu faffen, 
Da liegt der Fels, man muß ihn liegen lafjen, 
Zu Schanden haben wir uns fchon gedacht.) — 
Das treusgemeine Volk allein begreift 
Und läht jich im Begriff nicht ftören ; 
Som ift die Weisheit längjt gereist: 
Ein Wunder ift’s, der Satan fommt zu Ehren. 
Mein Wandrer hinkt an feiner Glaubensfrüce 
Zum Teufelsftein, zur Teufelsbrücke, 3) 
Fnufi 
Es it doch auch bemerfenswerth zu achten, 
Zu jehn, wie Teufel die Natur betrachten. 
Mephiltopheles. 
Was geht mich’S an! Natur ei, twie jie jei, 


1) Bei Moloch, dem befannten Gott der Ammoniter, den Milton und Klop= 
jtod unter den Teufeln anführen, Scheint die Stelle aus dem Meffias (II, 352 ff.) 
vorzuschtweben, ivo diefer als Friegeriicher Geiit gefchildert wird, der die Hölle zur 
VBertheidigung gegen Sehovah mit Bergen umgiebt. Dünber. — 2) Vgl. Geo- 
logiihe Brobleme und Verjfuch ihrer Auflöjung, 2 und 3, two fich Goethe 
entjchieden gegen die Anficht erklärt, daß die auf der Erde zerjtreut vorfommenden 
Granitblöde bei einem tumultuarischen Aufftand der Gebirge fortgejchleudert jeien. 
— 3) Deren es mancherlei mit eigenen Teufelsjagen in verjchiedenen Gegenden 
giebt (vgl. I. ©. 99, Anm. 2). 


’3 it Ehrenpunft: der Teufel war dabei! 

Ar find die Leute, Großes zu erreichen; 

Tumult, Gewalt und Unjinn! jteh das Zeichen! !) — 
Doch daf ich endlich ganz veritändfich jpreche, 

Geftel Dir nichts an unfrer?) Oberfläche ? 

Du überjahit in ungemeßnen Weiten 

„Die Neiche der Welt und ihre Herrlichfeiten.“  (Matth. 4.) 
Doch, ungenügjam, wie du biit, 

Empfandejt du wohl fein Gelüjt? 


Fault. 
Und doch! ein Großes z0g mich an. 
Errathe! 
Mephiltopheles. 


Das ijt bald gethan. 
Sch juchte mir jo eine Hauptitadt aus, 
Im Kerne Bürger-Nahrungsgraus, 
Serummenge Gähchen, jpige Giebeln, 
Beichränkten Markt, Kohl, Rüben, Zwiebel; 
Sleifchbänfe, wo die Schmeißen?) haufen, 
Die fetten Braten anzufchmanfen; 
Da findeft dur zu jeder Zeit 
Gewig Geftanf und Ihätigfeit. 
Dann weite Pläße, breite Straßen, 
Bornehmen Schein jich anzumaßen ; 
Und endlich, wo fein Thor bejchränft, 
Borjtädte, grenzenlos verlängt. 
Da freut’ ih mich an Nollefutichen, 
Am lärmigen Hin- und Wiederrutjchen, 
Anı ewigen Hin- und Wiederlaufen 
BZeritreuter Ameis-Wimmelhaufen. 
Und wenn ich führe, wenn ich ritte, 
Erjchien’ ich immer ihre Mitte, 
Bon Hunderttaujenden verehrt. 


1) Die umhergeftreuten wiften Trümmer. — 2) Er zählt fid) zu den Herren 
der Welt, von denen oben (S. 419, Anm. 3) die Rede war. — 3) Matth. 4, 8, 
Der Teufel bedient fich ironisch der Worte des Evangeliums. — 4) Schmeißfliegen. 
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Das fann mich nicht zufrieden ftellen ! 
Man frent fich, daß das Bolf fich mehrt, 
Nach feiner Art behaglich nährt, 
Sogar ich bildet, fich belehrt — 
Und man erzieht jich mur Nebellen. 
Mephiltopheles, 
Dann baut’ ich, grandios, mir jelbjt bewußt, 
Am luftigen Ort ein Schloß zur Luft. 
Wald, Hügel, Flächen, Wiejen, Feld 
Zum Garten prächtig umbeftellt. 
Bor grünen Wänden Sammetmatten, 
Schnurmwege, Funstgerechte Schatten, 
Gascadenfturz, durch Fels zu Fels gepaart, 
Und Wafjeritrahlen aller Art; 
Ehrmwürdig jteigt eS dort, Doch an den Ceiten, 
Da zischt'S und pischt’s, in taujend Kleinigkeiten, 
Dann aber ließ’ ich allerichönften Frauen 
Bertraut=bequeme Häuslein- bauen; 
Berbrächte da grenzenloje Zeit 
In allerliebjt- gejelliger Einjanfeit. 
Sch jage Fraun; denn ein für allemal 
Den’ ich die Schönen im Plural. !) 
Fnult. 
Schleht und modern! Cardanapal! 
Mephiltopheles, 
Erräth man wohl, wornach du jtrebteit ? 
E35 war gewiß erhaben=Fühn. 
Der du dem Mond um jo viel näher jchwebteit, 
Dich) z0g wohl deine Sucht dahin ? 
Fnuft, 
Mit nichten! diefer Erdenfreis 
Sewährt noch Naum zu großen Ihaten. 


1) Der Beichreibung diente zum Vorbilde das von Ludwig XIV. erbaute Luft- 
ihloß zu Verjailles mit feinen regelmäßigen Gartenanlagen und verjchwenderifchen 
Springwaflern. Die legten Berje bezeichnen den berüchtigten, maßlofem Liebes- 
genuß dienenden Hirichpart Zubwig’s XV. 
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Erjtaunenswürdiges joll gerathen, 
Sch fühle Kraft zu fühnem Fleiß. 
Mephiltopheles. 
Und aljo willit du Ruhm verdienen ? 
Man merft's, du fommjt von Heroinen. 
Fauft. 
Herrichaft gewinn’ ich, Eigenthum! 
Die That ift Alles, nichts der Nuhnt. 
Mepbhiltophbeles. 
Doch werden fich Boeten finden, 
Der Nachwelt deinen Glanz zu Finden, 
Durch Thorheit Thorheit zu entzünden. 
Fnufi 
Bon Allem ift dir nichts gewährt. 
Was weißt du, was der Menjch begehrt» 
Dein widrig Wejen, bitter, jcharf, 
Was weiß es, was der Mtenjch bedarf? 
Aephiltopheles. 
Gejchehe denn nach deinem Willen! 
Bertraue mir den Umfang deiner Grillen! 
Fnuf, 
Mein Auge war aufs hohe Meer gezogen ; 
Es jchwoll empor, fich in jich jelbit zu thürmen, 
Dann ließ e8 nach und jchüttelte die Wogen, 
Des flachen Ufers Breite zu bejtürmen. 
Und das verdroß mich, wie der Uebermuth 
Den freien Geift, der alle Nechte jchäßt, 
Durch Teidenjchaftlich aufgeregtes Blut 
ns Mifbehagen des Gefühls verjegt. 
Sch Hielt’s für Zufall, jchärfte meinen Blid: 
Die Woge ftand und rollte dann zurüc, 
Entfernte fi vom jtolz erreichten Ziel; 
Die Stunde fommt, fie wiederholt das Spiel. 
Mephiltop jeles (ad Spectatores). 
Da ijt für mich nichts Neues zu erfahren, 
Das kenn’ ich Schon feit Hunderttaufend Nahren. 
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(leidenschaftlich fortfahrend). 
Sie jchleicht heran, an abertaujend Enden, 
Unfruchtbar jelbit, Unfruchtbarkeit zu jpenden; 
um jchtwillt’S und mwächit und rollt und überzieht 
Der mwiiten Stredfe widerlich Gebiet. 
Da herrichet Well’ auf Welle Fraftbegeiftet, 
Sieht fich zurücd, und es ift nichts geleiftet: 
Was zur Verzweiflung mich beängjtigen fünnte, 
Hwecloje Kraft unbändiger Elemente! 
Da wagt mein Geift, jich jelbjit zu überfliegen: 
Hier möcht’ ich fämpfen, dies möcht’ ich bejiegen. 


Und es ijt möglich! — Fluthend wie fie jei, | 
An jeden Hügel jchmiegt fie jich vorbei; 

Sie mag jich noch jo übermüthig regen, 

Geringe Höhe ragt ihr ftolz entgegen, 

Geringe Tiefe zieht fie mächtig an. 

Da faßt’ ich Schnell im Öeiite Plan auf Plan: | 
Erlange dir das föftliche Genießen, 

Das herrifche Meer von Ufer auszuschließen, 
Der feuchten Breite Grenzen zu verengen 

Und weit hinein fie in jich jelbit zu drängen, 

Bon Schritt zu Schritt wußt’ ich miv’s zu erörtern. 

Das it mein Wunfch, den wage zu befördern! 


(Trommeln und friegeriiche Mufif im Rüden der Zufchauer, ans der Kerne, bon 
der rechten Geite her.) 


Mephitopheles. 
Vie leicht ift das! — Hörft du die Trommeln fern? 
Fnult 


Schon wieder Krieg! Der Kluge Hört’s nicht gern. 


Mephiltopheles. 
Strieg oder Frieden, flug it das Benrühen, 
Yus jedem Umstand feinen Bortheil ziehen. 
Man paßt, man merft auf jedes günftige Nu; 
Gelegenheit ift da, nun, Faufte, greife zu! y 
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Haufe. 
Mit jolhem Näthjelfranm verjchone mich! 
Und furz und gut, was jol’s? Exfläre dich! 
Mephiltopheles. 
Auf meinem Zuge blieb mir nicht verborgen, 
Der gute Kaifer jchwebt in großen Sorgen; 
Du Fennit ihn ja. Ms wir ihn unterhielten, 
Shm falichen Neichthum in die Hände jpielten, 
Da war die ganze Welt ihm feil. 
Denn jung ward ihm der Thron zu Theil, 
Und ihm beliebt’ es falfch zu Ichließen, 
Es fünne wohl zujanmengehn 
Und jei recht wünjchenswerth und jchön, 
Negieren und zugleich genießen. 
Fnult. 
Ein großer Srrthum! Wer befehlen joll, 
Mu im Befehlen Seligfeit empfinden; 
Shm it die Bruft von hohem Willen voll, 
Doch was er will, es darf's fein Meenjch ergründen. 
Was er den Treuften in das Ohr geraunt, 
Es ijt gethan, und alle Welt erjtaunt. 
Sp wird er jtetS der Allerhöchite fein, 
Der Würdigite; — Genießen macht gemein. 
Mephiltopheles. 
Co ilt er nicht! Er jelbjt genoß, und wie! 
Sndeh zerjiel das Neich in Anarchie, 
Wo Groß und Klein jich freuz und quer befehdeten, 
Und Brüder jich vertrieben, tödteten, 
Burg gegen Burg, Stadt gegen Stadt, 
Aunft gegen Adel Fehde hat, 
Der Bilchof mit Capitel und Gemeinde; 
Was jih nur anjah, waren Feinde. 
Sn Kirchen Mord und Todtichlag, vor den Thoren 
St jeder Kauf- und Wandersmann verloren. 
Und Allen wuchs die Kühnheit nicht gering; 
Denn leben hieß: jich wehren — Wum das ging. !) 


1) Sp gut es gehen konnte, 
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Es ging, es hinkte, fiel, ftand wieder auf, 
Dann überfchlug jich's, rollte plump zu Hauf. 
Mephiftopheles. 
Und folden Zustand durfte Niemand jchelten: 
Ein Feder konnte, Jeder wollte gelten, 
Der Stleinste jelbft, er galt für voll; 
Doch war's zuleßt den Belten!) allzutoll. 
Die Tüchtigen, fie ftanden auf mit Kraft 
Und jagten: Herr tft, der uns Nubhe schafft. 
Der Kaifer fann’s nicht, wil’s nicht — laßt uns wählen 
Den neuen Kaijer, neu das Neich bejeelen, 
Sndem er Seven Jicher Stellt, 
Sn einer frisch gefchaffnen Welt 
Fried’ und Gerechtigkeit vermählen. 
Fuuft. 
Das Klingt jehr pfäffiich. 
Mephifiopheles. 
Pfaffen waren’s auc, 
Sie ficherten den wohlgenährten Baud); 
Sie waren mehr als Andere betheiligt. 
Der Aufruhr Shwoll, der Aufruhr ward geheiligt; 
Und unfer Sailer, den wir froh gemacht, 
Hieht fich hierher, vielleicht zur leßten Schlacht. 
Fauft,. 
Er jammert mich, er war jo gut und offen. 
Mephilttopheles, 
Stonm, jehn wir zu, der Lebende joll hoffen. 
Befrein wir ihn aus diefem engen Thale! 
Einmal gerettet, if’s für taufend Male?), 
Wer weiß, wie noch die Würfe fallen ? 
Und hat er Glüd, jo hat er auch VBajallen. 


(Sie fteigen über das Mittelgebirg Herüber und bejchauen die Anordnung des 
Heeres im Thal. Trommeln und Kriegsmufit challt von unten auf.) 
1) Sronifch, ebenjo „die Tüichtigen." Cie gaben fich jelbft dafiir aus, während 
» fie nur ihrem Eigennuß dienten, wie das Folgende zeigt. — 2) Vgl. Gedichte, 
„Sprihwörtfih”: Nur heute, heute mr (aß dich nicht fangen, 
So bijt dur hundertmal entgangen. 
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Mephiftopheles. 
Die Stellung, jeh’ ich, gut ift fie genommen 
Wir treten zu, dann ijt der Sieg vollfommen. 
Fuauft. 
Was fann da zu erwarten jein? 
Trug! Zauberblendwerf! Hohler Schein! 
Mephiliopheles. 
Kriegshift, um Schlachten zu gewinnen! 
Befejtige dich bei großen Sinnen), 
Sndem du deinen Zmwec bedenfit. 
Erhalten wir dem Kaifer Thron und Lande, 
So fniejt du nieder und empfängjt 
Die Lehn von grenzenlojem Strande. 
£nul. 
Schon Mandes haft du durchgemadt; 
Nun, jo gewinn’ au eine Schlacht!?) 
Alrphilftopheles, 
Nein, du gewinnjt jie! diejes Mal 
Bilt du der Obergeneral, 
Enuf. 
Das wäre mir die rechte Höhe, 
Da zu befehlen, wo ich nichts verjtehe! 
Alephiltopheles, 
Lab du den Generaljtab jorgen, 
Und der Feldmarjchall ijt geborgen. 
Kriegsunrath 3) hab’ ich längjt verjpürt, 
Den Kriegsrath gleich voraus formirt 
Aus Urgebirgs Urmenjchenfraft; 
Wohl Dem, der jie zujammenrafft! 
Faxuf. 
Was jeh’ ih dort, was Waffen trägt? 
Hajt du das Bergvolf aufgeregt ? 


1) Sei nicht Heinlich in der Wahl der Mittel. — 2) Nad) der Bolksjage joll 
Fauft fi) gerühmt haben, dem Heere Karl’s V. in Jtalien, namentlid bei Pavia, 
durch Magie zum Siege verholfen zu haben. — 3) Den Krieg jelbit, als Unvath, 
den man jchon aus der Ferne wittert; nicht ettiva jchlechten Kriegsrath. 
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Mephiltopheles, 
Nein! aber gleih Heren Peter Squenz 
Bom ganzen Praß die Qurintefjenz. !) 
Die drei Gemwaltigen treten auf. 
(Sam. II, 23, 8.)2) 
Mephifiopheles. 
Da fommen meine Burjche ja! 
Du jiehit, von jehr verjchtednen Jahren, 
Verichiednen Kleid und Niftung find jie da‘ 
Du wirt nicht Schlecht mit ihnen fahren. 
(Ad Spectatores,) 
E53 Liebt fich jebt ein jedes Kind 
Den Harnic) und den Nitterfragen ; 
Und, allegorijch wie die Yunpen find 
Sie werden nur um dejto mehr behagen. 
Bnufelbold>) 
(jung, leicht bewaffnet, bunt gekleidet). 
Wenn Einer mir ins Auge jieht, 
Werd’ ich ihm mit der Fanft gleich in die Frefle fahren, 
Und eine Menmte, wenn jte flieht, 
Falj’ ich bei ihren leßten Haaren. 
Anbebald 
(männlich, wohl bewaffnet, veich gekleidet). 
So leere Händel, das jind Poifen, 


1) Der Himmermeifter Beter Squenz rafft in Shafefpeare’s Sommernachtstraum 
die tauglichiten Handwerker Athens zufammten, um mit ihnen vor dem Herzog durch 
die Aufführung von „PByramus und Thisbe” Ehre einzulegen. Die von Robert Cor 
zu einer befondern Farce vereinigten Handwerkerjcenen hatte Andreas Gryphius nad) 
Deutichland verpflanzt; von ihm rührt auch die Ueberjegung des englifhen Quince 
in Beter Squenz her. — PBraß bedeutet Aubihuß, Plunder, Troß, Lumpenpad. — 
2) Die dort erzählten Thaten der drei Helden Davids entiprechen dem ver- 
ichiedenen Charakter der drei Gewaltigen. Don dem erften der Helden heift es 
an jener Stelle: „er Hub feinen Spieß auf, und fchlug ahthundert auf 
einmal;“ von dem zweiten: „Daß das Volk ummwandte ihm nad, zu 
rauben;” von dem dritten: „Da die Bhilifter fich verfammelten in eine Rotte, und 
war dajelbit ein Stüd Ader voll Linfen, und das Volk flohe vor den Bhiliftern; 
da trat er mitten auf das Stüd, und errettete es, und fchlug die Phi- 
lijter.“ — 3) Gebildet find diefe Namen, ebenfo wie derjenige dev Marketenderin 
„Eilebeute” (S. ©. 436) nad) Jef. 8, 3: „Und ging zu einer Brophetin, die ward 
Ihtwanger, und gebar einen Sohn. Und der Herr fprac) zu mir: Nenne ihn Naube- 
bald, Eilebeute.“ Dort bezeichnen aber diefe Namen nicht das Wefen des Knaben, 
londern das bevorjtehende Schiejal des Landes. 
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Damit verdirbt man feinen Tag; 
Sm Nehmen jei nur unverdrojien, 
Nach allem Andern frag’ hernad)! 
Anltefel 
(bejahrt, jtarf bewaffnet, ohne Gewand). 
Damit ijt auch nicht viel gewonnen! 
Bald it ein großes Gut zerronnen, 
Es raujcht im Lebensftrom hinab. 
Zwar nehmen ijt recht gut, doch befler ijt’S behalten ; 
Lab du den grauen Kerl nur walten, 
Und Niemand nimmt dir etwas ab. 
(Sie fteigen allzujfammen tiefer.) 


Auf dem Dorgebira. 
Trommeln und Friegeriihe Mufif von unten. Des Kaijers Zelt wird aufgeichlagen. 
Kaijer. DObdergeneral. Trabanten. 


Obergenerol. 
Noch immer jcheint der Vorjat wohl erwogen, 
Dah mir in dies gelegne Ihal 
Das ganze Heer gedrängt zurücdgezogen; 
Sch hoffe feit, uns glüct die Wahl. 

Anifer. 

Wie es nun geht, es muß fich zeigen; 
Doch mich verdrießt die Halbe Flucht, das Weichen. 

Obergeneral. 
Schau hier, mein Fürft, auf unfre rechte Flanke! 
Cold ein Terrain wünjcht jich der Kriegsgedanfe: 
Nicht fteil die Hügel, doch nicht allzu gänglic, 
Den Unjern vortheilhaft, dem Feind verfänglich; 
Wir, halb verjtet auf mwellenförmigem Plan, 
Die Reiterei, fie wagt jich nicht heran. 

Anifer. 

Mir bleibt nichts übrig, als zu loben; 
Hier fann jih Arm und Bruft erproben. 

Obergenernl. 
Hier, auf der Mittelwieje jlahen Räumlichkeiten, 
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Siehft du den Phalanı !), wohlgemuth zu ftreiten. 
Die Biken blinfen flimmernd in der Luft, 
Sr Sonnenglanz durch Norgennebelduft. 
Wie dunfel wogt das mächtige Quadrat! 
Zu Taufenden glüht’s hier auf große That. 
Du fannjt daran der Mafjle Kraft erfennen, 
Sch trau’ ihr zu, der Feinde Kraft zu trennen. 
Anifer, 
Den Schönen Bid Hab’ ich zum erjten Mal. 
Ein jolhes Heer gilt für die Doppelzahl. 
Obergenernl. 
Bon unfrer Linken hab’ ich nichts zu melden; 
Den ftarren Fels bejeßen wadre Helden, 
Das Steingeflipp, das jet von Waffen blikt, 
Den wichtigen Raß der engen laufe jchüßt. 
Sch ahne Schon, hier jcheitern Feindesfräfte 
Unvorgejehn im blutigen Gejchäfte, 
Aniler, 
Dort ziehn fie her, die falfchen Anverwandten, 
Wie fie mich Oheinm, Vetter, Bruder nannten, 
Sich immer mehr und wieder mehr erlaubten, 
Dem Zepter Kraft, dem Thron Verehrung raubten, 
Dann, unter jich entzweit, das Neich verheerten, 
Und nun gefammt fich gegen mich empörten., 
Die Menge jchwanft im ungewiffen Geift, 
Dann ftrömt jte nach, wohin der Strom fie reißt. 
Obergeneral, £ 
Ein treuer Mann, auf Kundichaft ausgejchict, 
Kommt eilig felfenab; jer’s ihm geglüct! 
Erfker Rundfohnfter, 

Sfircklich ift fie uns gelungen, 

giftig, muthig, unfre Kunft, 

Daß wir hin und her gedrungen; 

Doch wir bringen wenig Gunft. 

Biele jchwören reine Huldigung 


1) Das jchwerbewaffnete Fußvolf in gejchloffener Aufftellung. 


A 5 erh 
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Dir, wie manche treiie Schaar; 

Doh Unthätigfeits-Entichuldigung 

Snnere Gährung, Volfsgefahr. 

Anifer, 
Sich jelbjt erhalten, bleibt der Selbitfucht Lehre, 
Nicht Dankbarkeit und Neigung, Pflicht und Ehre. 
Bedenft ihr nicht, wenn eure Nechnung voll!), 
Daß Nachbars Hausbrand euch verzehren joll??) 
Obergenernl. 
Der Zweite fommt, nur langjam steigt er nieder, 
Dem müden Manne zittern alle Glieder. 
weiter Rundfiohnfter, 

Erit gewahrten wir vergnüglich 

Wilden Wejens irren Lauf; 

Unerwartet, unverzüglich 

Trat ein neuer Kaijer auf. 

Und auf vorgejchriebenen Bahnen 

Zieht die Menge durch die Flur; 

Den entrollten Lügenfahnen 

Folgen Alle. — Schafsnatur! 

Anifer. 
Ein Gegenfaijer fommt mir zum ewinnn, 
Nun fühl ich erit, daß Sch der Kaifer bin. 
Nur als Soldat legt’ ich den Harnijch an, 
Zu höhrem Zmwed ift er num umgethan. 
Bei jedem Feit, wenn’s noch jo glänzend war, 
Nichts ward vermißt, mir fehlte die Gefahr. 
Wie ihr auch jeid, zum Ningjpiel riethet ihr, 
Mir jhlug das Herz, ich athmete Turnier; 
Und hättet ihr mir nicht vom Kriegen abgerathen, 
Sebt glänzt’ ich jchon in lichten Heldenthaten. 
CSelbjtändig fühlt’ ich meine Brut bejtegelt, 
Als ich mich dort im Feuerreich bejpiegelt?); 
Das Element drang gräßlich auf mid) [os ; 
1) Wenn eure Rechnung zu Ende fommt, wenn ihr das Facit zieht. — 2) Sprid)- 


wörtlich: E3 geht did aud) an, wenn des Nahbars Haus brennt. — 3) Jun Munmen- 
Ihanz ©. 257. 


Es war nur Schein, allein der Schein war groß. 
Bon Sieg und Ruhm hab’ ich verwirrt geträumt; 
SH bringe nach, was frevelhaft verfäumt, 
(Die Herolde werden abgefertigt zur Herausforderung des Gegenfaifers.) )) 
Haut geharnifcht, mit Halbgejchloffenem Helme. 
Die drei Gemwaltigen gerüftet und gekleidet wie oben. 


Fuult. 
Wir treten auf und hoffen ungejcholten ; 
Huch ohne Noth hat Borficht wohl gegolten. 
Du meist, das Bergvolf denft und fimulirt 2), 
St in Natur und Feljenschrift ftudirt. 
Die Geifter, längft dem flachen Land entzogen, 
Sind mehr als jonjt dem Felsgebirg gewogen. 
Sie wirfen jtill durch labyrinthische Ktlüfte 
Sm edlen Gas metalliich reicher Düfte; 
Im fteten Sondern, Prüfen und Verbinden 
Shr einziger Trieb ift, Neues zu erfinden. 
Mit leifem Finger geiftiger Gemwalten 
Erbauen jie dDurchjichtige Seftalten ; 
Dann im Sieyftall und feiner ewigen Schweignif 
Erbliden fie der Obermwelt Ereigniß. 3) 
Aniler, 
Bernommen hab’ ich's, und ich glaube dir; 
Dodh, wacdrer Mann, jag’ an: was foll das hier? 
Enuft. 


er Nefromant von Norcia, der Sabiner?), 


% 





1) Zum Zmweifampf. — 2) Grübelt. — 3) ©. ©. 45, Anm. 3. — 4) Vgl. „Ben- 
venuto Gellini” Buch 2, Cap. 1: „Sobald der Nefromant (Todtenbejchiwörer) des 
Tags darauf mic) wieder jah, jprac) er mir zur, ich möchte doc) auf jenes Unternehmen 
eingehen. Darauf fragte ich ihn, wie viel Zeit wir dazu brauchen würden und an 
welchen Ort wir zu gehen hätten? Er jagte mir, in weniger als einem Monat würden 
wir fertig fein, und der gejhidtefte Ort wäre in den Bergen von 
Norcia.” Und „Anhang“ XII. „Schilderung Gellinv’s*: „Wodurd) fi) es auch) 
die Berge von Norcia, ziwilchen dem Sabinerlande und dem Herzogthun Spoleto, 
von alten Zeiten her verdienen mochten, noch heut zu Tage heißen fie die Sibyllen- 
Dede und Meifter Cecco von Ascoli, der wegen nefromantisher Schriften 
im Fahr 1327 zu Florenz verbrannt worden, erhält fich dDurd) den Antheil, den 
Ehronitjchreiber, Maler und Dichter an ihm genommen, noch immer in friichem 
Andenten.” An diefen fcheint Goethe bei jeinem Nefromanten gedacht zu haben; 
die Rettung deffelben durch den Kaifer an jeinem Krönungstage in Rom ift freie, 
auf feine Hiftoriiche Thatjache sich beziehende Erfindung des Dichters. 


| 
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Sit dein getreuer, ehrenhafter Diener. 

Welch gräulih Schidjal droht’ ihm ungeheuer! 

Das Neilig prafjelte, jhon züngelte das Feuer; 

Die trodnen Scheite, rings umher verichränft, 

Mit Veh und Schwefelruthen untermengt; 

Nicht Menich, noch Gott, noch Teufel fonnte retten, 

Die Majejtät zeriprengte glühende Ketten. 

Dort war's in Rom. Er bleibt dir hoch verpflichtet, 

Auf deinen Gang in Sorge jtet3 gerichtet. 

Bon jener Stund’ an ganz vergaß er jich, 

Er fragt den Stern, die Tiefe nur für dich. 

Er trug uns auf, als eiligites Geichäfte, 

Bei dir zu ftehn. Groß jind des Berges Kräfte; 

Da wirft Natur jo übermäcdtig frei, 

Der Pfaffen Stumpfiinn jchilt e$ Zauberer. 
Aniler. 

Am Freudentag wenn wir die Gäjfte grüßen, 

Die heiter fommen, heiter zu genießen, 

Da freut uns Seder, wie er jchiebt und drängt, 

Und Mann für Mann der Säle Raum verengt; 

Doh hödhit willfommen muß der Biedre fein, 

Tritt er als Berjtand Fräftig zu uns ein, 

Zur Morgenjtunde !), die bedenklich mwaltet, 

Weil über ihr des Cchicdjals Wage jchaltet. 

Doc lenfet hier im hohen Augenblid 

Die jtarfe Hand vom willigen Schwert zurüd, 

Ehrt den, Moment, wo manche ITaujend jchreiten, 

Für oder wider mich zu jtreiten! 

Celbit ift der Mann!?) Wer Thron und Kron’ begehrt, 

Berjönlich jei er jolher Ehren werth. — 

Sei das Gejpenft, das gegen uns erjtanden, 

Sid Kaijer nennt und Herr von unjern Landen, 

Des Heeres Herzog, Lehnsherr unjrer Großen, 

Mit eigner Faujt ins Todtenreich gejtoßen! 


3 1) Dünger vermuthet umnöthiger Weife: Sorgenitunde. Die Morgenjtunde 
fteht Hier als die zu einem richtigen Beginnen geeignetjte Zeit. — 2) Spridtwört- 
lich: Er denkt eine Entiheidung durch den Zweifampf herbeizuführen. 
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Wie 03 auch fei, das Große zu vollenden, 
Dur thust nicht wohl, dein Haupt jo zu verpfänden. 
St nicht der Helm mit Kamm und Busch gejchmückt ? 
Er Shübst das Haupt, das unjern Muth entzückt, 
Was, ohne Haupt, was fürderten die Glieder? 
Denn jchläfert jenes, alle jinfen nieder; 
Wird es verleßt, gleich alle find verwundet, 
Erjtehen frifeh, wenn jenes vajch gefundet. 
Schnell weiß der Arm fein ftarfes Necht zu nüben, 
Er hebt den Schild, den Schädel zu bejchüßen ; 
Das Schwert gewahret feiner Pflicht fogleich, 
Lenft fräftig ab und wiederholt den Streich; 
Der tüchtige Fuß nimmt Theil an ihrem Glüd, 
Seßt dem Erjchlagnen frisch fih ins Genid, 
Anifer. 
Das ijt mein Zorn, jo möcht’ ich ihn behandeln, 
Das ftolze Haupt in Schemeltritt!) verwandeln! 
Herolde (kommen zurid). 
Wenig Ehre, wenig Geltung 
Haben wir Ddajelbit genofjen, 
Unter fräftig edlen Meldung 
Yachten jie als jchaler Bofjen: 
„Euer Kaifer ift verichollen, 
Echo dort im engen Thal; 
Wenn wir jein gedenfen jollen, 
Märchen jagt: — ES war einmal.“ 
Fnuft. 
Dem Wunjch gemäß der Beiten ift’s geichehn?), 
Die feit und treu an deiner Seite ftehn. 
Dort naht der Feind, die Deinen harren brünftig: 
Befiehl den Angriff, der Nioment tft günftig. 
Aniler. 
Auf das Commando leift’ ich hier Verzicht. 


1) Vgl. Palm. 110. „Der Herr jprad) zu meinem Heren: Gebe Dich zu 
meiner Rechten, big ich deine Feinde zum Schemel deiner Füße lege." — 2) Daf 
der Gegenfaijer die Herausforderung zum Bweifampf nicht angenommen. 


(Zum Oberfeldherrn.) 
Yu deinen Händen, Fürst, jei deine Pflicht! 
Obergeneral, 
Co trete denn der rechte Flügel.an! 
Des Feindes Linfe, eben jebt im Steigen, 
Coll, eh jie noch den legten Schritt gethan, 
Der Sugendfraft geprüfter Treue weichen. 
Enuf. 
Erlaube denn, daß Diejer muntre Held 
Sich ungejäumt in deine Reihen ftellt, 
Sich deinen Reihen innigit einverleibt 
Und jo gejellt fein fräftig Wejen treibt. 
(Er deutet zur Rechten.) 
Ruufebold (tritt vor). 
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Und jchlagen deine Männer dann 
Mit Schwert und Kolben, wie ich mwüthe, 
Sp jtürzt der Feind, Mann über Mann, 
Erjäuft im eigenen Geblüte. 
Obergenernal. 
Der Bhalanr unjrer Mitte folge jacht, 
Dem Feind begegn’ er Flug mit aller Macht, 
Ein wenig rechts dort hat bereits, erbittert, 
Der Unfern Streitfraft ihren Plan erjchüttert. 
Fnuft (auf den Mittelften deutend). 
&o folge denn auch diefer deinem Wort! 
Huabebald (tritt Hervor). 
Dem Heldenmuth der Kaijerichaaren 
Soll fich der Durjt nad) Beute paaren, 
Und Allen jei das Biel gejtellt: 
Des Gegenfaijers reiches Zelt. 
Er prahlt nicht lang’ auf jeinem Siße, 
Sch ordne mich dem Rhalanı an die Epibe, 


r das Gejicht mir zeigt, der fehrt’s nicht ab 


er mir den Nüden fehrt, gleich liegt ihm jchlapp 
als, Kopf und Schopf hinjchlotternd graß im Naden. 
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(Ab.) 


eg 


Eilebeute!) 
(Marketenderin, fih an ihn anjchmiegend). 
Bin ich auch ihm nicht angeweibt, 
Er mir der Tiebjte Burhle bleibt. 
Für uns ift jolh ein Herbit gereift! 
Die Frau it grimmig, wenn jie greift, 
Sit ohne Schonung, wenn jie vaubt; 
Im Sieg voran! und Alles ift erlaubt. (Beide ab.) 
Obergenernl, 
Auf unjre Linfe, wie vorauszujehn, 
Stürzt ihre Nechte fräftig. Widerftehn 
Bird Mann für Mann dem mwüthenden Beginnen, 
Den engen Pak des Feldwegs zu gewinnen. 
Fnuf 
(wintt nad) der Linken). 
So bitte, Herr, auch diejen zu benterfen, 
Es jchadet nichts, wenn Starfe jich verjtärfen. 
Haltefen (tritt vor), 
Dem Tinfen Flügel feine Sorgen! 
Da wo ich bin, ijt der Befiß geborgen ; 
Sn ihm bewähret ftch der Alte: 
stein Strahlbliß jpaltet, was ich halte. (A6.) 
Mephiltopheles 
(von oben herunterfonmend). 
Nun jchauet, wie im Hintergrunde 
Aus jedem zadigen Fellenschlunde 
Bewaffnete hervor jich drängen, 
Die jchmalen Pfade zu verengen, 
Mit Helm und Harniih, Schwertern, Schilden 
Sn unjerm Nüden eine Mauer bilden, 
Den Winf erwartend, zuzufchlagen. 
(Zeile zu den Wifjenden.) 2) 
Woher das fommt, müßt ihr nicht fragen. 
Sc habe freilich nicht geläumt, 
Die Waffenjäle ringsum aufgeräumt; 
Da ftanden fie zu Fuß, zu Pferde, 


> 


1) ©. ©. 428. Anm. 3. — 2) Den Zufchauern. 
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Als wären jie noch Herren der Erde; 
Sonft waren’s Ritter, König, Raijer, 
Seßt jind es nichts als leere Schnedenhäufer ; 
Gar manch Gejpenjt hat jich darein gepußt, 
Das Mittelalter lebhaft aufgeitußt. 
Welch Teufelchen auch drinne ftect, 
Sür diesmai macht es doch Effect. 
(Zaut.) 
Hört, wie jie jich voraus erboßen, 
Blechflappernd an einander jtoßen ! 
Auch flattern Fahnenfegen bei Standarten, 
Die-friicher Lüftchen ungeduldig harrten. 
BDedenkt, hier ift ein altes Volk bereit 
Und mijchte gern fich auch zum neuen Streit. 
(FZurchtbarer Rojaunenjchall von oben, im feindlichen Heere merflihe Schwanfung.) 
Fnult. 
Der Horizont hat jich verdunfelt, 
Nur hie und da bedeutend funfelnd 
Ein rother ahnungspoller Schein; 
Schon blutig blinfen die Gemehre, 
Der Fels, der Wald, die Atmojphäre, 
Der ganze Himmel mijcht jich ein. 
Mepbhiliopheles. 
Die rechte Flanke hält jich Fräftig; 
Doch jeh’ ich ragend unter diejen 
Hans Naufbold, den behenden Niejen, 
Auf jeine Weije rafch beichäftigt. 
Aniler. 
Erft jah ich Einen Arm erhoben, 
Seßt jeh’ ich Schon ein Dugend toben; 
Naturgemäß geichieht es nicht. 
Fnufl. 
Vernahmft du nichts von Nebelftreifen, 
Die auf Sieiliens Küften jchmweifen ? 
Dort, ihwanfend Kar im Tageslicht, 
Erhoben zu den Mittellüften, 
Gejpiegelt in befondern Düften, 
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Erjcheint ein jeltfames Geficht: 

Da jchwanfen Städte hin und twiede, 

Da jteigen Gärten auf md nieder, 

Wie Bild um Bild den Aether bricht. ') 
Aniler. 

Doch wie bedenflih! Alle Spiken 

Der hohen Speere jeh’ ich bliten ; 

Auf unjrer Bhalanı blanfen Lanzen 

Seh’ ich behende Flänmchen tanzen; 

Das Scheint mir gar zu geifterhaft. 
Fnult. 

Verzeih, o Herr, das find die Spuren 

Verfchollner geiftiger Naturen, 

Ein Wiederjchein der Diosfuren, 

Bei denen alle Schiffer jchwuren ; 

Sie jammeln hier die leßte Kraft. 2) 
Aniler. 

Doch jage: wen find wir verpflichtet, 

Dak die Natur, auf uns gerichtet, 

Das Seltenste zujammenrafft? 

Mephiftopheles. 

Wem als dem Mteifter, jenem hohen, 

Der dein Gejchiek im Bujen trägt? 3) 

Durch deiner Feinde ftarfes Drohen 

Sit er im Tiefften aufgeregt. 

Sein Dank will dich gerettet jehen, 

Und jollt’ er jelbjt daran vergehen. 
Aniler, 

Sie jubelten, mich pomphaft umzuführen 9); 

Sch war nun was, das wollt’ ich auch probiren 


1) Die unter dem Namen der Fata Morgana befannte Luftipiegelung, welche 
duch Brehung der Lichtftrahlen (des Aethers) in ungleich erwärmten und deshalb 
ungleid) dichten Luftichichten entfteht. — 2) Das fogenannte St. Elmsfeuer, eleftriiche 
Flämmchen, welche fi) an hervorragenden Spigen namentlich der Bligableiter md 
Maftbäume zeigen, wurden von den Alten, wenn e3 als Doppelflamme erichien, 
nad den Dioskuren Kaftor und Bollurz benannt und als Gfiüdszeichen betrachtet. — 
3) ©. ©. 432. — 4) Bei feiner Krönung in Nom. 
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Und fand’s gelegen, ohne viel zu Denfen, 

Dem weißen Barte fühle Luft zu fchenfen. 

Dem Klerus hab’ ich eine Luft verdorben 

Und ihre Gunft mir freilich nicht erworben. 

Nun jollt’ ich, jeit jo manchen Fahren, 

Die Wirfung frohen Thuns erfahren ? 
Funuft. 

Sreiherzige Wohlthat wuchert reich; 

Laß deinen Blick fich aufwärts wenden! 

Mich däucht, er will ein Zeichen jenden. 

Gieb Acht, es deutet jich jogleich. *) 
Anifer. 

Ein Adler Schwebt im Himmelhohen, 

Ein Greif ihm nach mit wilden Drohen. 
Fnuft. 

Sieb Acht, gar günftig fcheint es mir. 

Greif ift ein fabelhaftes Thier; 

Wie fann er jich jo weit vergeffen, 

Mit echtem Adler jich zu meijen ? 
Aniler. 

Nunmehr in mweitgedehnten Streifen 

Umziehn fie jih; — in gleichem Nu 

Sie fahren auf einander zu, 

Sic) Bruft und Hälfe zu zerreißen. 
Enull. 

Nun merke, wie der leidige Greif, 

Zerzerrt, zerzauft, nur Schaden findet 

Und mit gejenftem Lömwenjchweif, 

Zum Gipfelwald gejtürzt, verjchtwindet. 
Aniler, 

Cei’s, wie gedeutet, jo gethan! 

SH nehm’ eS mit VBerwundrung an. 

Mephifiopheles (gegen die Rechte), 
Dringend wiederholten Streichen 


1) Bol. SI. XII. 201—7, das den Troern ericheinende Vogelzeichen, 
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Miüffen unjvre Feinde weichen, 
Und mit ungewiiiem Fechten 
Drängen fie nach ihrer Nechten 
Und verwirren jo im Streite 
Shrer Hauptmacht Linke Seite. 
Unjers Bhalanz feite Spike 
Zieht fich rechts, und gleich dem Blike 
Fährt fie in die Schwache Stelle. — 
Nun, wie fturmbewegte Welle, 
Sprühend, wüthen gleiche Mächte 
Wild in Doppeltem Gefechte. 
Herrlichers tft nichts erjonnen, 
Uns ijt dieje Schlacht gewonnen! 
Bniler 
(an der Tinten Seite zu Fauft). 
Schau! Mir jcheint es dort bedenklich, 
Unjer Roften fteht verfänglich. 
Keine Steine jeh’ ich fliegen, 
Niedre Felfen find erjtiegen, 
DObre ftehen jchon verlaffen. 
Segt! — der Feind, zu ganzen Majien 
Immer näher angedrungen, 
Hat vielleicht den Paß errungen. 9) 
Schlußerfolg unbheiligen Strebens! 
Eure Kimfte find vergebens. 
(Baufe.) 

Alephiltopheles. 
Da fommen meine beiden Naben ?), 
Was mögen die für Botjchaft haben? 
Sch fürchte gar, es geht uns jchlecht. 

Aniler, 
Was follen diefe leidigen Vögel? 
Sie richten ihre jchwarzen Segel 
Hierher vom heißen Felsgefecht. 
1) Die Verlegenheit auf dem Tinten Flügel, wo die Waffengejpenfter jtehen, ijt 
bon Mephiitopheles angeftiftet, um vom Kaifer dur die Gefahr den Dberbefehl zu 


erlangen und ihn durch die Nettung zur Dankbarkeit zu verpflichten. — 2) ©.I. 
S. 104. Anm, 1. 





Mephiltiopheles (zu den Raben). 
Sebt euch ganz nah zu meinen Ohren! 
Wen ihr bejhüßt, it nicht verloren, 
Denn euer Nath ijt folgerecdht. !) 


1) Den Umftänden entiprehend umd micht wie der menjchliche durch Wor- 
urtheile beeinflußt. 
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Fuuft Gum Kaijer), 
Don Tauben haft du ja vernommen, 
Die aus den fernften Landen Fonmen 
In ihres Neftes Brut und Koit. 
Hier ift’S mit wichtigen Unterjchieden: 
Die Taubenpoft bedient den Frieden, 
Der Krieg befiehlt die Nabenpoft. 

Mephiltopheles., 
Es meldet ich ein Schwer Verhänguiß : 
Seht hin! gewahret die Berrängniß 
Um unfrer Helden Felfenwand! 
Die nächften Höhen find erjtiegen, 
Und würden fie den Pak bejiegen, 
Wir hätten einen fchweren Stand. 

Auifer. 

So bin ich endlich doch betrogen! 
Ihr habt mich in das Neb gezogen, 
Mir graut, jeitdem es mich umjtridt. 

Mephiltiopheles, 
Nur Muth! Noch ift es nicht mißglüdkt. 
Seduld und Pfiff zum legten Knoten! 
Gewöhnlich geht’3 am Ende jcharf. 
Sch Habe meine fichern Boten, 
Befehlt, dab ich befehlen darf! 

Obergeneral 
(der indeifen Herangefommen). 
Mit diefen haft dur dich vereinigt, 
Mich hat’3 die ganze Zeit gepeinigt; 
Das Gaufeln fchafft fein fetes Glüd. 
Sch weil; nichts an der Schlacht zu enden; 
Begannen fies, fie mögen’s enden; 
Sch gebe meinen Stab zurid, 
Aniler, 

Behalt’ ihm bis zu bejjern Stunden, 
Die uns vielleicht das Glück verleiht. 
Mir jchaudert vor dem garftigen Kunden 
Und feiner Nabentranfichkeit, 
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(Zu Mephiitopheles.) 
Den Stab fann ich dir nicht verleihen, 
Du jcheinft mir nicht der rechte Mann. 
Befiehl, und juch’ uns zu befreien! 
Gejchehe, was gejchehen Fann! 
(Ab ins Zelt mit dem ODbergeneral.) 
Mephiltopheles. 
Mag ihn der ftumpfe!) Stab bejchügen ! 
Uns Andern fünnt’ er wenig müßen, 
Es war jo was vom Streuz daran. 
Fnuft. 
Was ift zu thun? 
AMephiftopheles. 
Es zit gethan! —?) 
Nun, Schwarze DVettern, rajch im Dienen, 
Zum großen Bergjee! Grüßt mir die Undinen 
Und bittet jie um ihrer Fluthen Schein! 
Durch Weiberfünfte, Schwer zu Fennen, 
Berjtehen fie vom Sein den Schein zu trennen, 
Und Feder jhiwört, das jei das Eein. 
(Baufe.) 
Fnuf. 
Den Wafferfräulein müfjen unjve Naben 
Necht aus dem Grund gejchmeichelt Haben; 
Dort fängt es fchon zu riejeln an. 
An mancher trodnen, fahlen Feljenitelle 
Entwidelt fich die volle, rajche Quelle; 
Um Sener Sieg ijt es gethan. 
Mephiltopheles. 
Das ijt ein wunderbarer Gruß: 
Die fühnften Klettrer jind confus. 
nu. 
Schon raufcht ein Bach zu VBächen mächtig nieder, 
Aus Schluchten fehren fie gedoppelt wieder, 
Ein Strom nun wirft den Bogenftrahl, 
Auf einmal legt er jich in flache Feljenbreite 


1) Wirfungstojfe. — 2) So gut als gethan; eS gejchieht Ichon. 
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Und rauscht und jchäumt nach der und jener Ceite, 
Und ftufenweije wirft er jich ins Thal. 
Was hilft ein tapfres, heldenmäßiges Stemmen? 
Die mächtige Woge ftrönt, fie wegzuschwenmten; 
Mir jchaudert jelbft vor jolchem wilden Schwall. !) 
Mephifiopheles, 

Sch jehe nichts von diefen Wafferlügen, 
Nur Menjchenaugen lafjen jich betrügen, 
Und mich ergeßt der wunderliche Fall. 
Sie ftürzen fort zu ganzen hellen Haufen, 
Die Narren wähnen zu erjaufen, 
Inden fie frei auf feitem Lande jchnaufen 
Und lächerlich mit Schwimmpgeberden laufen. 
Nun it Berwirrung überall, 

(Die Naben find twiedergefonmten.) 
Sch werd’ euch bei dem hohen Meifter loben; 
Wollt ihr euch nın als Meifter jelbft erproben, 
Co eilet zu der glüh’nden Schmiede, 
Wo das Gezwergvolf, nimmer müde, 
Metall und Stein?) zu Funken jchlägt. 
Berlangt, weitläufig fie befhtwagend, 
Ein Feuer, leuchtend, blinfend, plaßend, 
Wie man’s im hohen Sinne hegt.?) 
Zwar Wetterleuchten in der weiten Ferne, 
Blijchnelles Fallen allerhöchiter Sterne 
Mag jede Sommernacht gejichehn ; 
Doch Wetterleuchten in verworrnen Büjchen 
Und Sterne, die am feuchten Boden zijchen, 
Das hat man nicht jo leicht gejehn. 
Sp müßt ihr, oh’ euch viel zu quälen, 
Buvörderft bitten, dann befehlen. (Naben ab,) 

&3 gejchieht wie vorgejchrieben, 





1) Dergleichen Fünftliche Wafjergüffe hervorzubringen, gehörte zu den Zauber- 
ftiicden des Mittelalters, befonders um damit ein feindliches Heer zu täufchen. Zauberer 
boten (im 15. Jahrhundert) Regengüffe an, welche Belagerungsheere verjcheuchen 
follten. Zöper. Vgl. au) die Sinnestäufchungen des Flammengaufelfpiels und 
nachfolgenden Negens im Mummenfchanz. ©. 257 und 258. — 2) Gegen einander. 
Bol. Gnomen ©. 255 und Pygmäen und Daltylen ©. 324. — 3) Etwas Unge- 
mwöhnliches, wie man fich’s in der Phantafie ausmalt. 
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Mepbhiltspheles. 
Den Feinden dichte Finfterniffe! 
Und Tritt und Schritt ins Ungewijie! 
Serfunfenblid an allen Enden, 
Ein Leuchten, plöglich zu verblenden! 
Das Alles wäre wunderichön, 
Nun aber braudht’s noch Schredgetön. 
Fauft. 
Die hohlen Waffen aus der Säle Grüften 
Empfinden jich erjtarft in freien Lüften, 
Da droben rafjelt’s, Fappert’S lange jchon; 
Ein wunderbarer faliher Ton. !) 
Mephifiopheles, 
Ganz recht! jie find nicht mehr zu zügeln, 
Schon jhallt’s von ritterlichen Prügeln, 
Wie in der holden alten Zeit. 
Armjchienen, wie der Beine Schienen, 
Als Guelfen und als Ghibellinen, 
Ernenen vajch den ewigen Streit. 
Felt, im ererbten Sinne wöhnlid) 2), 
Erweijen fie fi unverjöhnlich; 
Schon Fingt das Tojen weit und breit. 
Zulest, bei allen Teufelsfeiten, 
Wirkt der Parteihaß doch zum Belten 
Bis in den allerlegten Graus; 
Schallt wider - widerwärtig3) paniich, 
Mitunter grell und Scharf jatanijch, 
Erjchredend in das Thal hinaus. 
(Kriegstumult im Occhefter, zulest übergehend in militärijch heitre Weijen. ) 


Des Gegenfaifers Zelt, Thron, reihe Umgebung. 
Habebald. Eilebeute. 
Eilebeute, 
Sp jind wir doch die eriten hier! 
2 1) Mißton, Dilfonanz. — 2) Eingewöhnt, behaglic. — 3) Vgl. ©. 224, Anm. : 
j und zu „paniich“ ©. 255, Arm. 3. 
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Habebald. 

Kein Nabe fliegt Jo jchnell al3 wir. 
Eilebeute 

D! welch ein Schaß liegt hier zu Hanf! 

%o fang’ ich an! Wo hör’ ich auf! 
Habebald. 

Steht doch der ganze Naum jo vol! 

Weib nicht, wozu ich greifen joll. 
Eilcbeute. 

Der Teppich wär’ mir eben vecht, 

Mein Lager ift oft gar zu Ichlecht. 
Huabehnld, 

Hier hängt don Stahl ein Morgenftern !), 

Dergleichen hätt’ ich lange ger. 
Eilebeute, 

Den vothen Mantel goldgefäumt, 

Sn Etwas hatt’ ich mir geträumt. 

Hyuabebald (vie Waffe nehmend). 

Damit it es gar bald gethan, 

Man fchlägt ihn todt und geht voran, 

Du haft jo viel jchon aufgepact 

Und doch nichts Nechtes eingejadt. 

Den Wunder laß an jeinem Dr, 

Nehm’ eines diejer Kiftchen fort! 

Dies ift des Heers bejchiedner Sold, 

In jeinem Bauche lauter Gold. 
Eilebeute, 

Dies hat ein mörderifch Gewicht! 

Sch heb’ es nicht, ich trag’ e3 nicht. 
Habebald, 

Sejchwinde Duck Dich! Mut dich bien! 

Sch Huck’ div’s auf den starken Niden. 
Eilebeute, 

DO weh! D weh! Nun ift’S vorbei. 

Die Laft bricht mir das Kreuz entziwet. 

(Das Kiftchen ftürzt und ipringt auf.) 


1) Ein an feinem obern dien Ende fternförmig mit Zaden bejegter Streitlolben. 
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Habebald. 
Da liegt das rothe Gold zu Hauf, 
Geihmwinde zu und raff’ es auf! 
Eilebeute (£auert nieder) 
Geihwinde nur zum Schooß hinein! 
Noch immer wird's zur Önüge jein, 
Habebald. 
Und jo genug! und eile doch! 
(Sie fteht auf.) 
D weh, die Schürze hat ein Loch! 
Wohin du gehit und wo du jtehit, 
Verichwenderich die Schäte jä’ft. 
Orabanten (unjves Kaifers). 
Ichafft ihr Hier am heiligen Pla? 
Was Framt ihre in dem Kaijerichat ? 
Habebald. 
Wir trugen unjre Glieder feil 
Und holen unjer Beutetheil. 
In Feindeszelten ift’S der Brauch, 
Und wir, Soldaten jind wir aud. 
Crabanten. 
Das pafjet nicht in unjern Kreis: 
Zugleich Soldat und DViebsgejchmeiß ; 
Und wer jich unferm Kaifer naht, 
Der ei ein redlicher Soldat. 
Sabebnalo, 
Die Nedlichkeit, die fennt man jchon, 
Cie heißet: Contribution. 
Shr Alle jeid auf gleichem Fuß: 
Gieb Her! das ift der Handwerfsgruß. 
(Zu Eilebeute.) 
Mach fort und jchleppe, was dur hait! 
Hier find wir nicht willfonımne Gajt. !) (ub.) 
Erfter Trabant, 
Sag, warıgm gabjt dur nicht jogleid) 
Dem frechen Kerl einen Badenjtreic) ? 


Was 


1) Wie Goethe aud) jagt: „Drei arme Kind“. Dünger. 
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weiter, 
Sc weiß nicht, mir verging die Kraft, 
Sie waren jo geipenfterhaft. 
Dritter. 
Mir ward e3 vor den Mugen jchlecht, 
Da flimmert’ es, ich Jah nicht vecht. 
Dierter. 
Vie ich es nicht zu jagen weiß: 
&5 war den ganzen Tag jo heiß, 
So bänglich, jo beflommen Tchmül. 
Der Eine ftand, der Andere fiel, 
Man tappte hin und chlug zugleich, 
Der Gegner fiel vor jedem Streich, 
Bor Augen jchwebt’ es wie ein Flor, 
Dann jfummt’s und jauft’s und zischt’ im Ohr. 
Das ging jo fort, mım find wir da 
Und wijjen jelbjt nicht, wie's gejchah. 
Kaijer mit vier Fürsten treten auf. 
Die Trabanten entfernen fi. 


Aniler, 
E35 jei nun, wie ihm jei! uns tft die Schlacht getvonnen, 
Des Feinds zeritrente Flucht im flachen Feld zerronnen, 
Bon Teppichen umhüllt, verengt umher den Plab. 
ir, ehrenvoll, geihüßt von eigenen Trabanten, 
Erwarten faijerlich der Bölfer Abgejandten, 
Bon allen Seiten her fommt frohe Botjchaft an: 
Beruhigt jei das Neich, uns freudig zugethan. 
Hat fich in unfern Kampf auch Gaufelei geflochten, 
Am Ende haben wir uns’) nur allein gefochten. 
Anfälle fommen ja den Streitenden zu gut: 
Bom Himmel fällt ein Stein, dem Feinde regnet’s Blut‘), 


1) Das feierlich fteife Versmak des Alerandriners entfpricht dev nachfolgenden 
pomphaften, aber innerlich hohlen Haupt- und Staat3action. — 2) Dem Berrath 
dienender. — 3) Für uns, unabhängig von den Ganfggeien. — 4) Meteorfteine und 
vermeintlicher Blutregen, (deffen rothe Farbe von den Ererementen gewilfer Infecten 
und dem Erjcheinen einer Algenart herrührt) werden fchon von den alten Schrift- 
jtellern häufig erwähnt und erwecten im Mittelalter mancherlei abergläubijche 
Vorftellungen. 
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Aus Felfenhöhlen tönt’S von mächtigen Wunderflängen, 
Die unjre Bruft erhöhn, des Feindes Bruft verengen. ') 
Der Heberwundne fiel, zu jtetS erneutem Spott, 
Der Sieger, wie er prangt, preift den gewognen Gott, 
Und Alles ftimmt mit ein, er braucht nicht zu befehlen, 
„Herr Gott dich loben wir!” aus Millionen Kehlen. 
Sedo zum höchften Preis mwend’ ich den frommen Blid, 
Das jelten jonft geichah, zur eignen Brust zurüc. 
Ein junger muntrer Fürjt mag feinen Tag vergeuden, 
Die Jahre lehren ihn des Augenblics Bedeuten. 
Deshalb denn ungejäumt verbind’ ich mich jogleich 
Mit euch vier Würdigen für Haus und Hof und Neid). ?) 
(Zum erjten.) 
Dein war, o Fürit, des Heers geordnet Fuge Schichtung, 
Sodann im Hauptmoment heroifch fühne Richtung) ; 
Sm Frieden wirfe nun, wie es die Heit begehrt, 
Erzmarihall nenn’ ich dich, verleihe dir das Schwert. 
Erzsunrfhall, 
Dein treues Heer, bis jebt im Snneren bejchäftigt, 
Wenn’s an der Grenze dich und deinen Thron befräftigt, 
Dann jei es uns vergönnt, bei Feitesdrang im Saal 
Geräumiger VBaterburg zu rüjten dir das Mahl. 
Blank trag’ ich’3 dir dann vor, blanf halt’ ich dir’s zur Ceite, 
Der hödhjiten Majeftät zu ewigen Geleite. 
Der Knifer (zum zweiten), 
Der jih als tapfrer Mann auch zart gefällig zeigt, 
Du, jei Erzfämmerer, der Auftrag ijt nicht leicht. 


1) Bol. ©. 255, Anm. 3. — 2) Die folgende Einjegung der vier Erzämter 
und die Verleihung der höchiten Nechte umd Negalien an die Kurfürften jchließt 
fi) genau an die Beftimmungen des von Karl IV. im Jahre 1356 erlajjenen 
und als jogenannte goldene Bulle befannten Reichsgrundgejeges an, nur daß dort 
ftatt eines drei geiftlihe Kurfürften zu den vier weltlichen Hinzutreten, Bon 
diejen jol bei Zaijerlichen Hoflagern als Erzmarjchall der Kurfürjt von Sadjen, 
al3 Erzfämmerer der Kurfürjt von Brandenburg, als Erztruchjeh der Kurfürjt von 
der Pfalz und als Erzichent der König von Böhmen fungiren. Bei der Kaiferwahl 
foll der Erzbifchof von Mainz ven Borfig führen. — 3) Daß die Zauberer den Aus- 
Ichlag gegeben haben, ignorirt der Kaijer hier, wie oben, abjichtlih. Fauft wird 
in der Stille mit dem gewünjchten Strande abgelohnt. Nad) einem frühern Entwurf 
zu diefer Scene follte er vom Kaijer mit Ehren zum Nitter gejchlagen werben. 


Goethe, Fauft. 29 


— 450 — 


Du bijt der Oberjte von allem Hausgelinde, 

Bei deren innerm Streit ich jchlechte Diener finde; 

Dein Beilpiel jei fortan in Ehren aufgeftellt, 

Wie man dem Herrn, dem Hof und Allen wohlgefält. 
Erzkämmerer, 

Herren großen Sinn zu fördern bringt zu Gnaden, 

»n Beiten hülfreich fein, den Schlechten jelbit nicht jchaden, 

ann Far jein ohne Lift und ruhig ohne Trug! 

m dir mich, Herr, durchichauft, gejchieht mir jchon genug. 

rf jich die Phantafie auf jenes Felt erjtreden ? 

enn du zur Tafel gehit, veich’ ich das goldne Beden, 

ie Ninge!) halt’ ich dir, damit zur Wonnezeit 

ich deine Hand erfrifcht, wie mich dein Blick erfreut. 

Aniler, 
Bar fühl ich mich zu ernft, auf Fejtlichfeit zu innen, 
Doch jer’s! es fördert auch Frohmüthiges Beginnen. 
(Zum dritten.) 

Dich wähl’ ich zum Erztruchjeß! Alfo fer fortan 

Dir Sagd, Geflügelhof und Borwerf unterthan ; 

Der Lieblingsjpeife Wahl laß mir zu allen Zeiten, 

Wie fie der Monat bringt, und jorgjam zubereiten! 

Erztrunhfeß. 

Streng Falten jei für mich die angenehmfte Pflicht, 

Dis, vor Dich hingeftellt, dich freut ein Wohlgericht. 

Der Küche Dienerjchaft joll ji) mit mir verein’gen, 

Das Ferne beizuziehn, die Sahrszeit zu bejchleun’gen. 

)Dich reizt nicht Fern und Früh, womit die Tafel prangt, 

Einfah und fräftig ift’3, wornac dein Sinn verlangt. 

KAnifer (zum vierten). 

Weil unausmweichlich hier fich’S nur von Felten handelt, 

Co jei mir, junger Held, zum Schenken umgewandelt. 

Erzichenfe, jorge nun, daß unjre Kellerei 

Aufs rveichlichjte verjorgt mit gutem Weine fei! 

Du jelbft jei mäßig, laß nicht über Heiterfeiten 

Durch der Gelegenheit Verlocden dich verleiten. 


298999 
aASTRSR 


? 
[e2) 
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1) Die der Kaijer beim Händewaschen abgezogen hat. — 2) „Zwar“ ijt zu er= 
ganzen; das Ferne und Frühe jol nur zum Schmud der Tafel dienen. 
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Ersfhenk. 
Mein Fürft, die Jugend jelbit, wenn man ihr num vertraut, 
Steht, eh’ man jich’S veriieht, zu Männern auferbaut. 
Auch ich verjege mich zu jenem großen Feite; 
Ein Faiferlih Büffet shmücd’ ich aufs allerbeite 
Mit Prachtgefäßen, gülden, jilbern allzumal; 
Doch mwähl’ ich dir voraus den lieblichjten Bofal, 
Ein blanf venediih Glas, worin Behagen laujchet, 
Des Weins Geihmad jich ftärft und nimmermehr beraujchet. 
Auf jolden Wunderfha& vertraut man oft zu jehr; 
Doch deine Mäßigfeit, du Höchjiter, Shüßt noch mehr, 
Aniler, 
Was ich euch zugedacht in Ddiejer erniten Stunde, 
Bernahmt ihr mit Vertraun aus zuverläfiigem Munde. 
Des Kaifers Wort ift groß und fichert jede Gift, 
Doch zur Bekräftigung bedarf’s der edlen Schrift, 
Bedarfs der Signatur. Die förmlich zu bereiten, 
Seh’ ich den rechten Mann zu rechter Stunde jchreiten. 
Der Erzbijhof-Erzfanzler tritt auf. 
Aniler, 
Wenn ein Gewölbe jich dem Schlußftein anvertraut, 
Dann ift’S mit Sicherheit für ewige Zeit erbaut. 
Du jiehft vier Fürften da! Wir haben erjt erörtert, 
Mas den Beitand zunächit von Haus und Hof befördert. 
Nun aber, was das Neich in jeinem Ganzen hegt, 
Sei mit Gewicht und Kraft der Fünfzahl auferlegt. 
An Ländern jollen jie vor allen Andern glänzen, 
Deshalb erweitr’ ich gleich jeßt des Belisthums Grenzen 
Bom Erbtheil Jener, die ji von uns abgewandt. 
Euh Treuen jprech’ ich zu jo manches jchöne Yand, 
Zugleich das hohe Necht, euch nach Gelegenheiten 
Durch Anfall, Kauf und Taujch ins Weitre zu verbreiten; 
Sodann fei euch vergönnt, zu üben ungejtört, 
Was von Gerechtfamen euch Landesherrn gehört. 
ALS Richter werdet ihr die Endurtheile fällen, 


Berufung gelte nicht von enern höchiten Stellen, 
29* 
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Danı Steuer, Zins und Beth’), Zehn und Geleit?) und Zoll, 

Berg-, Salz: und Münzregal euch angehören fol. 

Denn meine Danfbarfeit vollgültig zu erproben, 

Hab’ ich euch ganz zunächit der Meajeität erhoben. 
Erzkifhef. 

Im Namen Aller jei dir tiefiter Danf gebracht, 

Du macht uns ftarf und fejt und jtärfeft deine Macht. 

KAaniler. 

Euch Fünfen will ich noch erhöhtre Würden geben. 

och leb’ ich meinem Neich und habe Luft zu leben; 

Doch hoher Ahnen Kette zieht bedächtigen Blid 

Aus rajcher Strebjamfeit ins Drohende zurück. 

Huch werd’ ich feiner Zeit mich von den Theuren trennen; 

Dann jei es eure Pflicht, den Folger zu ernennen. 

Gefrönt erhebt ihn Hoch auf heiligen Altar), 

Und friedlich ende danır, was jebt jo fjtürmijch war. 
Erskanzler. 

Mit Stolz in tiefiter Bruft, mit Demuth an Geberde 

Stehn Fürjten dir gebeugt, die erjten auf der Erde. 

Co lang’ das treue Blut die vollen Adern regt, 

Sind wir der Körper, den dein Wille leicht bewegt. 

Aniler, 

Und alfo jei zum Schluß, was wir bisher bethätigt, 

Für alle Folgezeit dur Schrift und Zug?) beftätigt. 

Awar habt ihr den Bejig als Herren völlig frei, 

Mit dem Beding jedoch, daß er untheilbar ei. 

Und wie ihr auch vermehrt, was ihr von uns empfangen, 

E3 jolls der ältjte Sohn in gleihem Maß erlangen. 
Erzskansler, 

Dem Bergament alsbald vertran’ ich wohlgemuth, 

Zum Glück dem Neich und uns, das wichtigite Statut; 

Neinschrift und Sieglung joll die Kanzelei beichäft’gen, 

Mit Heiliger Signatur wirst dur’S, der Herr, befräft’gen. 


‚) 
D7 


1) Außerordentliche Auflagen. — 2) Abgabe für das Schußgeleit Reifender. — 
3) Den neben dem Altar aufgeftellten Thron. — 4) Schriftzug. 


see 
. 
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Anifer, 
Und jo entlafj’ ich euch, Damit den großen Tag 
Gejammelt Jedermann jich überlegen mag. 
(Die weltlichen Fürften entfernen fich.) 
Der Geiflide 

(bleibt und fpricht pathetiich). 
Der Kanzler ging hinweg, der Bijchof it geblieben, 
Bom ernjten Warnegeift zu deinem Ohr getrieben ! 
Sein väterliches Herz von Sorge bangt um dich, 


Kailer, 
Was Haft du Bänglihes zur frohen Stunde? Sprich! 
Erzbifdhof. 


Mit welchem bittern Schmerz find’ ich in diefer Stunde 

Dein hochgeheiligt Haupt mit Catanas im Bunde! 

Zwar, wie es jcheinen will, gejichert auf dem Thron, 

Dod leider! Gott dem Herrn, dem Vater Bapit zum Hohn. 

Wenn diejer es erfährt, jchnell wird er fträflich richten, 

Mit Heiligem Strahl dein Neich, das jündige, zu vernichten. 

Denn noch vergaß er nicht, wie du zur Höcdhjiten Zeit, 

An deinem Krönungstag, den Zauberer befreit. 

Bon deinen Diadem, der Chriftenheit zum Schaden, 

Iraf das verfluhte Haupt der erjte Strahl der Gnaden. 

Doh jchlag’ an deine Bruft und gieb vom frevlen Glüd 

Ein mäßig Scherflein gleich den Heiligthun zurück. 

Den breiten Hügelraum, da wo dein Zelt geitanden, 

Wo böje Geifter ji zu deinem Schub verbanden, 

Dem Lügenfürjten du ein horchjam Ohr geliehn, 

Den ftifte, Fromm belehrt, zu heiligem Bemühn 

Mit Berg und dichtem Wald, jo weit jie jidh erjtreden, 

Mit Höhen, die jih grün zu fteter Weide deden, 

Silchreichen Karen Seen, dann Bächlein ohne Zahl, 

Wie fie fich, eilig jchlängelnd, ftürzen ab zu Thal, 

Das breite Thal dann jelbjt mit Wiejen, Gauen, Gründen: 

Die Neue jpricht ji aus, und du mwirjt Gnade finden. 
KAniler, 

Durch meinen jchiweren Fehl bin ich jo tief erjchredt, 

Die Grenze jei von dir nad) eignem Mah gejtedt. 
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Erzbifdhof, 
Erit: der enttweihte Raum, wo man jic) jo verfündigt, 
Set aljobald zum Dienjt des Höchiten angefündigt. 
Behende fteigt im Geift Gemäuer jtarf empor, 
Der Morgenfonne Blick erleuchtet Schon das Chor; 
Zum Sreuz erweitert fich das mwachjende Gebäude, 
Das Schiff erlängt, erhöht fich zu der Gläubigen Freude, 
Sie Strömen brünstig Schon durchs mwürdige Portal, 
Der erite Glodenruf erjcholl durch Berg und Thal, 
Bon hohen Thürmen tönt’, wie jie zum Himmel streben, 
Der Büßer fommt heran zu neugejchaffnem Leben. 
Dem hohen Weihetag — er trete bald herein! — 
Wird deine Gegenwart die höchite Zierde fein. 
Aaniler, 
Mag ein jo großes Werk den frommen Sinn verfünd’gen, 
Bu preifen Gott den Herrn, jo wie mich zu entfünd’gen. 
Genug! Ich fühle Schon, wie fich mein Sinn erhöht. 
Erzbifhof. 
Als Kanzler fürdr’ ich, nun Schluß und Formalität. 
Aailer, 
Ein förmlich Document, der Kirche das zu eignen, 
Dur legft es vor, ich will’3 mit Freuden unterzeichnen. 
Erzbifhyof 
(hat fich beurlaubt, Tehrt aber beim Ausgang wieder um). 
Dann widmeft dur zugleich dem MWerfe, mwie’3 entiteht, 
Sejammte Landsgefälle: Yehnten, Zinfen, Beth’, 
Für ewig. Piel bedarf’3 zu wirdiger Unterhaltung, 
Und Schwere Koften macht die jorgliche Verwaltung. 
Bun Schnellen Aufbau jelbit auf jolhem mwiüjten Plaß 
Neichit du uns einiges Gold aus deinem Beuteichat. 
Daneben braucht man auch, ich fann es nicht verfchmweigen, 
Entferntes Hol, und Kalf und Schiefer und dergleichen. 
Die Fuhren thut das Bolf, vom Predigtftuhl befehrt, 
Die Kirche jegnet den, der ihr zu Diensten fährt. (A6.) 
Anifer, 
Die Eiind’ ift groß und jchwer, womit ich mich beladen; 
Das leidige Zaubervolf bringt mich in harten Schaden. 


— 45 — 


Erzbildof 
(abermals zurüdfehrend mit tiefiter Verbeugung). 
Berzeih’, o Herr! Es ward dem jehr verrufnen Mann 
Des Neiches Strand verliehn; doch diejen trifft der Bann, 
Berleihjt du reuig nicht der hohen Kirchenitelle 
Auch dort den Zehnten, Zins und Gaben und Gefälle. 
Bnifer (verdrieglic), 
Das Land ist noch nicht da, im Meere liegt eS breit. 
Erzbifchof. 
Wer’s Recht hat und Geduld, für den fommt auch die Zeit. 
Für uns mög’ euer Wort in feinen Kräften bleiben ! 
Rnifer (allein). 
So fönnt’ id wohl zunäcdhit das ganze Neich verjchreiben. 


—e nd —— 


Fünfter Act. 
Offene Gegend, 


Wandrer, 

Sat! fie jind’sS, die dunfeln Linden 
Dort in ihres Alters Kraft. 
Und ich foll jte wiederfinden 
Nach jo langer Wanderichaft ! 
Sit es doch die alte Stelle, 
Sene Hütte, die mich barg, 
Als die jturmerregte Welle 
Mich an jene Dünen warf! 
Meine Wirthe möcht’ ich jegnen, 
Hülfsbereit, ein wadres Paar, 
Das, um heut mir zu begegnen, 
Alt!) Schon jener Tage war. 
Ach, das waren Fromme Leute! 
Roc’ ich? ruf’ ih? — Ceid gegrüßt, 
Wenn gaftfreundlich auch noch heute 
Shr des WohltHuns Glück genießt! 

Anuris?) (Mütterdhen, fehr alt). 
Lieber Kömmling?) Leije! leije! 
Nuhe! laß den Gatten ruhn! 
Langer Schlaf verleiht dem reife 
Kurzen Wachens vajches Thun. 

Wanderer, 

Sage, Mutter, bijt duw’S eben?), 
Meinen Danf noch zu empfahn, 


1) Zualt.— 2) Rhilemon und Baucis heißen die beiden gaftfreundlichen, Tiebevolf 
um einander bejorgten alten Gatten nach jenem frommen Ehepaar, welches allein von 
allen Phrygiern den in menschlicher Gejtalt das Land durchftreifenden Zeusnebft feinem 
Begleiter Hermes in ihre Hütte aufnahm. Sie wurden dafür von der zur Strafe 
über Phrygien verhängten Sündfluth verjchont, ihre Hütte in einen Tempel ver= 
wandelt, in welchem fie fortan den Priefterdienft verrichteten, und ihr Wunfch, ge- 
meinschaftlich zu fterben, nach einem langen, friedvollen Leben erfüllt. — 3) Aeltere 


Form für Antümmling, — 4) Dit dw’S denn, die meinen Dank zu empfangen hat 


für das, was... 


Br 
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Was du für des Sünglings Leben 
Mit dem Gatten einft gethan? 
Bijt dur Baucis, die gejchäftig 
Halberftorbnen Mumd erguict? 





(Der Öatte tritt auf.) 
Du Philemon, der jo Fräftig 
Meinen Cchat der Fluth entrict? 
Eure Flammen rajchen Feuers, 
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Eures Glöckhens Silberlaut, 
Senes grauen Abenteuer 
Löjung war euch!) anvertraut. 


Und nun laßt hervor mich treten, 
Schaun das grenzenloje Mteer; 
Labt mich Firieen, laßt mich beten, 
Weich bedrängt die Bruft jo jehr. 
(Er jchreitet vorwärts auf der Düne.) 
Philemon Gu Baucis), 
Eile nur den Tijch zu deden, 
Wo’s im Gärtchen munter blüht! 
Laß ihn rennen, ihn erjchreden, 
Denn er glaubt nicht, was er jieht. 
(Shm folgend.) 
»hilemen 
(neben dem Wandrer ftehend). 
Das euch grimmig mißgehandelt, 
Wog’ auf Woge jchäumend mild, 
Seht al3 Garten ihr behandelt, 
Seht ein paradiefiich Bild. 
Uelter, war ich nicht zu Handen, 
Hilfreich nicht, wie jonit, bereit; 
Und wie meine Kräfte Schwanden, 
War auch jchon die Woge weit. ?) 
Kluger Herren fühne Kinechte 
Gruben Gräben, dämmten ein, 
Schmälerten des Meeres Nechte, 
Herren an feiner Statt zu fein. 
Schaue grünend Wiej’ ar Wiefe, 
Anger, Garten, Dorf und Wald. 
Komm mın aber und genieße, 
Denn die Sonne jcheidet bald. — 
Doh! im Ferniten ziehen Segel, 
Suchen nächtlich jichern Port — 
1) AS ob oben ftände: durch eure Flammen. — 2) Wie das Schwinden meiner 
Kräfte war auch die weitere Entfernung des Meeres ein Hinderniß meiner Hülfs- 
bereitichaft. 
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Kennen doc ihr Neft die Vögel — 
Denn jest ijt der Hafen dort. 
Co erblidit du in der Weite 
Erit des Meeres blauen Saum, 
Nechts und finfs in aller Breite 
Dichtgedrängt bewohnten Raum. 


Im Särtden. 
(Am Tifhe zu Drei.) 
Bnuris Gum Fremdling). 
Bleibjt du ftumm und feinen Bilfen 
Bringft du zum verlechzten Mund? 
Philemon. 
Möcht’ er doh vom Wunder wijjen, 
Spridjit jo gerne, thu’s ihm fund! 
Anuris, 
Wohl! ein Wunder ijt’S gemwejen ! 
Laßt mich Heut noch nicht in Ruh; 
Denn e8 ging das ganze Wejen 
Nicht mit rechten Dingen zu. 
Philenon. 
Kann der Raijer fich verjündigen, 
Der das Ufer ihm verliehn ? 
IHhät’s ein Herold nicht verfündigen 
Schmetternd im Vorüberziehn ? 
Nicht entfernt von unjern Dünen 
Ward der erite Fuß gefaßt, 
Zelte, Hütten! — Doch im Grünen 
NRichtet bald jich ein Palait. 
BAnuris, 

Tags umjonft die Knechte lärmten, 
Hack und Schaufel, Schlag um Schlag; 
Wo die Klämmchen nächtig Ichwärmten, 
Stand ein Damm den andern Tag. 
Menjchenopfer mußten bluten, 
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Nachts ericholl des Jammers Qual); 
Meerab flojjen Feuergluthen, 
Morgens war es ein Canal, 
Sottlos tit er, ihn gelüftet 
Unjve Hütte, unfer Hain; 
Wie er jih als Nachbar brititet, 
Soll man unterthänig fein. 
»hilemon, 
Hat er uns Doch angeboten 
Schönes Gut im neuen Land! 
Anuris, 
Trane nicht dem Waflerbopden, 
Halt’ auf deiner Höhe Stand! 
»hilemon, 
Labt uns zur Stapelle treten. 
Leßten Sonnenblid zu Shaun! 
Lab uns lauten, Inieen, beten 
Und dent alten Gott vertram! 


DPalaft. 
Weiter Biergarten, großer gradgeführter Canal. 
gauft im höchften Alter wandelnd, nachdenfend. 
‚Kyneens der Chürmer?) 
(durchs Sprachrohr). 
Die Sonne jinft, die lebten Cchiffe, 
Sie ziehen munter hafenein.. 
Ein großer Kahn ist im Begriffe, 
Huf dem Canale hier zu jein. 
Die bunten Wimpel wehen fröhlid, 
Die ftarren Maften jtehn bereit; 
Sn dir preift jich der Bootsmann jelig, 
Dich grüßt das Glücd zur höchiten Heit. 3) 
(Das Glöckhen läutet auf ver Düne.) 

1) Srauenhaft-abergläubijche Einbildung, die fich das vajıhe Sortjchreiten des 
Wertes nicht auf natürliche Weije erklären fan. — 2) ©. ©. 385, Yım. 3. Der 
ame ift hier wie dort nur als Gattungsbezeichnung für einen Icharfjichtig Spähen=- 
den zu nehmen, — 3) Zur Zeit der höchjten Erfüllung. 
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Fuuft (auffaprend). 
Berdammtes Länten! Allzufchändfich 
Verwundet’s, wie ein tirciicher Schuß: 
Bor Augen ift mein Neich unendlich, 

- Im Nücden nedt mich der Verdruf, 
Erinnert mich durch neidische Laute: 
Mein Hochbejtis, er ift nicht rein, 


fr 


Der Lindenraum, die braune Baute"), 
Das morjche Kirchlein ift nicht mein. 
Und wünscht” ich dort mich zu erholen, 
Bor fremden Schatten jchaudert mir, 
St Dorn den Augen, Dorn den Cohlen, 
D! wär’ ich weit hinweg von hier! 
TChürmer (wie oben). 
Wie jegelt froh der bunte Kahn 
Mit Friichen Abendwind heran! 
Wie thürmt fich fein behender Lauf 
In Kiften, Kaften, Süden auf! 
(Prädtiger Kahn, reich und bunt beladen mit Erzeugniffen fremder 
Weltgegenden.) 
Mephiftopheles. Die drei gewaltigen Gejellen.?) 
Chorus. 
Da landen wir, 
Da find mir jchon. 
Glück an!d) dem Herren, 
Dem Ratron! 
(Sie fteigen aus, die Güter werden ans Land geichaift ) 
Alephiltopheles. 
Co haben wir uns wohl erprobt, 
Bergnügt, wenn der Patron es lobt. 
Nur mit zwei Schiffen ging es fort, 
Mit zwanzig jind wir num im Bort. 
Was große Dinge wir gethan, 
Das fieht man unver Ladung aı. 
Das freie Meer befreit den Geift, 


1) Baude, Bude. — 2) ©. ©. 428. — 3) US Gruß der heranfirebenden Schiffer 
nad Analogie des „Stück auf“ der heraufitrebenden Bergleute. 





RN 


Wer weiß da, was Belinnen heißt ! 

Da fördert nur ein rafcher Griff, 

Man fängt den Fijch, man fängt ein Echiff, 
Und ijt man erit der Herr zu drei, 

Dann hadelt man das vierte bei; 

Da geht e3 denn dem fünften fchlecht; 

Man hat Gewalt, jo hat man Recht. 

Man fragt ums Was und nicht ums Wie. 
Sch müßte feine Schifffahrt Fennen: 

Krieg, Handel und Piraterie, 

Dreieinig jind fie, nicht zu trennen. 

Die drei gewaltigen Gefellen, 
Nicht Danf und Gruß! nicht Gruß und Dank! 
Als brächten wir dem Herrn Gejtanf! ') 
Er macht ein widerlich Gejicht ; 

Das Königsgut gefällt ihm nicht. 
Mephiftophelts, 
Ermwartet weiter feinen Zohn! 
Nahmt ihr doch euren Theil davon. 
Die Gefellen, 
Das ift nur für die Yangemweil, 
Wir Alle fordern gleichen Theil. 
Mephiltopheles. 
Erft ordnet oben Saal an Saal 
Die Koftbarfeiten allzumal! 
Und tritt er zu der reichen Schau, 
Berechnet er Alles mehr genau, 
Er jich gewiß nicht fumpen läßt 
Und giebt der Flotte Feit nad) Felt. 
Die bunten Vögel?) fommen morgen; 
Für die werd’ ich zum bejten forgen. 
(Die Ladung wird mweggeichafft.) 
Mephiftopheles Gu Kauft). 
Mit erniter Stirn, mit düfterm Blic 
Bernimmft du dein erhaben Glüd., 


1) „Stant für Dant* ift iprihwörtlih. — 2) Die übrigen Schiffe mit ihrer 
Mannidaft. 
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Die hohe Weisheit wird gekrönt, 
Das Ufer ift dem Meer verjöhnt !), 
Bom Ufer nimmi, zu rafcher Bahn, 
Das Meer die Cchiffe willig an. 
Co jprid, daß hier, hier vom Ralaft 
Dein Arm die ganze Welt umfaßt. 
Bon diejer Stelle ging es aus, 
Hier jtand das erjte Bretterhaus, 
Ein Gräbchen ward hinabgerikt, 
Wo jebt das Nuder emjig jprißt. 
Dein hoher Cinn, der Deinen Fleiß 
Ermwarb des Meers, der Erde Preis. 
Bon hier aus — 

Fuauft. 

Das verfluchte Hier! 
Das eben leidig lajtet mir. ?) 
Dir PVielgewandten muß ich’S jagen, 
Mir giebt’3 im Herzen Stih um Stich), 
Mir ijt’S unmöglich zu ertragen! 
Und wie ih’s jage, Ihäm’ ich mid. 
Die Alten droben jollten weichen, 
Die Linden wünjcht’ ih mir zum ©ib, 
Die wenigen Bäume, nicht mein eigen, 
VBerderben mir den Weltbejis. 
Dort wollt’ ich, weit umherzufchauen, 
Bon At zu Ait Gerüjte bauen, 
Dem DBlik eröffnen weite Bahn, 
Zu jehn, was Alles ich gethan, 
Zu überjhaun mit Einem Blid 
Des Menjchengeiites Meijterjtüc, 
Bethätigend 3) mit flugem Sinn 
Der Völker breiten Wohngeminn. 


So find am härtjten wir gequält: 
Sm Neihthum fühlend, was uns fehlt. 


1) Durch den vermittelnden Hafen. Vgl. ©. 476: „Die Erde mit fid) felbjt 
verjöhnet”. — 2) Statt: auf mir. Vgl. ©. 404. Anm. 1. — 3) Bezieht ji) anf 


Menjcengeiit. 


- yo 


Des Glödchens Klang, der Linden Duft 

Umfängt mich tie in Kirch’ und Gruft. 

Des Allgewaltigen Willensfür !) 

Bricht fich an diefem Sande hier. 

Vie Schaf’ ich mir es vom Gemüthe! 

Das Glöcklein läutet, und ich mwithe. 
Mephiliopheles. 

Natürlich, daß ein Hauptverdruß 

Das Leben dir vergällen muß. 

Ver lengnet’S! Sedem edlen Ohr 

Kommt das Geflingel widrig vor. 

Und das verfluchte Bim- Baum-Bimmtel, 

Ummebelnd heitren Abendhimmel, 

Mischt fich in jegliches Begebniß, 

Vom eriten Bad?) bis zum Begräbnis, 

Als wäre zwischen Bim und Baum 

Das Leben ein verjchollner Traum.) 

Fauft. 

Das Widerftehn, der Eigenjinn 

Berfümmern herrlichiten Gewinn, 

Dah man, zu tiefer, geimmiger Bein, 

Ermüden muß, gerecht zu jein. 
Mephiltopheles. 

Was willit dur dich denn hier geniven ? 

Mut dur nicht längit colonijtren ?*) 

Fuuft. 

Sp geht und jchafft fie mir zur Seite! 

Das Schöne Gütchen fennft dur ja, 

Das ich den Alten auserjah. 


Aephilftiopbeles. 
Wan trägt fie fort und feßt jte nieder, 
Eh’ man jich umfteht, ftehn jte wieder; 


1) Willfir; im urfprünglichen Wortfinn als Willenswahl, Willensbeichluß, 
freier Wille. — 2) Der Taufe. — 3) Als beftände in dem Läuten der einzige 
Suhalt des Lebens. — 4) Die Leute an andere Orte verjegen. 
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Nach überjtandener Gewalt 
Berjühnt ein jchöner Aufenthalt. 
(Er pfeift gellend.) 
Die Drei treten auf. 
Mephiltopheles, 
Kommt, wie der Herr gebieten läßt, 
Und!) morgen giebt ein Flottenfeit! 
Dir Drei, 
Der alte Herr empfing uns jchlecht, 
Ein jlottes Felt it uns zurecht. 
Mephiltopheles (ad Spectatores). 
Auch hier gejchteht, was längit gejchah, 
Denn Naboths Weinberg war jchon da. 
(Regum I, 21.)2) 
Tiefe Nadt. 
Kyuceeus der Chürmer 
(auf der Schloßwarte fingend). 
Zum Cehen geboren, 
Zum Schauen beftellt), 
Dem Thurme gejchtworen, 
Gefällt mir die Welt. 
Sch blic®’ in die Ferne, 
Sch jeh’ in der Näh’ 
Den Mond und die Sterne, 
Den Wald md das Neh. 
Co jeh’ ich in allen 
Die ewige Hier, 
Und wie mir’s gefallen, 
Gefall’ ich auch mir. 
Shr glücklichen Augen, 


1) Statt: der zugleich. — 2) 1. Buch Könige 21. Dafelbit wird erzählt, dal; 
Kaboth einen Weinberg bei dem Palaft Ahabs, des Königs zu Samaria beja. 
Diefer wünjcht denfelben für Geld oder einen beijern Weinberg einzutaujcen, aber 
Naboth weigert fih, das Erbe feiner Väter hinzugeben. Im Unmuth darüber erzählt 
es der König feiner Frau Zfebel, welche ihm den Weinberg dadurd) verichafft, dat; 


- fie eine faliche Anklage gegen Naboth anftiftet, in Folge deren er gejteinigt wird, 


— 3) Vgl. Vorjpiel auf dem Theater ©. 7. Ynm. 1. 
Goethe, Fauit. 30 
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Was je ihr gejehn, 
ES jei wie es wolle, 
&3 war doch jo Ihün! 
(Baufe). 

Nicht allein mich zu ergeben, 
Bin ich hier fo Hoch geftellt; 
Welch ein gräuliches Entjegen 
Droht mir aus der finftern Welt! 
Funfenblice jeh’ ich jprühen 
Durch der Linden Doppelnacht, 
Immer ftärfer wühlt ein Glühen, 
Bon der Zugluft angefacht. 
Ach! die innre Hütte lodert, 
Die bemooit und feucht gejtanden; 
Schnelle Hilfe wird gefodert, 
Keine Nettung tit vorhanden. 
Uch! die guten alten Leute, 
Sonft jo forglih um das Feuer, 
Werden fie dem Qualm zur Beute! 
Welch ein jchreclich Abenteuer ! 
Flanınme flanmet, roth in Öfuthen 
Steht das Ichwarze Moovsgeftelle ; 
Netteten fih nur die Guten 
Aus der wildentbrannten Hölle! 
Büngelnd lichte Blige fteigen 
Dmifchen Blättern, zwijchen Zweigen; 
Yejte, Dürr, die flacernd brennen, 
Stühen jchnell und ftürzen ein. 
Sollt ihr Mugen dies erfennen! 
Muß ich jo meitjichtig jein! 
Das Kapellchen bricht zufammen 
Bon der Meite Sturz und Yaft; 
Schlängelnd find mit jpißen Flanımen 
Schon die Gipfel angefaßt. 
Bis zur Wurzel glühn die hohlen 
Stämme, purpurroth im Glühn. 

(Zange Baufe, Gejang.) 
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Was ji jonjt dem Blid empfohlen, 
Mit Zahrhunderten !) ift hin. 
Faufi 
(auf dem Balkon, gegen die Dünen). 

Bon oben welch ein jingend Wimmern ? 
Das Wort ijt Hier, der Ton zu jpat. 
Mein Thürmer jammert; mich im Smnern 
VBerdrießt die ungeduldige That. 
Doch jei der Lindenwuchs vernichtet 
Zu halbverfohlter Stämme Graun, 
Ein Luginsland?) ijt bald errichtet, 
Um ins Unendlie zu jchaun. 
Da jeh’ ich aud) die neue Wohnung, 
Die jenes alte Raar umjchließt, 
Das im Gefühl großmüthiger Schonung 
Der jpäten Tage froh genießt. 
Mephifiopheles und Die Dreie (unten). 
Da fommen wir in vollem Trab; 
Berzeiht! es ging nicht gütlich ab. 
Wir Hopften an, wir pochten an, 
Und immer ward nicht aufgethan; 
Wir rüttelten, wir pochten fort, 
Da lag die morjche Thüre dort; 
Wir riefen laut und dDrohten jchwer, 
Allein wir fanden fein Gehör. 
Und wie's in jolhenm Fall geichicht, 
Sie hörten nicht, jie wollten nicht; 
Wir aber haben nicht gejäunt, 
Behende dir jie weggeräumt. 
Das Paar hat jich nicht viel gequält, 
Bor Schreden fielen jie entjeelt. 
Ein Fremder, der jich dort verjtect 
Und fechten wollte, ward gejtredt; 
Sn wilden Kampfes Furzer Zeit, 


1) Deren Ergebnif die alten Linden waren. — 2) Wartthurm; die Bezeichnung 
kommt auch fonft vor. Nacd, Löper hieh jo ein im Jahre 1367 zu Nürnberg vom 
dortigen Rathe errichteter Thurm und ebenjo ein Thurm bei Augsburg. 
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Bon Kohlen, vings umber gejtreut, 

Entflanımte Stroh. Nun lodert’S frei, 

As Scheiterhaufen diefer drei. 

Fnuft 

War’t ihr fir meine Worte taub? 

aujch wollt’ ich, wollte feinen Naub. 

em unbejonnenen wilden Streich, 

She Frch’ ich! theilt es unter euch ! 
Chorus, 

Das alte Wort, das Wort erjchallt: 

Sehorche willig der Gewalt! 

Und bijt du Fühn und Hältft du Stich, 
Co wage Haus und Hof und — DI). !) 
Funult (auf dem Balkon), 

Die Sterne bergen Blid und Schein, 
Das Feuer finft und lodert Flein; 

Ein Echauerwindehen füchelt’S an, 
Bringt Nauch und Dunst zu mir heran, 
Geboten Schnell, zu Schnell gethyan! — 
Was Tchtwebet jchattenhaft heran? 
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Mitternadt. 
Bier graue Weiber treten auf. 
Erfe. .. 
Ich heiße der Mangel. 
Bweite, 
Sch Heiße die Schuld. ?) 
Dritte, 
Sa Heike die Sorge. 
Dierte 
ch heiße die Noth. 


1) Und führit du ihre Befehle aus, fo thuft du es auf eigene Gefahr, und 
wirft zum Dank am Ende noc) jelbit aufgeopfert. — 2) Ganz richtig bemerkt Dünter, 
dab hier nicht die fittlihe Schuld gemeint fein fann, fondern das Verfchuldetjein. 
Sı der That bildet dies mit Mangel und Noth die drei äußern Uebel, welche bei 
dem Reichen feinen Eingang finden, während vor der fittlichen Schuld der Reichthum 
nicht hüten Fünnte. 


been 


ud 
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u Drei, 
Die Thür ift verjchlojfen, wir fünnen nicht ein, 
Drin wohnet ein Neicher, wir mögen nicht 'nein. 
Mangel, 
Da werd’ ich zum Schatten. 
Sıyuld, 
Da werd’ ich zunicht. 
Neth. 
Man wendet von mir das verwöhnte Gejicht. 
Sırge, 
Shr Schweitern, ihr Fünnt nicht und dürft nicht hinein; 
Die Sorge, fie jchleicht fi) durchs Schlüffelloch ein. 
(Sorge verichwindet.) 


Alnıgel. 
Shr, graue Gejchtwiiter, entfernt euch von hier! 
Sıuld, 
Ganz nah an der Seite verbind’ ich mich Dir. 
Noth, 
Ganz nah an der Ferje begleitet die Noth. 
3u Drei 


Es ziehen die Wolfen, es Schwinden die Sterne! 
Dahinten, dahinten! von ferne, von ferne, 


Da fommt er, der Bruder, da fonmt er, der — — — Tod. 


Funuft (im Palaft). 
Bier jah ich fommen, drei nur gehn, 
Den Einn der Nede fonnt’ ich nicht verjtehn. 
Es Fang jo nach, als hieß’ es — Woth, 
Ein düftres Neimmwort folgte — Tod. 
Es tönte Hohl, geipenfterhaft gedämpft. 
Noch hab’ ich mich ins Freie nicht gefämpft. 
Könnt ich Magie von meinem Pfad entfernen, 
Die Zauberjprüche ganz und gar verlernen, 
Stünd’ ich, Natur! vor dir ein Mann allein, 
Da wär’ der Mühe werth, ein Menjch zu jein. 
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en 
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3 war ich fonft, eh ich’S im Düftern 


juchte, 


a 
Mit Frevelwort mich und die Welt verfluchte. ') 


Nun tt die Luft von folhem Epuf jo voll, 


d 


Daß Niemand weiß, wie er ihn meiden 


lol. 


Wenn auch ein Tag uns Far vernünftig lacht, 


fa 


x 


Sn Traumgejpinnst verwicelt uns die Nacht; 
Vir fehren froh von junger Flur zurüd, 


Ein Vogel Frächzt; was Frächzt er? Mifgejchid. 
Bon Aberglauben frih und jpat umgarnt — 
Es eignet jich?), e$ zeigt jich an, es warnt — 


Und jo verjchüchtert, tehen wir allein. 


Die Pforte fnarrt, und Niemand fommt herein. 


3 i ‚ (Exrjchüttert.) 
Sit Semand hier? 
Sırge, 


Die Frage fordert Sa! 


Faufi 
Und du, wer bit denn du? 


Sorge 


Bin einmal da. 


Fauf. 


Sorge, 
Sch bin am rechten Ort. 


Fuauft, 


Entferne dich! 


(erit ergrimmmt, dann befänftigt für fich). 


Nimm dich in Acht und fprich fein Zauberwort! 


Sorge 
Wirde mich fein Ohr vernehmen, 


Miüht’ es doch im Herzen dröhnen; 


In verwandelter Gejtalt?) 
Ueb’ ich grimmige Gewalt. 


1) Vgl. I. ©. 66. — 2) „E3 eignet fich“ jagt man von jedem fpufhaften Ereig- 
niß; „e3 zeigt fi) an" von dem geifterhaften Erjcheinen oder Rufen eines Menjchen, 
dem Herabfallen feines Bildes, oder eigenthümlichen Geräufchen, durch welche er 


fih in der Todesftunde einem entfernten Freunde fund giebt; 
jeltfamen Zeichen, das auf ein bevorftehendes Unglück deutet. 
Sie dedt fid) fiet3 mit neuen Masten zu. 


„e3 warnt” bon jeden 
— 3) Qol. I. ©. 30: 
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Auf den Pfaden, auf der Welle, 

Emig ängjtlicher Gejfelle; 

StetS gefunden, nie gejucht, 

Co gejchmeichelt wie verflucht. 

Halt dur die Sorge nie gefannt? — 

Fuuft. 
Sch bin nur durch die Welt gerannt; 
Ein jed’ Gefüft!) ergriff ich bei den Haaren, 
Was nicht genügte, ließ ich fahren, 
Was mir entwilchte, ließ ich zieh. 
Sch habe nur begehrt und nur vollbracht 
Und abermals gewünfcht und jo mit Macht 
Mein Leben dircchgeftürmt; erjt groß und mächtig, 
Kun aber geht es weile, geht bedächtig. 
Der Erdenfreis ift mir genug befannt. 
Nach drüben ijt die Ausficht uns verrannt?); 
Ihor, wer dorthin die Augen blinzend richtet, 
Eich über Wolfen feines Gleichen dichtet! 
Er ftehe feit und jehe hier jich unt; 
Dem Tüchtigen ift diefe Welt nicht jtunmt. 
Was braucht er in die Ewigkeit zu jchweifen ! 
Was er erfennt, läht fich ergreifen. 
Er wandle jo den Erdentag entlang; 
Wenn Geifter jpufen, geh’ ex jeinen Gang: 
Sur Weiterjchreiten find’ er Qual und Glüc, 
Er, unbefriedigt jeden Augenblic! 
Sorge 
Wen ich einmal mir bejige, 
Dem ift alle Welt nichts müße, 
. Emiges Düftre jteigt herunter, 

Sonne geht nicht auf noch unter, 

Bei vollfommmen äußern Stimmen 

Wohnen Finfternijje drinnen, 

Und er weiß von allen Schäben 

Eich nicht in Bejis zu jeßen. 

1) Eigentlich die Gelegenheit, e3 zu erfüllen; jprichwörtlich: die Gelegenheit 
beim Schopfe faljen. — 2) Vgl. I. ©. 68: „Das Drüben Fann mic wenig kümmern.“ 
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Glück und Unglücd wird zur Grill '), 
Er verhungert in der Fülle, 
Sei 08 Wonne, jei es Plage, 
Schtebt er’s zu dem andern Tage, 
Sit der Zukunft nur gewärtig, 
Und jo wird er niemals fertig. 
Fnuf. 
Hör’ auf! jo fommft du mir nicht bei! 
Sch mag nicht Jolchen Unfinn hören. 
Fahr’ Hin! die fchlechte Vitanet, 
Sie fünnte jelbjt den Flügften Mann bethören. 
Sorge 
Soll er gehen? foll er fonmen? 
Der Entihluß ift ihn genommen; 
Auf gebahnten Weges Mitte 
Wanft er taftend Halbe Schritte. 
Er verliert fich immer tiefer, 
Siehet alle Dinge jchiefer, 
Sich und Andre läftig drücend, 
Athen holend und evjticend, 
Nicht erjtictt und ohne Leben, 
Nicht verzweifelnd, nicht ergeben. 
So ein mmaufhaltfam Nollen?), 
Schmerzlich Laffen, widrig Sollen, 
Bald Berfreien, bald Erdrücden, 
Halber Schlaf und jchlecht Erquiden 
Heftet ihn an feine Stelle 
Und bereitet ihn zur Hölle, 
Haufe. 
Unjelige Gejpenfter! jo behandelt ihr 
Das menschliche Gefchlecht zu taufend Malen ; 
Stleichgültige Tage felbjt verwandelt ihr 
In garftigen Wirrwarr neßumftrieter Qualeı. 
>) Dämonen, weiß ich, wird man jchwerlich (oS, 


1) Wird durd die Einbildung verzerrt. — 2) Ohne eignen Willen. — 3) Ein- 
geborene Leidenschaften. 
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Das geiftigftrenge Band tft nicht zu trennen: 
Do deine Macht, o Sorge, jchleichend gro, 
Sch werde fie nicht anerkennen. 
Sırgıe. 
Erfahre fie, wie ich gefchwind 
Mich mit Verwünfchung von dir wende! 
Die Menfchen find im ganzen Leben blind, 
Nun, Faufte, werde dr’s am Ende! — 
(Sie Haucht ihn an.) 
Fnuf (erblindet). 
Die Nacht jcheint tiefer tief !) hereinzudringen 
Allein im Innern leuchtet helles Licht; 
Was ich gedacht, ich eil’ es zu vollbringen: 
Des Herren Wort, e8 giebt allein Gewicht. 
Dom Lager auf, ihr Sinechte! Man für Mann! 
Laßt glücklich fchauen, was ich fühn erjann! 
Ergreift das Werkzeug, Schaufel rührt und Spaten! 
Das Abgeftekte muß fogleich gerathen. 
Auf ftrenges Ordnen, rajchen Kleif; 
Erfolgt der allerichönfte Preis. 
Daß ji das größte Werk vollende, 
Genügt Ein Geift für taufend Hände. 


Großer Dorhof des Palafts. 
Yadeln. 
Mephiltiopheles (als Aufjeher voran), 

Herbei, herbei! Herein, herein! 
Shr Schletternden Lemuren ! 

Aus Bändern, Sehnen und Gebein 
Geflidte Halbnaturen !?) 


1) Nod) tiefer als tief; es war Ihon vorher tiefe Nacht. Bgl. ©. 485: „Mit 
jedem Blik aufs Neue ihöner jhön.“ Aehnlich jagt man im gewöhnlichen Sprad)- 
gebraudh: Tas ift jchlimmer als Ihlimm. — 2) Lemuren oder Larven hießen bei 
den Römern Gejpenjter böfer Berjtorbener, welche bei Nacht als Skelette umher- 
mwandelten. Bgl. Ferneres über Kunft, der Tänzerin Grab: — „ein 
wahres Bild der traurigen Lemuren, denen noch jo viel Muskeln und Sehnen übrig 
bleiben, daß jie fich Fümmerlich bewegen fünnen, damit fie nicht ganz als durdh- 
fihtige Gerippe ericheinen und zufammenjtürzen“, 
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Lemuren (im Chor). 
Wir treten dir jogleich zur Hand, 
Und, wie wir halb vernommen, 
63 gilt wohl gar ein weites Land, 
Das jollen wir befommen. 
Sefpiste Pfähle, die jind da, 
Die Kette lang zum Mteifen ; 
Warum an uns der Nuf geichah, 
Das haben wir vergefjen. !) 

ephiliopheles. 


Der 


fe 


Der Längfte lege längelang fich Hin, 
Ihr Andern Küftet ringsunher den Najen; 
Nie man's für unfre Väter that?), 
Vertieft ein längliches Quadrat! 
Aus dem Palaft ins enge Haus, 
Sp dumm läuft es am Ende doc) hinaus. 


Femuren 
(mit nedifchen Geberden grabend). 
Wie jung ich war und lebt’ und liebt‘, 
Mich däucht, das war wohl fühe; 
%o’3 fröhlich Hang und Iuftig ging, 
Da rührten jich meine Fühe. 


Nun hat das tirfifche Alter mich 
Mit feiner Krücke getroffen ; 

Sch ftolpert’ über Grabes Thür, 
Warum ftand fie juft offen!) 


1) Sie vernehmen nur Halb und vergejjen rad), weil ihre Sinne eben jo 
fiimmerlich find wie ihre Bewegungsorgane. — 2) Mephiftopheles Ipricht hier im 
Sinne der Menjchen. — 3) Vgl. die beiden eriten Strophen des Todtengräberliedes 
in Hamlet V, 1. Die Berje jtammen ursiprünglid; aus einem dem Lord Baur 
augejchriebenen Gedichte, welches zuerit in „The Songs of the Earl of Surrey 
and others‘: 1557 erichien und in Perey's Reliques wieder abgedrudt wurde. 
Beide Verfionen enthalten Abweichungen vom Driginal. Die Pointe der Testen 
beiden Zeilen gehört Goethe alle an. 


ae ren 





Fuuft. 
(aus dem Balafte tretend, tajtet an den Thürpfoften., 


DIN 


Wie das Geflivr der Spaten mich ergeßt! 
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E35 ift die Menge, die mir fröhnet, 

Die Erde mit jich jelbjt verjöhnet N), 

Den Wellen ihre Grenze jeßt, k 

Das Meer mit ftrengem Band umzieht, 
Mephifiopheles (bei Seite). 

Du bift doch nur für uns bemüht 

Mit deinen Dämmen, deinen Buhnen?); 

Denn du bereiteft jchon Neptinen, 

Dem Waffertenfel?), großen Schmans. 

In jeder Art jeid ihr verloren; — 

Die Elemente find mit uns verjchtooren, 

Und auf Bernichtung läuft’s hinaus, 


Fuuft 


Mepbhiftopheles, 
Hier! 
Fnuft 
Vie es auch möglich fei, 
Arbeiter jchaffe Meng’ auf Menge, 
Ermuntre dur Genuß und Strenge, 
Bezahle, Locke, prefje bei! 
Mit jeden Tage will ich Nachricht haben, 
Vie ich verlängt der unternommme Graben. 
Mephifiopheles (Haldtaut. 
Man Spricht, wie man mir Nachricht aqab, 
Bon feinen Graben, doch vom — Grab, 
Enuf, 
Ein Sumpf zieht am Gebirge Hin, 
Berpeftet alles Schon Errimgne; 
Den faulen Pfuhl auch abzuziehn, 
Das Leßte wär’ das Höchjterrungne, 9) 


Aufieher ! 


1) Val. ©. 463, Anm. 1. — 2) Ein gleich einer Zunge frei ins Wafjer vor- 
ragendes Bauwerf, welches dazu beftimmt ift, das Ufer vor Abbruch zu jchügen 
und Durch Anfchwenmmung nenes Land zu gewinnen. — 3) Nad) mittelalterlich 
firchlicher Anschauung; vol. I. ©. 189, Anm, 2. — 4) Dünber vermuthet für das 
erjte „Errungene”: Erzwungene, Löper für das zweite: Gelungene; Lebteres 
bitrste fich empfehlen, wenn nicht anzunehmen wäre, daß Goethe mit Abficht aus- 
nahmsweife dafielbe Wort als einen Neim gebraucht, der ganz unbetont bleiben foll, 
um den Sinn hervorzuheben: Bon allem Errungenen wäre dies das Höchfterrungene. 


N FTENEEERREREN 


— 41 — 


Eröffn’ ih Räume vielen Neillionen, 

Nicht jicher zwar, doch thätig frei zu wohnen: 

Grün das Gefilde, fruchtbar; Meenjch und Heerde 

Sogleich behaglich auf der neuften Erde, 

Gleich angejiedelt an des Hügels Kraft, 

Den aufgewälzt fühn-emjige Bölferfchaft. 

Im Innern hier ein paradijiich Land, 

Da raje draußen Fluth bis auf zum Nand, 

Und wie jte najcht, gewaltfam einzujchießen, 

Gemeindrang eilt, die Lücke zu verjchließen. 

Sa! diefem Sinne bin ich ganz ergeben, 

Das it der Weisheit legter Schluß: 

Nur der verdient jich Freiheit wie das Leben, 

Der täglich fie erobern muß. 

Und jo verbringt, umrungen von Gefahr, 

Hier Kindheit, Mann und Greis fein tüchtig Jahr. 

Solch ein Gewimmel möcht’ ich jehn, 

Auf freiem Grund mit freiem Bolfe ftehn. 

Zum Augenblide dürft’ ich jagen: 

Bermeile doch, dur bift jo Ihön!!) 

E3 fann die Spur von meinen Erdetagen 

Nicht in Aeonen untergehn! — 

Sn Borgefühl von jolhem hohen Glüd 

Genieß’ ich jett den höchiten Augenblic. 
(Fauft jinkt zurüd, die Lemuren fallen ihn auf und legen ihn auf den Boden.) 

AMephiftopheles, 

Shn jättigt feine Luft, ihm gnügt fein Glück, 

Sp buhlt er fort nach wechjelnden G©eitalten; 

Den legten, jchlechten, leeren Augenblic, 

Der Arme wünjcht ihn feitzuhalten. 

Der mir jo fräftig widerjtand, 


1) Bgl. I. ©. 70. Wie die Bedingung des Vertrages zwar dem Wortlaute, 
aber nicht dem Sinne nach eingetreten ift, jo erfüllt fich auch der Vertrag nur 
äußerlich, durch Fauft’3 Tod. Die Folgen diejes Todes find aber den von Mephi 
ftopheles ertwarteten grade entgegengejegt, ebenjo wie die Bedeutung der hier von 
Fauft ausgejprochenen Worte dem im Bertrag ihnen beigelegten Sinn grade ent= 
gegenfegt ijt, da fie durch ihre Beziehung auf die Zukunft nicht ein Beharren, 
jondern ein Weiterjtreben enthalten. 


te 


Die Zeit wird Herr, der Greis hier liegt im Sand, 
Die Uhr steht till — 
Chor. 
Steht ftill! Sie jchtveigt wie Mitternacht. 
Der Zeiger fällt. 
Mephiltopheles. 
Er fällt, es it vollbracht. 
Chor, 
Es tjt vorbei. 
Mephiftopheles. 
Borbei! ein dummes Wort. !) 
Warum vorbei? 
Borbei und reines Nichts, vollfommmes Einerlei! 
Was joll uns?) denn das ew’ge Schaffen! 
Gejchaffenes zu nichts hinwegzuraffen! 
„Da it's vorbei!" Was ift daran zu lefen? 
Es ift jo gut, al$ wär’ es nicht gewejen, 
Und treibt jich Doch im Kreis, als wenn es wäre, 
Sch Tiebte mir dafür das Ewig-KLeere, 
Grablegung. 
Kemur, Solo. 
Wer hat das Haus jo jchlecht gebaut, 
Mit Schaufeln und mit Spaten? 
Kemuren, Chor. 
Div, dumpfer Gaft im Hänfnen Gewand, 
Sir’s viel zu gut gerathen. 3) 
Kemur, Sol. 
Wer hat den Saal fo jchlecht verforgt ? 
Vo blieben Tiich und Stühle? 
Kemuren, Chor. 
&5 war auf furze Beit geborgt; 
Der Gläubiger jind jo viele, 
Mephiftopheles, 
Der Körper liegt, und will der Seit entfliehn, 


) Weil dadurd das Schaffen fich jelbft vernichtet und jo zu einem Widerjpruch 
in fich jelbft, einer Dummheit, wird. — 2) Vgl. ©. 476, Aum. 3. — 3) Die Verfe 
erinnern an die dritte Strophe des oben erwähnten Todtengräberliedes im Hamlet. 
Die nachfolgenden Zeilen find Zufab des Dichters. 
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Sch zeig’ ihm rajch den bfutgefchriebnen Titel; — 
Doch leider hat man jest jo viele Mittel, 

Dem Teufel Seelen zu entziehn. 

Auf altem Wege ftößt man an, 

Auf neuem find wir nicht empfohlen; 

Sonft hätt’ ich es allein gethan, 

Seßt muß ich Helfershelfer holen. 


Uns geht's in allen Dingen schlecht ! 

Herfömmliche Gewohnheit, altes Necht, 

Man fanır auf gar nichts mehr vertrauen. 

Sonft mit dem legten Athen fuhr jte aus, 

Sch pabt’ ihr auf und, wie die jchnellite Maus !), 

Schnapps! hielt ich fie in feit verichloßnen Klauen. 

Nun zaudert jie und will den Düftern Ort, 

Des schlechten Leichnams efles Haus, nicht laffen; 

Die Elemente, die fich hafien 2), 

Die treiben jtie am Ende jchmählich fort. 

Und wenn ich Tag und Stunden mich zerplage, 

Bann, wie und wo?), das it die leidige Frage; 

Der alte Tod verlor die rajche Kraft, 

Das Db? jogar ijt lange zweifelhaft‘); 

Oft jah ich Füftern auf die ftarren Glieder, 

"Es war nur Schein, das rührte, das regte ich wieder. 
(Bhantaftiich = flügelmännijche5) Beihmwörungsgeberden.) 

Nur friich heran! verdoppelt euren Schritt, 

Shr Herrn vom graden, Herrn vom frummen Horne, 

Bom alten Teufelsichrot und Korne, 

Bringt ihr zugleich den Höllenrachen mit. 

war hat die Hölle Nachen viele! viele! 

Nach. Standsgebühr und Würden fchlingt fie ein; 

1) Zu ergänzen: von der Kate erhafcht wird. — 2) Die fich in der Vertvefung 
trennen. — 3) Die Seele den Körper verläfie. — 4) Sichere Zeichen des Todes, 
außer der Verwejung, find noc) heutzutage nicht genügend fejtgejtellt, und mitunter 
it tagelang Dauernder Scheintod mit nachfolgendem Wiedererwachen beobachtet worden. 
— 5) Weit ausgreifend und übertrieben nachdrüdliähz-vgl. Benvenuto Cellini, An= 
hang XII: „Solche Naturen können als geijtige Slügelmäuner angejehen werden, die 
uns mit hejtigen Neußerungen dasjenige andeuten, was durchaus, obgleich ojt nur 
mit jhwachen, unfenntlichen Zügen, in jeden menschlichen Bufen eingejchrieben ift.“ 
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On 


Doch wird man auch bei diefem lebten Spiele 
Sn Künftige nicht jo bedenklich jein. 

(Der gräuliche Hölfenrachen 1) thut fich Kint3 auf.) 
Eczähne flaffen; dem Gemwölb des Schlundes 
Entgquillt der Feuerftrom in Wuth, 

Und in dem Siedequalm des Hintergrundes 

Seh’ ich die Flammenstadt in ewiger Gluth. 2) 

Die rothe Brandung jchlägt hervor bis an die Zähne, 

Berdammte, Nettung hoffend, jchwimmen ar, 

Doch Folofjal zerfniricht jte Die Hyäne, 

Und fie erneuen ängstlich heiße Bahn. 

Sr Winkeln bleibt noch Vieles zu entdeden, 

So viel Erjchredliches im engjten Raum! 

Shr thut jeher wohl, die Sünder zu erjchreden, 

Sie halten’s doch für Lug und Trug und Traum. 
(Zuden Dieteufeln vom furzen, geraden Horne.) 

Nun, wanjtige Schuften mit den Yeuerbaden ! 

hr glüht jo recht vom Höflenjchwefel feilt; 

Stloßartige, Furze, nie bewegte Nacen ! 

Hier unten lauert, 06’3 wie Phosphor gleißt): 

Das ijt das Ceelchen, Biyche mit den Flügeln ?), 

Die rupft ihr aus, jo it's ein garjtiger Wurm; 

Mit meinem Stempel will ich fie bejtegeln 5), 

Dann fort mit ihr im Seuerwirbelfturm ! 

Baht auf die niedern Negionen, 

Shr Schläuche! das ijt eure Pflicht ; 

Ob’3 ihr beliebte, da zu wohnen, 

Co accurat weiß man das nicht. ©) 

1) el. 5, 14 wird zuerft bildlich gejagt, die Hölle Habe den Rachen weit auf- 
gethan; im Mittelalter wurde diejer bildlihe Ausdrud eigentlih genommen und 
demgemäß der Hölle ein wirkliher Rachen mit zermalmenden Zähnen zugejchrieben, 
twie er auf Abbildungen vielfach zu jehen ift. — 2) Vgl. Dante, Hölle VIII, 67— 75. 
— 3) Bei der Leichenverweiung entwidelt fih Phosphor, der in Folge einer 
Yanglamen Verbrennung an der Luft im Dunkeln leuchtet. — 4) Die Alten bildeten 
die Seele als Schmetterling. — 5) Der Teufel drüdt nad) der Dämonomanie von 
Bodinus den ihnt verfallenen Seelen ein Mal auf. Dünber. — 6) Ueber den Sit 
der Seele haben von jeher jeltfame und einander widerftreitende Anfichten geherricht. 
Cartejius verjegte fie in die Zirbeldrüjfe, Sömmering in den Dunst der Hirnhöhlen 
und nach der Anficht dev Magnetifeure hält fie fih bei Somnambulen in der Gegend 
der Herzgrube oder des Nabels auf und übt dort im jogenannten Helljehen alle ihre 
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sm Nabel ift jie gern zu Haus, 

Nehmt es in Acht, fie wifcht euch dort heraus. 
(Zu den Dürrteufeln vom langen, Erummen Horne.) 

Shr Sirlefanze, flügelmännifche Niefen, 

Greift in die Luft, verfucht euch ohne Naft! 

Die Arme ftrad, die Klauen jcharf gemiefen, 

Daß ihr die flatternde, die flüchtige faht! 

Es ijt ihr jicher fchlecht im alten Haus, 

Und das Genie, e8 will gleich obenaus. 

Glorie!) von oben, redhts. 


Himmlifche Heerfihanr, 
Solget, Gejandte, 
Himmelsverwandte, 
Gemäcdhlihen Flugs! 
Siündern vergeben, 

Staub zu beleben; 
Allen Natıren 
Sreundliche Spuren 
Wirfet im Schweben 
Des weilenden Zugs. 


Aephitopheles, 
Mibtöne Hör’ ich, garjtiges Geflimper, 
Von oben Fommt’s mit unwillfonmninem Tag; 
Es ijt das bübijch-mädchenhafte?) Geftünper, 
Wie frömmelnder Gejchmac fich’3 lieben mag. 
Ihr wißt, wie wir in tiefverruchten Stunden 
Vernichtung jannen menfchlichem Gefchlecht:?) 


Erfenntnigkeäite in einer Vollfommenheit aus, an die der wachende Geijt mit 
allen jeinen Sinnen nicht hinanreicht. — 1) Der offene Himmel mit ftrahlenden 
Engelshören. — 2) Die Engel werden geichlecht3los, als ein Mittelding zwiichen 
Süngling und Jungfrau, dargeftellt. — 3) Durch) Verleitung zum Sündenfall. 
Vgl. „Boetiihe Gedanfen über die Höllenfahrt Feju Christi.” 

Ihr mwurdet meine größten Feinde, 

Verführtet meine liebjten Freunde, 

Die Menichen fielen jo wie ihr. 

Ihr mwolltet ewig fie verderben, 

Des Todes jollten Alle fterben; 


Goethe, Fauft. 31 


Das Schändlichite, was wir erfunden, 
Sft ihrer Andacht eben recht. !) 


Sie fommen gleißnerisch, die Laffen! 

Sp haben fie uns Meanchen weggejchnappt, 
Befriegen uns mit unjern eignen Waffen; 
E3 find auch Teufel, doch verfappt. 

Hier zu verlieren, wär’ euch ew’ge Schande; 
Uns Grab heran und haltet feit am Nande! 


Chor der Engel (Rofen ftreuend). ?) 
Nojen, ihr blendenden, 
Balfam verjendenden! 
Slatternde, Schwebende, 
Heimlich belebende, 
Hmeigleinbeilügelte, 
Knofpenentiiegelte, 

Eilet zu blühn! 


Frühling entjprieße, 
Purpur und Grün! 
Tragt Baradieje 

Dem NRuhenden hin! 


Mephiltopheles Gu den Satanen). 
Was duckt und zuct ihr? ift das Höllenbrauch ? 
Sp haltet Stand und laßt fie freuen! 
An feinen Plabß ein jeder Gaudh ! 
Sie denfen wohl, mit jolchen Blünmeleien 
Die heißen Teufel einzujchneien; 
Das jchmilzt und fchrumpft vor eurem Haud). 


1) Die Kreuzigung Ehrifti. Vgl. „Höllenfahrt Zeju Ehrifti”: 
Bott ward ein Menfch, er fam auf Erden. 
Auch diefer joll mein Opfer werden, 
Sprach Satanas und freute fich. 
Er juchte Ehriftum zu verderben, 
Der Welten Schöpfer follte fterben ; 
Doch weh dir, Satan, emwiglic. 
2) Die fie von den Büßerinnen erhalten haben. Bal. ©. 493. 
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Nun puftet, Rüftriche! ) — Genug, genug! 
Bor eurem Broden?) bleicht der ganze Flug. — 
Nicht jo gewaltjant! jchließet Maul und Najen ! 
Fürwahr, ihr habt zu ftark geblajen. 
Daß ihr doch nie die rechten Maße fennt! 
Das Ichrumpft nicht nur, es bräunt jich, Dorrt, es brennt! 
Schon jchwebt’s heran mit giftig Haren Flammen ; 
Stemmt euch dagegen, drängt euch feit zufammen! — 
Die Kraft erlifcht! dahin ist aller Muth! 
Die Teufel wittern fremde Schmeichelgluth. 
Engel. 
Blüten, die jeligen, 
Flammen, die fröhlichen, 
Liebe verbreiten jie, 
Wonne bereiten fie, 
Herz wie es mag); 
Worte, die wahren, 
a Mether im Flaren, 
Emigen Schaaren 
Ueberall Tag! 
Mephiltopheles. 
D Fluch! o Schande jolhen Tröpfen! 
Satane ftehen auf den Köpfen, 
Die Plumpen jchlagen Rad auf Rad 
Und jtürzen ärjchlings in die Hölle. >) 
Gefegn’ euch das verdiente heife Bad! 
Sch aber bleib’ auf meiner Stelle, — 


1) Bufterich heit die Heine im 16. Jahrhundert aufgefundene Erzfigur eines 
unförmlic dien Inieenden Knaben, welche für einen jlawijchen Feuergögen ges 
halten wurde, der aus feiner Höhlung Raud und Flammen geblafen habe. Bagl. 
„Suvectiven. Goethe und Buftfuchen“. — 2) Heißer Dampf. — 3) Um: 
geftellt für: Wie das Herz es mag; Iprichwörtlich: Herz, was begehrjt du. — 4) Im 
Haren Aether; aus dem Vorigen ift zu ergänzen: verbreiten umd bereiten. — 


5) Vgl. Hamlet III, 4. 
Dak gen Himmel er 


Die Ferjen bäumen mag und jeine Geele 
Sp jhwarz und jo verdammt fei wie die Hölle, 
Wohin fie fährt. 

al 
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(Sich) mit den jchwebenden Rojen herumfchlagend.) 
Srrlichter, fort! Dir! leuchte noch jo jtark, 
Dur bleibit, gehafcht, ein efler Gallertquark. !) 





Was flatterft du? Willft du dich paden! — 
Es Flemmt wie Beh und Schwefel mir im Naden. 
Engel, Chor. 
Was euch nicht angehört), 


1) Wie gewilfe im Dunkeln leuchtende Seethiere. — 2) Was nicht Liebevoll ift. 
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Miifet ihr meiden, 
Was euch das Innere ftört, 
Dürft ihr nicht leiden, 
Dringt es gewaltig ein, 
Miüffen wir tüchtig fein; 
Liebe nur!) Liebende 
Sühret herein! 
Mephifiopheles, 
Mir brennt der Kopf, das Herz, die Leber brennt, 
Ein überteuflifch Elentent ! 
Weit jpißiger als Höllenfener ! 
Drum jammert ihr jo ungeheuer, 
Unglüdliche Verliebte, die, verfchmäht, 
Verdrehten Halfes nach der Liebften jpäht! 


Auch mir! was zieht den Kopf auf jene Seite ? 
Bin ich mit ihr?) doch im gejchwornen Streite! 
Der Anblid war mir jonst jo feindlich fcharf. 
Hat mich ein Fremdes durch und durchgedrungen ? 
Sch mag jie gerne jehn, die allerliebften Jungen; 
Was hält mich ab, daß ich nicht fluchen darf? — 
Und wenn ich mich bethören laffe, 

Wer heißt denn fünftighin der Thor? — 

Die Wetterbuben, die ich hafie, 

Sie fommen mir doch gar zu lieblich vor! — 


Shr Ihönen Kinder, laßt mich wiljen: 

Seid ihr nicht auch von Lucifers Gejchlecht ? 

Shr jeid jo hübjch, fürwahr, ich möcht’ euch Füfjen, 

Mir ift’s, als fommmt ihr eben recht. 

Es ift mir jo behaglich, jo natürlich, 

Als hätt’ ich euch jchon taujendmal gejehn; 

So heimlich -fütchenhaft begierlich 3); 

Mit jedem Bli aufs Neue Schöner jchön. ?) 

DO nähert euch, vo gönnt mir Einen Blick‘! 

1) „Nur“ gehört zu „Liebende." — 2) Der Liebe. — 3) Vgl. I, ©. 159: „Und 

mir ift’3 wie dem Kätlein Ihmächtig”. — 4) Vgl. ©. 473, Ann. 1, 
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Engel. 
Wir fommen Schon, warum weichjt du zurücd? 
Wir nähern uns, und wenn dur fannit, jo bleib! 
(Die Engel nehmen, umherziehend, den ganzen Raum ein.) 
Mephiitopheles 
(der ins Profcenium gedrängt wird). 
Shr jcheltet uns verdammte Geifter 
Und jeid die wahren Herenmeilter ; 
Denn ihr verführet Mann und Weib. — !) 
Welch ein verjluchtes Abenteuer! 
Sit dies das Liebeselement? 
Der ganze Körper fteht in Feuer, 
Sch fühle faum, daß es im Naden brennt. — 
Shr Ichwanfet hin und her, jo jenft euch nieder, 
Ein bischen mweltlicher bewegt die holden Glieder! 
Sürwahr, der Ernit fteht euch vecht fchön, 
Doch möcht’ ich euch nur einmal lächeln jehn; 
Das wäre mir ein ewiges Entzüden. 
Sch meine jo, wie wenn Verliebte bliden, 
Ein Feiner Zug am Mund, jo ift’S gethan. 
Dich, langer Burfche, did mag ich) am liebjten leiden, 
Die Pfaffenmiene will dich gar nicht Fleiden: 
Co ieh mich doch ein wenig lüftern an! 
Auch Fönntet ihr anftändig=nadter gehen, 
Das lange Faltenhemd it überfittlid — 
Sie wenden ji) — Von hinten anzujehen! — 
Die Nacder find doc gar zu appetitlich! — 
Chor der Engel, 
Wendet zur Klarheit 
Euch, liebende Flanımen ! 
Die ji verdammen?), 
Heile die Wahrheit, 
Daß fie vom Böfen 
Stroh ich erlöjen, 


1) Mit ihrem bübiich-mädchenhaften Ausjehen. Auf Mephiftopheles Fann 
jeinem Wejen nach die himmlische Liebe nur eine gemeim finnlihe Wirfung ausüben. 
— 2) Die ihre eigene Simdhaftigfeit verdammen. 
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ZU AST 


Um in dem Allverein 
Selig zu jein. 
Mephiltopheles (dich jarend). 
Wie wird mir! — Hiobsartig, Bel’ an Beule !) 
Der ganze Kerl, dem’s vor jich jelber graut, 
Und triumphirt zugleich, wenn er ji ganz durchichaut, 
Wenn er auf ji und feinen Stamm vertraut ?): 
Serettet jind die edlen Teufelstheile, 
Der Liebejpuf, er wirft ji) auf die Haut; 
Schon ausgebrannt find die verruchten Slanımen, 
Und, wie es fich gehört, Fluch’ ich euch allzufanmen ! 
Chor der Engel, 
Heilige Ghuthen! 
Wen jie umjchweben, 
Fühlt fich im Leben 
Selig mit Guten. 
Alle vereinigt 
Hebt euch und preiit! 
Luft ift gereinigt, 
Athme der Geijt! 
(Sie erheben fih, Fauftens Unfterbliches entführend.)S) 
Mephiftopheles (ich umfegend). 
Doch wie? — wo find fie hingezogen ? 
Unmiündiges Volk, du haft mich überrascht, 
Sind mit der Beute himmelwärts entflogen ; 
Drum haben fie an diejer Gruft genajcht! 
Mir ijt ein großer, einziger Schab entwendet, 
Die Hohe Ceele, die jich mir verpfändet, 
Die haben jie mir pfiffig weggepajcht. 
Bei went joll ich mich nun beflagen ? 
Ver jchafft nie mein erworbnes Recht ? 


4) Bol. Hiob 2,7. „Da fuhr der Satan aus vom Angeficht des Heren umd 
ichlug Hiob mit böfen Schwären von der FZußfohle an bis auf jeine Scheitel." — 
2) Er triumphirt zugleich, weil er fieht, dal die Beulen, welche ihm jelber Grauen 
erregen, ein Zeichen feiner Nettung find und daß die himmlische Liebe in den Stern 
feines Wejens nicht eindringen fan. — 3) Den Anlaß zu diefer Darjtellung gab 
der in Ep. Zud. B. 9 erwähnte Kampf des Erzengel3 Michael mit dem Teufel 
um den Leichnam Mofis. Bol. „„Zahme Xenien‘. 
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Du biit getäuscht in deinen alten Tagen, 

Du hajt’s verdient, e83 geht dir grimmig jchlecht. 
Sch habe jchimpflich mißgehandelt, 

Ein großer Aufwand jchmählich ift verthan; 
Gemein Gelüft, abjurde Liebjchaft wandelt 

Den ausgepichten Teufel an. 

Und hat mit Ddiejem Findiich tollen Ding 

Der Klugerfahrne fich bejchäftigt, 

So ift fürwahr die Thorheit nicht gering, 

Die jeiner jfih am Schluß bemächtigt.!) 
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Berafdhludten, Wald, Fels, Einöde. 
Heilige Anahoreten!) gebirgauf vertheilt, gelagert zwijchen Klüften, 


Chor um Ede. 
Waldung, fie jchwanft heran, 
Selfen, jie lajten dran, 
Wurzeln, jie Hammern an, 
Stamm dicht an Stamm hinan; 
Woge nach Woge jpribt, 
Höhle, die tiefjte, jchüßt; 
Löwen, jie jchleichen ftunm- 
Sreundlich um uns herum ?), 
Ehren geweihten Ort, 
Heiligen Liebeshort. 

Pater eestaticus 

(auf= und abjhiwebend). 3) 
Emwiger Wonnebrand, 
Glühendes Liebeband, 
Siedender Schmerz der- Bruft, 
Schäumende Gottestuft. 
Pfeile, Durchdringet mich, 
Zanzen, bezwinget mich, 
Keulen, zerjchmettert mich, 
Bliße, ducchwettert mich, 
Daß ja das Nichtige 
Alles verflüchtige, 

Glänze der Daueritern, 
Emwiger Liebe Kern! 


1) Einfiedler. Die folgende Anfhauung des Locals jcheint durch eine dem 


"Dichter in einem Briefe Wilhelm von Humboldt’ im Jahre 1800 zugefommene 


Schilderung des Berges Montjerrat in der jpaniichen Provinz Barcelona veranlaft 
zu jein, der nach jeinen vielen, den Zaden einer Säge ähnlichen Spigen benannt ift. 
Auf diejen befanden fich dreizehn durch tiefe Felfenklüfte von einander getrennte 
Einfiedeleien, die zu einer uralten, auf halber Höhe des Berges gelegenen Benedictiner- 
abtei gehörten. Auf dem höchiten Gipfel, der eine unermeßliche Ausficht iiber Land 
und Meer bietet, ftand ehemals eine Kapelle der heiligen Jungfrau. — 2) Val. 
Sejaias 65, 25. — 3) Der Verzüdte. Das Schweben im Zuftande der Verzüdung 
wird von mehreren Heiligen berichtet. Qgl. Stalienifche Reife, Philippo Neri, 
der Humocrijtiiche Heilige. Auch der Beiname eestatieus fommt in der Heiligen- 
geihichte mehrfach vor. 
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Fater profundus!) 
(tiefe Region). 

Wie Feljenabgrund mir zu Füßen 
Auf tiefem Abgrund laftend ruht, 
Wie taufend Bäche ftrahlend fließen 
Zum graufen Sturz des Schaums der Fluth, 
Wie ftrad, mit eignem fräftigen Triebe, 
Der Stamm jich in die Lüfte trägt: 
Co ift e8 die allmächtige Liebe, 
Die Alles bildet, Alles hegt. 


Sit um mich her ein wildes Braufen, 
Als wogte Wald und Feljengrund! 
Und doch ftürzt, liebevoll im Saufen, 
Die Waflerfiille jich zum Schlund, 
Berufen, gleich das Thal zu wäljern; 
Der Bliß, der flanımend niederichlug, 
Die Atmojphäre zu verbeijer, 
Die Gift und Dunst im Bufen trug, 
Sind Liebesboten, jte verfünden, 
Was ewig jchaffend uns ummallt. 
Mein Sunres mög’ es auch entzünden, 
Vo fich der Geift, verworren, Falt, 
VBerquält in ftumpfer Sinne Schranken, 
Scharfangefchloßgnen Kettenjchmerz. 
D Gott! beichwichtige die Gedanken, 
Erleuchte mein bedürftig Herz! 
Pater Seraphicus?) 
(mittlere Region). 
Welh ein Morgenmwölfchen jchwebet 


1) Der Tiefe. Diejer Beiname wurde Bernhard von Clairveauzr (1091—1153), 
jedoch nicht ihm allein, zuertheilt; hier joll ev ebenjo wie die übrigen feine einzelne 
Berjon, jondern nur eine bejtimmte Geiftesrichtung bezeichnen. — 2) Der Heilige 
Franz von Afjifi (1182—1226) erhielt diefen Namen, weil er auf dem Berg Averno 
am Tage der Kreuzerhöhung einen gefreuzigten Seraph gejehen hatte, der ihm Seju 
Wundmale eingedrüikt haben jollte. Auch die Mitglieder des von ihm gejtifteten 
Franziscanerordens hießen danac) feraphifche Brüder, und ein fpäterer General 
derjelben, der beriihmte Theologe Bonaventura, wurde wegen feiner jchwungdoll- 
mopjtischen Schreibart Doctor seraphieus genannt. 


De “ 
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Durch der Tannen jehwanfend Haar! 
Ahn’ ich, was im Innern lebet? 
Es ift junge Getfterjchaar. 

Char feliger Knaben, 
Sag’ uns, Vater, wo wir wallen, 
Sag’ uns, Guter, wer wir find? 
Südlich find wir, allen, allen 
Sit das Dajein jo gelind. 

Pater Seraphicus. 
Stnaben, mitternachtsgeborne !), 
Halb erichloffen Geift und Sinn, 
Für die Eltern gleich verlorne, 
Für die Engel zum Gewinn! 
Dat ein Liebender zugegen, 

Süuhft ihr wohl, jo naht euch nur! 
Doh von jchroffen Erdewegen, 
Glückliche! Habt ihr feine Spur. 
Steigt herab in meiner Augen 
Welt und erdgemäß Organ, 
Könnt jie als die euern brauchen, 
Schaut euch diefe Gegend an!?) 
(Er nimmt fie in jich.) 
Das find Bäume, das find Fellen, 
Wafferftrom, der abejtürzt 3) 
Und mit ungeheurem Wälzen 
Sic) den jteilen Weg verfürzt. 
Selige Anaben (on immen). 
Das ift mächtig anzufchauen; 
Doch zu düster tft der Ort, 


1) Die das Licht des Tages gar nicht erbliden jollten. — 2) Nad) einer Be- 
hauptung des befannten TIheojophen Emanuel von Swedenborg (1689—1772) über 
feinen Verkehr mit Geiftern. Löper führt den Anfang eines hierauf bezüglichen 
Briefes von Goethe an Fr. A. Wolf vom 28. Nov. 1805 an: „Warum Fanır ic) nicht 
fogleich, verehrter Freund, da ich Ihren lieben Brief erhalte, wie jene Sweden=- 
borgijchen Geifter, die fich manchmal die Erlaubni ausbaten, in die Sinneswertzeuge 
ihres Meifters hineinzufteigen und durch deren Vermittelung die Welt zu jehen, mic) 
auf kurze Zeit in Ihr Wejen verjenfen!“ — 3) Die ältere, bei Luther gewöhnliche 
Form „abe“ Hat jich bis ins vorige Jahrhundert erhalten; analog dem noch jeßt 
gebräuchlichen „zuriüce.“ 
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Schüttelt uns mit Schref und Grauen. 
Edler, Guter, laß uns fort! 
Pater Seraphicus, 
Steigt hinan zu höhrem Ktreife, 
Wachjet immer undermerft, 
Wie nach ewig reiner Weife 
Gottes Gegenwart verftärkt! 
Denn das tt der Geifter Nahrung, 
Die im freiften Aether mwaltet, 
Emigen Liebens Offenbarung, 
Die zur Seligfeit entfaltet. 
Chor Jeliger Kunaben 
(um die höchiten Gipfel Freifend). 
Hände verichlinget 
Sreudig zum Ningverein, 
Negt euch und jinget 
Heilige Gefühle drein! 
Söttlich belehret, 
Dürft ihr vertraun; 
Den ihr verehret, 
Werdet ihr jchaun. 
Engel!) 
(ichwebend in der höhern Atmofphäre, Fauften’s Unfterbliches tragend). 
Serettet ift das edle Glied 
Der Geijterwelt vom Bojen: 
Wer immer jtrebend fich bemüht, 
Den fünnen wir erlöjen; 
Und hat an ihm die Liebe?) gar 
Bon oben Theil genommen, 
Begegnet ihm die jelige Schaar 
Mit hHerzlihdem Willfonmen. 


1) Im Folgenden unterjchieden als jüngere und vollendetere. Sie jchweben 
herauf, um Faujt den jeligen Knaben zu übergeben. — 2) Des Herrn. Val. 
Prolog im Himmel. ©. 15: 

„Wenn er mir jeßt auch nur verworren dient, 
S9 werd’ ich ihn bald in die Klarheit führen.“ 
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Die jüngeren Engel. 
Sene NRofen, aus den Händen 
Liebend = heiliger Büßerinnen, 
Halfen uns den Sieg gewinnen 
Und das hohe Werk vollenden, 
Diejen Seelenihab erbeuten. 
Böje wichen, als wir jtreuten, 
Teufel flohen, als wir trafen. 
Statt gewohnter Höllenftrafen 
Fühlten Liebesqual die Geiiter; 
Selbft der alte Satansmeilter 
War von jpiger Bein Durcchdrungen. 
Sauchzet auf! es ift gelungen. 

Die vollendeteren Engel. 

Uns bleibt ein Erdenreit'!) 

Zu tragen peinlich, 

Und wär’ er von Asbeit?), 

Er ift nicht veinlich. 

Wenn starke Geijtesfraft 

Die Elemente 

An jich herangerafit, 

Kein Engel trennte 

. Geeinte Zwienatur 

Der innigen beiden; 

Die ewige Liebe nur 

Bermag’s zu jcheiden. ®) 

Die jüngeren Engel. 
Nebelnd um Feljenhöh’ 

Spür’ ich jo eben 

Negend jich in der äh’ 
Ein Geiiterleben. 

Die Wölfchen werden Far; 


1) Des Fauft. — 2) Die reine, unverbrennbare, aus einem fajerigen jeiden= 
glänzenden Mineral, dem Amianth, gefertigte Leinwand der Alten, in welche die= 
jeden ihre Todten hülften, um bei der Verbrennung ihre Alche vein zu erhalten. 
— 3) Sie jelbft können Fauft von den ihm nod anhangenden irdischen Elementen 
nicht befreien. 


ei er 


Sch jeh’ bewegte Schaar 

Seliger Stnaben, 

208 von der Erde Drud, 

Sm Streis- gejellt, 

Die jich erlaben 

Am neuen Lenz und Schmud 

Der obern Welt. 

Sei er zum Anbeginn, 
Steigendem Bollgewinn, 

Diejen gejeltt ! 


Die [eligen Runben. 
Freudig empfangen wir 
Diefen im PBuppenftand: 
Alfo erlangen wir 
Englifches Unterpfand. 
Löjet die Floden los '), 
Die ihn umgeben, 

Schon ijt er jchön und groß 
Bon heiligem Leben. 

Doctor Marianus?) 
@ der hödhjiten, reinlichiten Zelle). 
Hier ift die Ausjicht frei, 
Der Geift erhoben. 

Dort ziehen Frau’n vorbei, 

Schwebend nach oben; 

Die Herrliche mittenin 

Sm Sternenfranze, 

Die Himmelsfönigin, 

Sch jeh’S am Glanze. 

(Entzüct.) 

Höchite Herrjcherin der Welt! 
Lafie mich im blauen, 
Ausgejpannten Hinmtelszelt 
Dein Geheimniß jchauen! 


1) Die Buppenfchale, die Fauft noch als Erdenrejt umgiebt. — 2) Der unter 
1308) eigene Beiname bezeichnet die 


Anderen dem Scholaftifer Duns Scotus (F 
öllige Hingabe an die Verehrung der heiligen Jungfrau. 


E20 
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Billige, was des Mannes Bruft 
Ernjt und zart beiweget 

Und mit heiliger Liebestuft 

Dir entgegen träget! 
Unbezwinglich unfer Muth, 
Wenn du hehr gebieteit, 
Plößlich mildert fich die Gluth, 
Wie dır uns befriedeft. 
Sungfrau, rein im Schönsten Sinn, 
Mutter, Ehren würdig, 

Uns erwählte Königin, 

Göttern ebenbürtig !)! 


Un jie verjchlingen 
Sich leichte Wölfchen, 
Sind Büßerinnen, 
Ein zartes Bölfchen, 
Um ihre Kiniee 

Den Xether jchlürfend, 
Gnade bedürfend. 


Dir, der Unberührbaren, 
Sit es nicht benommten, 
Daß die leicht VBerführbaren 
Iraulich zu dir fommen. 
Sn die Schwachheit hingerafft, 
Sind fie Schwer zu retten; 
Wer zerreißt aus eigner Kraft 
Der Gelüfte Ketten ? 
Wie entgleitet Schnell der Fuß 
CSchiefem glattem Boden! 
Wen bethört nicht Bli und Gruß? 
Schmeichelhafter Odem ? 

Mater gloriosa?) jchwebt einher. 


1) Durch ihre unbeflekte Empfängniß. — 2) Die heilige Jungfrau als „glor= 
reiche Mutter.“ 
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Ehor der Süßerinnen. 
Du jchwebit zu Höhen 
Der ewigen Neiche, 
VBerninm das lehen, 
Dur Ohnegleiche ! 

Du Gnadenreiche! 


Magna peccatrix (St. Lucae VII, 36). 1) 
Bei der Liebe, die den Füßen 

Deines gottverflärten Sohnes 

Thränen Tieß zum Balfam fließen, 

Troß des Pharifüerhohnes; 

Beim Gefäße, das jo reichlich 

Iropfte Wohlgeruch hernieder; 

Bei den Loden, die jo mweichlich 
Troeneten die heiligen Glieder — 
Mulier Samaritana (St. Joh. IV.)2) 
Bei dem Bronm, zu dem jchon weiland 
Abram Tieß die Heerde führen; 

Bei dem Eimer, der dem Heiland 

Kühl die Lippe durft’ berühren; 

Bei der reinen reichen Quelle, 

Die nun dorther?) fich ergießet, 


1) Die „große ‚Sinderin” Maria Magdalena. Ev. Luc. 7, 37-39: „Und 
fiehe, ein Weib war in der Stadt, die war eine Sünderin. Da die vernahm, daf 
er zu Tijche Jah in des Rharifäers Haufe, brachte fie ein Glas mit Salben. Und 
trat hinten zu feinen Füßen, und weinte, und fing an feine Füße zu negen mit 
TIhränen, und mit den Haaren ihres Hauptes zu trodnen, und Tüte feine Füße, 
und jaldte fie mit Salben. Da aber das der Pharifäer jahe, der ihn geladen hatte, 
fprach er bei fich jelbjt, und fagte: Wenn Diejer ein Prophet wäre, jo wüßte er, wer 
und welch ein Weib das ift, die ihn anrühret; denn fie ijt eine Sünderin.“ — 2) Die 
Samariterin. Ev. Joh. 4, 5—7: „Da fam er in eine Stadt Samariä, die heißt 
Sichar, nahe bei dem Dörflein, das Jakob feinem Sohne Fojeph gab. Es war 
aber dafelbft Jakobs Brunnen. Da nun Jefus müde war von der Reife, fette er fic) 
aljo auf den Brummen; und e3 war um die jechite Stunde. Da fommt ein Weib 
von Samaria, Wafjer zu jchöpfen. Sejus fpricht zu ihr: Gieb mir zu trinken.“ 
— 3) Bon Chriiti Lippen. Ev. Foh. 4, 13—14: „Sejus antwortete und jprad) 
zu ihr: Wer diefes Waffer trinkt, den wird wieder dürften. Wer aber das 
Waller trinfen wird, das ich ihm gebe, den wird ewiglich nicht dürften; jondern 
das Waller, das ich ihm geben werde, das wird in ihm ein Brunnen des Wailers 
werden, das im das ewige Leben quillet “ 
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Ueberflüflig, ewig helfe 
Nings durch alle Welten fließet — 
Maria Aegyptiaca (Acta Sanctorum). !) 
Bei dem hochgeweihten Orte, 
Wo den Herrn man niederlieh; 
Bei dem Arm, der von der Pforte 
Warnend mich zurücdeitieß ; 
Bei der vierzigjährigen Buße, 
Der ich treu in Wüften blieb; 
Bei dem jeligen Scheidegruße, 
Den in Sand ich niederjchriebd — 
3u Drei. 
Die du großen Sünderinnen 
Deine Nähe nicht vermeigerit 
Und ein büßendes Gewinnen 
In die Ewigfeiten jteigerit, 
Gönn’ auch diejer guten Seele, 
Die jich einmal nur vergejien ?), 
Die nicht ahnıte, daß ie fehle, 
Dein Verzeihen angemefjen! 
Una Poenitentium’) 
(Sonjt Grethen genannt. Sich anjchmiegend). 
Neige, neige, 
Du Ohnegleiche, 
Du Strahlenreiche, 
Dein Antlik gnädig meinem Glüd! 
Der früh Geliebte, 
Nicht mehr Getrübte, 
Er fommt zurüd. 


1) Bon der äghptiichen Maria wird in der Heiligengejchichte unter dem 2. April 


erzählt, wie jie nach einem jtebzehnjährigen molfüftigen Leben nad) Jerujalen 
 mallfahrtete und dort an der Kirche zum heiligen Grabe wie durch eine unfichtbare 





Hand von der Thür zurücgeitoßen wurde. Reuig zog fie fich in die Wiüfte zurüd, 
io fie acht und vierzig Jahre in einfamer Buße zubradhte. Kurz vor ihrem Tode 
ichrieb fie einen Wunjh um Fürbitte in den Sand. — 2) Der in wahnjinniger Ver- 
aweiflung begangene Kindesmord Fann ihr nicht angerechnet werden. — 3) Eine der 
Büßerinnen. Dies Gebet der Seligen zur Strahlenreichen entipricht in der Form 
dem Gebete der Verzweifelnden zur Schmerzenreichen (I. ©. 156) und erhöht dur 
diefe Erinnerung an den Gegenjag den Ausdruck der Wonne. 


Goethe, Fauit. 32 
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Selige Ainaben 
(in Kreisbewegung jih nähernd). 
Er überwächit uns fon 
An mächtigen Gliedern !), 
Wird treuer Pflege Lohn 
Reichlich erwiedern. 
Wir wurden früh entfernt 
Bon Lebechören ; 
Doch diejer hat gelernt, 
Er wird uns lehren. ?) 
Die eine Büßerin (onft Gretdhen genannt). 
Bom edlen Geifterchor umgeben, 
Wird fich der Neue faum gemahr, 
Er ahnet faum das friiche Leben, 
©o gleicht er jchon der heiligen Schaar. 
Sieh, wie er jedem Erdenbande 
Der alten Hülle jich entrafft, 
Und aus ätheriichem Gemande 
Hervortritt erjte Sugendfraft! 
Vergönne mir, ihn zu belehren, 
Noch blendet ihn”der neue Tag. 
Mater gloriosa. 
Komm! hebe dich zu höhern Sphären! 
Wenn er dich ahnet,” folgt er nad). 
Doctor Marianus 
(auf dem Angeficht anbetend). 
Dlidet auf zum Netterblid 
Alle reuig Zarten, 
Euch zu jeligem Gejchief 
Danfend umzuarten. 
Werde jeder befre Sinn 
Dir zum Dienjt erbötig; 


1) Wie der zufammengefaltete Schmetterling, nachdem erdie Ruppe durchbrochen, 
während die ohne Puppenhülle zur Seligfeit eingegangenen Knaben nur Tangjam 
wachjen fönnen. — 2) Ihr unerfahrener Geiit muß exit durch Lebensanjhauung ent= 
twicfelt werden. Dieje hoffen fie durch Fauft’S Unterricht zu gewinnen, nachdem ihnen 
bereits im Pater seraphicus eine Vorjtellung von der Erde jelbft zu Theil geworden, 
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Jungfrau, Mutter, Königin, 

Göttin, bleibe gnädig! 
Chorus mysticus.'!) 

Alles Vergängliche 

St nur ein Gleichniß; 

Das Unzulängliche, 

Hier wird’3 Creigniß ?); 

Das Unbeichreibliche, 

Hier it es gethan; 

Das Emig- Weibliche ?) 

Zieht uns hinan. 


Finis, 


1) Ehor der Möopitifer: der drei Patres und des Doctor Marianus, wie zu 
Anfang diefer Scene. — 2) Das Unzulängliche der irdifchen Erjcheinung vollendet 


fi) hier zum rein geiftigen Wejen. 


Diejer Vorgang ijt unbejchreiblich, weil er un= 


finnlid) ift. — 3) Die jelbitloje, hingebende Liebe. 
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